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Borrede 
jur erften Ausgabe von 1791. 


Sch habe mich fehon, bei einer andern Gelegenheit, etwas 
von einer Kleinen Naturgabe verlauten laſſen, die ich 
Cohne Ruhm zu melden) mit dem berühmten Geifterfeher 
Swedenborg gemein habe, und vermöge beren mein 
Geift zu gewiflen Zeiten fich in die Gefellfchaft verftor- 
bener Menfchen verfegen, und, nach Belieben, ihre Unter: 
redungen mit einander ungefehen behorchen, ober auch 
wohl, wenn fle bazu geneigt find, fich felbft in Gefpräche 
mit ihnen einlaflen fann. 

Sch geftehe, daß mir diefe Gabe zuweilen eine fehr 
angenehme Unterhaltung verfchafft: und da ich fie weder 
zu Stiftung einer neuen Religion, noch zu Befchleunigung 
des taufenbjährigen Reich, noch zu irgend einem andern, 
dem geiftlichen oder weltlichen Arme verbächtigen Gebrauch, 
fondern bloß zur Gemüthsergögung meiner Freunde, und 
höchftend zu dem unfchuldigen Zwed, Menfchenkfunde und 
Menfchenliebe zu befördern, anmwende; fo hoffe ich, für 
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diefen Kleinen Vorzug (wenn es einer ift) Verzeihung zu 
erhalten, und mit dem Titel eines Geiſterſehers, ber in 
unfern Tagen viel von feiner ehemaligen Würde verloren 
hat, gütigft verfchont zu werden. 

Es ift noch nicht lange, daß ich das Vergnügen 
hatte, eine folche Unterredung zwiſchen zwei Geiftern von 
nicht gemeinem Schlage aufzuhafchen, die meine Aufmerf- 
famfeit um fo mehr erregte, ba biefe Geifter in ihrem 
ehemaligen Leben nicht zum beften mit einander flanden, 
und der eine von ihnen mein fehr guter Freund ift. 

Der letztere (um die Lefer nicht unnöthig vathen zu 
lafien) war ein gewiſſer Lucian — feiner von Den zwei 
oder drei Heiligen Lucianen, bie mit einem goldnen Eirs 
fel um den Kopf in den Martyrologien figuriven; auch 
nicht Lucian der Mönch, noch Lucian der Pfarrer zu 
FRafar-Gamala, der im Jahre des Heils 415 fo glüdlid) 
war, von St. Gamaliel im Traume benachrichtiget zu 
werden, wo Die Gebeine bes heiligen Stephanus zu fin- 
ben jeyen; noch Lucian ber Marcionit, noch Lucian von 
Samofata, der Arianer, von dem eine eigene Rebenlinie 
dieſer unglüdlichen Familie den Namen ber Lucianifchen 
führt — fondern Lucian der Dialogenmacher, ber fich ehe- 
mals mit feinen Freunden Momus und Menippus über 
bie Thorheiten der Götter und der Menichen luftig machte, 
übrigens aber (Diefen einzigen Sehler ausgenommen) eine 
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fo ehrliche und genialifche Seele war und noch  biele 
Stunde ift, ald jemals eine fi) von einem Weibe ges 
bären ließ. 

Der andere war eine nicht weniger merkwürdige 
Perſon, wiewohl er in feinem Erbeleben in allem ben 
ausgemachteiten Antipoden meines Freundes Lucian vors 
ftelte, und eine fo zweideutige Rolle fpielte, daß ex bei 
den einen mit bem Ruf eines Halbgotted aus der Welt 
ging, während die andern nicht einig werden konnten, ob 
der Narr ober ber Bölewicht, der Betrüger oder ber 
Schwärmer in feinem Charakter die Oberhand gehabt 
habe. Alles in dem Leben diefes Mannes war ercentrilch 
und außerordentlich: fein Tod war es noch mehr; denn 
er ftarb freiwillig und feierlich auf einem Scheiterhaufen, 
den er vor den Augen einer großen Menge von Zur 
Ichauern aus allen Enden der Welt, in ber Gegend von 
Dlympia mit eigener Hand angezündet hatte. 

Lucian, der ein Augenzeuge dieſes beinahe unglaub- 
lichen Schaufpield gewefen war, wurde auch der Geſchicht⸗ 
fhreiber desfelben, und glaubte, als ein erflärter Gegner 
aller Arten von philofophifchen oder religiöfen Gauflern, 
einen befondern Beruf zu haben, bie fchädlichen Eindrüde 
auszulöfchen, welche ‘Beregrin (fo hieß Diefer Wunder⸗ 
mann, wiewohl er fich Damals lieber Proteus nennen ließ) 
burch einen fo außerordentlichen Heldentod auf bie Gemuͤther 


VIII 


ſeiner Zeitgenoſſen gemacht hätte: und wie hätte ex dieſen 
Zweck befler erreichen können, als indem er fte zu über: 
zeugen fuchte, daß der Mann, den fie, nach einer fo über- 
menfchlichen That für den größten aller Weiſen, für ein 
Mufter der höchſten menſchlichen VBollfommenpheit, ja bei- 
nahe für einen Gott zu halten ſich genöthigt glaubten, 
weber mehr noch) weniger als der größte aller Narren, fein 
ganzes Leben das Leben eines von Sinnlichkeit und aus- 
ſchweifender Einbildungsfraft beberrichten halb wahnſinni⸗ 
gen Eharlatand, und fein Tod nichts mehr als der fchid- 
lichfte Beichluß und die Krone eines folchen Lebens ge- 
weien jey. | 

Sch Habe an einem andern Orte die Gründe aue- 
geführt, welche mich überredeten, zu glauben daß Lucian 
nicht nur in allem, was er ald Augenzeuge von diefem 
Peregein berichtet, jondern auch in Erzählung berjenigen 
Umftände, die er vom bloßen Hörenfagen hatte, ehrlich zu 
Werke gegangen, und von dem Gedanken, feine Lefer zu 
belügen und dem armen Phantaften wiflentlich- Unrecht zu 
thun, weit entfernt geweſen fey. Aber wie zuverläflig auch 
Lucians Aufrichtigfeit in Diefer Sache immer ſeyn mag, fo 
bleibt nicht nur bie Ölaubwürdigfeit Der Gerüchte und Anek⸗ 
doten, die auf Peregrind Unkoſten in Syrien und anberer 
Drten herumgingen und jenem erzählt worden waren, zwei⸗ 
felhaft, fondern auch die Fragen: „ob Lucian in feinem 
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Ürtheile von’ ihm fo unparteiifch, ald man e8 von einem 
ächten Kosmopoliten fordern kann, verfahre ? und: ob Pere⸗ 
grin wirklich ein fo verächtlicher Gnukler und Betrüger umb 
doch (was ſich mit diefem Charakter nicht recht vertragen 
- will) zu gleicher Zeit ein fo heißer Schwärmer und audge- 
machter Phantaft geweſen fen, als er ihn ausfchreit? — 
diefe Fragen, fage ich, bleiben für Leſer, welche einem 
Angeklagten, ber fich ſelbſt nicht mehr vertheidigen farm, 
eine deſto jchärfere Gerechtigkeit im Urtheilen über ihn 
ihuldig zu ſeyn glauben, unauflösliche Probleme. 

Man kann ſich alfo vorftelen wie groß mein Ber: 
gnügen war, als ich Durch einen glüdlichen Zufall Gelegen: 
beit befam, bie erfte Unterredung, Die zwifchen Lucian und 
Peregrin im Lande der Seelen vorfiel, zu belaufchen und 
aus dem eignen Munde bed letztern Auffchlüffe und Berichtt- 
gungen zu erhalten, wodurch das Mangelhafte in den Lu- 
sianischen Nachrichten ergänzt, das Dunkle und Unerflärbare 
ind Licht gefegt, und Das ganze moraliiche Räthfel bes 
Lebens und Todes dieſes fonderbaren Mannes, auf eine 
ziemlich befriedigende Art aufgelöfet wird. 

Wenn man fich erinnert, daß feit dem Tode beiber 
redenden Berfonen beinahe fechzehnhundert Jahre verftrichen 
find, fo wird man vielleicht unglaublich finden, daß fie in 
einem fo langen Zeitraum nicht eher Gelegenheit gehabt 
haben follten, fich anzutreffen und gegen einander zu 
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erflären. Allein fürs erfte find ſechzehn Jahrhunderte, nach 
dem .Maßftabe, woran die Geiſter die Zeit zu meflen pfle 
gen, kaum fo viel ald nach unferm Zeitmaße eben fo viel 
Jahrzehnte: und dann traten bei Lucian und Peregrinen 
noch bejondere Umftände ein, von denen (wiewohl fie zu 
ben Geheimnifien des Geifterreichd gehören) ung vielleicht 
finftig etwas zu verrathen erlaubt ſeyn wird, Die aber hier 
nicht an ihrem rechten Orte flehen würden. 

Nach diefem kleinen Vorberichte würde mich num nichts 
weiter hindern, die Unterredung zwiſchen ben befagten bei- 
ben Geiſtern fogleich mitzutheilen, wenn ich vorausfegen 
fönnte, daß der Inhalt der oben angezogenen Lucianifchen 
Schrift (ohne welche diefe ganze Unterredung unverftändlich 
und ihre Mittheilung zwedlos feyn würbe) entweder aus 
bem Original oder aus irgend einer Ueberſetzung allen Le- 
jern befannt und gegenwärtig wäre. Da e8 aber billig ift, 
auf Diejenigen, die fich nicht in dieſem Falle befinden, Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen: fo hoffe ich dieſen letztern durch folgenden 
Auszug aus Lucians Bericht von Peregrins Lebensende 
einen kleinen Dienft zu erweiſen. 


Inhalt 
des fehzehnten Bandes. 
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Einleitung. 


Veranlaſſung dieſer Unterredungen zwiſchen Peregrin und Lucian. 
Etwas über dad Recht oder Unrecht, Schwärmerei und Thorheit durch 
Spott heilen zu wollen. Peregrin nimmt davon Gelegenheit, ſich gegen 
die harten Urtheile, welche Lucian in feiner Schrift won Weregrind 
Tode über Ihn gefällt, und befonderd gegen die Beihuldigungen eined 
darin redend eingeführten Ungenannten fo zu vertheidigen, daß Luchans 
Wahrheitsliebe und Redlichkeit dabei ind Gedrange kommt. Da er 
indeffen nicht zu laugnen begehrt, daß der Schein und zum Theil die 
auf bloßen Gerüchten und Verleumdungen berubende öffentliche Mei⸗ 
nung gegen ihn war, fo wünfdht er feinen neuen Freund durch eine 
reine offenherzige Beichte feined ganzen ehemaligen Lebens in den Stand 
zu fegen, ein richtigered Urtheil von Ihm zu fallen, hauptſächlich aber 
die zweideutigen und rathfelhaften Stellen feiner Geſchichte in ihr wahres 
Richt zu ſeßen. Lucian zeigt ſich geneigt Ihn anzuhören, und fo beginnt 
Peregrin, im 
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1. Abſchnitt 


feine Erzaͤhlung mit einer kurzen Nachricht von feiner Vaterſtadt und 
Familie, um fogleihh zur Schilderung der Lebenswelſe und ded Charak⸗ 
terd ‚feined Großvaters Proteud, von welchem er erzogen wurde, über: 
jugeben, und zu zeigen, wie theild durch diefe Erziehung, theils durch 
zufällige Umfiände fhon In feinen frübeften Jahren der Grund zu fei: 
nem ganzen Charakter und zu den feltfamen Berirrungen feiner früh: 
jeitig erhisten und eyaltirten Einbildungätraft gelegt worden. Wie 
er fhon im erfien Zünglingdalter dazu gekommen, etwas Damonifches 
in fi zu erkennen, und weldyen Einfluß diefe Entdedung auf feine 
Ideen von feiner Beflimmung und dem, was für ihn das hödhfte Gut 
fey, gehabt babe. — Tod feined Großvaterd, deffen Erbe er wird. 
Wahre Erzählung felned erfien Liebesabenteuers mit der fchönen Kal: 
Itppe, wodurch die fchlefe und in weſentlichen Umftänden verfälfchte Art, 
wie der Ungenannte zu Efiad davon fpricht, berichtiget wird. Peregrin 
geht von Partum nad Athen. Urfachen der fonderbaren Kebendart, 
die er dafelbft führt. Zweites unglüdliched Abenteuer, welches ihm 
mit einem fchonen Anaben zu Athen begegnet, und Ihn fchleunig nad 
Smyrna abzurelfen befiimmt. 


nn. Abſchnitt. 


Gemüthszuſtand, worin Peregrin Athen verläßt. Wie fich fein 
deal von Glückſeligkeit (Eudamonie) in ihm entwidelt, und durch 
eine natürliche Solge ein heftiged Verlangen daraus entſteht, vermittelkt 
einer vernieinten erbabenen Art von Magie in die Gemeinſchaft höherer 
Weſen zu Eommen, und von einer Stufe diefed geifiigen Lebens zur 
andern endlih zum unmittelbaren Unfchauen und Genuß der höchſten 
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Urfhönpelt zu gelangen. Er wird zu Gmyrna mit einem gewißen 
Menippus, und durch biefen mit dem Eharakter und der Gefchichte des 
Apollonius von Thana, befannt; auch erhält er von Ihm die erfie Nach⸗ 
richt von einer In der Gegend von Halikarnaß fi aufhaltenden vers 
meintlichen Xochter ded Apollonius, welche ſich unter dem Namen 
Dioklea in den Ruf geſetzt habe, im Befip der höchſten Gehelmnifle 
der theurgiichen Magle zu feyn. Peregrin beichließt, diefe wundervolle 
Perſon durch ſich felbft kennen zu lernen, gebt nad Halikarnaſſus ab, 
und wird von Dioklea, einem von Apolleniud Im Traum erhaltnen 
Befehle zufolge, ald ein zu hoben Dingen befliminter Günſtling der 
Benud Urania, deren Priefterin fie it, aufgenommen. Sein Aufenthalt 
iR Diefleend Felſenwohnung. Wunderbarer Anfang und Fortgang 
feiner Liebe zu diefer Göttin. Erfie Theophanie, die ihm In Ihrem Tem⸗ 
pel widerfäprt, mit ihren Folgen. 


M. Abſchnitt. 


Peregrin wird mit einer zweiten Thesphante beglückt, und gelangt 
jur ummittelbaren PBereinigung mit ber vermeinten Göttin. Wie er 
in Ihrer Wohnung aufgenommen und durdy welche Mittel er eine kurze 
Zeit In der feltfamften aller Selbſttäuſchungen unterhalten wird. Die 
Goͤttin verwandelt fi) endlich In die Römerin Mamilla Autntilla, und 
macht unvermerft ihrer ehemaligen Prieſterin Plap, die ſich Peregrinen 
in einem ganz neuen Lichte zeigt, ihm den Schlüffel zu allen zeither 
mit ihm vorgenommenen Moftificationen mittheilt, und ſich mit abs 
wechfelndem Erfolg alle mögliche Mühe gibt, ihn von feiner Schwär⸗ 
merei zu heilen und mit feiner gegenwärtigen Rage auszuſoͤhnen. Nach 
mehr ald Einem Rückfall verfintt Peregrin in eine peinvolle Schwer: 
muth. Er erhält neue feine Eitelkeit nicht wenig Fräntende Aufichlüffe 
über: den Charakter und die Lebensgeſchichte der Dioklea: aber bie 
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Entdedung eined neuen Talents an der letztern wirft ihn in bie vorige 
Baauberung zurüd; bis endlih der ſchmähliche Ausgang eined von 
Mamilien veranfialteten Bachanald ihn pleslih auf die Entfchließung 
bringt, fich der Gewalt diefer Ihm zu mächtigen Zaubrerinnen durch eine 
heimliche Flucht zu entziehen, Die er auch glücklich bewerkftelligt. 


IV. Abfchnitt. 


\ 

Pſychologiſche Darkkelung der Gemüttsverfaſſung, worin Peregrin 
nah Smyrna zurück kam. Schwermuth und Berfinfterung, worein isn 
tad Gefühl der Leerheit flürzt, welche dad Verſchwinden der Beau: 
berungen, deren Spiel er geweſen war, in feiner Eeele zurück laßt. 
Er wird zufälliger Weile (wie er glaubt) durch die Erfcheinung eines 
unerflärbaren aber fehr intereffanten Unbetannten aus diefem Zuftand 
aufgerüttelt und in neue Erwartungen gefept, wohnt, ohne zu wiſſen 
wie ed zugeht, einer Berfammlung von Chrifiianern zu Pergamud bei, 
und ein neued moftifched Leben beginnt von diefer Stunte an in ihm. 
Der Unbelannte fährt fort mächtig auf fein Gemüth zu wirken, fpannt 
feine Erwartungen in dem magifhen Hellduntel, words er ihn eins 
hüllt, immer höher, befiehlt ihm aber nad) Parlum zurückzukehren, wohin 
fein Vater ihn gerufen hatte, und dafelbfi ruhig auf denjenigen zu wars 
gen, der ihm zum Führer auf den rechten Weg zugeſchickt werden follse, 


V. Abſchnitt. 


Die Unbekannten, in deren Händen Peregrin ohne ſein Wiſſen 
ſich befinder, fahren fort, ihn durch klüglich berechnete Umwege, Schritt 
für Schritt, dahin zu leiten, wo fie Ihn haben voollen. Durch eine 

anfialtung dieſer Art, die er für bloßen Zufall halt, finder er die 

Nachtherberge auf feiner Reife bei einer einfam auf dem Lande 
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tebenden Famitie- von Ehrikianern, deren Liehendwürdigteis, "Eintracht, 
Gemütböruge,. Einfalt der Seele und Unſchuld der Sitien einen fo 
tiefen Eindruck auf ihn madıt, daß der Wunfch, mit ſolchen Menſchen 
zu leben, das Biel aller feiner Beftrebumgen Aft, zuweat da’ biefer Eins 
druck durch die Erzählung feined Wirthed von dent Tode des Apoſtels 
Johannes (zu deffen Gemeine er gehörte), und durch die Schilderung, 
die ihm fein Wegmweifer von dem Charakter ded erhbabenen Weſens 
macht, nach welchem fie ſich nannten, verfiärtt wird Peregrin kommt 
in dad väterlihe Haud zurück und übernimmt die Beſorgung der 
Handelögefchäfte feined Baters. Bald darauf entdedt fih ihm im 
der Perſon feined ehemaligen Wegmelferd Hegeſias, ein Kaufmann 
von Aegina, und einer der thätigften Agenten ded Unbekannten. 
Hegefiad erwirbt fi) durch feine Kenntniſſe und Handeldverbindun: 
gen dad Vertrauen ded Barerd, weldem er feine Gemeinſchaft 
mit den Ghriftianern verbirgt, um deflo ungeflörter an dem Gohne 
dad von dem Unbelannten und Ihm felbft angefangene Bekehrungs⸗ 
wert betreiben zu Finnen. Peregrin erhält den erfien Grad der 
Weihe von ihm. Chayatter ded Hegefiad, mit einer Digreffion 
über den Unterfchied zwiſchen den damaligen Ghriftianifdhen Brüder; 
gemeinen und den Chriftianern unter den Gonftantinen und Theodofiern. 
Der Unbekannte, welder fortan Kerinthus beißen wird, offenbart ſich 
nun den: Binlänglich geprüften Peregrin etwas näher, und ertheilt ihm 
den zweiten Grad ter Weihe, hüllt fi aber gar bald wieder in das 
heilige Dunkel ein, worin er ihm biöher immer erfchlenen war. Pere⸗ 
grin entdedt, daß er erfi In den zweiten Vorhof ded Helligthumd vers 
gefchritten fey, und diefe Entdedung verdoppelt feinen brennenden @ifer, 
fi) der höhern ©rade, die er noch zu erfieigen hat, durch die willigfie 
Unterwerfung unter jede Prüfung, Vorbereitung und Aufopferung würdig 
zu machen. Er kehrt aud Gehorfam zu feinen Gefchäften nadı Parium 
zurück, und macht den Brüdern ein voreiliged Gefchent von feinem 
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ganzen Bermögen. Gonderbared, aber ſchlaues Benehmen bed Hegeſias 
bei dieſer Gelegenheit, weldyed zu einigen der Entwidiung der Seſchichte 
zuvortonımenden Anmerkungen über die ſchon damals immer ſicht barer 
wertende Abweichung der Eprikianer von dem Bein und Borbild ihres 
Meitterd Anlaß gibt. 


Peregrinus Proteus. 


Erfter Theil, 


Wieland, Peregrinud Proteud, 1. 1 


Auszug ans Suciaus Mahridten 
vom 


Tode des Peregrinus. 


Die öffentlichen Kampffpiele zu Olympia, womit die zwei- 
hundert fehsunddreißigfte Olympiade begann, waren der Zeit: 
punkt, und eine Ebene in der Gegend dieſer Stadt der Schau: 
plaß, welchen der Philofoph Peregrinus, auch Proteus ge- 
nannt, dazu augderfehen hatte, den Sriehen und Ausländern 
aus allen Theilen der Welt, fo diefe Spiele zu Olympia zu 
befuchen pflegten, die außerordentlihfte und fchauerlichfte aller 
Tragödien, das Schaufpiel eines fih freiwillig verbrennenden 
Spnifers, zu geben. 

Auch Lucien, wiewohl er die Dlympifchen Spiele fchon 
dreimal gefeben hatte, hielt eg der Mühe werth, einem fol: 
hen Schaufpiel zu Liebe diefe Reife zum viertenmale zu ma: 
hen; und als er mad Elid (der nicht weit von Olympia ge: 
legenen Hauptftadt der Nepublif diefes Namens) gefommen 
war, hörte er, indem er bei dem dortigen Gyninafion vor: 
beiging, einen cyniſchen Philofophen, um den fich eine Menge 
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Volks verfammelt hatte, mit der brüllenden Stimme die zum 
Softume diefer Capuciner der alten Griechen gehörte, dem 
Peregrinus eine Xobrede halten, und fein Vorhaben, fih zu 
Dlympia zu verbrennen, in der, feinem Orden eigenen, popu= 
laren und declamatorifhen Manier rechtfertigen. — Yon nun 
an mag Rucian in feiner eigenen Perſon fprecen. 

„Und man darf fich noch erfrechen (rief der Cyniker) einen 
Mann wie Proteud einer eiteln Ruhmſucht zu befchuldigen ? 
D ihr Götter des Himmels und der Erde, der Flüffe und des 
Meeres, und du Vater Hercules! Wie? diefen Proteus, der 
in Syrien in Banden lag, ihn, der feiner Vaterftadt fünf: 
taufend Talente ichenfte, ihn, den die Römer aus ihrer Stadt 
vertrieben, ihn, der unverkennbarer ift als die Sonne, und 
der es mit Jupiter Olympins felbit aufnehmen könnte, — 
ihn befhuldigt man der Eitelkeit, weil er durchs Feuer aus 
dem Leben gehen will? — That etwa Hercules nicht eben 
dasſelbe? Starb Aeſculap und Dionpſos nicht durch einen 
Wetterfirahl? und flürzte fi nicht Empedokles in den Slam: 
menfchlund des Aetna?“ 

Als Theagenes (fo nannte fih.der Schreier) dieß gefagt 
hatte, fragte ich einen der Umftehenden, was er mit feinem 
Feuer meinte, und was Hercules und Empedofles mit dem 
Proteus zu ſchaffen hätten? — Du weißt alfo nicht, verfeßte 
er mir, daß Proteus fih nachftens zu Olympia verbrennen 
wird? — Sich verbrennen? rief ich mit Verwunderung: wie 
ift dad gemeint? und warum will er fih verbrennen? — 
Aber wie mir jener antworten wollte, fchrie der Cyniker wie 
der fo abfcheulich, daß ich Fein Wort von dem andern verftehen 
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konnte. Sch hörte alfo nochmals den erftaunlichen Hyperbolen 
zu, die jener zum Lobe des Proteus in einem Strom von 
Worten ausgoß. Dem Diogenes und feinem Meifter An: 
tifthenes gefchähe fchon zu viel Ehre, fagte er, wenn man fie 
nur mit ihm vergleichen wollte. Dazu. wäre nicht einmal So— 
frates gut genug: kurz, er forderte endlih Jupitern felbft 
zum Kampf mit feinem Helden heraus; doc fand er zulept für 
beffer, die Sachen zwifchen ihnen ing Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen, und fchloß feine Mede folgendermaßen: „Mit Einem 
Worte, die zwei größten Wunder der Welt find Jupiter Olym- 
pius und Proteus; jenen bildete die Kunft des Phidias, diefen 
die Natur felbft; und nun wird diefes herrliche Götterbild 
auf einem Feuerwagen zu den Göttern zurüdfehren, und ung 
als Waifen zurüdlaffen!” — Der Mann fchwiste wie ein 
Braten, indem er dieß tolle Zeug vorbrachte; aber bei den 
legten Worten brad er auf eine fo komifche Art in Thraͤnen 
aus, daß ich mid des Lachens faum erwehren konnte; er 
machte fogar Anftalt fih die Haare auszuraufen, nahm fi 
aber doch in Acht, nicht gar zu ftarf zu ziehen. Endlih mad: 
ten einige Cyniker dem Poffenfpiel ein Ende, indem fie den, 
ſchluchzenden Redner unter vielen Troftfprüchen davon führten. 

Er war aber faum von der Kanzel herab geftiegen, fo 
ftieg fchon ein Anderer wieder hinauf, um die Zuhörer nicht 
auseinander geben zu laffen, bevor er dem noch flammenden 
Dpfer feines Vorgängers eine Libation aufgegoffen hätte. Sein 
erftes war, daß er eine laute Lache aufſchlug, wodurd er, 
wie man wohl fah, feinem Zwerchfell eine nöthige Erleich— 
terung verfchaffte. Hierauf fing er ungefähr alfo an: Hat der 


Marktſchreier Theagenes feine verwünfchte Nede mit den 
Thranen des Heraklitus befchloffen, fo fange ich umgekehrt 
die meinige mit dem Gelächter des Demofritus an — und nun 
brad er von neuem in ein fo anhaltendes Lachen ans, daß 
die meiften von und Anweſenden fi nicht erwehren fonnten, 
ibm Gefellfchaft zu leiften. Endlih nahm er fich wieder zu: 
fammen, und fuhr fort: „Was könnten wir auch anders thun, 
meine Herren, wenn wir fo höchft lächerliches Zeug in einem 
folhen Tone vorbringen hören, und ſehen, wie bejahrte Maͤn⸗ 
ner, um eines verächtlihen Heinen Ruͤhmchens willen, auf 
oͤffentlichem Markte nur nicht gar Burzelbäume mahen? Da: 
mit ihr doch dag Götterbild, das nächfter Tage verbrannt wer: 
den foll, etwas näher kennen lernet, fo höret mir zu; mir, 
der fchon feit langer Zeit feinen Charakter fiudirt und fein Xe- 
ben beobachtet, außerdem aber noch verfchiedenes von feinen 
Mitbürgern und von Perfonen, die ihn nothwendig fehr genau 
fennen mußten, erkfundiget bat. 

„Diefes große Wunder der Welt wurde in Armenien, da 
er kaum die Sahre der Mannbarkeit erreicht hatte, im Ehe: 
bruch ertappt, und gendthigt, mit einem Nettig im Hintern, 
fih durh einen Sprung vom Dache zu retten, um nidt 
gar zu Tode geprügelt zu werden. Gleichwohl ließ er fi 
bald darauf wieder gelüften, einen Thönen Knaben zu verfüh: 
ren; und bloß die Armuth der Eltern, die fi mit dreitau⸗ 
fend Drachmen abfinden ließen, war die Urfache, daß er ber 

de, vor den Statthalter von Afien geführt zu werden, 

. Doch, ich übergehe alle feine Fugendftreiche diefer 
damals war das Götterbild freilich noch unge: 
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formter Thon, und von feiner Ausbildung und Vollendung 
noch meit entfernt. Aber was er feinem Vater gethan, ift 
allerdings nicht zu übergehen, wiewohl ihr vermuthlich alle 
fhon gehört haben werdet, daß er den alten Mann, weil er 
ihm mit fechzig Jahren fchon zulange lebte, erdroſſelt haben 
fol. Da die Sache bald darauf ruchtbar wurde, fah er fi 
gezwungen, fi ſelbſt aus feiner Vaterftadt zu verbannen, 
und von einem Lande ind andere unftät und fluͤchtig herum 
zu irren. 

„Um dieſe Zeit geſchah es, daß er ſich in der wunder⸗ 
vollen Weisheit der Chriſtianer unterrichten ließ, da er in 
Palaͤſtina Gelegenheit fand, mit ihren Prieſtern und Schrift: 
gelehrten befannt zu werden. Es fchlug fo gut bei ihm an, 
daß feine Lehrer in kurzer Zeit nur Kinder gegen ihn waren. 
Er wurde gar bald felbft Prophet, Thiaſarch, Spnagogenmeifter, 
mit Einem Worte alles in allem unter ihnen. Er erflärte 
und commentirte ihre Bücher, und fchrieb deren felbft eine 
große Menge; kurz, er brachte es fo weit, daß fie ihn für 
einen göttlihen Mann anfahen, ſich Sefeße von ihm geben lie- 
Ben, und ihn zu ihrem Vorfteher machten. — Es kam endlich 
dazu, daß Proteus bei Begehung ihrer Myſterien ergriffen 
und ins Gefängniß geworfen wurde; ein Umftand, der nicht 
wenig beitrug, ihm auf fein ganzes Leben einen fonderbaren 
Stolz einzuflößen, und diefe Liebe zum Wunderbaren, und 
diefes unruhige Beftreben nach dem Ruhm eines auferordent: 
lihen Mannes in ihm anzufachen, die feine herrfchenden Lei⸗ 
denfchaften wurden. Denn fobald er in Banden lag, verſuch⸗ 
ten die Chriftianer (die dieß als eine ihnen allen zugeftoßene 
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große Widerwärtigfeit betrachteten) das Mögliche und Unmoͤg⸗ 
liche, um ihn dem Gefängniß zu entreißen; und da es ihnen 
damit nicht gelingen wollte, ließen fie es ihm wenigſtens an der 
forgfältigften Pflege und Wartung in keinem Stüde fehlen. 
Sleih mit Anbruch des Tages ſah man fchon eine Anzahl 
alter Weiblein, Wittwen und junge Waifen fih um das Ge: 
fängniß her lagern; ja die vornehmften unter ihnen beftachen 
fogar die Gefangenhäter, und brachten ganze Nächte bei ihm 
zu. Auch wurden reichlihe Mahlzeiten bei ihm zuſammen 
getragen, und ihre heiligen Bücher gelefen; Eurz, der theure 
Peregrin (wie er fih damals noch nannte) hieß ihnen ein 
zweiter Sofrateds. Sogar aus verfchledenen Städten in Afien 
fanıen einige, die von den dortigen Chriftianern abgefandt 
waren, ihm hülfreiche Hand zu leiften, feine Kürfprecher vor 
Gericht zu ſeyn, und ihn zu tröften. Denn diefe Leute find 
in allen dergleichen Fällen, die ihre ganze Gemeinheit betref: 
fen, von einer unbegreiflichen Gefchwindigfeit, und fparen 
dabei weder Mühe noch Koften. Daher wurde auch Peregri: 
nen feiner Gefangenfchaft halber eine Menge Geld von ihnen 
zugeſchickt, und er verfchaffte fih unter diefem Titel ganz 
hübſche Einkünfte. 

„Webrigend wurde er (ala es zu gerichtlicher Entfcheidung 
feines Schiefald kam) von dem damaligen Statthalter in 
Syrien wieder in Freiheit gefeßt; einem Manne, der die 
Dhilofophie liebte, und fobald er merkte wie es in dem Kopfe 
diefes Menfchen ausſah, und daß er Narrs genug war aus 
Gitelfeit und Begierde zum Nachruhm fterben zu wollen, ihn 
lieber fortfchidte, ohne ihn auch nur einer Züchtigung: werth 
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zu balten. Peregrin kehrte alfo in feine Heimath zurüd, 
fand aber bald, daß das Gerücht von feinem Vatermorde noch 
immer unter der Afche glühte, und daß viele Damit umgingen, 
ihm einen förmlichen Proceß deßwegen an den Hals zu werfen. 
Die Hälfte feines väterlichen Vermögens war über feinen 
Reifen aufgegangen , und der Reft beftand ungefähr in funfzehn 
Ralenten an Feldgütern, Denn die ſaͤmmtliche Verlaffenichaft 
des Alten war höchftens dreißigtaufend Thaler werth, und 
nicht, wie Theagenes lächerlicher Weife geprahlt hatte, fünf 
Millionen; welhes eine Summe wäre, wofür dad ganze 
Städthen Parium und fünf andere benachbarte obendrein 
hätten verkauft werden können. Wie gefagt alfo, der Verdacht 
feines Verbrechens war noch warm, und es hatte alles Anfehen, 
dag in Eurzem ein Ankläger gegen ihn auftreten würde, 
Befonderd war das gemeine Volk über ihn aufgebracht, und 
beflaste, daß ein fo waderer Mann, wie der Alte nach dem 
Zeugniß aller feiner Bekannten gewefen war, auf eine fo 
gottlofe Art aus der Welt gekommen feyn follte. Nun ſehe 
man, durch welche fchlaue Erfindung der weife Proteus ſich 
aus diefem böfen Handel zu ziehen wußte! Er hatte fi 
inzwifhen einen großen Bart wachfen laffen, und ging ge: 
wöhnlich in einem ſchmutzigen Caput von grobem Tuch, mit 
einem Zornifter auf den Schultern und einem Steden in der 
Hand. In diefem tragifchen Aufzug erfchien er nun in der 
öffentlichen Verfammlung der Parianer, und erklärte ihnen, 
daß er hiermit die ganze Verlaffenfchaft feines feligen Vaters 
dem Publicum überlaffen haben wolle. Dieſe Freigebigkeit that 
auf den gemeinen Mann eine fo gute Wirkung, daß fie in laute 
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Bezeugungen ihres Dankes und ihrer Bewunderung ausbradhen. 
Das heißt man einen Philofopben, fehrien fie, einen wahren 
Patrioten, einen achten Nachfolger des Diogenes und Krates! 
Nun war feinen Feinden der Mund geftopft, und wer fi 
hätte unterfaugen wollen des Vatermordes noch zu erwähnen, 
würde auf der Stelle geiteiniget worden ſeyn. Indeſſen blieb 
ihm nad) diefer Schenkung nichts anders übrig, ale ſich aber- 
mals aufs Kandftreichen zu begeben: denn da Eonnte er auf 
einen reichlichen Zehrpfennig von den Chriftianern rechnen, bie 
überall feine Trabanten machten, und es ihm an nichts mangeln 
ließen. Auf diefe Weife brachte er fih noch eine Zeit lang 
dur die Welt. Da er es aber in der Folge auch mit diefen 
verdarb — man hatte ihn, glaube ich, etwas, das bei ihnen 
verboten ift, effen fehen — und fie ihn defmwegen nicht mehr 
unter fich duldeten, gerieth er in fo große Verlegenheit, daß 
er fih berechtigt glaubte, die Güter von der Stadt Parium 
zurüdzufordern, die er ihr ehemals überlaffen hatte. Er 
fuhte beim Kaifer um ein Mandat depwegen an: weil aber 
die Stadt durch Abgeordnete Segenvorftelungen that, richtete 
er nichts aus, fondern wurde befehligt, es bei dem zu laffen, 
was er einmal aus eigener freier Bewegung verfügt habe. 
„Nunmehr unternahm er eine dritte Reife zum Agathe: 
bulus nah Aegypten, wo er fih durch eine ganz neue und 
verwundrungswärdige Art von Tugendübung hervorthat: er 
ließ fi nämlich den Kopf bis zur Hälfte glatt abfcheren; be: 
fhmierte fih das Gefiht mit Keim, that (um zu zeigen, daß 
dergleihen Handlungen unter die gleichgültigen gehörten) vor 
einer Menge Volks — was fhon Diogenes Öffentlich gethan 
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haben ſoll, geißelte ſich ſelbſt, und ließ ſich von andern mit 
einer Ruthe den Hintern zerpeitſchen, mehrerer noch aͤrgerer 
Bubenſtreiche zu geſchweigen, wodurch er ſich in den Ruf 
eines außerordentlichen Menſchen zu ſetzen ſuchte. Nach dieſer 
ſchoͤnen Vorbereitung ſchiffte er nach Italien uͤber, wo er 
kaum den Boden betrat, als er ſchon uͤber alle Welt zu 
ſchimpfen und zu laͤſtern anfing, am meiſten uͤber den Kaiſer, 
gegen den er ſich die aͤrgſten Freiheiten um ſo getroſter heraus⸗ 
nahm, weil er wußte, daß es der ſanfteſte und leutſeligſte 
Herr war. Wie man leicht denken kann, bekuͤmmerte ſich 
dieſer wenig um ſeine Laͤſterungen, und hielt es unter ſeiner 
Würde, einen Menſchen, der von Philoſophie Profeſſion machte, 
Worte halber zu ſtrafen, zumal da er das Laͤſtern und 
Schmaͤhen ordentlich als ſein Handwerk trieb. Indeſſen half 
auch dieſer Umſtand ſeinen Ruf vermehren: denn es fehlte 
unter dem gemeinen Volke nicht an Einfaͤltigen, bei denen er 
ſich durch ſeine Tollheit in Credit ſetzte; ſo daß der Ober⸗ 
polizeimeiſter ihn endlich, da er's gar zu arg machte, aus der 
Stadt hinausbieten mußte, weil man, wie er fagte, ſolche 
Philoſophen zu Nom nicht brauchen könnte. Aber auch dieß 
vermehrte nur feine Selebrität, weil jedermann von dem 
Dhilofophen fprach, der feiner Fühnen Zunge und allzu großen 
Sreimüthigfeit wegen aus der Stadt verwiefen worden fey, 
und diefe Aehnlichkeit ihn mit einem Mufonius, einem Dion, 
einem Epiftet, und wer fonft von diefer Claſſe dad nämliche 
Schidfal erfahren hatte, in Eine Linie ftellte. 

„In Griechenland, wohin er fih jest begab, fpielte er 
feine befiere Role; denn bald ließ er feine Schmähfucht an den 
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Einwohnern von Elie aus, bald wollte er die Griechen bereden 
die Waffen gegen die Nömer zu ergreifen, bald lafterte er 
über einen durch feine Gelehrſamkeit und Würden gleich er: 
habenen Mann, der unter mehrern andern Verdienften um 
Griechenland eine Wafferleitung nad) Olympia auf feine Koften 
geführt hatte, damit die Zufchauer der Kampffpiele nicht 
länger vor Durft verfhmachten müßten. Diele Wohlthat 
machte ihm Peregrin zum Vorwurf, als ob er die Griechen 
dadurch weibifeh gemacht hatte. Es gebühre fih, fagte er, 
Daß die Zufchauer der Dlympifchen Spiele den Durft ertragen 
koͤnnten, und der Schade fep fo groß nicht, wenn auch manche 
an den hißigen Krankheiten, die bisher wegen der Dürre diefer 
Gegend dafelbft im Schwange gingen, drauf gehen müßten. 
Und das alles fagte er, während er fich dad namliche Waffer 
wohl belieben ließ; eine Unverfchämtheit, wodurch die Anz 
wefenden fo erbittert wurden, daß alles zufammenlief und im 
Begriff war, ihn mit Steinen zuzudeden, fo daß der tapfere 
Mann, um mit dem Leben davon zu fommen, zu Jupitern 
feine Zuflucht nehmen mußte. 

Sn der nächftfolgenden Olympiade erfchten er wieder vor 
den Griehen, und zwar mit einer Nede, woran er in den 
verfloffenen vier Jahren gearbeitet hatte, und worin er, unter 
Entfehuldigung feiner leßtmaligen Flucht, den Stifter des 
Waſſers zu Olympia bis an den Himmel erhob. Wie er aber 
gewahr wurde, daß fih niemand mehr um ihn befümmerte, 
und daß er kommen und gehen fonnte, ohne das mindefte 
Auffehen zu erregen — denn feine Künfte waren nun mag Altes, 
und etwas Neues, wodurd er in Erftaunen feßen und- die Auf: 
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merffamteit und Bewunderung des Publicums Hätte auf fi 
ziehen können, wußte er nicht aufzutreiben, da dieß Doch vom 
Anfang an das Ziel feiner leidenfchaftlichften Begierde geweſen 
war — fo gerieth er endlich auf diefen Testen tollen Einfall 
mit dem Scheiterhaufen, und kündigte den Griechen bereits 
an den lesten Dlympifhen Spielen an, daß er fih an den 
nächftfolgenden verbrennen würde. 

„Und dieß ift nun alfo das wundervolle Abenteuer, mit 
defien Ausführung er, wie ed heißt, befchäftigt ift, indem er 
bereits eine Grube graben, und eine Menge Holz zufammen 
führen läßt, um und das Schaufpiel einer übermenfchlichen 
Stärfe der Seele zu geben” u. f. w. 

Wie wir (fährt Lucian in eigner Perſon fort) in Olympia 
angefommen waren, fanden wir die Galerie hinter dem Tempel 
mit einer Menge Leuten angefült, die theils übel, theils ruͤhm⸗ 
lich von dem Vorhaben des Proteus fprachen. Endlich erichien 
in Begleitung einer Menge Volks mein Protengd felbft, und 
hielt eine Rede an das Volk, worin er fi über feinen ganzen 
Lebenslauf, über die mancherlei gefahrvollen Abenteuer, die 
ihm zugeftoßen, und das viele Ungemach, das er der Philoſophie 
zu Lieb' ausgeftanden, umftändlich vernehmen ließ. Er ſprach 
lange; aber da ich der Menge und des Gedränges wegen zu 
weit entfernt war, konnte ich wenig davon verftehen, und 
fand endlih, aus Furcht erdrüdt zu werden (weldhes mehr 
als Einem begegnete), für das ficherfte, mich auf die Seite 
zu machen, und den Sophiften feinem Schieffale zu überlaſſen, 
der nun eınmal mit aller Gewalt fterben, und dad Vergnügen 
haben wollte fich feine Leichenrede. felbft zu halten. Indeſſen 
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hörte ich doch wie er ſagte: er habe vor, einem golden 
Leben eine goldne Krone aufzufeßen; denn es gebühre fi, daß 
der Mann, der wie Hercules gelebt habe, auch wie Hercules 
fierbe, und in den Aether, woher er gefommen, zurüdfließe. 
„Auch gedenke ich, fagte er, ein Wohlthäter der Menſchen 
dadurch zu ſeyn, daß ich ihnen zeige, wie man den Tod 
verachten müffe; und ich darf alfo billig erwarten, daß alle 
Menihen meine Philokteten feyn werden.” 

Diele lebten Worte verurfachten eine große Bewegung 
unter den Umftehenden. Die Einfältigften brachen in SChränen 
aus und riefen: erhalte dich für die Griechen! Andere, die 
mehr Stärke hatten, fchrien: vollführe was du befchloffen 
haft! Diefer Zuruf fchten den alten Kerl ziemlich aus der 
Saffung zu bringen; denn er mochte gehofft haben, daß ihn 
alle Anweſenden zurüdhalten und nöthigen würden, wider 
Willen bei Leben zu bleiben. Aber dieß leidige: „Vollführe 
was du befchloffen haft!“ fiel ihm fo ganz unerwartet auf die 
Bruſt, daß er noch bläffer wurde als vorher, wiewohl er fchon 
eine wahre Leichenfarbe gehabt hatte, und es wandelte ihn ein 
ſolches Zittern an, daß er zu reden aufhören mußte. 

Du kannſt dir vorftelen, wie lächerlich mir das ganze 
Gaukelſpiel vorlam. Denn ein fo unglüdlicher Liebhaber des 
Ruhms, wiediefer, verdiente fein Mitleiden, da wohl fchwerlich 
unter allen, die jemals von dieſer Plagegöttin gehegt wurden, 
Einer war, der weniger Anfprühe an ihre Gunft gu machen 
gehabt hätte. Indeſſen wurde er doch von vielen zurücbegleitet; 
und fein Dünfel fand eine ftattliche Weide, wenn er über bie 
Menge feiner Bewunderer hinfah, ohne daß der Thor bedachte, 
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daß auch die Elenden, die zum Galgen geführt werden, ein 
fehr zahlreiches Gefolge zu haben pflegen. 

Die Olympiſchen Spiele waren nun vorüber, und weil eine 
fo große Menge von Fremden auf einmal abging, daß kein 
Fuhrwerk mehr zu befommen war, mußte ich wider Willen 
zurüdbleiben. Peregrin, der die Sache immer von einem 
Tage zum andern aufgefchoben hatte, Fündigte endlich die 
Nacht an, worin er ung feine Verbrennung zum Beften geben 
wollte. Ich verfügte mich alfo gegen Mitternacht in Be: 
gleitung eined meiner Freunde gerades Weges nach Harpine, 
wo der Scheiterhaufen ftand. Wenn man von Olympia neben 
der großen Nennbahn oſtwaͤrts geht, hat man gerade zwanzig 
Stadien dahin zu geben. Wie wir anfamen, fanden wir den 
Holzftoß in einer ellentiefen Grube aufgefekt. Er beftand 
größtentheils aus Kienholz mit Dürrem Neifig vermiſcht, Damit 
das Ganze defto fchneiler in Slammen geriethe. 

Sobald der Mond aufgegangen war (denn billig mußte 
auch Luna eine Zuſchauerin diefer herrlichen That abgeben), 
erfchien Peregrin in feinem gewöhnlichen Aufzug, und mit ihm 
die Haupter der Hunde, vornehmlich der edle Theagenes, der 
eine brennende Sadel in der Hand trug, und die zweite Rolle 
bei diefer Komödie nicht übel fpielte. Auch Proteus felbft 
war mit einer Sadel bewaffnet. Beide näherten fich von die: 
fer und jener Seite dem Scheiterhaufen und zündeten ihn an. 
Droteus legte den Tornifter, den ennifhen Mantel und den 
berühmten Herculiſchen Knittel ab, und ftand nun in einer 
ziemlich fhmusigen Tunica da. Hierauf kieß er fih eine 
Hand voll Weihrauch geben, warf fie ind Feuer, und rief, dad 


Geht gegen Mittag geridtet / denn an Mich gehörte zur 
Etikette des Ebantridd) — O ie mhrterliden mb väter 
lihen Dämmen, nchnıt mie freunblih auf!” — Mir dieſen 
Berten iprang er ind Fener, und wurbe ſogleich durch bie 
rings umgebenden und aufkeisenden Flammen dem Zug’ 
entzogen. 


Peregrins 


gebeime Geſchichte 


Geſprächen im Elpſium. 


Wieland, Peregrinus Proteus. 1. 


* 


Einleitung. 


Peregrin, Sucian. 


Peregin. 

Taͤuſchen mich meine Augen, oder iſt es wirklich mein 
alter Goͤnner Lucian von Samoſata, den ich nach ſo langer 
Zeit wieder ſehe? 

Lucian <inn aufmerkſam betrachtend). 

Wir ſind alſo beſſere Bekannte als ich weiß. Und doch 
iſt mir ſelbſt als ob mir deine Züge nicht fremd wären; fie 
mahnen mich an jemand den ich einft gefehen babe, wiewohl 
ih mich nicht befinne an wen. 

Peregrin. 

es find freilich über fechzehnhundert Jahre, feitdem wir 
ung auf der Ebene zwiſchen Harpine und Olympia zum 
lestenmale ſahen. 

Lucian. 

Wie? Was für Erinnerungen wedft du plöglich in mir 

auf? Sollteft du wohl gar der Philofoph Peregrinus Proteus 


fen, der den ſeltſamen Einfall batte, fi freiwillig zu 
Olympia In verbrennen? 
Berenrin. 

eben der, dem da in deinen Werken ein nicht fehr be: 

neidenswirdiged Denkmal geſedt daft. 
Lucian. 

Naͤrriſch genug, daß ich in meinem Kopfe batte, du müß- 
ten notbwendig Aber und über mit Brandblafen überdedt 
und fo ſchwarz wie ein Köhler ſeyn! Du batteft noch zehnmal 
vor mir vorbeigchen koͤnnen, obne Daß ich dich in der glan- 
senden Riyur, die du icht macht, erfannt batte. 

Peregrin. 

Du dachteft wohl damals nicht, daß wir ung nad, fech- 

sehndundert Jahren in Elpſium wieder fehen würden? 
Bucian. . 

Aufrichtig zu reden, nein. Schwärmen war nie meine 
Sache, wie du weißt. 

Peregrin. 

Und doch lehrt dih nun die Erfahrung, daß es nicht 
geſchwaͤrmt geweien wäre, wenn du damals über diefe Dinge 
gedacht bätteft wie du jetzt denkſt. 

Lucian. 

Um Vergebung! Wie oft fieht man fogar im gemeinen 
menfchlichen Xeben Dinge geſchehen, welche nicht vorausge⸗ 
fehen zu baben dem kluͤgſten Manne nicht zum Vorwurf ge: 
reichen ann! Die Natur batte mich mit einem Ealten Kopfe 

zgeſteuert; ich hätte dag hißige Fieber in einem hohen Grade 

‚ müfen, um mir damals, als ich dich zu Harpine in 
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die Flammen ſpringen ſah, einzubilden, daß ich dich an einem 
andern Orte wie dieſer und ſo wohlbehalten wiederfinden 
wuͤrde. 

Peregrin. 

Indeſſen beweiſen deine Werke, daß es dir nicht an Ein⸗ 
bildungskraft fehlte; oder vielmehr, daß nur wenige ſich ruͤh⸗ 
men koͤnnen, dich an Fruchtbarkeit und Stärke dieſer Seelen: 
kraft Abertroffen zu haben. 

Lucian. 

Aber fie beweiſen auch, daͤchte ich, daß ich die Imagina⸗ 
tion nie anders ale zum Spielen gebraudhte. Im Scherz 
machte ich wohl mit ihrer Hülfe Reifen in den Mond und 
nad der Jupitersburg: aber daß ich im Ernft hätte glauben 
folen, mit ihr über die Sränzen binausfliegen zu können, 
die unfern fünf Sinnen, und folglich auch unferer Vernunft, 
in jenem Leben von der Natur gefeßt waren, fo etwas konnte 
eben fo wenig in einen Kopf wie der meinige kommen, ale 
der Gedanke, mir im Ernfte einen Adlers- und einen Geyers⸗ 
flügel an die Arme zu binden und damit nach dem Monde 
zu fliegen. 

Peregrin, ® 

Dieß geb’ ich dir willig zu; denn alles was daraus folgt, 
ift, daß es zu deiner eignen Art zu ſeyn gehörte, deine 
Einbildungstraft nur zum Scherz, zum Erfinden und Aus: 
malen abenteuerliher Bilder, und zur Beluftigung deiner 
Zuhörer oder Leſer zu gebrauchen. Aber ich denke nicht, daß 
dir dieß ein Necht gab diejenigen zu verfpotten, die einen 
ernfihaftern Gebrauch von der ihrigen machten, und, indem 


je I die Beſſimmung und das Simtige Is let Meuichen 
ntgefühe ſo einbilderen mie mer us wirtlich beriunten Reims, 
mh Je Lat bewieſen, daß ie pmufe Dunmurundfak 
in unſerer Zee chlummert, die veſleuht wie m yiele se 
Bere Faligeizar, m. den meuten Manber me emmaft wirt, 
ser ner, ür weſchen Te erwacht um „m eunam gruss 
use vor Lebbaftrgtfeit yehmur, eur Toupüfl. des Nũcht 
ſaren rd Zulagen gr. us ar euer eumupen um Id 
Ep. Serie verkriibersee made dam Trrfionz ieibenr Erem. 


I acian. 

Kesums Yersgrin, wer es ertsuit ik uber vumee Zher- 
ſiaes u aocien, der ihiner als Tiuım zut Üieris zu jepm 
wißet, ober einen Zwerg lüderlid yu kaber, der njch unter 
einer eds Ehub kehen Thür küdt, zu: Jardı im Durde 
schen Pie Stirne an;nfepen: ie iehe üb mir, murum es fü 
unrecht ſeyn iellıc, über einen Chrenmazn ıu laden, der, 
zum Beiipiel, ich einbildete, vermittelft id weif wicht weldes 
eigenen Sinnes das Gras wachſen zu hören, und den Um: 
haud, Das das Gras wirklich gewachſen it, als eine Beild: 
tigung dieier ihm beimohnenden Gabe geltend machen wollte. 


Peregrin. 
e eben fo wenig, wie man ibm bemweifen 
er diefen Sinn nicht babe, als warum man 
u, wenn ed aub Wahn wäre, nicht unver: 
ollte, zumal wenn er font ein unfchuldiger 


iſt. 


Lucian. 

Es gibt wohl unter der ganzen unermeßlichen Laſt von 
Thorheiten, woran der Verſtand der armen Erdenkinder krank 
iſt, wenige, die nicht an ſich ſelbſt ſo unbedeutend und un⸗ 
ſchuldig ſind oder ſcheinen, daß ſie nicht mit gleichem Rechte 
ſollten fordern koͤnnen, unverſpottet ihren Weg gehen zu 
durfen: und doch find eben dieſe kleinen unſchuldigen Thor: 
heiten zufammengenommen die Quellen der größten Webel, 
von denen das Menfchengefchlecht geplagt wird. Keine Thor: 
beit, wie unfchuldig fie auch fcheinen mag, Tann alfo einen 
Sreibrief gegen den Spott verlangen, der beinahe das einzige 
wirkfame Berwahrungsmittel gegenihren Ihädlichen Einfluß ift. 

Peregrin. | 

Gut! aber geftehe mir auch, daß gerade Diefer große Hang 
der Menfchen zur Thorheit, und dieſe faſt allgemeine Beth: 
rung, womit felbft diejenigen, die fich die Hlügften Dünen, 
unwiflend angeftedt find, es ihnen oft fchwer macht, fi in 
ihren rafchen Urtheilen über dag, was thoͤricht oder nicht 
thöricht ift, vor Irrthum zu bewahren. Immer wird viel 
Behutfamkeit vonnöthen feyn, Damit wir den Menfchen, in- 
dem wir ihnen Gutes zu thun glauben, nicht Schaden zu: 
fügen, wenn unfre Arznei noch viel fhlimmere Wirkungen thut, 
als das Uebel ift, dem wir abhelfen wollen. Welcher weife 
und gute Mann wird fi gern der befchämenden Neue aus: 
fegen, eine Meinung, die den Menfchen veredelt, die ihn über 
fih felbft erhebt und zu allem was fchön und groß ift be- 
geiftert , ale einen thörichten Wahn dem Spotte ber Narren 
und Geden Preis gegeben zu haben ? 


» 


Zucian. 

Nicht alles was gleißt ift Gold, mein edler Sreund, und 
manche Meinung, die Fein guter Menſch ihrer felbft wegen 
anfechten würde, wird durch den thörichten Gebrauch, welchen 
alberne oder brennende Köpfe von ihr machen, belachenswärdig. 
Veberhaupt, lieber Peregrin, hat mich ein ruhiger Bli auf 
die menfchlichen Dinge in jenem Leben etwas mißtrauifch gegen 
alle hochfliegenden Anmeßungen gewiffer Leute, Deren Abfichten 
felten lange zweideutig bleiben, gemacht; und ich argwohne 
immer eine Natter unter den Blumen, wenn ich von Mpfte 
rien. oder magifchen Operationen höre, wodurch die menſch⸗ 
lihe Natur über fich felbft erhoben, wo nicht gar vergättert 
werden fol. Meifteng habe ich gefehen, daß diefe Dinge nichte 
als goldfarbige Fliegen find, womit Betrüger ihre Angeln 
beſtecken und gutherzige Schwindelföpfe damit anloden, um, 
wenn fie einmal in den Hamen gebiffen haben, etwas weniger 
als Menfhen, oder, rund heraus zu reden, Narren und 
blinde Werkzeuge ıhrer geheimen Abfichten ausihnen zumachen. 
Wer zum Menfchen geboren wurde, fol und Fann nichts 
Edleres, Größeres und Befleres fepn als ein Menſch — und 
wohl ihm, wenn er weder mehr noch weniger fepn will! 

Peregrin. | 
ber, lieber Lucian, gerade um nicht weniger zu werden 
als ein Menfh, muß er fih keftreben mehr zu fern. Un⸗ 
läugbar ift etwas Damonifches in unfrer Natur; wir ſchwe⸗ 
ben zwifchen Himmel und Erde in der Mitte, von der Ba: 
terfeite, fo zu fagen, den höhern Naturen, von unfrer Mutter 

Seite den Thieren des Feldes verwandt. Arbeitet fi 


der Geiſt nicht immer empor, fo wird der Thierifche Theil 
fih bald im Schlamme der Erde verfangen , und der Menfch, 
der nicht ein Gott zu werden firebt, wird fih am Ende in 
ein Thier verwandelt finden. 

Lueian. 

Es waͤre denn, Daß ihn die wohlthaͤtige Natur, wie 
Mercur den Ulnffes beim Homer, mit einem Moly befchentt 
hätte, durch deffen Tugend er allen ſolchen Bezauberungen 
Troß bieten kann. 
Peregrin. 

Und wie nenneft du diefen wundervollen Talisman? 
Denn fo. viel ich mich aus meinem Homer befinne, iſt Moly 
nur der Rame, den ihm die Goͤtter gaben. 

Lueian. 

Verſtand nenne ich ihn, lieber Peregrin, gemeinen, 

aber geſunden Menſchenverſtand. 


Peregrin 
(Indem er Ihm ſcharf In die Augen ſieht). 


Und diefes Moly hätte dich in deinem Leben immer vor 

der Zauberruthe der fchönen Eirce verwahrt? 
Lucian. 

Vor ihren Verwandlungen allerdings: es ſetzte mich un: 
gefähr in das naͤmliche Verhältniß mit ihr, worein Ulyſſes 
durch die Kraft feines Moly mit der Sonnentocdhter Fam. 
Denn feinem Moly allein, fo wie ich dem meinigen, hatte 
er ed zu danken, daß er jenes Ariftippiihe ayo ova eyonar 
fagen Eonnte, worauf in folhen Dingen alles ankommt, wie 
du weißt. 


Peren. 
24 »yr Teer Hi. eher me Der mi — dr 
Amaen mg 5 Ja winter Saßer“ 


Faces. 
Zus Ist sit wem ef ıs Fircicuy wer 
um Asſs Visions. 
Merestin. 


Die Luft, Die wir Tür zimmen. ber Tune. muscht 
uns zu Krreunben, wie serisicher mr sa we ummmer im 
unſerer Yorfielunsswriie tee miern. Yter geicte zur auf: 
richtie, du wunderh dich, wie cin te verädtliher mb midte- 
wöürbiger Reuſch, als bu den armen Vveregris geichildert 
haft, eine Thür ins Elyfium offen Aaden foınte? 

Encian. 

Ich ſchilderte dich damals wie ich dich ſab oder zu fehen 
glaubte. Zreilih muß indeflen entweder mit meinen Augen, 
oder mit deinem inwendigen Menſchen eine große Berände: 
rung vorgegangen fepn. 

Deregrin. 

Vermuthlich mit beiden. Aber doch bin ich's der Wahr: 
heit | dig, dir, wenn du Muße Haft mich anzuhören, 
eine e 6 befiere Meinung von dem, was ich in meinem 

r, beizubringen, ald du der Nachwelt davon 
ı haft. 
Lucian. 
im Begriff eine kleine Reiſe in unſer altes 
; aber mein Geſchaͤft iſt nicht ſo 
le erforderte. Ueberdieß koͤnnen mir die 


richten, die ich über gewiffe Stellen deiner Lebensge⸗ 
hte von dir felbft am zuverläffigften erhalten koͤnnte, viel: 
bei dem, was der hauptfächlichite Gegenftand meiner 

bfendung ift, nicht ohne Nutzen feyn. 
Peregrin. 

Defto beſſer. Wenigftens gewinneft du immer fo viel 
bei, daß du nichts von mir hören wirft, als was ich felbft 
r Wahrheit halte. 

Zucian. 

Wir find zwar fogar im Elyſium nicht gänzlich von den 
beimen Einflüffen der Eigenliebe frei; aber da es unmög- 
h ift, daß wir vorfeßlich gegen unfer Gefühl und Bewußt⸗ 
pn reden follten, fo bin ich gewiß, daß ich über alles, was 
ı felbft am beften wiſſen Fannft, die reine Wahrheit von 
rt erfahren werde. Die Quellen, woraus ich ehemalg meine 
achrichten fchöpfte, mögen wohl nicht immer die lauterften 
wefen feyn, wiewohl ich allerdings den Willen hatte dir 
in Unrecht zu thun. 

Peregrin. 

Wer weiß beſſer als du, wie wenig auf die Erzaͤhlungen 
id Urtheile der Sterblichen von einander zu bauen iſt! Jene 
erden ſchon dadurch allein faſt immer verfaͤlſcht, daß man 
eſe, es ſey nun unvermerkt oder mit Vorſatz, unter ſie 
nmifcht, und alſo den Sachen durch unſre Meinungen von 
nen faft immer eine falfhe Farbe oder ein betrügliches 
ht gibt. Selten ift der Erzähler ein Augenzeuge, noch feltener 
r Augenzeuge ganz unbefangen-, ohne alle Parteilichkeit, 
rgefaßte Meinung oder Nebenabfiht; faft immer vergrößert 


oder verkleinert, verfchönert oder verunftaltet er was er ge: 
fehen bat. Du, zum Beifpiel, hatteſt den Willen mir fein 
Unrecht zu thun: aber ich war ein Ehriftianer gewefen, und 
du hielteft alle Chriftianer für Schwärmer oder Schelme; id 
war in den Drden des Diogenes übergegangen, und dein 
Haß gegen die Cyniker ift befannt genug, da du Feine Ge: 
legenheit verfäumteft, ihm die möglichfte Publicitat zu geben. 
Wie hätteft du alſo den armen Peregrin, mit allem guten 
Willen ihm fein Unrecht zu thun, in feinem ungünftigen 
Lichte fehen follen? Ihn, auf den der ehemalige Chriftianer 
und der nunmehrige Cyniker einen doppelten Schatten warf? 
Zucian. 

Was die Cyniker betrifft, fo muß ich dich um Erlaubniß 
bitten zu bemerfen, daß ich, anftatt ein Feind, vielmehr ein 
Bewunderer ihres Ordens, feiner erften Stifter und der 
wenigen achten Glieder, die ihm Ehre bradten, war. Mein 
Demonar und mein Dialog mit einem Cyniker follten mid, 
dachte ich, über diefen Punkt hinlänglich gerechtfertiget haben. 
Vermuthlih würde ich auch mit den Chriftianern gelinder 
verfahren feyn, wenn ich jemals fo glüdlich geweſen wäre, 
nur einen einzigen edeln und liebenswürdigen Menfchen 
aus diefer Secte kennen zu lernen. 

Peregrin. 

Dieß wäre eben nicht unmöglich gewefen; wiewohl ich 
geftehen muß, daß ein Achter Ehriftianer zu unferer Seit 
beinah?’ eben fo felten war als ein aͤchter Cyniker. — Aber 
dieß für jest bei Seite gefeßt, antworte mir, wenn ich bitten 
darf, nur auf eine einzige Trage. 


Lucian. 

Sehr gern. Frage was du willſt. 

Peregrin. 

Der Unbekannte, der zu Elis, von der oͤffentlichen Rede⸗ 
kanzel herab, ſo viel ſchaͤndliche Dinge von mir erzaͤhlt haben 
ſoll, war er eine wirkliche Perſon? oder haſt du ihn vielleicht 
nur aufgeſtellt um deine Compoſition einfacher zu machen, 
und einem Einzigen in den Mund gelegt, was du vielleicht 
von verſchiedenen Perſonen zu verſchiedenen Zeiten uͤber mich 
gehoͤrt hatteſt? 

Lucian. 

Gewiſſermaßen beides. 

Peregrin. 

Ich erinnere mich nun ſelbſt wieder, daß mir Theagenes, 
fobald er nah Olympia kam, etwas von einem ſolchen Auf: 
tritt zu Elis erzählte, wo ihm fein übermäßiger und (wie 
ich glaube) nicht ganz lautrer Eifer für den Ruhm des cy: 
nifchen Ordens antrieb, die Kanzel zu befteigen, um mir und 
meinem Vorhaben die Lobrede zu halten, die dir fo anftößig war. 

Lucian. 

Der Unbekannte war kein Geſchoͤpf von meiner Erfindung. 
Er ſchien, der Ausſprache nach, ein Bithynier oder Paphla⸗ 
gonier von Geburt, ein Epikuraͤer von Profeſſion, und übri- 
gens ein Mann zu fepn, der viel gereist und fein Neuling 
in der Welt war. Die Heftigkeit, womit diefer Mann gegen 
dich declamirte, hätte mir feine Erzählung vielleicht verdächtig 
machen ſollen: aber mein natürlicher Haß gegen einen jeden 
der etwas auferordentliches ſeyn wollte, die nachtheilige 


® 


nung bie ich bereits nen bir begte, und die Ueberein⸗ 

mmung des Charakters, den er von bir machte, mit mei: 
T eigenen vorgefaften Meinung, und mit den Nachrichten, 
ie ih aus andern Nuchen erbalten batte — alles dieß zu: 
sammen machte mid geneist ihm zu glauben, und bie Hitze, 
somit er gegen dich ſprach, einer der meinigen ähnlichen Gin: 
nesart zuzuſchreiben. Hiezu kam noch, daß ich in dem Re 
fultat feiner ganzen Erzäblung den Echlüffel zu finden glaubte, 
der mir das außerordentliche in deinem Leben , und befonders 
die feltfanıe Art wie du es zu endigen vorhatteit, aufzufchließen 
ſchien. Indeſſen geſtehe ich offenberzig, dag ich fein Bedenken 
trug, die Erzählung des Ungenannten mit verihiedenen Anek⸗ 
doten, die ich zu verfhiedenen Zeiten und Gelegenheiten auf: 
geleſen hatte, vollftändiger zu maben. Auch kann ich nicht 
läugnen, daß dad Orakel dee Backis, welhes ih ihn bem 
Spruch der Sibylle ſtehendes Fußes entgegenfegen ließ, eine 
Berfhönerung von meiner eigenen Erfindung war. 

Peregrin. 

Man kann, dente ich, immer darauf rechnen, daß Schrift: 
fteller, denen ed mehr um Beifall als um firenge Wahrheit 
zu thun ift, fi eben fein Gewiſſen daraus machen werden, 
der Sompofition zu Liebe mandyen Eingriff in die Rechte der 
lestern zu thun. Cin bißchen Unwahrheit und Ungerechtigleil 
mehr oder weniger, wenn es darauf ankommt, einen wißigen 
Einfall anzubringen oder eine Periode zu ründen, ift eine fef 
unbedeutende Kleinigkeit in ihren Augen. Wer dad Ungli 
bat, der Gegenftand einer Philippifa zu ſeyn, muß freil 
unter diefen hergebrahten Vorrecht wißiger Schtiftfte 


leiden: dafür ader befinden ih auch Die Sludlihen, denen 
Zobreden zu Theil werden, defto beffer dabei, und gewinnen 
oft, eben fo unverdienterweife, doppelt und dreifach wieder, 
was jene verloren haben. Ih kann alfo, da du mein Bild 
von Theagenes vergolden, von dem Unbekannten hingegen 
mit Koth übertünden ließeft, immer eines gegen das andere 
aufgehen laffen: aber es bleibt mir noch eine andere Fleine 
Beihwerde übrig, gegen welche es vielleicht fchwerer feyn 
dürfte, beine Unparteilichkeit binlänglich zu rechtfertigen. 


Lucian. 


Vermuthlich, daß ich ſo leicht über die Rede wegging, 
die du ſelbſt wenige Tage vor der Ceremonie an die Ver: 
fammlung zu Dlympia bielteft? 


Peregrin. 


Und worin ih mich, wie du dich erinnern wirft, über 
alle zweideutigen Stellen meiner Lebensgeſchichte umftandlich 
genug vernehmen ließ. Wie Fam es, daß der große Freund 
der Wahrheit — der fo gewiflenhaft war, von allem was der 
Unbelannte zu meinem Nachtheil vorgebracht hatte, Fein Wort 
auf die Erde fallen zu laffen — von allem was ich felbit zu 
meiner Rechtfertigung fagte, und was als die lebte Erflä- 
rung eines Sterbenden doch immer einiger Aufmerkſamkeit 
werth war, und ein einziges armes Wörtchen vom Boden auf: 
zubeben würdigte? Denn daß die angeführte Entfchuldigung 
— ‚du wäreft, der Menge und des Gedränges wegen zu weit 
entfernt gewefen, um etwas davon zu verftehen“ — nicht 


eine bloße Ausrede geweſen fen, werden ſich unbefangene 
Leſer fchwerlich überreden laffen. 


Lucian. 


Aufrichtig zu reden, lieber Peregrin, ich zweifle ſehr, 
ob du damals, wenn du von mir haͤtteſt reden oder ſchreiben 
ſollen, gerechter gegen mich geweſen waͤreſt als ich gegen dich. 
Wir waren beide zu ganz das was wir waren, ich zu kalt, 
du zu warm, du zu ſehr Enthuſiaſt, ich ein zu uͤberzengter 
Anhänger Epikurs, um einander in dem vortheilhafteften 
Lichte zu fehen. Ein inniges Gefühl von Verahtung war mit 
dem Begriff eines Schwärmers (unter welhem ih mir un- 
möglich etwas andres ald entweder einen Narren oder einen 
Spipbuben denken konnte) zu genau in mir verbunden, um 
nicht, felbft auf eine inftinftmaäßige Weife, bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten auf mich zu wirken. Ich hatte weder Achtung noch 
Neugier genug für das, was du dem Volke vortrugft, um mid, 
mit Gefahr halb erdrüdt zu werden, Durch Die Menge von Men- 
fhen, welche Kopfan Kopf um die Nedelanzel herum fanden, 
näher bin zu drangen — oder mich früh genug eines Platzes 
neben ihr zu verfihern. Ed war alfo die reine Wahrheit, da 
ich fagte ich hatte wenig oder nichts von deiner Rede ver: 
ftanden, und erft, ale viele, die es in dem erftidenden Ge: 
dränge nicht mehr aushalten Eonnten, fi mit Händen und 
Füßen wieder herausarbeiteten, fand ich Gelegenheit, nahe ge: 
nug zu fommen um den Schluß derfelben zu hören. Um fo mehr 
wirft du mich demnach verbinden, guter Peregrin, wenn du 
mir durch die verfprochenenBerichtigungen deiner Gefchichte zu 


33 


einer unverfälfchten Kenntniß deines Charakters verhelfen 

willft. Wenn dir’g gefällt, fo feßen wir ung dazu unter diefen 

Platanus, der jenem Sofratifhen am Ufer des Ilpſſus fo 

ähnlich ſieht. 
Peregrin. 

Sehr gern. Höre alfo, was ich dir von meiner Jugend, 
von meinen erftien Wanderungen, meiner Gemeinfchaft mit 
den Chriftianern, meinem Uebergang zu den Cynikern, mei: 
nem Aufenthalt in Alerandrien, Kom und Athen, und end: 
lich von den Bewegurfachen, warum ich meinem irdiichen Xeben 
ein fo außerordentliches Ende machte, mit aller Aufrichtigkeit, 
die eine natürliche Folge unferd gegenwärtigen Zuftandes {ft 
erzählen werde. Es kommt, wie du weißt, bei den Menfchen 
nicht weniger als bei den Pflanzen, fehr viel wo nicht alles 
darauf an, in welhem Boden und unter welden Einflüffen 
die zarteften Safern ihrer auffeimenden Natur entwidelt und 
genahrt worden find. Du wirft mir alfo erlauben, lieber 
Lucian, meine Sefchichte, wie jener Dichter die Zerftörung 
des Trojanifchen Reichs, vom Ci anzufangen. 


Wieland, Peregrinus Proteus. l. 8 


Erfier Abſchnitt. 


Peregrin. 

Parium, wo ich geboren wurde, war eine roͤmiſche Pflanz⸗ 
ſtadt in der Provinz Myſien auf der oͤſtlichen Kuͤſte des Helle: 
fponts, die durch ihre Lage an einem Fleinen Bufen der Pro: 
pontis, der ihr zum Hafen diente, und durch die Betriebfam: 
feit ihrer Einwohner zu einer der blühendften Städte dieſer 
Gegenden geworden war. Mein Vater war ein Kaufmann, 
den feine Gefchäfte zu haufigen Reifen veranlaßten; und ba 
er weder Zeit noch Luſt hatte, fih meiner Erziehung felbft 
anzunehmen, willigte er defto lieber ein, mich, fobald ich die 
weiblihen Zimmer verließ, der Auffiht und Pflege meines 
mütterlichen Großvaters Proteug zu überlaffen, der ſich gemöhn: 
lich auf feinem nahe bei der Stadt gelegenen Landgut aufbielt. 

Nach dem Tode meiner Mutter, die ih am Eintritt in 
meine Sünglinggjahre verlor, wurde ich von ihrem Vater, mit 
Bewilligung des meinigen, an Kindesftatt angenommen, und 
erhielt dadurch den Beinamen Proteus; wiewohl ih mich in 
der Folge auf meinen Wanderungen, je nachdem ed mir fchid: 
licher war, bald des einen bald des andern Namens bediente. 
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Du fieheft, lieber Lucian, daß ich wenigfteng ziemlich unfchuldig 
zu dem Namen gefommen bin, der dir zu einer mir nicht 
ſehr rühmlihen Vergleihung meiner Wenigfeit mit Homers 
Aegvptiſchen Meergotte geholfen hat. 

Lucian. 

Deſto beſer, lieber Peregrinus Proteus, deſto beffee! 
Um ſo mehr habe ich Hoffnung, zu hoͤren, daß du zu einigen 
andern noch weniger ſchmeichelhaften Beinamen, womit der 
Ruf deine Jugend angeſchmitzt hat, eben fo unſchuldig ge⸗ 
kommen bift. 

Peregrin. 
Du wirft — und fannft in der Lage, worin wir ung be- 
finden — nichts ald die reine Wahrheit von mir hören. 
Lucian. 
Das verſteht ſich. Alſo nur weiter, wenn ich bitten darf. 
Peregrin. 

Die Natur hatte mich zu einer glüdlichen Geſtalt und 
Gefihtsbildung mit einer fehr zarten Empfaänglichkeit für 
finnliche Eindrüde, und mit einer äußerft beweglichen, warmen 
und wirkffamen Einbildungskraft beſchenkt. Bei einer folchen 
Anlage konnte ed wohl nicht anders ſeyn, als daß Homer, 
mit deffen Rhapſodien meine literarifche Erziehung, der Ge: 
wohnheit nach, angefangen wurde, unbefchreiblich auf meine 
Smagination wirkte; vornehmlich alles Wunderbare, die Götter: 
fcenen auf dem Olymp und auf der Erde, und die Feerei der 
Odyſſee. Mein Pädagog, der nichts ale Wörter, Redensarten 
und Dialefte, grammatifche und rhetorifche Figuren, Mytho: 
logie, alte Gefchichte und Geographie — und auch dieß alles 
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nur mit den Augen eines ftumpflinnigen Pedanten in dem 
Dieter fah, trug nichts dazu bei, die Art, wie diefer auf 
mich wirkte, zu begünftigen- oder zu berichtigen, zu verftärfen 
oder zu fhwächen. Da er in meinem Gedaͤchtniß alles fand, 
was feine ftolzeften Erwartungen befriedigte, fo pries er bei 
allen Gelegenheiten nur meine Gelehrigfeit an, und that fi 
nicht wenig darauf zu gut, Daß ich eine Menge großer Stellen 
aus allen Gefängen, das ganze Verzeichniß der Schiffe, die 
dekyomantie, den Tod der Freier und dergleichen, troß einem 
Nhapfodiften von Profeſſion herdeclamiren konnte, und nicht 
nur alle Trojaner, die von Divmedend oder Achillens Hand 
gefallen waren, mit Namen zu nennen, fondern fogar die 
Wunden, die jeder empfangen, fo genau anzugeben wußte, 
als ob ich Feldarzt im Griechifchen Lager gewefen ware. Um 
alles Uebrige, und wie oder wodurch Homer zu viel oder zu 
wenig, zu meinem Vortheil oder Nachtheil, auf mich wirken 
möchten, blieb er um fo unbefümmerter, da er von einem Sche: 
den, den ich dadurch leiden Eünnte, eben fo wenig als von der 
Behandlung, die in dem einen und andern Falle nöthig war, 
die leifefte Ahnung hatte. 

Mein Großvater trug allzuviel zu der erften: Bildung 
meiner Seele bei, als daß ich mich überheben Fönnte, di 
etwas genauer mit ihm befannt zu machen. Er war einer 
von den eben fo unfchädlichen ald unnüßlichen Sterblichen, 
die, weil fie felbft wenig von der Welt fordern, ſich berechtigt 
halten, noch etwas weniger für fie zu thun als fie von ihr 
erwarten. Im Genuß eines mäßigen aber feinen Aufwand 
noch immer überfteigenden Erbgutes hatte er binnen mehr 
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als fiebenzig Jahren, die er verlebte, oder, eigentlicher zu reden, 
verträumte, nie einen Finger gerührt es zu vergrößern, noch 
einen Augenblid dazu verwandt, eine Vergleihung zwifchen 
ihm felbft und feinen reihern Nachbarn zum geringften Nach: 
theil feiner Leibes- und Gemüthsruhe anzuftellen. Er liebte 
zwar das Vergnügen, aber nur in fofern es feiner Trägbeit 
nicht zu viel foftete: und weil man, außer den Stunden der 
Mahlzeit und des Bades, doch nicht immer auf feinem Ruhe- 
bettchen oder an einer riefelnden Quelle fhlummern, oder dem 
Lauf der Wolfen und dem Tanz der Miüden in der Abendfonne 
zufehen kann; fo hatte er fih, zum Zeitvertreib, eine Art 
von Philofophie und Literatur ausgewählt, die feiner Ge 
mächlichfeit die zuträglichfte war, und die Stelle deffen, mag 
bei andern Menfhen Beihäftigung des Geiftes ift, bei ihm 
vertrat. 

Der Zufall, der im menfchlichen Leben fo viel entfcheidet, 
hatte ihn in feinen jüngern Jahren etlichemal mit dem berühm: 
ten Apollonius von Tyana zuſammengebracht, und die Ein: 
drüde, die diefer außerordentlihe Mann auf fein Gemüth 
machte, waren ſtark genug gewefen, um fih big ins hohe 
Alter beinahe in immer gleihem Grade der Lebhaftigkeit zu 
erhalten. Der einzige Mann, von dem ich ihn jemals mit 
einer Art von Begeiftrung fprehen hörte, war Apollonius. 
Apollonius war ihm das höchfte Ideal menfchlicher oder viel: 
mehr übermenfchliher Vollkommenheit; denn es war aus dem 
Tone, worin er von ihm fprach, leicht zu merken, daß er 
ihn für irgend einen Menſch gewordnen Gott oder Genius 
hielt; und in der That hatte ed diefer neue Pythagoras bei 
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allen feinen Handlungen und Reden baranf angelegt, eine 
folhe Meinung von fih zu erweden und zu unterhalten. 
Indeſſen fand doch mein Großvater feinen Beruf in fi, 
die Zahl der fieben Fünger zu vermehren, welde Apollonius 
vor feiner Reife nach Indien immer um fich zu haben pflegte. 
Alles was der vermeinte Sottmenfh auf ihn wirkte, war, daß 
die Neugier für außerordentliche Dinge, die ein fo wefentlicher 
Sharafterzug aller trägen Menfchen ift, eine beftimmtere Rich: 
tung bei ihm erhielt, und zu einer erklärten Liebhaberei für 
das wurde, was man in unferer Zeit Prtbagorifche Philoſophie 
nannte. Proteus, deſſen Sache nicht war, in den Geift der 
Philoſophie eines Pythagoras einzudringen, machte fich einen 
fo weiten und willfürlihen Begriff von derfelben, Daß alles 
Aechte und Unächte Platz darin hatte, was dem Aegpptiſchen 
Hermes, dem Baktrianifhen Zorvafter, dem Indifhen Bub: 
das, dem Hnperborifhen Abaris, dem Thraciſchen Orpheus, 
und allen andern Wundermännern des Alterthums von der 
Sage zugefchrieben oder von verſchmitzten Betrügern unter: 
gefhoben wurde. Er fammelte fi nach und nach einen an: 
fehnlichen Schaß von großen und Heinen Büchern, theoſophi⸗ 
fhen, aftrologifchen, traum: und zeichendeuterifchen, magt- 
fhen, mit Einem Worte, übernatürlihen Inhalts — auf 
Pergament, Aegyptiſchem und Serifchen Papier, Palmblättern 
und Baumrinden gefchrieben, — über Götter und Geiſter, — 
über die verfchiedenen Arten ihrer Erfcheinungen und Einmwir-: 
tungen, über ihre geheimen Namen und Signaturen, über 
die Mopfterien, wodurd man fich die guten Geifter gewogen 
und die böfen unterthänig machen fünne — über die Kunft 
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der Wellen, die Sprache der Voͤgel — kurz über alle Chi: 
mären, womit Griechiſche und barbarifche Bentelfchneider, fo: 
genannte Chaldaͤer, herumziehende Bettelpriefter der Iſis oder 
der großen Göttermutter, und andere Schlauföpfe von diefem 
Schlage, die gern betrogene Keichtgläubigfeit müßiger Thoren 
zu unterhalten und zinsbar zu machen wußten. Se feltfamer, 
dunkler und räathfelhafter diefe Schriften Fangen, defto höher 
ftieg ihr Werth bei ihm; und waren fie vollends in lauter 
Hieroglyphen gefchrieben, fo glaubte er ein paar Blätter, zu⸗ 
mal wenn fie etwas muffiht rochen und ein Anfehn von 
moderndem Alterthum hatten, um hundert und mehr Drady: 
men noch fehr wohlfeil bezahlt zu haben. 

Bei allem dem war es natürlich, Daß die Indolenz des 
guten Proteus fih auch nach einer leichtern und verdau: 
lihern Nahrung fehnte; und daher machten alle Arten von 
Wundergefhichten, Götter: und Heldenlegenden, Geifter: 
maͤhrchen, Milefifhe Fabeln und dergleichen, keinen Kleinen 
Theil feiner Bibliothek und feine gewöhnliche Erholung aus, 
wenn er fih an dem vergeblichen Verfuh, in jenen geheim: 
nißvollen Schriften Far zu ſehen, ermüdet hatte. Glüdlicher: 
weife für ihn waren die Eindrüde, idie Diefe Lefereien auf 
feine Einbildungsfraft machten, flüchtig genug, daß er fie 
der Reihe nach zwanzigmal durchlefen Eonnte, und jedesmal 
wieder ungefähr eben fo viel Reiz darin fand, als eine Seele 
wie die feinige nöthig hatte, um in diefen Mittelftand von 
Traum und Wachen verfept zu werden, worin er feine ein: 
famen Stunden am liebften hinzubringen pflegte. Dieſes 
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Mittel, ſich felbft auf eine angenehme Art um feine Seit zu 
betrügen, reichte um fo eher zu, da in der Chat, ungeachtet 
er faft alle Gemeinfchaft mit den Parianern abgebrochen hatte, 
wenige Tage oder Wochen im Sahre vergingen, wo er fidh 
ganz allein gefehen hatte. Denn feine bald genug befannt 
gewordene Neigung zu den geheimen Wiffenfchaften und Kün: 
ften 309 ihm eine Menge Befuche von Fremden zu, bie bag 
Ihrige zu Befriedigung derfelben beitragen wollten. Herum: 
ziebende Chaldder und Magier, reifende Ppthagorder, und 
Leute, die mit der Art von Handfchriften, auf die er fo er: 
picht war, handelten, gingen bei ihm immer ab und zu; 
felten fehlte es ihm an dem einen oder andern Tifchgenoflen 
diefer Art, und es würde einem, der ihre Tifchreden auf: 
gefchrieben hätte, ein LKeichtes gewefen ſeyn, in kurzer Zeit 
ganze Karren voll folder Sonverfationen zufammen zu brin- 
gen, wie du eine in deinem Lügenfreunde verewiget haft. 
Sn den lebten Jahren feines Lebens ließ er fih von einem 
Hermetifhen Adepten überreden, eine geheime Werfftätte in 
feinem Haufe anzulegen, worin Tag und Nacht an dem gro: 
fen Werke, das man in fpätern Zeiten den Stein der Wei⸗ 
fen nannte, gearbeitet wurde. Zu gutem Glüde ftarb er 
noch zeitig genug, um den Plan des Adepten zu vereiteln, 
der fih wahrfcheinlih mit guter Art zum Erben des alten 
Mannes zu machen hoffte. 

Du fieheft leicht, lieber Lucian, was die Erziehung im 
dem Haufe eines folchen Großvaters bei einem jungen Men: 
chen mit einer Anlage wie die meinige natürlicherweife für 
Tolgen haben mußte. Dazu fam noch, daß ich der Liebling 


4 


s alten Proteus war, und daß er fih eine eigne Freude 
aus machte, mich fo gut er Fonnte und wußte in den 
heimniffen feiner Philofophie zu iniziiren. Sein Mufeum 
nd mir immer offen; ich mußte ihm oft, wenn er auf 
nem Nuhebette lag, vorlefen, und er fand großes Be: 
gen daran, aus meiner Neugier für diefe Dinge, und aus 
e Leichtigkeit, womit ich mich in alles zu finden wußte, zu 
guriren, daß dereinft (wie er fich ausdrüdte) ein großer 
ann aus mir werden würde. Das einzige, wad er nicht 

mir bemerkte, war der Unterfchied, der bei aller diefer 
fheinenden Sympathie ziwifchen feiner und meiner Sinnes⸗ 
t vorwaltete. Ihm war das Wunderbare nichts ale eine 
ippe, womit feine immer kindiſch bleibende Seele fpielte; 
k mir wurde ed der Gegenftand der ganzen Energie meines 
efend. Was bei ihm Träumerei und Mährchen war, füllte 
ein Gemuͤth mit fehwellenden Ahndungen und helldunkeln 
efühlen großer Nealitäten, deren fhwärmerifche Verfolgung 
eine Gedanfen Tag und Nacht befchäftigte. Er beiuftigte 
b an philofophifhen Bildern, Näthfeln und Hieroglyphen, 
te ein Kind-an bunten Blumen oder Schmetterlingen Freude 
it; ich beftrebte mich, in ihren tiefften Sinn einzudringen: 
rz, er liebte das Außerordentliche, weil ed den ewigen 
hlummer feiner natürlihen Traͤgheit durh angenehme 
räume unterbrach, und ich brannte ſchon als ein Mittelding 
n Knabe und Füngling vor Begierde, diefe außerordentlichen 
inge felbft zu erfahren und zu verrichten. 

Lucian. 
Oder, mit andern Worten, der Unterſchied zwiſchen euch 
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war der: dein Großvater las die Gefchichte ber Abenteurer 
zum Seitvertreib, und du machteft alle möglichen Anftalten 
felbft auf Abenteuer auszuziehen. Allerdings ein ſehr weſent⸗ 
licher Unterfchied, und wovon du in deinem ganzen Leben bie 
Kolgen ſtark empfunden haft. 
Peregrin. 
Ohne mich jemals eine derſelben gereuen zu laſſen. 
Lucian. 

Um Verzeihung, daß ich dich unterbrochen habe! es ſoll 
ohne Noth nicht wieder geſchehen. Fahre immer fort, ich 
bin lauter Ohr. 

Peregrin. 

Sn der Bibliothek meines Großvaters befand ſich auch 
das Buch des Empebofles von der Natur, verfehiedene Die: 
Iogen von Plato und einige Heine Schriften des Heraklitus. 
Weil es gerade die einzigen waren, die er nicht zu leſen pflegte, 
fo mochten fie, dicht mit Staube bededt, hinter einem Bor: 
hang von Spinneweben fhon zwanzig oder dreißig Jahre ruhig 
gelegen haben, als ihm einft, da er um etwas Neues verlegen 
war, zufäligerweife Platond Gaftmahl, als ein Werkchen, 
das fehr finnreich und unterhaltend ſeyn follte, vor die Stirne 
fom. Ich mußte ed holen, und ihm, da er nad einer tüd: 
tigen Mahlzeit aus dem Bade Fam, an feinem Ruhebette vor: 
lefen. Sp lange Phadrus, Pauſanias, Eryximachus und Art: 
ftophanes ihre Meinungen von der Liebe vortrugen, ging es 
ziemlich gut; der legte machte ihn fogar, mit feiner komiſchen 
Hypotheſe über die urfprüngliche Natur der Menfchen und 
die wahre Urfache der verfchiedenen Arten von Liebe, mehr 
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als einmal laut auflahen. Bei der eleganten Hymme, die 
der fchöne Agathon dem Amor fingt, fing er mitunter zu 
gähnen an: aber wie endlich Sofrates das Wort nimmt, und 
nach einer Disputation mit feiner eignen Manier, die mein 
Alter fehr langweilig fand, der Gefellfhaft den Unterricht 
mittheilt, den er ehemals von der Prophetin Diotima über 
die Kiebe und die Kunft zu Lieben empfangen zu haben vor: 
gibt, fchlief er unvermerft fo feft ein, daß ich Zeit hatte, 
biefen Theil des Sympoſions, der fi meiner ganzen Auf: 
merkſamkeit bemächtigte, zwei: oder dreimal wieder zu lefen, 
bevor er wieder aufwachte. Ich felbft begab mich nicht eher 
zur Ruhe, bis ich noch in derfelbigen Nacht diefe Rede der 
Diotima heimlich abgefchrieben hatte; und ale ich am folgen: 
den Morgen, wie ich das Buch an feinen Ort zurüdtrug, 
feine Mitverbannten in eben demſelben Winkel liegen fah, und 
aus den bloßen Titeln und Namen der Verfafler von der Wich⸗ 
tigfeit des gefundenen Schaßes urtheilte, nahm ich fie alle 
mit, und verwandte von Stund’ an feinen Augenblid, über 
den ich Meifter war, auf etwas andres, als diefe Schriften 
zu lefen, wieder zu lefen, zu durchbenfen, zu vergleichen, und 
aus den Ideen, die fie in mir entwidelten, womöglich ein 
Ganzes in mir felbft zu bilden. Mein bisheriges Leben fchien 
mir dem Zuftand eines Menfchen zu gleichen, über dem, nach: 
dem er lange bei ſchwachem Mondfchein in einem Dichtverwach: 
fenen Walde herumtappte, die Morgendämmerung aufzugeben 
anfängt. Aber nun ward es auf einmal Tag und Sonnen: 
fchein in meiner Seele. Sie wurde anfangs dadurch geblendet, 
ftärkte fih aber unvermerft durch das Lichtbad felbft, worin 
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fie zu ſchwimmen glaubte, und eritaunte, fih auf einer Höhe 
zu finden, wo fie, von der reinften Himmelsluft umfloffen, 
in eine unermeßlihe Welt voll Schönheit hinausſah, und in 
dem Wonnegefühl ihrer eigenen Freiheit, Kraft und Größe 
fich wie vergöttert fühlte. 


Lucian. 

Deine Seele, lieber Peregrin, muß (mit der ehrwuͤrdigen 
Prophetin Diotima zu reden) von einer ganz erſtaunlichen 
Fruchtbarkeit geweſen ſeyn, da fie nur die Berührung eines 
Plato, Empedokles und Heraklitus nöthig hatte, um auf 
einmal von einer ganzen Welt voll Licht und Schönheit ent: 
bunden zu werden. 


Peregrin. 

Wenn dieß nicht Scherz waͤre, Lucian, ſo wuͤrde ich 
ſagen, die Einwirkung dieſer Weiſen auf mein Innerſtes 
koͤnnte eher mit einem Funken, den der Stahl aus einem 
Feuerſtein ſchlaͤgt, verglichen werden. Denn was ſie in mir 
entzündeten, war im Grunde nur eine einzige aber unaus⸗ 
löfhlihe Flamme, die von diefem Augenblid an die Quelle 
alles Lichts und Lebens in mir wurde. Oder, um mich noch 
genauer auszudrüden, mir war, da diefe. Flamme in mir: 
hervorbrach, als ob eine dunkle dichte Ninde, die mein We: 
fen bisher umfchloffen hätte, plöglich von mir abfiele; ich 
erblidte mich nicht mehr in einem Spiegel außer mir, fon- 
dern in mir felbft, erfannte mich felbft zum erftenmal, und 
bedurfte von dieſem Augenblid an feines Pythagoras ober 
Platons mehr dazu; fo wenig, ald die Sonne einer fremden 
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Beleuchtung nud Erhigung bedarf, um lauter Licht und Feuer 
zu: fepn. 
Lucian. 

Ich bekenne dir unverhohlen, Freund Peregrin, daß ich 
meines Orts noch einiges fremden Lichtes noͤthig haͤtte, um 
zu verſtehen was du mir hier offenbareſt. Allem Anſehn nach 
muß mein Weſen ſeine alten Schalen und Rinden noch nicht 
alle durchbrochen haben. 

Peregrin. 

Das koͤnnte leicht ſeyn, lieber Lucian. Doch vielleicht 
kann ich dir durch ein einziges Wort verſtaͤndlicher werden. 
Du erinnerſt dich vermuthlich, da du Platons Sympoſion 
geleſen haſt, was Diotima von der Liebe als einem Daͤmon, 
das iſt nach ihrer Erklaͤrung, einem Mittelweſen zwiſchen 
der ſterblichen und unſterblichen Natur, ſpricht. So einleuch⸗ 
tend mir dieſe Theorie war, die ich (wie beinahe alle Plato— 
niſchen Begriffe) immer in mir geahndet zu haben glaubte, ſo 
ſah ich doch anfangs dieſen Daͤmon der Liebe noch außer mir; 
nur daß er mir, durch eine ſonderbare Art von Taͤuſchung, 
immer naͤher zu kommen, immer anſchaulicher zu werden 
ſchien. Die Rinde, von der ich dir ſagte, wurde immer dün— 
ner, und in eben dieſem Maße ward es auch immer heller in 
meinem Inwendigen; kurz, ſie wurde endlich ſo dünn, daß 
ein einziger Vers des Empedokles, der mir zufälliger Weiſe 
in die Augen fiel, genug war, fie ganz zu zerfprengen. Nun 
fühlte ich mich gleichfam von mir felbft entbunden, fühlte, daß 
ber. Damon der weifen Diotima in mir, oder vielmehr, daß 
ich felbft der Damon fey, der feiner Vermittlung eines dritten, 
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fondern bloß des ihm eigenen ewigen Verlangens und Auf 
ftrrebeng nah dem hoͤchſten Schönen und Volllommnen nd: 
tbig habe, um im Genuß desfelben Eudaͤmon, dag tft, der 
reinften Wonne, deren ein Damon fähig ift, theilbaftig zu 
feun, und im Genuß des Göttlichen fich felbft vergättert zu 
fühlen. 
Lucian. 

Ich fange an zu beſorgen, daß, um die erhabenen Dinge, 
die du mir ſagſt, zu faſſen, ein eigener Sinn erfordert werde, 
womit die Natur mich zu verſehen vergeſſen haben muß. 


Peregrin. 
Es iſt nichts als die Rinde, die du noch nicht ganz durch⸗ 
brochen haſt, Lucian. 


Lucian. 

Wie es auch damit ſeyn mag, ſo muß ich dich bitten, 
wenn du in deiner Geſchichte fortfahren willſt, dich ſo nahe 
als dir immer moͤglich iſt an meine Rinde zu halten, und eine 
Sprache mit mir zu reden die ich verſtehe, wenn du willſt daß 
es nicht eben ſo viel ſey als ob du bloß mit dir ſelber ſpraͤcheſt. 


Peregrin. 

Was ich geſagt habe, ſchien mir die einfachſte Sache von 
der Welt zu ſeyn. Aber ſey ruhig, Lucian! es wird, ſo wie 
ich in meiner Erzaͤhlung fortfahre, immer heller um mich her 
werden, und ich bin nun nahe an einigen Begebenheiten mei⸗ 
ner Sugend, die, wiewohl du fie ehemals in einem falfchen 
Lichte gefehen haft, doch fo befhaffen find, daB man nur ein 
ganz gewöhnlicher Menſch zu fepn braucht, fowohl um folde 
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Abenteuer zu haben, ald um zu begreifen wie ed damit zu⸗ 
ging. 

Sch hatte kaum das achtzehnte Jahr zurüdgelest, ale 
mein Großvater ftarb, nachdem er mich in feinem lebten Wil: 
len zum einzigen Erben feiner Verlaſſenſchaft eingefeßt hatte. 
Ich ſah mid nun im Befiß eines weit größeren Vermögens, 
als ih brauchte um unabhängig zu leben; und mein erfter 
Gedanke war, Parium zu verlaffen, und mich auf Reifen zu 
begeben, nicht fowohl um dad was man die Welt nennt zn 
ſehen (die mich damals wenig kümmerte), ald um Menfchen zu 
fuchen, die, wie ich, von der göttlichen Liebe der Vollkom⸗ 
menbeit entbrannt, in diefer innigen Gemeinfchaft und Ver: 
einigung der Seelen mit mir leben könnten, die ih mir — 
vermöge einer mir felbft unbefannten VBermifhung von In: 
ftinet meined damaligen Alters mit dem Bedürfniß meines 
Herzend — als einen wefentlihen Theil der höchften Eudaͤ⸗ 
monie vorftellte. Aber die Geichäfte, die ich meiner Erbfehaft 
halben vorher abzuthun hatte, hielten mich, wegen Abwefen- 
beit meines Vaters, unter deſſen Vormundfchaft ich ftand, 
noch ein ganzes Jahr in Parium zurüd; und in diefem Zeit: 
raume begegnete mir das Abenteuer, das dein Ungenannter 
in der fchönen Lobrede, die er mir zu Elea hielt, fo übel ver: 
unftaltet hat, daß ich, wofern mein Name nicht dabei genannt 
wäre, nie hätte vermuthen können der unglüdliche Held die⸗ 
fes Maͤhrchens zu feyn. 

Während der eriten Jahre meines Lebens, die ich unter 
der Aufficht meiner Mutter zubrachte, befand fich ein junges 
Mädchen in unferm Haufe, die, ald das einzige Kind einer 
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fondern bloß bes ihm eigenen ewigen Verlangens und Auf: 
ftrebeng nach dem höchften Schönen und Vollkommnen nd- 
thig habe, um im Genuß desfelben Eudaͤmon, das tft, der 
reinften Wonne, deren ein Damon fähig ift, theilbaftig zu 
fenn, und im Genuß des Goͤttlichen fich felbft vergättert zu 
fühlen. 
Lucian. 

Ich fange an zu beſorgen, daß, um die erhabenen Dinge, 
die du mir ſagſt, zu faſſen, ein eigener Sinn erfordert werde, 
womit die Natur mich zu verſehen vergeſſen haben muß. 


Peregrin. 
Es iſt nichts als die Rinde, die du noch nicht ganz durch⸗ 
brochen haft, Lucian. 


Lucian. 

Wie es auch damit ſeyn mag, ſo muß ich dich bitten, 
wenn du in deiner Geſchichte fortfahren willſt, dich ſo nahe 
als dir immer moͤglich iſt an meine Rinde zu halten, und eine 
Sprache mit mir zu reden die ich verſtehe, wenn du willſt daß 
es nicht eben ſo viel ſey als ob du bloß mit dir ſelber ſpraͤcheſt. 


Peregrin. 

Was ich geſagt habe, ſchien mir die einfachſte Sache von 
der Welt zu ſeyn. Aber ſey ruhig, Lucian! es wird, ſo wie 
ich in meiner Erzaͤhlung fortfahre, immer heller um mich her 
werden, und ich bin nun nahe an einigen Begebenheiten mei⸗ 
ner Jugend, die, wiewohl du ſie ehemals in einem falſchen 
Lichte geſehen haſt, doch ſo beſchaffen ſind, daß man nur ein 
ganz gewoͤhnlicher Menſch zu ſeyn braucht, ſowohl um ſolche 
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Abenteuer zu haben, ale um zu begreifen wie ed damit zu: 
sing. 

Ich hatte kaum das achtzehnte Jahr zurüdgelegt, ale 
mein Großvater ftarb, nachdem er mich in feinem lebten Wil: 
len zum einzigen Erben feiner Berlaflenfchaft eingefeßt hatte. 
Ich ſah mih nun im Befig eines weit größern Vermögens, 
ale ih brauchte um unabhängig zu leben; und mein erfter 
Gedanke war, Parium zu verlaffen, und mich auf Reifen zu 
begeben, nicht fowohl um das was man die Welt nennt zu 
fehen (die mich damals wenig Fümmerte), ald um Menfchen zu 
fuchen, die, wie ich, von der göttlichen Liebe der Nollfom- 
menheit entbrannt, in dieſer innigen Gemeinfchaft und Ber: 
einigung der Seelen mit mir leben könnten, die ih mir — 
vermöge einer mir felbft unbelannten Vermifchung von In: 
flinet meines damaligen Alters mit dem Bedürfnig meined 
Herzens — als einen wefentlihen Theil der höchften Eudaͤ⸗ 
monie vorftellte. Aber die Geichäfte, die ich meiner Erbfchaft 
halben vorher abzuthun hatte, hielten mich, wegen Abwefen: 
heit meines Vaters, unter deffen Vormundfchaft ich ftand, 
noch ein ganzes Jahr in Parium zurüd; und in diefem Zeit: 
raume begegnete mir das Abenteuer, das dein Ungenannter 
in der fchönen Xobrede, die er mir zu Glen hielt, fo übel ver: 
unftaltet bat, daß ich, wofern mein Name nicht Dabei genannt 
wäre, nie hätte vermuthen koͤnnen der unglüdlihe Held die: 
fes Maͤhrchens zu feyn. 

Während der erftien Jahre meines Lebens, Die ich unter 
der Aufficht meiner Mutter zubrachte, befand fich ein junges 
Mädchen in unferm Haufe, die, ald das einzige Kind einer 
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verftorbenen Schwefter meines Vaters, unter feiner Vor: 
mundfchaft von meiner Mutter erzogen wurde. Sie war nur 
ein Jahr älter als ih, und da fie eine Tochter vom Haufe 
vorftellte, fo wurden wir unvermerft gewohnt, ung ald Bru: 
der und Schwefter zu betrachten. Die Findifche Liebe, die fidh 
zwifchen und entfpann, war um fo unbedeutender, ba ich 
mit dem fiebenten Jahre in dad Haus meines Großvatered 
verfegt wurde, und von diefer Zeit an nur felten in die 
Stadt kam. 

Kalippe (fo hieß die Nichte meines Vaters) erwuchs in: 
deffen nach und nach zu dem fchönften Mädchen in Parium. 
Sch fah fie bis zum Tode meiner Mutter von Zeit zu Zeitz 
aber wiewohl ich etwas für fie empfand, das der Anlage zu 
einer künftigen Leidenichaft ähnlich fah, fo war ich doch noch 
viel zu jung, um recht zu willen was ich fühlte, oder auch 
etwas andres für fie zu fühlen, ald was unirer nahen Der: 
wandtfchaft ganz anftändig war; Kalippe hingegen, die um 
diefe Zeit fchon das funfzehnte Jahr angetreten, hatte mit 
demfelben auch Die Sinnesart eined Mädchens von diefem Alter 
angenommen, und betrachtete mich als einen Knaben, bem 
man ohne alle Gefahr liebfofen könne. 

Bald darauf glaubte mein Vater diefes einzige Kind einer 
Schwefter, die er fehr geliebt hatte, aufs glüdlichfte verforgt 
zu haben, indem er fie an einen der reichften und angefehen: 
fteen Männer in Parium verheirathete, ohne weder auf bie 
Untugenden feiner Gemüthsart und Sitten, noch auf ben gro: 
fen Abftand feiner Jahre von den ihrigen die geringfte Rückficht 
zu nehmen. Bon diefer Zeit an verlor fih meine Bafe Kalippe 
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unvermerkt aus meinem Geſichtskreiſe; ich bekam fie nicht mehr 
zu feben, und befümmerte mich, in der Meinung daß fie mit 
ihrem Xoofe zufrieden fen, nicht weiter um fie, big nach mei- 
nes Großvaters Tode die Angelegenheiten feiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft mich nöthigten, einige Monate in der Stadt zuzubringen. 

Hier hörte ich, daß mein Vater feine Abfiht, Kallippen 
gluͤcklich zu machen, nicht leicht ärger hätte verfehlen koͤnnen. 
Jedermann fprach von ihr ale einer Frau, welche die fchönften 
Jahre ihres Lebens unter dem Drud eines unempfindlichen, 
finftern, kargen und eiferfüchtigen Tyrannen zu ſchmachten 
verurtheilt fen; jedermann bedauerte fie, und alle Stimmen 
waren gegen den Mann, der einer folchen Frau übel zu be: 
gegnen fähig fey. Ach Fannte den Lauf der Welt zu wenig, 
um etwas von der Sache zu begreifen; ich fann hin und her, 
verwarf aber meine Anfchläge immer wieder als unfchidlich 
und unausführbar. Nor allem fchten mir nöthig, fie felbft zu 
ſprechen: aber bie Ealtfinnige Höflichleit und argwoͤhniſche Vor: 
fiht des alten Menekrates wußte ed immer fo einzurichten, 
daß ich Feine Gelegenheit dazu finden Eonnte. 

Endlich erfuhr ich von einer jungen Sklavin, der einzi: 
gen auf deren Treue Kallippe ein unumfchränktes Vertrauen 
feßte, daß ihre Gebieterin nichts fehnlicher wünfche, als mich 
zu fprehen, indem fie mir Sachen von der größten Wich— 
tigfeit zu entdeden hätte. Bei einer folden Webereinftim: 
mung unfrer Wünfche war ed nur noch um die Ausführung 
namlih um eine geheime Zuſammenkunft zu thun, die aber, 
in der Lage, worin fich Kallippe befand, nothwendig fo behut- 
fam veranftaltet werden mußte, daß weder ihr Mann, noch 
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die Nachbarn, noch die übrigen Haugsgenoflen auch nur bie 
leifefte Ahndung davon haben koͤnnten. Auch hier fehlte es 
nicht an meinem auten Willen: aber wenn Kallippe und ihre 
Sklavin nicht erfindfamer oder dreifter ald ich gewefen wären, 
fo möchte es wohl immer dabei geblieben fenn; denn felbft das 
Gewoͤhnlichſte, mas in foldhen Fällen zu thun ift, Fam mir gar 
nicht in den Sinn. Dafür ließ ich mich defto williger von ber 
weiblichen Klugheit leiten; und fo wurde endlih, nachdem 
verfchtedene andere Vorfchläge als gefährlich oder unthunlich 
verworfen worden, befchloffen, daß man eine kurze Abmwefen: 
heit des Menekrates benußen wollte, um mich in der Stille 
der Nacht durch eine Heine Gartenthür in ein Cabinet zu 
bringen, wo ich meine Bafe finden würde. 
Lucian. 

Natürlicherweiſe gewinnt die Sache unter allen dieſen 
Umſtaͤnden eine ganz andere Geſtalt; und doch, wenn der 
Zufall gegen uns iſt, nehmen weder die Geſetze noch die Welt 
auf ſolche Umſtaͤnde Rückſicht. 

Peregrin. 

Nur zu wahr. Uber für mich gab es Feine Geſetze; oder 
vielmehr, da ich mein Gefeß in mir felbft hatte, fo dachte 
ih nicht an die Gefeße von Parium. Und was ift dag Urtheil 
der Welt einem Menfchen, der nad dem Beifall höherer Zeu⸗ 
gen ftrebt,, die feinem innern Auge fo gegenwärtig find, ale 
ob fie auch dem äußern fihtbar wären! Ich dachte nichts ale 
eine Pflicht zu erfüllen, und in der Wahl der Mittel mid 
bloß der Nothwendigfeit zu unterwerfen, der die Götter felbft 
unterthan find. 
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Zucian. 

Sp weit begreife ich alles. Was mich wundert ift bloß, 
ob ich ben Erfolg errathen babe oder nicht. Die Gelegenheit 
ift eine gefährliche Verfucherin, und ich glaube aus Erfah: 
zung zu wiffen, was in foldhen Fällen möglich oder unmög- . 
lic if. 

Peregrin. 

Die Schlüſſe, die man aus ſeinen eigenen Erfahrungen 
auf das, was andere in aͤhnlichen Faͤllen gethan haben oder 
thun werden, macht, find ſchon truüglich; wie ſehr müffen es 
erſt die ſeyn, die man von dem was meiſtens geſchieht, auf 
das was möglich iſt, macht! Indeſſen zweifle ich keinen An: 
genblid, lieber Lucian, daß ich mit einer Art von Gewißheit 
fagen Fünnte, wie du dich an meiner Stelle aus der Sache 
gezogen haͤtteſt: aber daß du dieß mit eben fo vieler Gewiß— 
beit von mir fagen Föünnteft, daran zweifle ich, mit deiner 
Erlaubniß. 

Lucian. 

Du haft Recht, Peregrin! Sch war immer nur ein ge: 
wöhnlicher Menfh, und von einem gewöhnlichen Menfchen 
läßt fich freilich nicht auf einen Damon ſchließen. Und doch 
ſollte mich's nicht befremden, wenn auch einem Damon (zumal 
einem deflen Natur Kieben ift) in dem Körper eines blühen: 
den Juͤnglings von achtzehn Jahren, der fich mit einer fchb- 
nen, zärtlihen und betrübten jungen Bafe von neunzehn in der 
Stille der Nacht in einem Sartencabinet eingefchloffen findet, 
unvermerft eben fo zu Muthe würde, als wenn er ein Menſch 
wie andere wäre, 
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Peregrin. 

Auch in meinen Augen wuͤrde es kein großes Wunder 
ſeyn. Höre alſo was ſich zutrug. Unſere Zuſammenkunft ging 
durch die ſchlaue Veranſtaltung der getreuen Sklavin glücklich 
von Statten. Die erſte Ueberraſchung war auf beiden Seiten 
nicht gering, da ich Kallippen zum erſtenmal in der vollen 
Reife der Schoͤnheit und Jugend, und ſie den Knaben von 
vierzehn, den ſie vor vier Jahren zum letztenmal geſehen hatte, 
in einen hochaufgeſchoſſenen Jüngling verwandelt ſah, an deſſen 
Blüthe noch kein Wurm genagt hatte, und dem ein ſonder⸗ 
bares Gemiſch von Sanftmuth und Feuer, von Heiterkeit und 
Ernſt, das Anſehn eines weit reifern Alters gab, ohne dem, 
was die Jugend Empfehlendes hat, nachtheilig zu ſeyn. Die 
einzige Lampe, die das Cabinet beleuchtete, trug wohl auch das 
Ihrige bei, daß unſer mit ſo geheimnißvollen Umſtaͤnden ver⸗ 
bundenes Wiederſehen mehr das Schauerliche einer unver: 
hofften Erſcheinung, ald das Freudige einer veranftalteten Zu: 
fammenfunft hatte. Indeſſen faßten wir ung bald wieder, 
und Kallippe fing die Unterredung mit Entfchuldigung und 
Rechtfertigung des fonderbaren Schrittes, wozu fie fich gezwun: 
gen fähe, an. Natürlich führte dieß zu einer umftändlichen 
Ausführung der großen Befchwerden, die fie über ihren Tran: 
nen zu führen hatte; wobei die fchöne Klägerin weder Rede: 
figuren noch SChranen fparte, um dag Mitleiden- des jungen 
Menfhen zu gewinnen, den fie zum Nichter ihrer Leiden ma: 
hen wollte. Sie fehlen alle Tragen, die ih an fie thun 
Eönnte, vorausgefehen zu haben, mit fo vieler Leichtigkeit 
antwortete fie auf alles; und fie befchloß endlich mit verfchie- 
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denen geheimen Aufträgen, theild an meinen abwefenden 
Vater, theilg gewiffe Samilienumftände, die eine Beziehung 
auf ihre eigenen hatten, betreffend, welche eine zweite und 
dritte Zufammenfunft vorbereiteten und ganz ungezwungen 
herbeibrachten. 

Hätte ih Damals fchon die Menſchenkenntniß haben fün: 
nen, die ung eine Erfahrung von dreißig oder vierzig Sahren 
verfchafft, fo koͤnnte mir vielleicht Dad Betragen der fchönen 
Kallippe einigen Argwohn gegeben haben; und wäre ich gefinnt 
gewefen, wie beinahe jeder andere in meinem damaligen Alter, 
fo würde ich mich an allen Grazien zu verfündigen geglaubt 
haben, wenn ich eine fo gute Gelegenheit aus den Handen 
hätte fchlüpfen laffen. Uber bei mir war weder dag eine noch 
das andere möglih. Wie fichtbar auch die Schlingen waren, 
die meiner unerfahrnen Unfchuld gelegt wurden, ich fah fie 
nicht, weil ich nicht mehr Begriff von Schlingen hatte als 
ein neu ausgebrüteter Vogel; und vor Nachitellungen von 
mir hätte die fchöne Kallippe nicht ficherer feyn koͤnnen, wenn 
fie eine Priefterin der Diana oder meine leiblihe Schweiter 
gewefen ware. Jede Frau oder Jungfrau war in meinen Au: 
gen ein heilige Gefäß im Tempel der Natur, deſto heiliger 
und unverleglicher, je fehöner fie war. Wie fehr mußte es 
mir alfo die Gemahlin des Menekrates feyn, die durch An: 
verwandtfchaft, Schönheit und Unglüd ein dreifaches Recht 
an meine Theilnehmung, meine Ehrfurcht und meine Dienfte 
hatte! 

Lucian. 

Wunderbarer Menſch! 


54 


Peregrin. 

Sch fehe, mit deiner Erlaubniß, hier nihte Wunderbe: 
res; vielmehr wär? e8 ein Wunder gewefen, wenn ich andere 
gedacht hätte. Meine Erziehung hatte meinen Leib und 
meine Seele vor aller VBerderbniß, zumal vor allzufruͤher Er- 
wedung und willfürlicher Reizung des Inſtincts, verwahrt. 
Meine Einbildung war fo rein wie meine Sinne; und die 
Liebe des höchften Schönen, die in diefer Epoche meines Le 
bens die Seele aller meiner Gedanken und Neigungen war, 
gab dem Eindrud, welchen fehöne Geftalten auf mich mad: 
ten, eine vom Gewoͤhnlichen, was andere Erdenfühne erfah: 
ren, fo verfchiedene Tinctur, daß auch die Wirkung desfelben 
nothwendig fehr verfchieden feyn mußte. Webrigeng bitte ich 
dich nicht zu vergeffen, daß ich mir fein Verdienft daraus m 
machen begehre, fondern die Sache bloß erzähle wie fie war. 
Als ich mich von Kallippen entfernte, folgte mir zwar ihr 
Bild, aber ohne mir eine andere Unruhe zu verurfachen, ale 
Die Sorge, ihre Aufträge fo gut mir möglich war auszu⸗ 
richten. 

Lucian. 

Alles Feuer in deiner Natur mußte ſich damals in die 
hoͤchſte Region deiner Einbildungskraft hinaufgezogen haben. 
Peregrin. 

Doch nicht fo ganz; denn ich laͤugne nicht, Kallippe 
wurde, mit jedem Male, daß ich fie ſah, ſchoͤner und liebens⸗ 
würdiger in meinen Augen; aber ich feßte noch immer nicht 
den geringften Argwohn weder in mich felbft noch in fie, und 
fand nichts natürlicher, als daß mein Wohlgefallen und meine 


Theilnahme an ihr immer lebhafter wurde, je liebenswuͤrdi⸗ 
ger fie mir erfhien. War die Liebe zum Schönen meiner 
damonifhen Natur nicht eben fo eigenthümlich ald meiner 
Bruft dag Athemholen? Daß auch Kallippe immer wärmer, 
und immer finnreicher wurde neue Urfahen und Wege zu 
neuen geheimen Zufammenkünften auszudenken, bemerkte ich 
zwar, hielt ed aber für eine fo natürliche Folge der rechtmaͤ— 
Bigen Zuneigung zu einem nahen Anverwandten, den fie von 
Kindheit an wie einen Bruder anzufehen gewohnt war, daß 
es mir gar nicht als etwas Mögliches einfiel, wie die Tadel: 
fuhrt felbft etwas daran zu tadeln finden könnte. Und war 
es ihr, in einer fo verlaf’nen Lage als die ihrige, am Ende 
zu verdenfen, wenn fie ſchwer daran ging fich des einzigen 
Troftes wieder zu berauben, der ihr einige Erleichterung ihres 
traurigen Zuftandes verfchaffte. — „Deine Gegenwart, deine 
Reden find Nepenthe für mich, fagte fie mir einsmal beim 
Abfchied, mit einer Stimme die wie Mufengefang in meiner 
Seele wiedertönte. — Ich vergeffe in diefen ftillen Augen: 
blieten der Sreundfchaft daß ich unglüdlich bin; koönnteſt du 
fhon müde feyn, mir zuweilen eine Stunde zu fchenten, 
die du nur dem Schlaf entzieheft?" — Sch hätte mich für 
einen Barbaren gehalten, Lucian, wenn ich deffen fähig ge: 
wefen wäre. 
Lucian. 

Ich wahrlich auch! Aber geſtehe, daß du um dieſe Zeit 

den unſichtbaren Pfeil ſchon in der Leber ſtecken hatteſt! 
Peregrin. 
Ich glaub' es ſelbſt, Lucian; aber damals wußte, ahndete 


ich fogar nichts davon: und was mich nothwendig fiher machen 
mußte, war, daß ih die Nacht, da wir ung wieder fehen 
follten, immer mit eben fo vieler Ruhe erwartete, ale ich fie 
mit Vergnügen fommen fabh. 

Indeſſen darf ich einen neuen Umftand nicht unermäbnt 
laffen, der einige Veränderung in der Befchaffenheit unfrer 
Zufammenfünfte machen konnte. Weil Menefrates eine ziem: 
liche Zeit lang nicht aus der Stadt fam, jo wurde dad Garten: 
cabinet für unfern fernern Gebrauch zu gefährlich befunden. 
Nach langem Weberlegen was zu thun fen, fagte endlich bie 
Sklavin mit der Miene einer Perfon, die auf einmal das 
Wahre gefunden hat: ich weiß im ganzen Haufe feinen Drt, 
wo wir fo völlig vor jedem Ueberfalle ficher find, als das Schlaf: 
zimmer meiner Gebieterin. — Da haft du Recht, verfepte 
Kallippe laͤchelnd; ich weiß nicht, warum es mir nicht fogleich 
in den Sinn fam! — Aber — fagte ich etwas betroffen, 
Menefrates? — O, der ift in Jahr und Tag mit feinem 
Fuße über die Schwelle gefommen, und — hat feine Urfachen 
dazu, fagte die Sklavin. Ich ſchwieg, und eg blieb fürd naͤchſte⸗ 
mal bei Kallippens Schlafzimmer. 

Lucian. 

Ein ſchoͤner und bequemer Ort, ohne Zweifel; aber, beim 
Jupiter! der ſchlüpfrigſte, den dein Platoniſcher Daͤmon zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde finden konnte! 

Peregrin. 

Du wirſt mich auch gar zu unſchuldig nennen, Lucian, — 
genug, mir fiel das nicht ein. Wäre Kallippe bei dem Bor: 
fhlage roth geworden, hätte fie einige Bedenklichfeit gedußert, 
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fo möchte vielleicht auch in mir ein Smeifel über die Schicklichkeit 
der Sache rege geworden fenn: aber daß fie fo unbefangen, 
fo fchnell und fo ruhig ihren Beifall gab, ließ mich in meiner 
natürlichen Sicherheit. Ich liebte zwar Kallippen, aber mit 
einer fo jungfräulichen Unmwiffenheit, daß ihr Schlafzimmer für 
mich nichts mehr war, als jeder andere Ort. Und in der Chat 
batte fie im innerften Heilisthum der Veſta nicht fihrer vor 
geheimen Abfichten und Anfchlägen auf ihre Unfchuld von mei: 
ner Seite fepn können als in ihrem Schlafzimmer. 


Zucian. 


Was für ein fchlauer Eleiner Bube euer Damon Amor ift, 
Derggrin! Wie er die guten arglofen Seelen durch feine 
Eindifh unfhuldige Miene zu loden weiß! Und doch wette 
ih, dad Schlafzimmer war die Urfache alles Unheil. 


Peregrin. 


Höre nur. Beinahe hätte ich noch einen kleinen Umſtand 
vergeflen, der auch nicht ganz unwichtig war, wiewohl ich da⸗ 
mals nicht auf ihn achtete. Die junge Sklavin war immer 
bei unfern Sufammenfünften gegenwärtig; anfangs ohne fich 
einen Augenblid ganz zu entfernen; bei der zweiten und drit: 
ten ging fie ab und zu; in der Kolge blieb fie bald fürzer bald 
länger aus, oft eine halbe Stunde, auch noch langer: aber alles 
fo ungezwungen und abfichtslos, daß ich ihre Abwefenheit kaum 
gewahr wurde. 


Lucian. 
Die Spitzbübin! 
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Peregrin. 

Es vergingen mehrere Tage, ehe ich wieder den gewoͤhn⸗ 
lichen Wink von ihr erhielt. 

Lucian. 

Auch das vielleicht nicht ohne Abſicht — Aber du merkteſt 
immer nichts. 

Peregrin. 

Gewiß nicht, außer daß mir die Zeit noch laͤnger vorkam 
als ich ungefähr gerechnet hatte. Ich fing an für Kallippen 
unruhig zu werden, als die Sklavin mir durch den gewöhnlichen 
Weg das zwifchen ung abgeredete Zeichen gab. Es war eine 
ziemlich dunkele Nacht, und alles im Haufe lag in tiefem Schlafe 
begraben, als ich durch den Garten zu einem niedrigen Senfter 
in dad Haus hereingelaffen wurde. Ich Eonnte mir felbft nicht 
recht fagen warum, aber zum erftenmale war mir’s, ale ob ih 
um diefe Zeit nicht in diefem Haufe feyn follte. Dieſe Eleine 
Unruhe verfchwand zwar in dem Augenblide, da mir die fchöne 
Kallippe in ihrem Zimmer mit Augen voll Dank und Liebe ent: 
gegenfam; doc kehrte fie von Zeit zu Zeit wieder, wiewohl 
ich fie zu unterdrüden fuchte. Kallippe ward es endlich ge: 
wahr. Sie fragte mich nach der Urfache einer Unruhe, die fie 
noch nie an mir bemerft hatte, und ich geftand ihr, daß ich fie 
und mich weder in diefen Mauern noch in diefem Zimmer für 
fiher halten koͤnne. — Ohne Zweifel fchlagen unfere Herzen 
auch bier ſympathetiſch, fagte fie; du irreft dich nur in ber 
Urfache. Auch mir, fuhr fie fort (und mit einem zärtlich weh: 
müthigen Tone, der alle meine Nerven in antwortende Schwin: 
gungen feßte), auch mir ahndet, daß wir ung zum leßtenmale 


fehen. Nicht ald ob wir hier das Mindefte zu befürchten 
hatten. Ich, liebfter Proteus, zittre vor einer ganz andern 
Gefahr, der einzigen, die ich zu befürchten habe — ich darf, ich 
kann dich nicht länger fehben. Frage mich nicht nach der Ur: 
ſache — denn du bift unter allen Sterblichen der letzte, der 
ſie wiſſen darf. 

Dieſe mir ganz neue Sprache ſetzte mich in Erſtaunen: 
aber Kallippe ließ mir keine Zeit zu mir ſelbſt zu kommen. 
Sie ſagte mir, mit einem Ausdruck von Wahrheit und zugleich 
mit einer Sanftheit, die ihren Worten einen unbeſchreiblichen 
Zauber gab, das Zaͤrtlichſte was die erſte Liebe einem gefühl: 
vollen jungen Weibe eingeben kann; und das Ende davon war 
die Wiederholung, daß wir ung zum leßtenmal gefehen hätten. 
Wir müffen fcheiden, rief fie mit erftidter Stimme, indem fie 
ihre fchönen Arme um meinen Hals wand — Lebe wohl, Pro: 
teus! und erinnere dich zuweilen — der Unglüdlichen, die Did) 
deiner und ihrer Tugend aufopfert! — Lebe wohl! 

Ein fo unvermutheter Sturm, auf mein Herz und meine 
Sinne zugleih, war zu ftark um feine Wirkung zu verfehlen; 
aber ed Fam noch ein Umftand hinzu, der den Sieg der fchö:- 
nen Kallippe über den unerfahrnen Neuling entfcheidend 
machen mußte. Sie war bei allen unfern Zufammenfünften 
immer aͤußerſt anftändig gekleidet gewefen. Dieß war fie, 
dem erften Anblid nach, auch jebt; nur für die heftigen Be: 
wegungen des Schmerzend und der Kiebe, denen fie fih in 
diefen Augenbliden des Scheideng überließ, zu leicht. rei: 
lich war es eine fehr warme Sommernadt: aber für eine fo 
zärtliche Abfchiedsfcene war eine Tunica, bie ein einziger 


Seidenwurm hätte gefponnen haben können, gar zu dünn; und 
als die zärtliche Kallippe ihre Arme um meinen Naden wanb, 
und in einem Augenblicke, wo der Gedanke eines ewigen Schei- 
dens fie außer fich feßte, ihren Bufen etwas zu heftig an 
den meinigen drüdte, kam natürlicherweife eine fo duftartige 
Hülle in eine Unordnung, die in einem ſolchen Moment ihren 
Reizen ein zu großes Webergewicht über meine unverwahrten 
Sinne gab. 


Was in diefem Augenbli in mir vorging, ift fhwer zu 
befchreiben. Ein allgemeines Zittern überfiel mich, mir ward 
fhwindlig und dunfel vor den Augen, und ich ware, glaube 
ih, zu Boden getaumelt, wen mich Kallippe nicht in ihren 
Armen aufgehalten, und zu ihrem Ruhebette geführt hätte, 
wo ich in kurzem wieder zu mir felber fam, indeffen fie, den 
rechten Arm noch immer um meinen Leib gefchlungen, Augen 
auf mich heftete, die alles Feuer der Kiebe in mich zu ergießen 
fhienen. Die Sklavin war bei diefer Scene nicht zugegen; 
Kallippe mußte meinen Zufall nicht für gefährlich genug ges 
halten haben, fie um Hülfe zu rufen. 


Die Götter mögen wiffen, wie das alles fih geendigt 
hätte, wenn nicht in diefem Augenblid ein großer Lärm im 
Haufe und auf einmal aus unferm Taumel geriffen und ge: 
nöthigt hatte, auf das, was außer ung vorging, Acht zu geben. 
Wir find verrathen, rief die beftürzte Kallippe, indem das 
Getümmel immer näher fam, und die donnernde Stimme 
des Menefrates fich bereits deutlich unterfcheiden ließ. Ich 

auf, und brauchte mich nicht einen Augenblid zu 
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befinnen, daß außer meinem plößlichen Verfchwinden fein Mit: 
tel ſey die Dame und mich zu retten. 

Lucian. 

In ſolchen Faͤllen haben die Daͤmonen ohne Koͤrper ein 
beneidenswuͤrdiges Vorrecht. 

Peregrin. 

Ich lief an das Fenſter, das in den Garten ging; aber, 
außerdem daß die Höhe für einen Sprung zu gefährlich war, 
ſah ich den Garten von verfchiedenen mit Knütteln und Stan: 
sen bewaffneten Sklaven befeßt, in deren Hände zu fallen 
noch gefährlicher fchien. Gin anderes Kenfter ging in einen 
Kleinen Hof, der zu einem Holzbehältniß zugerichtet und mit 
einem Schindeldache verfehen war, das nahe an Kallippeng 
Fenſter reichte, und von welchem es nicht unmöglich fchien, 
durch einen Sprung auf das ziemlich flahe Dach des niedri- 
gen Seitengebäudes eines benachbarten Haufes zu kommen. 
Das Weitere mußte dem Zufall überlaffen werden. Mene— 
rates pochte inzwifchen, mit einem fo lauten und herrifchen 
Befehl aufzumahen, an der verfchloffenen Thür des Schlaf: 
zimmers, daß Kallippe, ohne den Verdacht zu vergrößern, nicht 
länger verziehen Eonnte fie zu Öffnen. Ich wagte alfo den 
entfcheidenden Sprung. Ich gelangte glüdlich auf das be: 
nahbarte Dad, und von diefem in einen Eleinen Garten, wo 
es mir nicht fchwer fiel, über eine niedrige und baufällige 
Mauer in ein enges Gäßchen herabzuglitfchen, an deffen Aus: 
gang ich mich vor der Hinterthür meines eigenen Haufeg, 
und einen Augenblic darauf in der Freiheit befand, von einer 
Gefahr, deren bloßer Gedanke alle meine Haare emporrichtete, 


wieder zu Athem zu kommen. Allerdings war es viel Glück, 
daß ich meine fo oft wiederholte Unvorfichtigkeit mit der blo- 
Ben Angft, noch immer wohlfeil genug, bezahlte: indeflen ver: 
bielt fih die ganze Sache wie ich dir erzählt habe; die Prügel 
und der Rettig waren bloße Verzierungen, womit dein Unge⸗ 
nannter das Gefchichtchen feinen Zuhörern intereffanter zu 
machen hoffte. 
Lucian. 

Wahrfcheinlih wartete beides auf dich, wenn dir dein 
guter, Damon nicht noch fo glüdlich durchgeholfen hatte. Uebri⸗ 
gend find diefe Verzierungen, wie du wiffen wirft, bei Ge⸗ 
fhichten diefer Art, wovon das Publicum meiftend etwag, 
aber felten die wahren Umftände erfährt, zu gewöhnlich, ald 
daß man dem Ungenannten ein großes Verbrechen daraus 
machen Eönnte, fie, vielleicht ohne hiftorifhen Grund, der 
bloßen Wahrfcheinlichkeit zu Ehren hinzugedichtet zu. haben. 
— Aber wie erging es der armen Kallippe? Denn, wiewohl 
ich geftehe, daß fie mir in diefer ganzen Sache bei weitem 
nicht der unfchuldigfte Theil zu feyn fcheint, fo kann ich doch 
nicht umhin zu wünfchen, daß fie nicht zu hart für eine fo 
verzeihlihe Schwachheit gebüßt haben möchte. 

Peregrin. 

Es war ein Glüd für fie, daß ihre Sklavin die Geliebte 
eines Freigelaffnen war, welcher alles über den alten Menekrates 
vermochte, und fie, indem er fich für ihre Unfchuld verbürgte, 
von der angedrohten Tortur rettete, die ihr ohne Zweifel 
das Geftändniß der Wahrheit ausgepreßt haben würde, 
Kallippe, vielleicht nicht fo unvorbereitet auf folhe Scenes 


als ich ihr zutraute, war Meifterin genug über fich felbft, 
um die Unmiffende zu fpielen; und da fih nichts fand, was 
gegen fie hätte zeugen koͤnnen, fo blieb fie am Ende noch be: 
rechtiget, Genugthuung von ihrem Unholde zu verlangen, 
deffen unzeitige Eiferfucht ihren fanften Schlummer geftört 
und ihre unbefledte Ehre angefchmißt hatte Zu gutem 
Glüde war mein Vater eben wieder nach Haufe gefommen. 
‘ch entdedte ihm den ganzen Hergang; er nahm fich feiner 
beletdigten Nichte an: und da beide Theile ihre Urfachen 
hatten, die Sachen nicht aufs aͤußerſte zu treiben und dem 
Geliſpel der Parianer je eher je lieber ein Ende zu mahen; 
fo überließ Menekrates feiner Gemahlin die Freiheit, über 
fein Haus in der Stadt und über ihre Tugend nad eigenem 
Gutduͤnken zu fchalten, und 309 fi) bald nachher auf eines 
feiner Landgüter zurüd, während ich in aller Stille Anftalten 
traf, an ebendemfelben Tage nach Athen abzureifen. 

Das fonderbare Vorgefühl, womit ich in die ehrwürdige 
Minervenftadt eintrat, — die Meinung von ihrem hohen 
Alterthume, das fi bie in in die Götterzeit verlor, — die 
Heiligfeit eines Ortes, wo man feinen Schritt thun kann, 
ohne dem Denkmal eines Gottes oder Heros’ oder merk: 
würdigen Menfchen zu begegnen — Die Erinnerung an ihren 
ehemaligen Glanz, an alles was fie einft war, und was 
Griechenland, und durch diefes die ganze Welt ihr zu danken 
bat, — im Gegenfaß mit ihrer jebigen Stille und Ruhe, 
flimmte in den erften Tagen meines Aufenthalts zu Athen 
meine vorhin fchon wunderbar genug geftimmte Seele in einen 
Ton von Melancholie und Feierlichkeit, der mit dem leichten 
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muntern Geifte der Athener einen ſtarken Mißklang machte, 
Wenig um diefe lestern und um alles Unbedeutende was fie 
thaten, da fie nichts Bedeutendes mehr zu thun hatten, be 
kuüͤmmert, entzog ich mich beinahe aller Gefellfchaft, hielt mid 
immer an den einfamften Orten auf, befuchte den Keramilus, 
die Alademie, die Pölile, das Lykeion, nur in den frühen oder 
naͤchtlichen Stunden, wenn fonft niemand da zu fehen war: 
furz, anftatt wie andere Leute in dem wirklichen Athen zu 
leben, ſchwebte ich bloß wie ein abgefchiedner Geift über dem 
Grabe des großen und herrlihen Athen, dad — nicht mehr 
war. 

Die Schulen der Philofophen hatten damals feinen auf: 
zumeifen, der fih über dad Gemöhnlihe merklich erhoben 
hätte. Sogar unter denen, die fih mit dem Puthagorifchen 
und Platonifchen Coſtume decorirten, fand ich nicht Einen, 
von dem ich mich im geringften angezogen gefühlt hätte. Da 
die Stadt, ihrer Größe ungeachtet, nur fehr mittelmäßig, 
wie du weißt, bevölkert war, und die Athener alle mögliche 
Muße hatten, fih um alles zu befümmern was fie nichts an: 
ging; fo befchäftigte ich eine Zeit lang ihre Aufmerkfamteit 
und ihren Wis, und fie ließen ed nicht an Epigrammen feh: 
len, zumal da ihnen meine Lebensweiſe mit meiner Ingend 
und Geftalt fehr lächerlich abzuftechen fchien. Weil ich aber, 
ohne darauf zu achten, bei meiner Weite blieb, und nad 
Verlanf weniger Wochen in einem der nächftgelegenen Flecken 
ein Landhaus miethete, hörte ich bald auf, etwas Neues für 
fie zu fenn; und fo wie ich ihnen aus den Augen fam, Füm: 
merte fih niemand mehr um mein Dafeyn, bis ein Fleines 


Abenteuer, das dein Ungenannter zu Elea nicht vorbeigelaffen, 
aber eben fo übel zugerichtet bat wie die Liebesgeſchichte mit 
Kallippen, mich auf eine fehr unangenehme Art wieder in 
Erinnerung bei ihnen brachte. 

Der Zufall ließ mich einft in einem Gehoͤlz am Fuße des 
Dentelifus einen Knaben von vierzehn bie funfzehn Jahren 
finden, der dürres Meifig zuſammenlas, und deſſen unge: 
wöhnliche Schönheit meine ganze Aufmerkſamkeit an fich 308. 
Ich ließ mich in ein Gefpräch mit ihm ein, und bewunderte 
die Dffenheit und Lebhaftigkeit feiner Antworten. Auf ein- 
mal fiel mir die Anekdote von der erften Bekanntfchaft ein, 
welche Sokrates einft mit einem eben fo fhönen Knaben im 
einem engen Gaͤßchen von then gemacht hatte, und daß 
unter der Leitung des Weifen und feines Genins aus dieſem 
Knaben der berühmte Zenophon geworden war. Mein Wald: 
fnabe fchien mir ein nicht weniger glüdliches Naturell zu 
verfprechen; ich beichloß an ihm zu thun was Gofrates an 
dem jungen Xenophon gethan hatte, vergaß aber unglüdlicher: 
weife, daß Sokrates damals ein Mann von funfzig Jahren 
wer, und ich faum zwanzig zahlte. Die Reinheit meiner 
Seele und die Unfchuld meiner Abfichten ließen mich an diefen 
Unterfchied nicht denfen; und eg fiel mie — mir, der dag 
Urtheil anderer Leute nie in Anfchlag brachte — fo wenig 
ein, daß jemand an meinem guten Willen für diefen Knaben 
etwas Tadelhaftes finden könnte, als wenn ich einen Vogel 
aus dem Walde mit nach Haufe gebracht hatte, um ihn fingen 
zu lehren. Ich hing damals, ohne daß mich meine Fleine 
Erfahrung mit der fchönen Kallippe behutfamer über diefen 
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Punkt gemacht hätte, noch fehr far! an dem Platoniſch 
Glauben, daß die aufere Schönheit ein Widerfchein der tı 
nern fen; und meine raſche Einbildung weiſſagte fih in me 
nem jungen Zenophon vielleicht einen fünftigen zweiten 9 
thagoras oder Apolloniug, ohne es nur für möglich zu halte 
daß es eben fo wohl ein Alcibiades oder Kallias feyn könnt 
Aber außer dem Verdienſte, das ih mir durch die Pfle 
einer fo fchönen Pflanze um die Menfchheit zu machen boffi 
hatte ich noch die befondere Abfiht, mir in ihm einen Ein 
tigen Gehülfen in den Mpfterien der hohen Magie zu erziehe 
die damals das große Ziel meiner Wünfche und Gedank 
war, und wozu ich die Ppthagorifche und Platonifche Phil 
ſophie, welcher ich feit einiger Zeit mit großem leiß ı 
gelegen hatte, ale eine Vorbereitung anfah. Die Schi 
und Unfhuld des jungen Gabriad war eine fehr wefentl 
Bedingung zu meinen Abfihten, fo wie feine Unwiſſenheit 
SHinderniß derfelben war. Denn je reiner ich feine | 
von erfünftelten Begriffen und falfcher Wiffenfchaft fand, 
gefchieter war fie, die Ideen aufzufaflen, zu welden i 
nah und nach zu erheben hoffte. 

Die Neigung, die den Knaben gleich anfangs zu m 
ziehen ſchien, verwandelte fich ziemlich fchnell in eine fo 
Anhänglichkeit, daß er mich bat, ihn als einen Menfı 
betrachten der mir gänzlich angehöre. Von diefer £ 
lebte er einige Wochen beftändig mit mir in dem vorern 
Kleinen Landhauſe. Es zeigte fih indeffen immer me 
meine Hoffnungen von der Anlage des jungen Gab 
voreilig gewefen waren. Seine Lebhaftigfeit war m’ 
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Reichtfinn und einem Hang zum Muthwillen und zur Sinn: 
lichkeit verbunden, ver ihn zum untauglichften aller Menſchen 
machte, in Myſterien eingeweiht zu werben, deren erfte 
Stufe die Reinigung der Seele von allen thierifhen Net: 
gungen ift. 

Sobald ich mich hiervon überzeugt hielt, verging mir alle 
Zuft mich weiter mit ihm abzugeben. Hätte ich feine andern 
Zwede mit ihm gehabt, als ihn zu einem leidlihen Bürger 
von Athen zu bilden, fo war freilich die Hoffnung dazu nichte 
weniger als verloren; er fonnte fogar werden was feine Lands⸗ 
leute einen liebenswürdigen Menfchen hießen; denn er war 
der angenehmfte Plauderer von der Welt, hatte Wiß und 
drollige Einfälle, machte auf einen Bli das Lächerlihe an 
einer Perfon oder Sache augfindig, und befaß die Gabe, anderer 
Leute Stimme, Gebärden, Gang und übrige Eigenheiten nach: 
zuahmen, in einem ungewöhnlichen Grade: aber für meine 
Abſichten war er unverbefferlih, und ich fuchte mich alfo je 
eher je lieber von ihm loszumachen. Dennoch wußte er mid 
zwei: oder dreimal durch feine außerordentliche Kiebe zu mir, 
die er meifterlich fpielte und mit den zärtlichften Liebkoſungen 
begleitete, wieder dahin zu bringen, daß ich ihn noch länger 
bei mir buldete: bis endlich fein Betragen (welches einem 
weniger Unerfahrnen fchon lange hätte verdächtig ſeyn müffen) 
feinen Zweifel mehr übrig ließ, daß er fih an mir eben fo 
fehr betrogen habe ald ich mich an ihm. 

Er wurde nodh an demielben Tage aus dem Haufe ge: 
worfen; aber auch an demfelben Tage meldete fich ein alter 
ſchlecht gekleideter Mann mit einer Miene von böfer Vorbe: 


deutung, als Vater des jungen Gabrias, bei mir, beflagte 
ñch mit großer Heftigkeit, Das ich feinen Sohn — das unfdhul: 
digſte Kind von der Welt, eb’ er in meine Hände gefallen 
ſey — verrührt batte, und forderte Genugtbuung deßwegen, 
wenn ib nicht wollte, daß er ſeine Klage gegen mich noch in 
dieier Nacht im Areopagus laut erichallen liege. Ich merkte 
bald genug, dad ich einen Maun vor mir babe, dem ed nicht 
um Verjiberungen oder Beweile meiner Unſchuld, jondern um 
mein Geld zu tbun war; und alle Standbaftigleir, die ich ihm 
entgegenießte, wurde zum Schweigen gebracht, da er mir jagte, 
daß Gabriad bereit wäre, über Gewalt gegen mich zu flagen. — 
Wie ſchlecht Diele Leute auch waren, jo war ich ein Fremder, 
obne Freunde, und konnte darauf rechnen, ganz Athen, vor: 
nebmlich die ganze Zunft der Pbiloiopben, die fich eine faliche 
Rechnung auf mic gemacht hatten, wider mid zu haben. 
Aber auch obne dieje Rücküchten hätte ich lieber mein ganzes 
Xermögen bingegeben, ehe ich in einem jolden Handel vor 
Gericht erihienen wäre. Sch beyuemte mich alfo, dem alten 
Boͤſewicht die Summe worauf er beitand, und die in ber 
That nicht gering war, zu bezablen, wie icb mich bequemt 
baben würde, mein Xeben oder meine Freibeit von einem 
Seeräuber loszukaufen. 

Diejer Zufall, der jwie ein Bliß bei hellem Wetter auf 
mich herabitürste, unterbrach da3 innere Geichäfte meiner 
Seele auf eine höchſt ihmerzlihe Weile. Der Aufenthalt 
zu Atben wurde mir durch den Gedanken, was für Lente 
meinen guten Namen in ihrer Gewult hatten, unerträglich; 
ih fonnte mich nicht Ichnell und weit genug von Menſchen 


entfernen, die mir zu meinem Swede fo wenig halfen, und 
unter welhen man ſolchen Bübereien ausgefeht war. Ich 
padte alfo meine Sachen zufammen, und begab mich fhon 
am dritten Tage nach diefer verhaßten Begebenheit an Bord 
eines Schiffes , dad nah Smyrna abzugehen begriffen war. 


Zucian. 

Was du thateft um dir diefes Gefindel vom Halfe zu 
fhaffen, würde ich, und vermuthlich ein jeder anderer, an 
deinem Platze auch gethban haben; wiewohl vielleicht wenige 
ſeyn mögen, die zu einem fo fchlimmen Handel fo unverfchul: 
det gefommen wären wie du. Der Verfafler der Liebesgoͤtter, 
zu denen ich eben fo unfchuldig Vater ſeyn muß, würde gefagt 
haben, du hätteft deine Strafe durch deine Unfchuld verdient: 
aber, meiner Meinung nach, verdienteft du fie durch die Un- 
vorfichtigkeit, dich mit einem dir unbefannten Athenifchen 
Knaben — wenn er auch fchöner ald Ganymed und Adonis 
gewefen wäre — in einen Umgang einzulaffen, der einen jungen 
Menſchen von deinem Alter notbwendig verdächtig machen 
mußte; zumal da du den Vorwurf gegen dich hatteft, ein 
Sonderling und ein Verächter der beften Gefellfchaft zu ſeyn 
die vielleicht in der ganzen Welt zu finden war; denn Dafür 
galten die Athener unfrer Zeit, und nicht ohne Grund, daͤucht 
mich. Uebrigens ift es fehr möglich, daß der Alte fo ganz 
Unrecht nicht hatte, fich zu befchweren daß du feinen Sohn 
verführt habeft. 


Peregrin. 
Wie ſo? 
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Zucian. 

Der Junge konnte wirklich, da du ihn im Walde antrafft, 
noch unfhuldig und ohne die geweſene Sofratifhe Liebe bie 
du fo plöglich auf ihn warfſt, es noch lange geblieben feyn. 
Vermuthlich erzählte er zu Haufe, was ihm mit dem fchönen 
fremden Herren im Walde begegnet fey. Sein Bater, ein 
dürftiger, fchlecht denfender, und wo es auf Gewinn anfam 
wenig bedenfliher Mann, machte feine Gloffen Darüber. Na: 
türlicherweife hatte er von einer fo geiftigen unintereffirten 
Liebe zu fchönen Bübchen oder Mädchen, wie die deinige war, 
nicht die geringfte Vorftelung noch Ahndung; er erfundigte 
fih vermuthlih nach dir, erfuhr daß etwas bei dem fremden 
Herrn zu gewinnen ſey, machte nun feinen Heinen Plan auf 
den einen oder den andern Fall, und unterrichtete den Jungen 
wie er fih zu benehmen habe. Die Hoffnung eines nam: 
haften Gewinns ift für Leute von diefem Schlag eine unwiber: 
ftehliche Verführung; und fo hätteft du dich denn doch, mit 
aller deiner Unſchuld als den Verführer des jungen Gabrias 
anzufehen. 

Peregrin. 

In dieſem Sinne allerdings. Indeſſen war der weiſe 
Sokrates ſelbſt, nach dem unverwerflichen Zeugniſſe, welches 
ihm der ſchoͤne Alcibiades in ziemlich großer Geſellſchaft dar⸗ 
über ertheilte, nicht reiner von dieſem feinem Liebling, als 
ich von dem jungen Gabrias; wiewohl ich dich verfihern fann, 
daß der berüchtigte Günftling Hadrians ihm den Vorzug ber 
Schönheit kaum hätte ftreitig machen können. Wäre ich gefinnt 
gewefen wie zehentaufend andere, fo hätte alled den gewöhn- 
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lichen Gang genommen, und dein Unbefannter zu Elea würde. 

wahrfcheinlicherweife eine Verleumdung weniger gegen mic 

vorzubringen gehabt haben. Ich bezahlte alfo meine Tugend 

mit dreitaufend Drachmen und einer Verwundung meiner 

Ehre, wovon ich die Narbe bis an meinen Tod behielt. 
Zucian. 

Deine Tugend, und — deinen Mangel an Klugheit, bitte 
ih hinzuzufegen. Wer, ohne fih den Geſetzen diefer letztern, 
welche. die große Tugend des gefellfchaftlichen Lebens ift, zu 
unterwerfen, in feinem Betragen gegen andere bloß von 
feinem Herzen und von einer idealifhen Vorftelungsart 
geleitet wird, lauft immer Gefahr ähnliche Erfahrungen zu 
machen. 

Peregrin. 

Diefe Klugheit war freilich nie meine Tugend. Durch 
fie allein würde mein ganzes Leben eine andere Geftalt ge: 
wonnen haben, alle Abenteuer, woraus es zufammengeflochten 
tft, würden unterblieben, und Peregrin — 

Lucian. 

— würde, mit Einem Worte, nicht Peregrin geweſen 
ſeyn — welches, nach dem ewigen Beſchluß der großen Pe: 
promene, oder, wenn du lieber willſt, vermoͤge der Natur 
der Dinge, eben fo wenig möglich war, als daß Lucian unſchul⸗ 
diger Weile hätte in den Fall kommen können, aud dem 
Fenſter des alten Rathsherrn Menekrates zu fpringen, oder 
einem Athenifchen Sadträger dreitaufend Drachmen dafür zu 
bezahlen, daß er feinem Zungen. einen Kuß auf die Stirne 
gegeben hätte. 


Bweiter Abfdnitt. 


Peregrin. 

Ich ſollte nun in meiner Apologie, wenn ich es ſo nennen 
kann, auf den Tod meines Vaters und meine Gemeinſchaft 
mit den Chriſtianern kommen. Aber es verfloſſen einige Jahre 
zwiſchen dieſen Begebenheiten und meinem Aufenthalt zu 
Athen. Willſt du daß ich dieſe überfpringen ſoll? oder haft 
du Geduld genug die Erzählung etlicher Gefchichten anzuhören, 
die diefe Swifchenzeit ausfuͤllten, und in der Chat zu befferer 
Weberfiht des Ganzen meined LXebend nicht gleichgültig find, 
wiewohl dein Unbefannter nichts davon wußte? 

Zucian. 

Du bift mir, ohne dir eine Schmeichelei fagen zu wollen, 
ans dem was du mir bereits vertraut haft, intereffant genug 
geworden, dag mir Fein Umitand gleichgültig feyn kann, ber 
deinen Charakter ftärfer oder von einer neuen Seite beleud: 
tet, und mir begreiflicher machen hilft, was ich in deinem 


Leben zweideutig, raͤthſelhaft und übel sufanmenhängenb 
fand. 
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Peregrin. 

So mache dich immer auf eine fehr feltfame Gefchichte 
gefaßt! Aber ehe ich dahin komme, wird ed nöthig fenn noch 
ein paar Worte von der innern Verfaſſung zu fagen, worin 
ih mich befand, als ich den Entſchluß nahm nach Aften über: 
zugehen. 

Seitdem mich der Damon der Liebe, den die Wahrfagerin 
Diotima dem Sofrates offenbarte, auf die Entdedung gebracht 
hatte, daß ich felbft ein eingelörperter Damon diefer Art fen, 
fhien mir nichts natürlicher, als das Verlangen, mich felbft 
und die Wefen meiner Gattung ſowohl, ald die höhern, mit 
denen meine Natur verwandt war, beffer kennen zu lernen. 
Diefe Kenntnig war die einzige die ich meiner würdig bielt, 
da fie mich geraden Weges zurz Eudaͤmonie führte, jener er: 
habenen Geifterwonne, die mir nichts Irdiſches weder geben 
noch rauben Eonnte, und nach welder zu ftreben mein an: 
gebornes Vorreht war. Und was Eonnte diefe Eudämonie 
anders feyn, ald Das Leben eines Daͤmons zu leben, mit 
Damonen und Göttern umzugehen, und von einer Stufe dee 
Schönen zur andern bie zum Anfhauen und Genuß jener 
höchften Urfchönheit, jener himmlifchen Venus zu gelangen, 
welche die Duelle und der Inbegriff alles Schönen und Boll: 
kommnen ift? 

Die große Frage blieb indeffen immer: wie, auf welchem 
Wege, und Durch was für Mittel dieß gefchehen könne? und, 
wofern ed mehrere Wege gabe, welches der naͤchſte und Eürzefte 
wäre? Da ed mir nun ausgemacht fchien, daß unter den 
Alten Pythagoras und unter den Neuern Apollonius zu dieſer 
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hoben Eudaͤmonie, und vielleicht zur höchften Stufe derfelben, 
gefommen fenen: fo war meine erfte Sorge, mich mit dieſen 
fo befannt zu machen, ald es durch eignes Korfchen in allem 
was fie hinterlaffen, und durch vertrauten Umgang mit Ver: 
fonen, die in den Mopfterien ihrer Weisheit wirklich eingeweiht 
wären, gefhehen könnte. Die Hoffnung, Einen wenigſtens 
von diefer Elaffe zu Athen zu finden, war mir fehlgefchlagen: 
die wenigen Ppthagoräer, die ich dort fah und hörte, ſchieuen 
Leute zu ſeyn, die ſich an den dußerlichen Formen ihres Ordens 
und an Anſprüchen begnügten, welche fie zu realifiren weder 
wußten noch begehrten. Ich ſah mich alfo genöthigt die ein: 
fame Lebensart zu erwählen, die den Zerftreuung Liebenden 
Athenern fo lächerlih vorfam, und mich auf mein eigenes 
Forfhen und auf die Reinigungen und Uebungen der Seele 
einzufchränfen, welche die natürliche Vorbereitung zu ben 
böhern Stufen waren, die ich fo fehnlich zu erfteigen wünfchte. 
Lucian. 

Und fandeſt du denn, guter Peregrin, in ganz Athen keine 
ehrliche Glycerion, die dir die Wohlthat erweiſen konnte, dich 
von allem dieſem Unſinn auf einmal und von Grund aus zu 
entledigen? Denn, ſo viel ich merken kann, fehlte dir doch 
nichts als dieſe Cur. 

Peregrin. 

Um einen Arzt zu ſuchen oder zuzulaſſen, Lucian, muß 
man fih für frank halten, und davon war ich himmelweit 
entfernt. Auf dem Wege der Enthaltung, den ich ging, be 
gegnet man feiner Glycerion, und wäre ed gefchehen, ich würde 
fie wie eine Empufe geflohen haben. 
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Lucian. 

Sage mir nur noch dieß Einzige: da du doch deine ganze 
Exiſtenz an eine Eudämonie ſetzteſt, die dich mit Daͤmonen 
und Göttern in Gemeinfchaft bringen follte, ftieg dir nie ein 
Zweifel über dad Dafenn diefer wunderbaren Weſen auf? 
Fragteſt du dich nie felbft: woher weiß ich daß es Damonen 
und Götter gibt? 

Peregrin. 

Nie in meinem ganzen Leben! fo wenig ald es mir je 
einfiel mich zu fragen, ob es eine Sonne in der Welt gebe? 
Lucian. 

Aber daß die Sonne da ſey, ſaheſt du — 

Peregrin. 

Mit dem koͤrperlichen Auge, aber nicht gewiſſer, ale den 
Gott der Sonne mit dem geiftigen. 

Lucian (den Kopf ein wenig fdhüttelnd). 

Alfo weiter, Sreund Peregrin! 

Peregrin. 

Es fcheint, lieber Lucien, man muͤſſe aus eigener Er: 
fahrung wiflen, was es ijt, feine Seele mit lauter Idealen 
von Schönheit und Vollfommenheit angefüllt zu haben; welche 
innere Ruhe, welche Freiheit und Größe es gibt, auf alle 
Gegenftände der Wünfche und LKeidenfchaften der Menfchen 
mit Verachtung herabzufehen — im Getümmel aller diefer nach 
der Erde hingebüdten Gefchöpfe feine eigene höhere Natur zu 
fühlen — und, während fie einen nie gefättigten Hunger mit 
thierifhen oder wefenlofen Befriedigungen zu ftillen fuchen, 
fih am reinen Ambrofia der Götter, an Schönheit, Harmonie 


und Vollkommenheit zu meiden — kurz, mitten in ber | 
der groben Sinnenwelt, in einer lichtvollen und gränzen! 
Welt von Beiftern und Ideen zu leben: man muß, fage 
vermuthlih aus Erfahrung wiflen was für eine Exiſtenz 
ift, oder du würbejit mich in dieſem Zuftande nicht fo bebane 
würdig finden, als du zu thun fcheinft. Aber follteft bu 
wenigftens dieß erfahren haben: daß ed Traume gibt, 
glüdliher machen, ald wir wachend je gewefen find, und b 
wir ung, felbft nach dem Erwachen, noch immer mit Vergı 
erinnern ? 

Lucian. 

Traͤume? — Allerdings! — Aber wie ging es bir I 
auf der Fahrt nad Smyrna? Ihr hattet doch günftigen 
und gutes Wetter? 

Peregrin (lächelnd. 

Sehr gutes. Wir kamen glücklich zu Smyrna an, 
mein Genius wollte mir fo wohl, daß ich gleich in den eı 
Tagen die Belanntichaft eines eidgrauen alten Man 
Namens Menippus, machte, Der feiner von den Unangefeher 
in der Stadt war, und in feiner Jugend mit dem We 
den ich genauer zu fennen fo begierig war, mit dem gr 
Apolloniug, vielen Umgang gepflogen hatte. 

Lucian. 

Wie? doch nicht des Menippus, von dem ung der « 
wißige Damis in feinen Reifen des Apolloniug dag abgefch 
tefte aller Ammenmährcden erzählt, die Gefchichte von 
Empuſe oder Lamie, die, um diefen Menippus in fi) ver! 
zu machen, die Geftalt einer fehönen Frau aus Phoͤni 


77 


angenommen, ein prächtiges Haus gemacht, und Die Sache zwifchen 
ihr und ihrem verblendeten Liebhaber bis zur Hochzeit getrieben 
babe; da denn der theure Wundermann Apollonius ganz un: 
erwartet zum Hochzeitfchmaufe geflommen, das ganze Zauber: 
gaftmahl fammt allem ‘Gold: und Silbergefchirr und allen 
Bedienten verfhwinden gemacht, und die arme in TChränen 
zerfließende Braut genöthigt habe, zitternd und zähnklappend 
zu geftehen, daß fie eines von den Gefpenftern fey, womit die 
Ammen den unartigen Kindern zu drohen pflegen, und daß 
fie den holden Menippus bloß darum an fich gezogen, um ihn 
erft recht fett zu machen und dann lebendig aufzueflen, indem 
fie und die übrigen Lamien, ihre Schweitern, gar große Lieb: 
hbaberinnen von jungen wohlgenährten Manngperfonen fenen, 
weil fie fo reines Blut hätten? War’d etwa der? 
Peregrin. 

Ehen der, Lucian, wiewohl er die Gefchichte mit der 
Lamie, wie du leicht erachten Eannft, etwas andere erzählte. 
Das angebliche Sefpenft war weder mehr noch weniger als 
eine auslandifche Hetäre, die fhon feit mehrern Jahren zu 
Korinth unter dem Namen einer Phönizifhen Dame junge 
Leute an fich gezogen, und auf die eine oder andere, oder auch 
auf beiderlei Art zugleich, fo gut audgefogen hatte, als es eine 
leibhafte Empufe nur immer hätte thun können. Menippug, 
der fih damals zu Korinth aufhielt und ein wohlgemachter 
athletenmäßiger junger Menfch war, hatte fich ebenfalls in den 
Netzen diefer ſchönen Menichenfrefferin gefangen; und Apollo: 
nius, der ihn wenige Wochen zuvor in voller Blüthe und 
Jugendkraft gefehen hatte, brauchte weder ein Prophet noch 
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ein Halbgott zu ſeyn, um ihm die Verheerung, wel 

nicierin an den Roſen feiner Wangen angerichtet E 
den erften Blid anzufehen. Er brachte den jungen $ 
der ihm fehr ergeben war, ohne Mühe zum Geftänt 
Menippus mußte ihm verfprechen, einem fo gefähr! 
gang zu entfanen. Aber die Phönicierin hatte keine 
einen Liebhaber rauben zu laſſen, von deſſen Wichti 
mand beſſer urtheilen Eonnte als fie. Sie hatte wi: 
heftige Keidenfchaft für ihn gefaßt, und da fie ſchor 
weit über ihre Nofenzeit hinaus war, und bereits ein 
Theil ihrer Reizungen von der Kunft borgen mußte 
fie, weil ihr ein anderes Mittel übrig blieb, den$ 
durch den Antrag ihrer Hand und der NReichthüme 
auf Unkoſten ihrer Liebhaber erworben hatte, an fich 
Diefer ließ fich in einem Augenblid von Schwäche üben 
Die Phoͤnicierin veranftaltete eine pracdtige Hoc 
legte bei diefer Gelegenheit alles ihr Silber unb 
goldnen und mit Edelfteinen befeßten Becher und Ta 
ans, um ihren Geliebten durch die Größe feines 
defto lebhafterer Dankbarkeit aufzufordern. Alles gi 
wie fie es nur wünfchen fonnte: als auf einmal der 
unterrichtete Apolloniug erfchien, und der Hochzeit] 
Ende machte. Das, wodurch diefer außerordentli. 
den größten Theil feiner Wunder wirfte (fagte N 
war die majeftätifhe Länge und Schönheit feine 
und die Magie feiner Beredſamkeit, die durch feiı 
und den Ton feiner Stimme eine hinreißende © 

— furz, ein Aeußerliches, wodurd er Königen und.d 
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Domitian felbft eine Art von Ehrfurcht zu gebieten gewußt 
hatte. Was Wunder, daß eine fo mander Schuld fich be: 
wußte Dirne, wie diefe, von der unerwarteten Gegenwart und 
der donnernden Anrede eines ſolchen Mannes, der fie eine 
Lamie fchalt und feinen Freund aus ihren Klauen, wie er 
fagte, zu retten gefommen war, zu Boden geworfen wurde ? 
Das Saftmahl, dad Gold und Silber und die Bedienten ver: 
fhwanden freilich, aber aufihren eigenen Winf. Die beftürste 
Dhönicierin fiel dem Apollonius zu Füßen: allein, was hätten 
ihre Bitten und Thraͤnen über diefen Mann vermögen follen ? 
Er führte die angefangene Vergleichung ihres Charakters und 
ihrer bisherigen Lebensart mit dem, was von den Lamien 
oder Empufen gefabelt wird, ohne alle Schonung und mit 
Morten von folhdem Nahdrud aus, daß dad arme Weib beinahe 
felbft zweifelte ob fie nicht wirklich eine Lamie ſey — und 
endigte damit, daß er den erfchrodinen und beichämten Menipp, 
mit der Autorität, die er fich über feine jungen Freunde zu 
geben wußte, beim Arm ergriff und mit fich davon führte, 
indem er zugleich der verblüfften Lamie befahl, unverzüglich 
aus Korinth zu verfhwinden, und fehr nahdrädlidhe Dro: 
bungen hinzufügte, wofern fie ſich unterftände jemals wieder 
einem feiner Freunde nachzuftellen. 
Lucian. 

So habe ich mir dieſe Geſchichte immer gedacht, und es 
iſt bei dieſem, wie bei allen andern Maͤhrchen des Babyloniers 
Damis, ziemlich leicht, das Natürliche und Wahre von dem 
Wunderbaren, wodurch er es, dem Genie ſeines Landes 
gemaͤß, aufzuſtutzen ſucht, zu unterſcheiden. 
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Peregrin. 

Der alte Menippus erzählte mir eine Menge dergleichen 
Anekdoten, worauf der Schildinapp Damis und andere fel 
gleichen ihren Glauben gründeten, daß Apollonius wenigft 
ein Halbgott, wo nicht gar ein ganzer Menſch geworbenei 
Gott gewefen fen; welche aber, feiner Meinung nach, weite 
nichts bewiefen, als daß er ein Mann von ungewöhnlid 
großem Genie und Charakter war — und damit fehr viel be 
wiefen. Es ift natürlich, fagte er, daß derjenige von gemeinen 
Menſchen für mehr als ein Menfch gehalten wird, ber bai 
Größte was ein Menſch feyn kann, und alfo fo weit über 
erhaben ift, daß ihnen fehwindelt wenn fie an ibm binan 
fehen. Wir ftritten uns öftere über diefen Punkt; denn id 
Eonnte dem angenehmen Wahne, den Apolloniug für eines dei 
gläanzendften Beifpiele eines vermenfchten Damons zu halten 
ohne eine allgemeine Umkehrung meiner ganzen Vorſtellungs 
art unındgli entfagen; und Menippus, entweder weil eı 
diefe Bemerkung gemacht hatte, oder weil er nicht ſtark aı 
feinen Meinungen hing, begnügte fih bei unfern Dispute 
über diefe Dinge gemeiniglich, fih mit einem unglaubiger 
Vielleicht in die Sofratifche Unwiffenheit zurüdzuziehen. 

Sch fragte ihn einft, wie ed kaͤme, daß ein Weiſer vor 
fo außerordentlicher Art, wie Apollonius, feine Schüler, die 
feiner würdig wären, hinterlaffen, und daß diefer zweite, oder 
vielleicht zum zweitenmal in die Welt gefommene Pythagorai 
auf die Pythagoräer unfrer Zeit jo wenig gewirkt habe‘ 
Menippus ſchien dieß für eine Betätigung und natürlich 
Folge feiner Meinung von der Perſon des Apollonius 
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anzufehen. Ein ungewöhnlich großer Mann, fagteer, hat eben 
defwegen wohl dumpfe Anftauner, aberglaubifche Verehrer, 
Eindifhe Nachahmer und mecanifche Widerhaller feiner 
Worte, aber keine Söhne und Erben feines Geiftes, feiner 
Naturgaben und feines Charafters. Indeffen, wenn man 
einer Sage, die feit einiger Zeit ſich verbreitet, glauben 
dürfte, fo befände fih in der Gegend von Halilarnaffus eine 
Art von Prophetin oder Magierin, die eine Ausnahme hiervon 
machte. Man fpricht fehr verfchieden von dem was fie ſeyn 
fol. Einige geben fie für eine Aegyptiſche oder Syriſche 
Priefterin aus; nach andern ift fie nichts Geringeres als Die 
Erpthraͤiſche Sibylle, die nach einer Verfhwindung von fau: 
fend Jahren fih wieder fehen läßt; die meiften aber halten fie 
für eine Tochter des Apolloniug, dem fie ungemein ähnlich 
feyn fol, und geben ihr, um ihren Urfprung noch mehr zu 
verberrlichen , ich weiß nicht welche Göttin oder Nymphe zur 
Mutter, mit welcher er fie, nach feiner Verfhwindung aus 
den Augen der Menfchen, in einer der glüdlichen Infeln, 
wohin er fi ohne zu fterben zurüdgezogen, erzeugt haben 
fol. Kurz, diefe Dioclen, wie fie fih nennt, ift eine fehr 
geheimnißvolle Perfon : aber darin ftimmen alle Gerüchte von 
ihr überein, daß ihr nichts Vergangenes noch Künftiges un: 
befannt ſey, daß fie mit den Göttern umgehe, viele Wunder: 
curen verrichtet habe, und überhaupt ganz unbegreifliche 
Dinge zu thun im Stand ſey. Wenn mich, fehte er hinzu, 
mein hohes Alter nicht an Smyrna feflelte, fo hätte ich felbft 
die Reife nah Halikarnaß gemacht, um dieſe wundervolle 
Perfon kennen zu lernen, und zu fehen, ob fie dem Apolloniug, 
Wieland, Peregrinus Proteus. J. 6 


deffen Bild feine Zeit aus meinem Gedaͤchtniß ausloͤſchen 
kann, wirklich fo ahnlich ift, ald man fagt. — Beſitzeſt du, 
fragte ich ihn, feine Bildfäule oder Bülte von ihm? — Mehr 
ale Eine, ermwiederte er, und führte mich fonleih in ein 
Mufenm, wo er mir unter andern Bruftbildern großer 
Männer verfchiedene zeigte, die den Apollonius vorftellen 
follten, aber an deren jedem er vieles auszuſetzen hatte. Ich 
drüdte diejenige, die er für die aͤhnlichſte erklärte, tief in 
meine Seele, und befchloßbei mir felbft (wiewohl ich ihm nichte 
davon merken ließ), daß fih der Mond nicht zweimal ändern 
follte, ehe ich mich durch meine eigenen Augen überzeugt hätte 
was an der Sache wäre. 

Ich machte die Reife von Smyrna nah Halikarnaß zu 
Lande, und mit folder Eilfertigkeit, daß ich zu Epheſus nicht 
einmal fo lange verweilte, um den Dianentempel zu fehen, 
dem ich zu einer andern Zeit eine große Reiſe zu Liebe ge 
than hätte. Je näher ich dem Ziel meiner Neife Fam, je öfter 
hörte ich von der weifen Dioflea, oder Apollonia, wie fie von 
vielen genannt wurde, fprehben. Man erzählte feltfame, 
und (wie es zu gehen pflegt) übertriebene Dinge von ihren 
Srafeln und Wundern, von ihrem einfamen Aufenthalt in 
einem heiligen Walde der Venus Urania, von ihrer Felfen: 
wohnung, in welche feinem Menfchen den Fuß zu feßen er: 
laubt fey, und wo fie von unfichtbaren Nymphen bebient 
werde, und wie übel es gewiflen Verwegenen befommen fen, 
die fih aus Vorwitz oder einer andern fträflihen Abficht 
hätten erfrechen wollen, ohne ihre Erlaubniß in ihre geheim: 
nißvolle Wohnung rinzudringen. Alles mag ich hörte, ver- 


mehrte mein Verlangen, mit diefer Tochter des Apollonius 
(wofür ich fie, ungefehen und ununterfucht, zu erfennen ge: 
neigt war) fo bald als möglich genauer befannt zu werden. 
Befonders war ich über den heiligen Hain der Venus Urania, 
worin fie fih aufhielt, erfreut: denn ich fchloß daraus, daß 
fie mit diefer Gottheit, zu deren Anfchauen zu gelangen fchon 
lange das Ziel aller meiner Beftrebungen war, in unmittel: 
barer Verbindung ftehen müßte. Die Schwierigfeit war nur, 
wie ich Zutritt bei ihr erhalten könnte, da meine Fremdheit, 
mein Gefchleht und meine Jugend meinen Wünfchen ni®t 
geringe Hindernifle entgegen festen. Nach vielem Hin: und 
Herfinnen fchien mir das fchidlichfte zu fenn, ihr mein An— 
liegen fchriftlich vorzutragen. Ih machte ihr, mit Ver: 
fhweigung meined Namens , in wenigen aber ftarfen Zügen 
eine Abfchilderung von mir ſelbſt; entdedte ihr das mich 
unumfchränft beherrfchende Verlangen, in den Myſterien der 
böchften und heiligften Magie iniziirt zu werden, und wie 
weit ich es in der Vorbereitung dazu gebracht zu haben glaubte; 
und, um ihre Zuneigung defto eher zu gewinnen, feßte ich 
hinzu (wie es denn auch die reine Wahrheit war), daß ich 
der bimmlifhen Venus, als der ewigen Quelle und Fülle 
des höchften und unvergänglichen Schönen, fehon feit mehreren 
Sahren ein heiliges Gelübde gethan hätte, mich von aller 
irdifchen Kiebe und allem finnlichen Liebesgenuß rein zu er: 
halten, und meine Seele ſowohl ald meinen Leib in unbe: 
fle@ter Unfchuld für ihren Dienft, dem ich mich gänzlich ge: 
widmet hätte, aufzubewahren. Alles dieſes vorausgefchict, 
legte ich ihr diefe zwei Fragen vor: ob mein Verlangen der 
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Grin argerehm ver? und, mes ı8 ın Ddiriem Zalle weiter 
zu tfun kerte? 

In einer Entfernurz sen rienis ha funfzia Schritten 
von dem Xelien, mwrrin Diellea Eh onfrielr, lier eine hohe 
und dichte Hecke ven milden Werten um benielben, deren 
Pforte immer rerſchloöñen Fiek. Ver Dieier Prorte lag ein 
sreder Erbin ron meifem Marmer, in deiien offenen Mund 
alle, welche Die Prapherin um ermas kerragen oder erfuchen 
wollten, ein Papier ſtekten, werauf ihr Anliegen far, und 
beutlih ausgedrückt mar. Aber io mie man ihre Antworten 
eder ihre Hülfe unentgelblich erhielt, io war auch bie Er: 
laubniß, fib durch Diefes Mittel an fie zu menden, auf eine 
einzige Stunde eines gewiſſen Tages in jeder Woche einge 
(hrankt, und Die Crhörung fing gänılih von der Willkür 
der Göttin oder ihrer Prieiterin ab. Auch durfte niemand, 
der fih einer Uebelthat oder Merunreinigung, wodurch er der 
(Hötrin mipfällig fenn könnte, bemußt mar , den Graben über: 
fhreiten, der den heiligen Bezirk von dem übrigen Walde 
abfonderte; und man pflegte fih Daher gewöhnlich eines Kna⸗ 
ben unter zwölf Jahren zu bedienen, um die Briefe oder bie 
Zettel dem Ephinr in den Mund zu fteden. 

Ich hatte mir jenfeits des Grabens ein Zelt auffchlagen 
laffen, wohin ein einziger alter Diener, der bei mir war, 
meine unentbehrlichften Bedürfniffe bringen mußte. Aber von 
dem Angenblick an, da ich meinen Brief an Dioflea abgelegt 
hatte, brachte ich den ganzen Tag in dem Innern des Hains 
zu, deſſen heilige Dunkelheit und Stille das fhidlichfte Mittel 
war, Die Abgefchledenheit oder den Ppthagorifchen od, 
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wodurch ich in das damonifche Leben übergehen mußte, zu 
befördern, und mein Inneres dem bimmlifchen Lichte aufzu- 
fhließen, worin ich zum unmittelbaren Anfchauen der gött- 
lihen Dinge zu gelangen verfihert war. Cine unzählige 
Menge fchneeweißer Tauben fchienen die einzigen Bewohner 
dDiefes Hains zu ſeyn, deren Farbe Das Symbol der Reinheit, 
fo wie ihr fanftes Girren (der einzige Laut der die tiefe 
Stille belebte) mir ein Bild des fehnenden DVerlangens der 
Seele war, fi mit der höcften Schönheit zu vereinigen. 
Die damalige Fahrzeit (ed war im Anfang des Sommers), 
der reine Himmel diefes fchönen Kandes , dem wenige in der 
Welt zu vergleichen find, die Durch die lieblichfte Kühlung 
gemilderte Warme, alles trug das Seinige bei, einen Yüng: 
ling von zwanzig Sahren, der fo fonderbar geftimmt war, in 
diefe Art von wachenden Traumen zu verfeßen, wo, unter 
einem Schlummer der Sinne den das Flattern eines Schmet: 
terlings erweden kann, das Zauberfpiel der begeifterten Cin- 
bildung zum Anfchauen und die leifefte Ahndung der Seele 
zur Empfindung wird, — wo wir in vorbeiblißenden Augen: 
blidden fehen und hören, was Feine Zunge befchreiben, Fein 
Upelles malen, fein Günftling der Mufen in Töne feßen 
kann, — und das, was wir in diefen unbegreiflichen Augen: 
blicken erfahren, es ung vielleicht durch unfer ganzes Leben 
unmöglih maht, dem Gedanken Raum zu geben, daß es 
Taufhung gewefen ſeyn Fünnte. 

4 

Zucian, 


Eine glüdlichere Stimmung hätte in der Chat die göttliche 
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Dioklea oder Apollonia ihrem fünftigen Schüler nicht wün: 
fhen koͤnnen! 
Peregrin. 

Nachdem ich den größten Theil des Tages und der Nacht 
auf dieſe Weiſe vorbeigetraumt hatte, war ich endlich in 
einer füßen Ermattung unter einigen Lorbeerbaumen mitten 
im Hain eingefchlafen. Beim Erwachen fand ich die Ant- 
wort der Tochter des Apollonius auf meinem Schooße liegen. 
Wie groß war mein Erftaunen, als ich, der in meinem 
Briefe nicht genannt war und fehwerlich in ganz Karien von 
jemand gekannt ſeyn konnte, die Auffchrift erblidte: An Ye 
regrinus Proteus von Parium. Es konnte nur durch die 
Entzüdung, in welhe mich der Inhalt feste, übertroffen 
werden. Mein Verlangen war der Göttin angenehm, und 
noch heute follte ich mich in der erften Stunde nad Mitter: 
naht vor der Pforte einfinden, die in den innerften Bezirk 
des heiligen Haines führte.” 

Sch erlaffe dir, lieber Lucian, die Befchreibung alles 
deffen, was bis zu diefer feierlichen erften Stunde nah Mit: 
ternaht in mir vorging. Du Eennft nun bereits Deinen 
Mann fo gut, ale ein Geift aus deiner Claſſe ihn zu Een: 
nen fähig iſt; und überdieß habe ich dir noch fo viele fonder: 
bare Dinge bis zu dem Augenblick meiner Verläftung (wie es 
dein Unbefannter zu nennen beliebt hat) zu erzählen, daß ich 
mich, wo es nur immer ohne Nachtheil der Sache gefchehen 
fann, der möglichften Kürze werde befleißigen müflen. 

Lucian. 
Du kannſt wenigſtens auf einen willigen und dankbaren 
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Hörer rechnen, Peregrin. Sp lange du meine Aufmerkfam: 
feit unvermerft immer höher fpannft, werde ich deine Er: 
zaͤhlung nie zu umftändlich finden. 

Peregrin. 

Nachdem ich mich in der heiligen Quelle, die aus einem 
Felſen des Hains hervorfprudelte, dreimal gewafchen, und 
ein fchneeweißes Kleid angezogen hatte, begab ich mich an 
den beftimmten Ort, und wartete mit Elopfendem Herzen 
bis die Pforte fich Öffnen würde. Sie öffnete ſich endlich, 
und fchloß fich fogleich wieder hinter mir zu. Ich befand mich 
zwifchen zweien mehr ald mannshohen Myrtenwänden, in 
einem fehr langen Gange, der mich zu einem Rofenhain führte, 
wo die fehönften Roſen, die ich jemals ſah, in unendlicher 
Menge und Mannigfaltigkeit der Formen an hoch aufgefchofl’: 
nen und zierlich Durcheinander gefhlungenen Büfchen in voller 
Blüthe ftanden, und, im Slanze des beinahe vollen Mondes, 
durch die anmuthigfte Bermifchung von Licht und Dammerung, 
und den Abftich ſtarker Schlaglichter mit ſchwarzen Schatten, 
eine beinahe magifhe Wirkung auf mich thaten. Ich ſchien 
mir in die Sphäre verzüdt zu ſeyn, die der eigene Wohnfiß 
der Göttin der Schönheit und Liebe ift; der Glanz, der mich 
umfloß, war der Widerichein ihres Lächelns, und die Kuft, 
die ich einfog, der Nofenathem ihres himmlifchen Mundes. 
Das Wonnegefühl, wovon mein ganzes Weſen durchdrungen 
war, befreite mich von aller Bangigfeit; mir war als ob ich 
feinen Körper mehr hätte, ich fühlte mich lauter Seele, und 
noch nie war ich mir fo lebhaft und innig meiner damoni- 
ſchen Natur bewußt geweien. 
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In diefem Zuftande irrte oder fchwebte ich vielmehr un: 
ter den zauberifchen Nofengebüfchen umher, als eine ehrwür: 
dDige Geftalt langfam auf mich zufam, in welcher ich, fo wie 
fie fih näberte (ed fey nun daB es Taufchung oder Wahrheit 
war), immer mehr und mehr die auffallendfte Aehnlichkeit 
mit dem Bilde des Apollonius, und der Abfchilderung, die 
mir der alte Menipp von ihm gemacht hatte, entdedte. Es 
war eine Frau von hohem fchlanfem Wuchs und feiner Ge 
ftalt, dem Anſehen nach zwifchen dreißig und vierzig, von 
einer fchönen Gefichtsbildung, worin gerade fo viel Weiblichkeit 
war, ale erfordert wurde, den Ernft ihrer edeln, beinahe 
männlichen Züge angenehm zu machen. Sie war, über eine 
lange weiße fchmal gefaltete Tunica, die ein breiter funteln- 
der Gürtel unter dem Bufen zufammenbielt, in ein himmel: 
blaues, mit filbernen Sternen durchwirkted Gewand gekleidet, 
deffen weite Aermel bis auf die halbe Hand herabhingen. 
Ihre fhwarzen Haare, um die Stirn mit einer weißen prie 
fterlichen Binde umfchlungen, wallten in langen dichten Locken 
um ihre Schultern den Rüden hinab. Ich blieb fiehen, in- 
dem fie mit Grazie und Würde langfam auf mich zu ging, 
und da fie, in einer Entfernung von drei oder vier Schrit: 
ten, ftill hielt näherte ich mich ihr ehrerbietig und fagte: 
ich glaubte mich nicht irren zu Finnen, wenn ich die Tochter 
des großen Apollonius und die Erbin feiner erhabenen Weis⸗ 
heit in ihr verehrte; wer ich felbft wäre, hatte ich nicht noͤthig 
derjenigen zu jagen, die mich in diefem Lande Unbelannten fo: 
gar ungefehen fhon gefannt hätte. Sie erwiederte: „Ich würde 
mich nicht mehr hierüber wundern, wenn fie mir fagte, daß 
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ihr in der erften Nacht meiner Ankunft zu Halikarnaß Apol⸗ 
(onius im Traum erfchienen ſey, und fie angewiefen habe, 
mir zur Befriedigung meiner Wünfche behülflich zu ſeyn.“ — 
Ich geftehe, daß fih meine Gigenliebe durch diefe Eröffnung 
nicht wenig gefchmeichelt fand; denn fie verfiherte mich der 
Wahrheit meiner Meinung von mir felbft und aller meiner 
Lieblingeideen, und ich fehien mir nun mit meinen ftolzeften 
Anfprüchen nah nichts zu ftreben, ale wozu ich gleichfam 
durch meine Geburt berechtigt war. 


Dioklea führte mich hierauf aus dem NMofenwäldchen in 
einen Gang, der mit einer doppelten Reihe hoher Pomeran- 
zenkäume befeßt war, und auf einer fanft emporfteigenden 
Anhöhe zu einem marmornen Tempel führte. Wir febten 
ung unter dem vordern Säulengang auf eine Bank, und fie 
wußte mich, wiewohl fie wenig ſprach, unvermerft dahin zu 
bringen, daß ich ihr eine umftändlihe Erzählung der Ge: 
fhichte meines Lebens machte. Bald darauf, als ich mit 
meiner Erzaͤhlung fertig war, ftand fie auf, nahm mich bei 
der Hand, führte mich an der linken Seite der Anhöhe auf 
einem durch Gebüfche fich windenden Pfade herab, und, indem 
fie mich mit einem leifen Drud der Hand verficherte, daß ich 
bald wieder von ihr hören würde, ſah ich mich unverfeheng 
wieder vor der Pforte, durch die ich hereingelommen war. Sie 
öffnete und fchloß fih, wie das erftemal, von felbft, Dioklea 
war verfhwunden, und ich befand mich in der Verfaſſung 
eines aus dem fchönften Traum erwachenden Menfchen in 
dem dußern Bezirke des Hains allein. 


Lucian. 

Deine Dioklea legitimirt ſich als eine aͤchte Tochter des 
großen Apollonius; denn ſie konnte ein wenig hexen, wie es 
ſcheint. Sch geſtehe, daB du meine Neugier gewaltig auf: 
gerest haft. 

Deregrin. 

Du wirft dich nicht betrogen finden, wenn du von einem 
folhen Anfange nichts Alltägliches erwarteit. 

Die Sonne hatte die Hälfte ihres Laufs zurüdgelest, 
ale ih, nach einem leichten Maple, unter dem angenehmen 
Gewirre von Gedanken, Abndungen und Träumereien, die 
das Abenteuer der vergangenen Nacht in meiner Seele theile 
zurüdgelaffen theils erwedt hatte, einfchlummerte, und nicht 
eher wieder erwachte, als nachdem fie bereits untergegangen 
war. Wie ich die Augen auffchlug, fah ich einen nadten 
Knaben von nenn bis zehn Jahren vor mir ftehen, deflen 
Schönheit mir mehr als menfchlich fhien. Mit Nofen be: 
franzt, in der Hand einen Lilienftengel, der mich an Ana: 
freons Amor erinnerte, winkte er mir mit einem lieblichun- 
ichuldigen Lächeln, ihm zu folgen. Er ging immer fchwei- 
gend vor mir ber, und führte mich durch ein Gewinde unbe 
fannter Büfche, auf einen durch Kunft geebneten fchneden: 
förmig fteigenden Pfad an einem Kelfen hinauf. Auf einmal 
ftanden wir am Eingang einer hoben gemwölbten Grotte, Die 
von einer einzigen Lampe erleuchtet war, und in ihrer Ber: 
tiefung mit jedem Schritte niedriger und enger wurde. Mein 
Fleiner Führer öffnete eine Thüre, und ich befand mich in 
einem mit Marmor zierlich ausgelegten Borfaale, durch deffen 


innere Deffnung ich in einem größern fchön erleuchteten Ge⸗ 
mach eine Fleine Tafel gededt ſah. 

Indem ich mich nach meinem verfchwundenen Führer 
umſah, kam mir die Tochter des Apollonins entgegen. Du 
bift mir zu gut empfohlen worden, Proteus — fagte fie 
mit einem leifen Lächeln, das den Ernſt ihrer Züge fehr an: 
genehm erheiterte und ihrer Miene etwas Cinladendes gab — 
als daß es mir erlaubt wäre, dich nicht als einen Gaft zu 
betrachten , den mir Apollonius zugefchict hat. Und hiermit 
nahm fie mich bei der Hand und führte mich zu einem ver: 
goldeten Stuhl, wo ich mich an der Fleinen Tafel ihr gegen: 
über feßen mußte. Sie war leichter und einfacher als geftern, 
aber äußerſt edel angezogen, und hatte mit ihrer prieiter: 
lihen Binde um die Stirn das Anfehen einer Beitalin in 
ihrer Hauskleidung. Die kleine Tafel war niedlich befeßt, 
und eine einzige junge Nymphe, lieblich und unentfaltet wie 
eine Roſenknoſpe, verrichtete den Dienft, der dabei noͤthig 
war. 

Während ich mit aller Eßluſt eines Menſchen von mei: 
nem bamaligen Alter, der feit etlihen Tagen nur fehr 
leichte Mahlzeiten gethan hatte, dem Gaſtmahl meiner freund: 
lichen Wirthin Ehre machte, fprach fie mit mir von meiner 
Meife, von den Schönheiten der Stadt Smyrna , und von 
dem Dianentempel zu Epheſus; und es fchien ihren Beifall 
zu baben, daß ich, vor lauter Verlangen bald zu Halikarnaß 
zu ſeyn, feine Zeit gehabt hatte, diefes Wunder der Welt 
in Augenfchein zu nehmen. Als die Tafel abgetragen war, 
goß fie etwas Wein in eine goldene Schale, machte der Göttin 


eine Libation damit, und, nachdem fie die Schale wieder 
gefüllt hatte, brachte fie mir den gewöhnlichen Saft: und 
Sreundfchaftstrunf in einem Weine zu, der nur dem Nektar 
der Götter weichen konnte. Wir fanden endlich auf; und 
während uns die junge Nymphe Wafler zum Waſchen in 
einem vesgoldeten Beden reichte, verfchwand die Tafel, ohne 
daß ich fah wohin fie gefommen war. 

Eine Anmerkung, die ich erft lange hernach machte, war, 
daß Dioklea bei allem Wunderwürdigen, das ihren Aufent: 
halt von der Wohnung gewöhnlicher Sterblichen unterfchied, 
gerade fo ausfah als ob nichts Alltäglicheres ſeyn koͤnnte als 
diefe Dinge, und daß fie meine wenige Befremdung darüber 
eben fo wenig zu bemerfen fchien. Bald nachdem wir vom 
Tiſche aufgeftanden waren, öffnete fie eine Thür, die auf eine 
Eleine Terraffe führte, von welcher man über einen Theil dieſer 
anmuthigen Wildniß, und weiter hin durch eine Deffnung 
des Waldes in die See, wie ins Unendliche, hinausfah. Hier 
feßten wir ung wieder, und die junge Nymphe brachte ihr 
eine Laute. Dioklea fpielte einige fanfte melodifhe Stüde, 
und endigte mit einem Hymnus an Venus Urania, ber 
meine Seele mit heiligen Gefühlen durchdrang; ich glaubte, 
die hohe Theano oder ihre Tochter Myja dem ftilhorchenden 
Pythagoras und feinen Freunden himmlifhe Ruhe zufingen 
zu hören. Nach diefer Pythagoriſchen Vorbereitung zum Schla⸗ 
fengehen gab fie die Laute zuräd, führte mich in ein Fleineg, 
nur vom Mondfchein ſchwach erhelltes Schlafgemach, dag für 
mich zubereitet war, wünfchte mir mit feierlicher Miene einen 
gefunden und heiligen Schlummer, und entfernte fi. 


Was bir vielleicht fonderbarer als alle diefe Keerei vor: 
kommen wird, ift dieß: daß ich das alles, wie gefagt, ohne 
Erftaunen oder Verwunderung, ald etwas das meine Erwar- 
tung nicht übertraf, kurz als die natürlichfte und fchidlichfte 
Sache von der Welt aufnahm. Die ganze Wirkung, die es auf 
mih that, war, mich gleichfam unter Gewährleiftung aller 
meiner Sinne gewiß zu machen, daß ich wirklich bei der Toch⸗ 
ter bes Apollonius, ber Erbin feiner Weisheit und erhabenen 
Geheimniſſe fen. Dieß vorausgefept, hatte alles noch weit 
außerorbentlicher bei ihr feyn können, ohne daß ich einen 
Augenblid ſtutzig darüber geworden wäre. Meine Einbildung 
war von früher Jugend an mit allen Arten des Wunderbaren 
vertraut, und was im gemeinen Laufe der Dinge wunder: 
bar heißt, war, nach meiner Vorftelungsart, in dem höhern 
Kreife, zu welchem Dioklea gehörte, natürlich. Ich überließ 
mich alfo mit dem ruhigften Zutrauen der Freude über eine 
Aufnahme, bie alles was ich erwarten fonnte übertraf, und 
fhlief in Hoffnungen ein, die der Traumgott felbft mit aller 
feiner gränzenlofen Macht nicht hätte übertreffen können. 

Als ich mit dem Tag erwachte, war dag erfte was mir 
in die Augen fiel, ein wunderfchönes Gemälde, welches in 
einem prächtigen Rahmen von vergoldetem Schnißwerf eine 
ganze Wand meines Schlafgemachs einnahm. Es ftellte Ve: 
nus und Adonis vor: jene, in dem Augerblide, wie fie, von 
einer rofenfarbnen Wolfe umgeben, auf einer Anhöhe des 
Idaliſchen Hains aus ihrem Schwanenwagen fteigt,, indem eine 
von ihren Grazien die Zügel halt, und die beiden andern, mit 
der Göttin die fchönfte Gruppe machend, ihr im Ausfteigen 
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behilflich find; Diefen, wie er, zu ihren Füßen liegend, 
mit dem mwärmiten Ausdrud der anbetenden Liebe zu ihr 
emporfchaut, in einer Stellung als ob er die Arme gegen fie 
ausbreiten wollte, aber plößlih von einem heiligen Schauer 
zurückgehalten würde. 

Es wäre ichwer die Bewegungen zu befchreiben, die bie: 
fer unerwartete und meinen eigenen innern Zuftand mir fo 
lebhaft vorfpiegelnde Anbli in meinem ganzen Welen her: 
vorbrachte. Genug, dieſes Gemälde befchäftigte mich einige 
Stunden lang um fo angenehmer, da ich es als ein Unter: 
pfand betrachtete, daß ih dem Ziele meiner .Wünfche nahe 
fey. Indeſſen, wie groß und blendend mir auch die Schön: 
heit der Göttin anfangs vorkam, fo verlor fie doch bei fo 
oft wiederholtem Anfchauen und Betrachten unvermerft, und 
fhien mir zuleßt weit unter dem Ideale zu bleiben, das ich 
in meiner Seele trug. Nicht als ob ich mir wirklich fchönere 
Formen, oder im Ganzen ein volllommeneres Bild von ihr‘ 
hätte einbilden Eönnen, fondern weil ihm die Glorie, worin 
ich fie mir dachte, alles das Unausfpredlihe, Himmliſche und 
Goͤttliche, das fih nicht malen läßt, fehlte, — oder vielmehr, 
weil das gemalte Bild die ganze Wirkung nicht auf mid 
that, die ich von einer Erfcheinung der Göttin felbft erwar: 
tete. Indeſſen Fam ich doch von Seit zu Zeit zu ihm zurüd, 
um den Gedanfen an ihm zu nähren, was Adonig beim An: 
fchauen der gegenwärtigen Göttin empfunden haben müffe, 
da der bloße gefärbte Schatten des Bildes, das ein Maler 
fih von ihr vorftellen Eonnte, fchon fo viel Anziehbendes und 
Liebeathmendes hatte. 
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Lueian. 

Mie fehr, guter Peregrin, beftätigt Dein Beiſpiel Die 
große Wahrheit, daß ed nicht Die Dinge felbft, fondern unfre 
durch die Individualität beftimmten Norftellungen von ihnen 
find, was die Wirkung auf ung macht, die wir den Dingen 
felbft zufchreiben , weil wir fie unaufbörlih mit unfern Vor- 
ftellungen verwechfeln ! 

Peregrin. 

Ich ſollte an dieſem Morgen auf mehr als Eine Art 
überraſcht werden. Indem ich verſchiedene ſchöne Stücke, 
womit dieſes Gemach ausgeziert war, durchging, ward ich 
auf einem kleinen Ecktiſche von Ebenholz eines elfenbeinernen 
Kaͤſtchens gewahr, worin ein goldner Schlüſſel ſteckte. Du 
ich dieß für eine Erlaubniß anſah es zu öffnen, fo ſchloß ich 
es anf, und fand — eine mit goldnen Vuchſtaben beichriebene 
Molle von purpurfarbnem Pergament darin, welche die Leber: 
fehrift hatte: Apollonius von Theophanien. Du Fannft dir 
vorftellen, mit welchem Entzüden, und zugleich mit mie viel 
Ehrerbietung und Glauben ich diefen foftbaren Schaß in die 
Hand nahm, und wie beyierig ich zu leſen anfing. Sch war 
noch nicht weit gefommen, ald mir Dioklea durch die junge 
Nymphe willen ließ, fie ware verhindert mich dieſen Morgen 
zu feben; ich würde aber etwas gefiinden haben, das meine 
Muße hinlänglich beſchäftigen Eönnte, und ich möchte es 
übrigens in allen Stüden fo balten, als ob ich in meinem 
eigenen Haufe wäre. ch ftedte alfo die Nolle in meinen 
Bufen, und begab mich in eine Xaube des Roſenhains, der 
nahe an Diofleens FZelfenwohnung lag. Bald darauf erfchien 
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der Knabe der geitern mein Führer gewefen war, wieber, 
feßte ein aus Golddrath geflochtenes Körbchen, worin mein 
Krühftüd war, auf einen Heinen Marmortiſch, und fchwand 
wieder and meinen Augen, ohne ein Wort zu fagen. Ich 
brachte den ganzen Morgen mit Leſen und MWiederlefen ber 
gefundenen Handfchrift zu, die mir zwar in ihrer bildervollen 
myftifhen Sprache nicht viel Deutliches offenbarte, aber eben 
darum mein Gemüth nur defto lebhafter in Bewegung feßte. 
Unvermerft überfchlich mich die Mittagshike bei Diefer füßen 
Beichäftigung, und ich fhlummerte unter den feltfamften 
Traumereien ein. 

Als die fhwälften Stunden ded Tages vorüber waren, 
ließ fih mein ſtummer Aufwärter wieder fehen, um mid 
in ein zierliches marmornes Bad zu führen, wo er mid ftill: 
fhweigend mit allem bediente was man in einem Babe ver: 
langen kann; denn bei Diokleen zeichnete fich alles Durch Boll: 
fommenheit aus. Wie endlich der Tag ſich zu neigen anfing, 
ließ fie mir fagen, fie erwarte mich in der Grotte, wo fie 
in der heißen Jahreszeit den Abend zuzubringen pflegte. Sie 
empfing mich mit einem Ausdrud von Wohlwollen, der den 
Ernft ihrer Miene unvermerft erheiterte. Das Buch des 
Apollonius von Theophanien wurde bald der Gegenftand un: 
ſers Geſpraͤches; und da ich ihr auf die Frage, „ob ich alles 
Darin verftanden hätte?” mit einem zögernden Nein antwor- 
tete, nahm fie davon Gelegenheit, mir über das, was mir 
nothmwendig darin dunfel fenn müßte, fo viel Licht zu geben, 
als ich dermalen ertragen könnte. Sie unterfchied zweierlei 
Arten von Theophanien. Die Götter, fagte fie, find von je 
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jeher einigen befonderd von ihnen geliebten Menfchen fichtbar 
geworden: zuweilen ohne Zuthun der ledtern, aus bloßem 
Antrieb ihres eignen freien Wohlwollens; zumeilen anf Ver⸗ 
anlaffung der Menfchen, und durch die Mittel dazu bewogen, 
welche bie theurgifhe Magie in ihrer Gewalt hat. Nicht 
ale ob ed nicht immer von den Göttern abhinge, fi mehr 
sder weniger, oder gar nicht mitzutheilen; fondern weil es 
möglich ift auf die Neigung ihres Willens felbft zu wirken, 
und fie durch die Allgewalt der Kiebe zur Gegenliebe zu nd- 
thigen. In jedem Kal aber ift es unmöglich anders zu Die: 
fer Mittheilung zu gelangen, als ftufenweife, und durd 
Mittel, woburc fie felbft, in eben dem Maße, wie wir und 
zu ihnen erheben, fih zu ung herablaſſen. Die höchtten und 
woblthätigften Götter haben fich daher immer in menfchlicher 
Seftalt gezeigt; und bloß hierauf gründet fich die Verehrung, 
die wir ihren Bildern, ald Dentmälern ehemaliger Theopha⸗ 
nien, und weil fie diefe Geftalt gewiffermaßen zu ihrer eige: 
nen gemaht haben, fchuldig find. Nicht felten find dieſe 
Bilder — nah Maßgabe der Stärke, womit die Seele dur 
ihr unvermandted Anfchauen fih von allen andern Bildern 
abzufcheiden, und in einem einzigen reinen Gedanken des 
Herzens fih die unfihtbare Gottheit felbft anfhaulih zu 
machen fähig iſt — Canaͤle außerordentliher Gnaden der 
Götter geweien; und es ift daher immer wohl gethan, ſich 
diefed Mittels zu bedienen, was auch der Erfolg feyn mag; 
der zwar immer von der Willkür der Gottheit, aber gewiß 
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ber Gefühle abhängt, wodurch wir ung zu ihnen auffchwin- 
gen und fie zu ung herunter ziehen. 

Diefe Theorie — von welcher ich dir bier bloß einen 
leihten Umriß made — hatte defto mehr Einleuchtendes für 
mich, da fie mit meinen eigenen Vorftellungen fehr gut zu: 
fammenftimmte, und mir zu einer vollgültigen Beftdtigung 
derfelben diente. Dioklea feste noch verfchiedenes hinzu, Bag 
mir einen hohen Begriff von ihren Einfichten in die göttliche 
Magie gab, und fprah unter andern mit Verachtung von 
gewiffen Mitteln, wodurch manche angebliche Theurgen bie 
Götter zum Erfcheinen nöthigen zu koͤnnen vorgaben. Es fey 
zwar nicht zu laͤugnen, fagte fie, daß es, zum Beifpiel, ge: 
wife auserlefene Wohlgerüche gebe, die ihnen angenehm 
ſeyen; denn fie liebten Das Reinſte und Vollkommenſte in jeder 
Art: aber fie durch Raucherungen oder Zauberlieder anziehen 
zu wollen, fey ein Eindifher GSedanfe, und ed werde nie ein 
anderes Mittel, fie zu und zu ziehen, geben, als eben dag, 
wodurd wir ung zu ihnen auffhwängen, namlich dag heißefte 
Verlangen einer von jeder andern Begierde und Leidenfhaft 
gereinigten Seele. Vielleicht hätten jene vermeinten Theurgen 
gehört, die Götter pflegten ihre Gegenwart zuweilen durch 
bimmlifhe Wohlgerüche oder Harmonien oder ein überirbi: 
fhes Licht anzufündigen, und hätten hieraus, ohne Grund, 
den Schluß gezogen, daß man fie durch Kumigationen und 
Epoden herbeiloden könne: immer fey ed gewiß, daß die un: 
aͤchte Magie fih folcher Behelfe zu Bewirkung Eetrüglicher 
Theophanien und Geiftererfcheinungen bediene, aber eben 


darum enthielten fi die wahren Theurgen biefer zweibentt- 
gen Mittel gänzlich. 

As fie zu reden aufgehört hatte, bat ich fie fehr inftän: 
dig, mir, wofern fie mich deffen nicht unmürdig hielte, dag 
Heiligthum der Göttin nicht länger zu verfchließen, an deffen 
Schwelle fie mich vermuthlich bei unfrer erften Zuſammenkunft 
geführt hätte. Sie antwortete: diefer Tempel fen allen Pro- 
fanen unzugangbar: aber mir follte er, wie billig, noch in die: 
fer Naht geöffnet werben. 

Bald darauf befahl fie unfre Abendmahlzeit zu bringen, 
welche, ganz nach Puthagorifcher Weife, bloß aus einigen leich⸗ 
ten Speifen und auserlefenen Früchten beftand; auch wurde 
bloßes Wafler and Erpftallenen Bechern dazu getrunten, aber 
das reinfte, leichtefte und frifchefte, das ich je getrunken hatte. 
Nah der Mahlzeit hörten wir in einiger Entfernung eine 
aͤußerſt fanfte und herzerhöhende Muſik von Inftrumenten und 
Stimmen, ohne zu fehen mo fie herfam. Wir ſetzten und 
auf eine Bank im Roſenhain, und hörten Ihr eine Weile zu. 
Endlich wurde fie immer ſchwaͤcher und fchwäcer, bis fie ganz 
in die Lüfte zu zerfließen fchien. Wie wir nichts mehr hörten, 
ftand Dioklea auf. Es ift Zeit, fagte fie, dein Verlangen zu 
befriedigen! — Du wirft das heilige Bild der Göttin fehen, 
unb auf fie allein wird ed ankommen, wie viel oder wenig fie 
dir durch diefes Mittel von fich ſelbſt erbliden laffen will. 
Bon nun an bis zum Aufgang der Sonne verfiegelt das heilige 
Schweigen unfre Lippen! 

Ich bädte ihr meinen Dank und meinen Gehorfam zu, 
und wir gingen mit langfamen Schritten den Pomeranzengang 
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zum Tempel hinauf. Als wir ankamen, fanden wir unter 
den Säulen rechter Hand drei junge Nymphen in langem 
weißen Gewande, und auf der Linken drei zwölfiährige Ana: 
ben, ebenfalls weiß gekleidet, auf und warten. Dioflea ſchloß 
die Außere Pforte auf, und wir traten in eine Halle, in 
deren Mitte eine vergoldete ‘Thür unmittelbar in den Tem: 
pel führte. Zu beiden Seiten war ein Gemach, zum Antlei: 
den der Verfonen, die in den Tempel eingehen durften, be: 
ftimmt. Dioflea begab fi mit den drei Nymphen in das 
eine, und winfte mir, den Knaben in das andere zu folgen. 
Alles was hier. zu thun war, wurde ftillfehwetgend verrichtet. 
Ich wuſch vor allem mein Sefiht und meine Hande. Hierauf 
zogen fie mir mein Oberfleid ab, befleideten mich mit einem 
langen Rod von weißer glanzender Seide, und gärteten mid 
mit einem breitem Gürtel von glattem Goldftof mit den 
feinften Perlen geftidt. Als ich angefleidet war, führten fie 
mich heraus, büdten fih, die Arme über die Bruft gefaltet, 
vor mir und verfchwanden. | 

Bald darauf trat auch die Priefterin wieder heraus. Sie 
war, über ein rofenfarbnes Gewand dad nur bis an die And: 
hel reichte, in ein violett purpurnes Dberkleid mit langen 
weiten Aermeln gehällt; ihre dichten Haare floffen losgebun⸗ 
den um ihre Schultern, und mitten auf der priefterlichen 
Binde um ihre Stirn funfelte ein Stern von citronfarbnnen 
Diamanten. Sie hatte in diefem Aufzuge beinahe felbft das 
Anfehen einer Göttin, und noch nie war fie mir fo fchön und 
: blendend vorgefommen. Die drei Nymphen erſchienen in 


E J einer Art enge gefalteter Leibröde von weißer Seide, mit 


breiten roſenfarbnen Guͤrteln, und ihre Haare waren mit 
einem golbnen Bande anfgebunden, deffen Enden an beiden 
Seiten bis an die Knie herabhingen. Alle vier gingen mit 
zur Erde gefenftem Blicke vor mir vorbei; Dioklea öffnete mit 
einem goldnen Schlüffel die innere Pforte des Tempels, trat 
mit ihren Dienerinnen hinein, und ſchloß die Pforte wieder 
hinter fih zu. Nach einer Kleinen Weile that fich diefe wie: - 
der auf, fie kamen heraus und langfam auf mich zu, jede 
etwas in der Hand haltend, das fie aus dem Tempel mitge: 
bradht hatte. Dioklea band mir eine der ihrigen ähnliche 
Binde um die Stirn; eine der Nomphen feßte mir einen 
Mortenkranz auf, die zweite gab mir einen Lillenftängel in 
die rechte Hand, und die dritte einen Roſenzweig in die linke. 
Hterauf berührte die Priefterin jedes meiner Augen mit den 
drei Mittelfingern ihrer rechten Hand, winfte mir in ben 
Tempel hineinzugehen, und fchloß die Pforte hinter mir zu. 
Zucian. 

Wahrlich, viel Seremonien, und mehr als zu viel um 
biefe Mpfterien verdächtig zu mahen! Sch bin ungeduldig 
zu hören, wie fi das alles enden wird. 

Peregrin. 

Was auch der Zweck diefer Feierlichkeiten war, fo viel iſt 
gewiß, daß mir das Herz beim Eintritt in den Tempel mer: 
lich höher fhlug. Ich blieb nahe an der Pforte ftehen, und 
faßte mich zufammen fo gut mir möglich war, indem ich mich 
umfab und den edlen Geſchmack der innern Baufunft und 
Verzierung bewmunderte, fo viel ich Davon bei dem Lichtftrom 
fehen Eonnte, der aus einer halbrunden Vertiefung hervorbrach, 
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wo die Göttin in einer hoben vergoldeten Blende ſtand. Ber 
ihr, etwas feirwirts nach der rechten Hand, kniete ein mar: 
merner Amor mit einer gelduen Manne, an Ferm dem Gern 
der Amalthea aͤhnlich, and welcher mit dem lieblichſten Wohl⸗ 
geruch eine ungemein belle Flamme in der Dicke einer Zirbel⸗ 
nuß emvorloderte, und dem geglätteten Marmerbilde ber 
Goͤttin eine zum Verblenden tänſchende Beleucbtung gab. 
Dieſes Bild war merklich größer als alle Benusbilder bie id 
noch geſehen hatte, und verband in meinen Augen die Majeftät 
einer Söttin mir einer Schoͤnbeit, welche gleich beim erften 
Anblick alles, womit man fie hätte vergleichen können, 
ausloͤſchte, und nichts Volllommneres wünfhen ließ. Eine 
unfreiwillige Gewalt warf mich vor ibm auf die Erde nieder, 
ich betete in ihm den fibtbaren Abglanz der hoͤchſten geiftigen 
Schoͤnheit an, und fühlte in feinem Anſchauen mein ganzes 
Weſen in die reinfte Liebe aufgelöst. Doc ich will nicht ver⸗ 
ſuchen, unbefhreiblide Empfindungen oder Taufchungen, wenn 
du willit, befhreiben zu wollen; denn in der That wer es 
doch wohl Taͤuſchung, daß ich zuletzt, obfchen nur einen Augen: 
blick, die Söttin felbft in ihrer ganzen überirdifhhen Glorie 
vor mir zu fehen glaubte. 
Lucian (ädelnd). 

Das follt? ich beinahe auch vermuthen. Aber was wurbe 

zulest aus dem allen? 
Peregrin. 

Ich ward endlich gewahr, daß die Fackel Amors, die zu 
diefen Mpfterien unentbehrlih war, in wenig Augenbliden 
erlöfhen würde, und zog mich, noch früh genug um die Chär 
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bes Tempeld ohne Tappen zu finden, zurüd, nachdem ic 
meinen Mortenkranz nebft dem Rofenzweig und Lilienftängel 
zu den Füßen der Göttin niedergelegt hatte. Ich fand vor 
der Thür einen von den Knaben, der mir das feierliche Ge: 
wand wieder abnahm, und ich Fehrte mit einem neuen Bilde 
in meiner Seele zurüd, das, fo zu fagen, ihre ganze Weite 
augsfülte, aber, anftatt Ealter Marmor zu fen, von aller 
ber Liebe belebt war, die — 
Lucian. 
— der kalte Marmor in dir angezündet hatte! 
Peregrin (nad einer kleinen Paufe), 

Mein Zuftand in diefer Nacht war wachend und fchlafend 
ein immermwährender Traum von meiner angebeteten Göttin. 
Bald lag ich wieder im Tempel zu ihren Füßen, bald wandelte 
ich an ihrer Seite im Hain von Amathunt, bald fand ich mich 
mit ihr in die himmlifhe Sphäre der Schönheit und Liebe 
verzüdt, und ſah und fühlte unausfprechlihe Dinge. Diefe 
Gemüthsverfaffung wäre vielleicht bei jedem andern völlig 
erflärter Wahnfinn geworden: aber bei mir war fie durd 
alles Vorhergehende fo gut vorbereitet, hing mit meinen herr: 
fhenden Ideen fo fchön zufammen, und war meiner ganzen 
Art zu ſeyn fo angemeflen, daB ich mich in meinem Leben nie 
fo heiter, fo gut und fo glüdlich gefühlt hatte. Kurz, mein 
Zuftand war — bei aller Ueberfpannung meiner Phantafie — 
ber Begeifterung, worin fich jeder gefühlvolle und noch unge: 
ſchwaͤchte Juͤngling in den goldnen Tagen der erften Liebe 
befindet, ähnlich genug, um im Grunde die natürlichfte Sache 
von der Welt zu feyn. 
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Ich brachte einen Theil des folgenden Morgend mit 
Diofleen in den Rofengebäfchen zu. Sie fagte mir: daß ic 
von nun an den Tempel fo oft befuchen koͤnnte als ich wollte, 
ohne daß es dazu ihrer Gegenwart oder befonderer Feierlich⸗ 
keiten vonnöthen hatte: fie würde mir zu dieſem Ende einen 
eigenen Schlüſſel zuftelen, um davon freien Gebrauch zu 
machen; nur mit dem einzigen Vorbehalt, daß. der Tempel 
nie vor Untergang der Sonne aufgefchloffen werben dürfte, 
und bei ihrem Aufgange wieder zugefchloffen feyn müßte. Die 
Göttin, feßte fie hinzu, hat Wohlgefallen an der hohen Reinheit 
deiner Empfindungen , die unter den Sterblichen einem Wunder 
ähnlich iftz; und ich müßte mich fehr irren, oder bir iſt ein 
2008 befchieden, das felbft unter den Söhnen der Weifen nur 
felten einem Glüdlihen zu Theil wird, wiewohl mir nicht 
erlaubt ift dir mehr davon zu fagen. 

Lucian. 

Aha! Ich ſehe ſie kommen! — Dachte ich's doch gleich 
vom Anfange an! 

Peregrin. 

Ich errathe deinen Gedanken; aber nicht zu voreilig, 
Lucian! du koͤnnteſt dich betrogen finden. Man iſt mit den 
Leuten, in deren Geſellſchaft ich dich gebracht habe, nicht ſo 
leicht im Klaren. Gedulde dich! das Drama naͤhert ſich ſeiner 
Peripetie. 

Mein geſtriger erſter Beſuch des Tempels, und was 
Dabei in mir vorgegangen, war natürlicher Weiſe der vor: 
nehmfte Segenftand, worüber fi Dioklea mit mir unterhielt. 
Sie fragte mich, ob ich jemals zu Knidos gewefen ſey? und 


105 


da ich mit Nein antwortete, fuhr fie fort: du kennſt alfo die 
berühmte Venus des Prariteles nur dem Namen nad; aber 
vermutblich haft du die Venus bed Alkamenes zu Athen ge: 
fehen? — Defters, war meine Antwort: allein, o wie wenig 
ift fie mit dieſer zu vergleichen! oder vielmehr, wie unendlich 
ift der Unterfehleb zwifchen dem was ich beim Anſchauen der 
einen und der andern erfahren habe! — Jene, fagte Dioflea, 
Hößte dir wohl nur kalte ruhige Bewunderung ein; aber 
diefe? — „Ein Gefühl, das meine Bruft zu zerfprengen fchien, 
das meine ganze Seele kaum zu ertragen vermochte In 
jener ſah ich nur das Symbol der hoͤchſten Schönheit; in diefer 
erfannte und fühlte ich die gegenwärtige Göttin ſelbſt.“ — 
Bei allem dem, verfeßte fie, muß ich dich erinnern gegen Deine 
Phantafie anf der Hut zu ſeyn; fie arbeitet oft zur Unzeit der 
höhern Einwirkung entgegen, und weidet ung mit Schatten, 
da wir ohne ihre zu große Dienftfertigfeit das Wefen felbft 
haben könnten. Du glaubteft die Gegenwart der Göttin zu 
fühlen, und es war vielleicht bloße Taufchung. Das ficherfte 
Mittel dich vor den Blendwerken der Einbildung zu verwahren, 
ift ihrer Gefchäftigkeit Einhalt zu thun, und dich gänzlich den 
Gefühlen deines Herzens zu überlaffen. Durch diefe allein 
kannſt du hoffen, die Göttin Dir günftig zu machen. Das 
Herz, nicht die Einbildungstraft, ift dad Organ, das ihrer 
Mittheilungen empfänglic ift. — Nach diefen Worten verließ 
fie mih, damit ich mir diefe Lehren durch eigenes Nachdenken 
wahr machen Eönnte, 

Um deine Geduld durch Erzählung des ftufenweifen Wache: 
thums meiner vermuthlich beifpiellofen Leidenſchaft nicht auf 
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eine allzu große Probe zu ftellen, will ich von dem Beſuche, 
den ich in der folgenden Nacht im Tempel machte, nichts 
weiter fagen, als daß dießmal die Art, wie dad Anfchauen 
der Göttin auf meine Sinne wirkte, indem ich mich (nad 
dem Rathe der Tochter des Apollonius) den Empfindungen, 
die fie mir einflößte, gänzlich überlaffen wollte — zuletzt fo 
lebhaft wurde, daß fie mich erfchredte und gegen mich felbft 
mißtrauifh machte. Sch eilte in großer Unruhe aus dem 
Tempel hinweg, und befchloß mich der Göttin nicht wieder 
zu nähern, bis ich durch die forgfältigfte Reinigung meiner 
Seele alles Sinnliche von meiner Liebe abgewafchen hätte, 
welche, meiner Meinung nah, ganz rein und geiftig feyn 
müßte, um mich der wirklichen Theophanie als des einzigen 
Zieled meiner Wünſche fähig zu mahen. Ich konnte nicht 
von mir erhalten, mit einer fo heiligen Jungfrau, als Dioklea 
in meinen Augen war, von diefer Entfchliefung zu fprechen, 
weil ich mir feine Worte zu finden getraute, das, was fie 
veranlaßt hatte, zart genug auszudrüden, um feine ünziem: 
lichen Borftellungen in ihr zu veranlaffen. Sie konnte indeffen 
leicht bemerten, daß es nicht ganz richtig mit mir ſtehen 
müffe: ich war unruhig, tieflinnig, zerftreut, und fuchte die 
Ginfamfeit um meine Gemüthsverfaflung vor ihr zu verber: 
gen, ohne zu bedenken, daß ich fie eben dadurch verriet. 
Indeſſen that fie doch, ale ob fie nichts davon gewahr würde, 
und vermied, nach dem Beifpiel das ich ihr gab, alles was 
mich zu einer Erklärung hätte nöthigen können. So ging der 
Tag vorüber, und in der nächften Nacht hatte ich wirklich fo 
viel Gewalt über mich felbft, mir das Anfchauen meiner 
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geliebten Göttin zu verfagen, wiewohl ih mich mehr ale 
zehnmal auf den Weg machte, und einmal fchon big an die 
äußere Pforte gelommen war. 

Diefe graufame Selbftpeinigung koſtete mir eine fchlaf: 
Iofe Nacht. Meine Unruhe wurde dadurch mehr vergrößert 
als vermindert, und ich fah am folgenden Tage fo blaß und 
hohlaͤugig aus, daß Dioklea fih nicht länger überheben konnte, 
Kenntniß davon zu nehmen. Was ift mit dir vorgegangen, 
Proteus? fragte fie mich: wo ift deine vorige Heiterkeit und _ 
Muhe? Woher diefe Bläffe deines Geſichts? diefes trübe Feuer 
in deinen Augen? Und warum befuchteft du geftern den Tem: 
pel nicht, fondern fchmweifteft die ganze Nacht durch im Hain 
und in den Gärten umher? — Ich fand lange Feine Antwort 
auf diefe Frage. Endlich bemühte ich mich, nicht ohne große 
Verlegenheit und vieles Stoden, in fo behutfamen Ausdrüden 
als ich (mit Gefahr ein wenig unverftändlich zu ſeyn) nur 
immer finden Eonnte, ihr die Bedenklichkeiten zu eröffnen, 
die mir bie Pflicht auferlegt hätten, mich freiwillig aus den 
Augen der Göttin zu verbannen. Sie fhien mir mit Erftau: 
nen in die Augen zu fehen, wiewohl fie mich mehr als zu 
wohl verftanden hatte. Sie fchwieg eine gute Weile. End: 
lich nahm fie mich lachelnd bei der Hand und fagte: du bift 
ein wenig wunderlih, Proteus, und die Göttin ift nur zu 
gütig gegen dich. Steht es etwa nicht in ihrer Willfür, durch 
welche Art von Einwirkung fie ihre Macht über dich beweifen 
will? Und wie follten deine Sinne allein bei den entzüdenden 
Einftrömungen ihrer Gegenwart unempfindlich bleiben , da fie 
fogar die leblofe Natur mit Wonnegefühlen durdhfchüttert? 
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Wie kannſt du glauben, daß die Goͤttin etwas Unmdgliches 
und Unnatürlihes von dir fordern werde? — Iſt die Liebe, 
die fie dir eingeflößt hat, nicht ihr eigenes Werl? Kann Liebe 
ohne Verlangen, Verlangen ohne Ausdrud feyn? Die reinfte 
Liebe — Venus Urania kann feine andere erwecken! — ver: 
edelt und verfeinert die Sinne, erhöht und begeiftert fie 
aber vernichtet fie nicht. 

Dioklea war, indem fie dieß fagte, lebhafter geworben 
ale ich fie noch nie gefehen hatte: fie bemerfte dieß vielleicht 
in meinen Augen, und bielt auf einmal ein. — Soll ich dir 
fagen (fuhr fie nach einer ziemlich langen Pauſe in einem 
ruhigern Tone und mit einem kaum merklichen ironiſchen Laͤ⸗ 
cheln fort), foll ich dir fagen, was ich von deiner Liebe denke? 
Sie täufcht dich! oder vielmehr, du täufcheft dich felbit mit 
einer Art von phantafirter Liebe, die du gleihfam durch Kunft 
und durch theurgifche Mittel in dir erzwingen willft, weil du 
bich durch fie zu einer Stufe von Volllommenheit empor zu 
fhwingen hoffeft, die deiner ftolzen Eigenliebe ſchmeichelt. 
Wahre Kiebe ift zu ftarf an ihren Gegenftand geheftet, zu tief 
in ihn verfenft, um fo viel auf fich felbft Acht zu geben, und 
fo behutfam und ängftlich über unbedeutende Dinge zu ſeyn. 
Du bift vielleicht einer fih fo rein und ganz hingebenden Liebe 
nicht fähig: aber, glaube mir, die Götter laffen fih mit we 
niger nicht abfinden; und wiewohl es möglich ift, durch ihre 
befondere Gunft zu jener Theilnehmung an ihrer Macht zu 
gelangen, die das einzige Ziel deiner Wünfche fheint, fo-gibt 
es doch Fein Mittel ihnen diefe Gunft wider ihren Willen 
abzunöthigen. 
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Dioklea beruͤhrte mic durch diefe Rede an einem fehr 
empfindlichen Theile; denn in der ‘Chat war ih mir fehr 
wohl bewußt, mit den Abfichten, die fie mir zufchrieb, zu 
the gefommen zu fenn: aber auf der andern Seite fühlte ich 
noch lebhafter, daß mir das Bild ber Göttin eine Liebe ein- 
sehaucht hatte, die meine ganze Seele befchäftigte, und wo: 
von das, was ich ehemals für Kalipyen fühlte, kaum eine leife 
Ahndung genannt werden konnte. Da mich nun ihr Vorwurf 
von diefer Seite nicht traf, fo antwortete ich mit einer Zu: 
verfiht, die ihr vermuthlich nicht unangenehm war: dießmal 
wäre wohl, wenn ich es fagen dürfte, fie felbit diejenige die 
fih irrte, wenn fie mich befchuldigte, Daß meine Liebe bloßer 
Selbftbetrug, oder gar eine heuchlerifche Maske eigennüßiger 
Abfichten fen. Ich erklärte mich fo warm und lebhaft über 
biefen Punkt, Daß fie gendthigt war, ihren Worten einen 
mildern Sinn zu geben, oder vielmehr zu behaupten, id 
hätte den ihrigen nicht recht gefaßt. Diefer Fleine Streit, 
der erfte und Teste den wir miteinander hatten, endigte fich 
in einer Ausföhnung, mwodurd wir beflere Freunde wurden 
als jemals, und brachte eine Lebhaftigfeit in die Unterbal: 
tungen dieſes Tages, die der Ginförmigfeit unfrer Lebensart 
ſehr zu Statten kam. 

Meine Ungeduld die Göttin wieder zu fehen gab ben 
Borftelungen, welche Dioflea meinen vielleicht allzu zartlichen 
Bedenflichkeiten entgegengefeßt hatte, fo viel Gewicht, daß ich 
das Ende eines Spaziergangs, wozu fie mich nad) der Abend: 
mablzeit einlud, kaum erwarten konnte, wiewohl fie ſich's fo 
angelegen fenn ließ mich angenehm zu unterhalten, daß fie 
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nicht wohl befürchten fonnte mir lange Weile zu machen. Es 
war fchon ziemlich fpat, als fie fih von mir beurlaubfe, und 
ich eilte nun mit geflügelten Schritten dem’Tempel zu. Nie 
hatten die Nachtigallen, die in großer Menge ein dichtes Ge⸗ 
bölze zur Linfen des Tempels bewohnten, fich fo fehr beeifert, 
meine Aufmerkfamteit ‚auf ihre lieblihen Wettgefänge zu zie⸗ 
den; aber nie war es ihnen weniger gelungen. Meine ganze 
Seele war bereits in meinen Augen. Ich verdoppelte meine 
Schritte, ſchloß die Pforten des Tempels haftig auf, und — 
ftand auf einmal wie verfteinert, da ich Amors Fadel ohne 
Feuer und den Tempel fo dunkel fand, daß die geöffnete Thür 
nicht Licht genug einließ, um dad Bild der Göttin unterfchei- 
den zu fünnen. 

Unter taufend Zweifeln und Beforgniffen, bie fih über 
dDiefe unerwartete Begebenheit in meinem Gemüthe draͤngten, 
behielt endlich der Gedanke die Dberhand, daß die Göttin mid 
vielleicht auf die Probe ſtellen wolle, ob ich fähig fen, fie auch 
ohne Beihülfe- einer meine Sinne rührenden Geftalt eben fo 
gegenwärtig zu denfen, als ob fie in diefem Marmor vor mei- 
nen Augen flände. Aber wenn dieß ihre Abfiht war, fo ließ 
fie mir wenigftens nicht Zeit genug die Probe zu machen. 
Denn unverfehens erfüllte den Tempel eine hell leuchtende 
Klarheit und ein leifes Wehen der lieblichftien Rofendüfte; 
und ftatt der Bildfäule erblidtte ich in einer helldunkeln Wolke, 
welche die ganze Vertiefung erfüllte, die Göttin felbft im 
lebendiger unausſprechlicher Schönheit und Glorie, zwiſchen 
ihren ewig jugendlihen Grazien, welche Hand in Hand wie 
in einem leicht fchwebenden Tanze fih um fie ber bewegend, 
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von Augenblid zu Augenblick ihre himmliſchen Neize bald 
umfchleierten bald wieder fihtbar machten. Ich ftand in Ent: 
züdung und Anbetung verloren, ale die Göttin, mit einem 
Lächeln das den ganzen Tempel zu erheitern ſchien, einen 
Bli vol Huld und Majeftät auf mich warf und plößlich wie: 
der aus meinen Augen verfchwand. 
Zucian, 
Freunbd Peregrin! — was willft bu daß ich glauben fol? 
Peregrin. 
Daß ich dir nichts fage als was ich gefehen habe. 
Lucian. 
Geſehen nennſt du es? Getraͤumt willſt du ſagen — 
Peregrin. 

Ich verſichere dich, daß ich in dieſem Augenblicke nicht 

mehr traͤume als damals. 
Lucian. 

So war es doch wenigſtens einer von den wachenden 
Traͤumen, wovon du vorhin ſpracheſt, wo man in vorbeiblitzen⸗ 
den Augenbliden fieht, was fein befonnener Menfch, deffen 
Vernunft und Einbildung im gehörigen Gleichgewichte ftehen, 
je mit gefunden Augen gefehen hat. 

Peregrin. 

Denke bavon was bu Fannft, Lucian. 

Zucian. 

Bei allem dem müßten die gefchworenften Gegner aller 
Taͤuſchungen, Demofrit und Epikur felbft, geftehen, daß du in 
deinem Erdenleben mit einer beneidenswürdigen Imagination 
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ansgefteuert warft! — Aber wie lange dauerte biefe himm⸗ 
liſche Erſcheinung? 


Peregrin. 

Dieſe Frage, lieber kLucian, iſt ſchwerer zu beantworten 
als du glaubſt. Erſcheinungen dieſer Art laſſen ſich mit keinem 
gewoͤhnlichen Zeitmaße meſſen; und wer, der mit einem ſolchen 
Geſichte beſeligt wird, koͤnnte daran denken deſſen Dauer meſſen 
zu wollen, wenn es auch moͤglich waͤre? Alles was ich dir da⸗ 
von fagen kann „iſt, daß fie mir, als alles wieder verſchwunden 
war, nur wenige Augenblide gedauert zu haben fchien, aber 
daß, meinem Gefühle nach, dieſe Augenblicke gegen die zwanzig 
fahre, die ich bisher gelebt hatte, eine Ewigkeit gegen einen 
Augenblid@ waren. j 

Lueian. 

Ich merke aus allen Umſtaͤnden, daß du noch etwas im 
Ruͤckhalt haſt, das mir auf die eine oder andere Art aus dem 
Wunder helfen wird: denn alles, was dir in dem Zauberhaine 
der wundervollen Tochter des Apollonius begegnet iſt, kaunſt du 
doch nicht wohl geträumt haben. 


Peregrin. 

Wenigſtens würde ich nicht fo unbefcheiden geweſen feyn 
dich mit einem fo langen Traume aufzuhalten. Aber ich fühle 
felbft, daß eg Zeit ift, Dir aus dem Wunder zu helfen, wie du 
es nennft, und wenn ed auch nicht anders gefchehen koͤnnte, 
ale indem ich dich in ein neues noch weit größeres werfe. 


Lueian. 
Du wirft mich ſehr verbinden: denn ich muß geſtehen⸗ 
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daß ich den Gemuͤthszuſtand in welchen du mich hineingezau: 
bert haft, nicht lang’ ertragen kann. 
Peregrin. 

Du glaubft mir wohl ohne Schwüre, daß Venus Urania 
nad, diefer Erfheinung feinen inbrünftigern Anbeter in der 
weiten Welt hatte ald mich. Das ganze Syſtem meiner theur: 
gifchen Schwärmerei hatte durch diefe offenbare Theophanie 
eine neue Stüße erhalten, und war in diefen wenigen Augen: 
bliden fo verdichtet und über allen Zweifel hinausgeſetzt worden, 
daß ich nun das Wunderbarfte und Unglaublichfte zu ertragen 
fähig fen mußte. So wie die wonnevolle Erfcheinung ver: 
fhwunden war, wurde mir auch der wieder verfinfterte Tempel 
zu enge. ch eilte ing Freie, um meiner von Entzüden faft 
erftidten Bruft Luft zu machen. Diefe Nacht kam natürlicher: 
weife eben fo wenig Schlaf in meine Augen als in der vorigen; 
aber die aufgehende Sonne überrafchte mich, da ich fie noch 
weit entfernt glaubte. 

Dioklea erblidte mich als ich vor ihrer Wohnung vorbei: 
ging. Sie war fchon völlig angekleidet, Fam’ zu mir herab, und 
sagte: fie wäre fo früh aufgeftanden, weil fie nothwendiger Ge- 
fhäfte wegen in die Stadt reifen müßte: aber, feßte fie mit 
Verwunderung hinzu, wie fommt es, daß ich dich zu einer fol: 
chen Tageszeit ſchon fo munter finde? Sch erzählte ihr, mit 
aller Nedfeligkeit eines Mienfchen, der Fein dringendered Be: 
dürfniß hatte ale feinem zu vollen Herzen einige Erleichterung 
zu verfhaffen, was mir diefe Nacht im Tempel begegnet war. 
Ich mußte ed ihr mehr als Einmal mit allen Umftänden er: 
zählen, bis ich fie von allen Zweifeln geheilt ſah, zdeß meine 

Wieland, Peregrinus Proteus. I, 
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Dhantafie die Schöpferin dieſes fehönen Gefichtes gewefen feyn 
Eönnte. Die Stärfe meiner eigenen Weberzeugung nöthigte 
ihr endlich auch die ihrige ab; fie freute fih meines Glüdes, 
und trennte fih nun, wie fie fagte, mit defto leichterem Her⸗ 
zen auf einige Tage von mir, da fie fo gewiß feyn koͤnne, daß 
ich ihre Abwefenheit kaum gewahr werden würde. Ich follte 
mich inzwifchen als denjenigen anfehen, der in dem ganzen 
Bezirke des heiligen Hains unumfchrantt zu gebieten habe; 
alle, die von ihr abhingen, wären angewiefen, meine Winte 
eben fo gehorfam wie die ihrigen zu befolgen: auch hätte fie 
dafür geforgt, Daß es mir an nichts fehlen würde, was ich nöthig 
haben oder wünfchen fünnte, ohne daß ich mich felbft deßwegen 
zu befümmern brauchte. Nach diefen Worten umarmte fie 
mich mit der Vertraulichkeit einer alten Freundin, beftieg mit 
einer ihrer Npmphen und einem Diener einen mit zwei fohnee: 
weißen Pferden befpannten Wagen, und verfhwand in furgem 
aus meinen ihr nachfolgenden Bliden. 

Die Entfernung der Tochter des Apollonius hätte mir nie 
weniger unangenehm fenn Eünnen, als in meiner damaligen 
Verfaffung. Der ekftatifche, oder, wenn du willft, nympho: 
leptifche Zuftand, worin mich die Erfcheinung der vergangenen 
Nacht verfeht hatte, machte mir's zum Bedürfniß, mir felbft 
und meinen Empfindungen überlaffen zu werden. Doch, was 
fage ich mir felbft ? da mein ganzes Selbft in jenes himmlifche 
Gefiht, dag noch immer in atherifcher Klarheit vor mir 
fhwebte, übergegangen war. — Nichts Aeußeres um mich 
ber, nichts — als Diokleens Gegenwart, hätte mich ih diefer 
fügen Entzüdung ftören können; denn fie würde mich freilich 
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unvermerft verleitet haben, von dem Unausfprechlichen, das 
mein ganzes Wefen ausfüllte, zu fprehen; und wie wenig 
wäre das, was ich ihr von meiner Wonne hätte mittheilen 
fönnen, gegen dad geweſen, was mir felbft Dadurch entgangen 
wäre! 

Gh begab mich nun in den dunkelſten und ftillften Theil 
des Hains, und es gingen einige Stunden hin, ehe die in meiner 
Einbildung noch immer fortdauernde Viſion durch ein faft un- 
merkliches Ermatten des Lichts und der Karben fo viel von 
ihrer erften Lebhaftigkeit verlor, daß ich wieder zu mir felbft 
fam, mich wieder da fah wo ich war, mich mit einer Art von 
füßem Erftaunen fragte, ob ich es fey, deffen Augen mit dem 
unmittelbaren Anfchauen der Göttin befeliget worden? und 
mir felbft diefe Frage mit der Gewißheit des innigften Gefühle 
beantwortete. Die Gedanken, die jebt mit außerordentlicher 
Klarheit und Reichtigfeit in mir aufftiegen, waren nicht mehr 
Gedanken eines Sterblichen; mit meiner Liebe zu Venus Urania 
hatte fih bereits meine Damonifirung angefangen. Konnt' ich 
noch zweifeln ob diefe Liebe der Göttin angenehm fen? Sie 
hatte mir ja den ftärkften Beweis davon gegeben; hatte fich 
berabgelaflen, mir in der einzigen Art von Erfeheinung, Die 
meine Sinne ertragen Eonnten; in der Geftalt der höchften 
weiblichen Schönheit, fichtbar zu werden. — Sollte fie bei 
diefer erften Gunſt ftehen bleiben wollen? Unfehlbar war 
diefes Geficht nur ein Pfand noch volllommnerer Mittheilun: 
gen; mit jedem höhern Grabe derfelben, hoffte ich, würde fich 
meine eigene Dämonifhe Natur mehr enthüllen, bis ich end: 
lih, von einer Stufe zur andern, zum reinen unmittelbaren . 
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Anfchauen ihres Weſens, und zum vollen Genuß aller Bor: 
rechte des meinigen gelangen würde. — Welche Hoffnungen! 
Melche Ausfichten! Wie ganz anders verfprach ich mir felbft 
mir die Liebe der Göttin zu Nuße zu machen, als die Adonis 
und Endymionen der poctifhen Kabel! Schon durdflog ich 
mit ihr in Gedanken das unermeßliche Weltall, dDurchfchaute 
alle Seheimniffe der Pythagoriſchen Zahlen, hörte die Harmonie 
der Sphären,, und begriff den tiefften Sinn aller Hieroglyphen 
der Natur. Nichts was ein Damon wiffen fann, war mir 
verborgen, nichts was er wirfen kann, unmoͤglich. — Welke 
Wonne, weld ein Vorgefühl neuer Kräfte, neuer weit ausge: 
breiteter Thätigfeit, Iag in diefem vergötternden Gedanken! 
Und nun ergoß fih auf einmal die ganze Gutmüthigfeit. mei- 
nes Herzens in ihn. Ein neuer Prometheus, bildete ich ſchon 
in meiner allvermögenden Phantafte das Menfchengefchlecht zu 
gutartigen und glüdlichen Gefhöpfen um; alles Elend ver: 
fhwand von der Erde; ich rief Aftrden wieder vom Himmel 
berab, ftellte die Unfchuld und Gleichheit des goldnen Alters 
wieder her, und befeligte eg mit allem, was Künfte, Mufen 
und Srazien zur Ausfhmüdung und Veredlung des menſch⸗ 
lichen Lebens beitragen koͤnnen. 
Lucian. 

Armer Ikarus! wie hoch ſchwangſt du dich auf deinen 
Wachsflügeln empor, und wie ſchmerzlich muß der Fall aus 
einer ſolchen Hoͤhe geweſen ſeyn! 

Peregrin. 
Ahndeſt du ſchon meinen Fall, Lucian? — Ganz andre 
„Ahndungen ſchwellten damals meinen Buſen! Auch nicht der 
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Heinfte Zweifel, nicht der leiſeſte Laut einer unglüdwerffagen: 
den Vorempfindung, ftörte die Wonne meiner bezauberten 
Seele; und, wenn es wahr ift, daß Fein wirflicher Genuß an 
das reicht was ung die Einbildung davon verfpricht, fo war 
diefer einfame Tag unftreitig der glüdlichfte meines Lebens. 
Ich hatte inzwifchen , ohne darauf Acht zu geben, den Ort 
mehr als Einmal verändert, und befand mich in einer Laube 
des Roſenwaͤldchens, wo ich endlich in der heißeften Stunde 
Des Tages unvermerkt eingefchlummert war, als ich beim Er: 
wachen einen Tiſch mit verfchiedenen Speifen und einem in 
Eis ftehenden Froftallnen Krug Wein vor mir fah, ohne gewahr 
worden zu feyn wie er hierher gebracht worden. Sollteft du 
es glauben? aller feiner hoben Damonifchen Schwärmerei zu 
Trotz, fiel der bezauberte Kiebhaber der himmlifchen Venus 
mit der Epluft eines gemeinen Erdenfohng über die anziehend 
duftenden Schüffeln her, und ließ, wiewohl fie für zwei mäßige 
Effer zureihend gewefen wären, nicht fo viel übrig, daß ein 
Schooßhuͤndchen davon hatte fatt werden Fünnen. 


Lucian. 


Dieß iſt gerade was mich von allen Symptomen deines 
damaligen Fiebers am wenigſten befremdet. Wiewohl man 
zu glauben pflegt, bezauberte Perſonen bedürften weder Speiſe 
noch Trank, ſo bin ich doch uͤberzeugt, daß bei der verliebten 
Art von Bezauberung gerade das Gegentheil ſtattfindet, und 
daß von allen Arten der Liebe Feine mehr Aufwand von Lebens⸗ 
geiftern verurfacht, und alfo ihre öftere Erfeßung nothwendi: 
ger macht, als die Platonifche. Vielleicht, da doch die Quelle 
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der Ahndungen an diefem Tage fo reichlich bei dir floß, war 
dDiefe außerordentliche EBluft auch eine geheime Ahndung, daß 
du zu den neuen, vermuthlich nahe bevorftehenden Mitthei: 
lungen der Göttin einer folhen Worbereitung nöthig haben 
koͤnnteſt. 


Peregrin. 


Wie dem auch geweſen ſeyn mag, ſo zweifle ich nicht, 
daß Hippokrates oder Galenus dieſe Begebenheit ſehr natür⸗ 
lich gefunden haben würden. Was ich dir übrigens für gewiß 
fagen kann, ift, daß die Schüffeln leer waren, bevor ich ein 
Wort davon wußte, und daß die erhabenen Träume meiner 
Phantafie fehr wenig durch diefes animalifche Gefchäft unter: 
brochen wurden. Wirklich habe ich in fpätern Zeiten oft die 
Demerfung gemacht, daß Seele und Leib bei der Art von 
Menfchen, unter denen ich damals keiner der geringften war, 
eine ganz eigene Wirthfchaft zufammenführen. Bald treibt 
jedes feine Gefchäfte für fih, ohne von dem andern die min: 
deſte Kenntniß zu nehmen; bald vertaufchen fie unvermerft 
ihre Rollen mit einander; bald leben fie in offenbarer Fehde; 
aber ehe man fich’8 verfieht, find fie wieder fo warme Freunde, 
daß nichts in der Welt ift, was fie nicht für einander zu thun 
oder zu leiden bereit wären. — Doc vergib, daß ich dich mit 
unnöthigen Bemerkungen aufhalte, da ich dir bloß meine Ge: 
fhichte verfprochen habe, und in der That einer feltfamen 
Auflöfung der Raͤthſel nahe bin, womit ich dir eine Weile 
her den Kopf warm zu machen genöthigt war. 

Db es bloß eine Folge der natürlichen Veränderlichkeit 


119 


der menfchlihen Seele war, die fich nicht lange in einer und 
eben derfelben Stimmung erhalten kann, oder ob die beträdt: 
lihe Verſtaͤrkung, die der Strom meiner Lebenggeifter fo 
eben erhalten hatte, das Shrige dazu beitrug, — gewiß tft, 
daß die halcyonifche Stille, welche in der erften Halfte ded Ta: 
ges mein Gemüth, wie ein heitrer wolfenlofer Himmel die 
Erde unter ibm, umgeben hatte, fih in der andern Hälfte 
unvermerft verlor. Ein geheimer Drang, ein unruhiges Seh: 
nen, das mit jeder Stunde des fich neigenden Tages zunahm, 
trieb mich hin und her, und ließ mich nirgends lange verwei- 
len. Das Bild der Erfcheinung, die ich in der leuten Nacht 
gehabt hatte, fand wieder mit neuer Lebhaftigkeit und mit 
neuen unbefchreiblichen Reizen vor meiner Stirne. Aber dag 
ätherifche Kicht,, worin ed mir dDiefen Morgen vorfchwebte, war 
nicht mehr. Sch fah die Göttin in einer Beleuchtung, die 
ihre Schönheit mehr zu verkörpern, ihren Reizungen einen 
Zauber zu geben fchien, deflen Gewalt ich noch nie fo lebhaft 
gefühlt hatte. Das Verlangen fie wieder zu fehen wurde 
immer fenriger, immer ungeduldiger. Oft breiteten fi meine 
Arme unfreiwillig aus fie zu umfangen. Ich fprach mit ihr, 
fagte ihr alles was die höchfte Schwärmerei der erften Liebe 
dem Liebhaber einer Göttin eingeben kann, fchweifte im gan: 
zen Hain umher, und befand mich immer unvorfeglich vor der 
Thür des Tempels. Se näher die Sonne ihrem Niedergang 
fam, defto länger wurde mir jede Minute, welche fie noch 
über dem Horizont verweilte. Eine geheime Ahndung — die 
im Grunde wohl nichts andres war ale das inftinctmäßige 
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Harren deflen was wir fehnlih wünfhen — hieß mich von 
dem Beſuche, den ich diefe Nacht wieder in dem Tempel 
machen wollte, irgend eine neue noch größere Gunft der Göttin 
hoffen. In jener erften Erfcheinung hatte fie bloß den Verſuch 
gemacht, wie viel meine Sinne von ihrer Gegenwart ertragen 
fönnten. Vielleicht, dachte ich, laßt fie fich dießmal länger, 
vielleicht in einem noch mildern Glanze fehen; vielleicht nähert 
fie fih mir, würdigt mich einer Anrede, laßt mich aus ihren 
eigenen göttlichen Lippen hören, was ich thun muß, um un: 
mittelbarerer vollfommnerer Mittheilungen würdig zu werden. 
Wahr ift’s, daß ich mir von diefen Mittheilungen nur fehr 
dunkle, oder, befler zu reden, gar feine Vorftellungen machen 
konnte: aber die Wirkung diefes dunkeln Vorgefühle anf mein 
Gemüth war nur defto gewaltiger, und mein Wefen erlag bei: 
nahe unter der unnennbaren Wonne des Gedankens von Venus 
Urania geliebt zu fun — — fo wie mir in der That di 
Sprache zu gebrechen anfängt, da ich dir mit einiger Wahr 

beit fchildern möchte, was in diefem feltfamen Zuftande m’ 

mir vorging. Ä 
Lucian. 

Es ift freilich fchwer von unnennbaren Dingen zu fpre 
und von außerordentlichen Gefühlen einem andern, der in 
nem Leben nichts Außerordentliches gefühlt hat, einen Ber 
zu geben. Sch entbinde Dich alfo eines vergeblihen Verf 
um fo lieber, da du mir bereits genug gefagt haft, um 
deutlich einzufehen, daß du, mit aller möglichen Beftret 
dem Blinden, den du vor dir haft, Leinen anfhauli 
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ff von den Karben der unfichtbaren Gegenftände, die du 
Iderft, mittheilen Eönnteft. 
Peregrin. 
Ich verftehe den Wink, und werde in meiner nädten 
eibung, wo nicht fo deutlich, doch wenigſtens fo kurz 
glich ſeyn. 


Dritter Abſchnitt. 


Peregrin. 

Die Sonne war nicht lange untergegangen, als ich mid 
nach ben gewöhnlichen Vorbereitungen auf den Weg zum Tem: 
pel machte. Aber, wie groß meine Ungeduld nad diefem 
Augenblid gewefen war, fo befiel mich Doch, da ich unter den 
Sänlengang trat und im Begriff war den Schlüffel in die 
Pforte zu ſtecken, ein fo wunderbares Schaudern, Daß ich wie: 
der umfehren, und den langen Gang von Pomeranzenbäumen 
zwei: oder dreimal hin: und hergehen mußte, bis ich Muth 
genug gefaßt hatte, Die Pforte aufzufchließen. 

Sch fand das Innerſte des Tempels nur ſchwach beleuchtet, 
ohne zu fehen wo dag Licht herfam; der Amor mit der Fadel 
fehlte, und die tiefe bogenförmige Blende, wo das Bild der 
Göttin zu ftehen pflegte, war mit einem purpurnen Vorhang 
bededt. 

Mit hochfchlagendem Herzen ftand ich in ehrfurchtsvoller 
Entfernung, die Augen auf den Vorhang geheftet, als er 
von zwei eben fo fhnell erfcheinenden als verfchwindenden 
Liebesgöttern plößlich aufgezogen wurde, und die Göttin in 
ihrer gewöhnlichen Stellung meinen entzüdten Augen zeigte. 
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Der einzige Unterfchied war, daß fie nicht auf ihrem Fußge⸗ 
ſtelle, fondern auf einer kleinen, mit einem purpurnen Teppich 
belegten Erhöhung ftand, zu welcher man auf zwei niedrigen 
Stufen emporftieg. 

Während ich diefes deal der höchften Schönheit mit 
einer Liebe und einem Verlangen, ale ob ich es mit meinen 
Augen einfaugen wollte, betrachtete, fchien mir's, die Statue 
belebe fih unvermerkt unter meinen Bliden; ihre Augen fun: 
felten von einem überirdifchen Kichte, ihr Buſen ſchien fich 
m heben, und eine liebliche Nöthe alle Lilien ihrer nach 
dem fchönften Ebenmaße gebauten Glieder in Roſen zu ver: 
wandeln. 

Du wirft mir gern glauben, daß mein Gefühl bei diefer 
Erfheinung — mochte fie nun Taͤuſchung oder Wahrheit fepn 
— alle Beichreibung zu Schanden machen würde. Von einem 
unwiderftehlichen Zug überwältigt wagte ih es endlich, mich 
ihr mit zögernden Schritten zu nähern; ein unbefchreiblich 
füßer Blick ſchien mich dazu einzuladen, und in eben dem 
Angenblide, da ich meinen unfreiwillig fich öffnenden Armen 
nicht länger gebieten Eonnte, breiteten fich die ihrigen gegen 
mich aud. Ich flog ihr entgegen, fchlang jeden glühenden 
Arm um ihren Leib, fühlte ihren elaftifchen Bufen den mei- 
nigen ummallen; diefes göttliche Feuer, das die ganze Natur 
befeelt, blißte und firömte aus ihr mit einer Wolluft, die ich 
nicht ertragen konnte, in mein ganzes Wefen über, alle meine 
Sinne taumelten, alle Bande meines Körpers löften fih auf, 
meine Augen erlofchen, und ich verlor alles Gefühl meiner 
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Lucian. 

Eine ſeltſame Geſchichte! — und im Grunde doch die 
gemeinſte von der Welt. Alles kommt bei dieſen Dingen auf 
die vorhergehenden und begleitenden Umſtaͤnde, und vornehm 
lich auf die Befchaffenheit und Stimmung des Subjects an. — 
Indeſſen muß ich geftehen, Peregrin, du warft ein glüdlicer 
Erdenfohn; und ware deine Verbrennung zu Harpine bie 
einzige Bedingung gewefen, unter welder das Schickſal dir 
erlaubt Hatte folhe Erfahrungen zu machen, du hatteft fie 
wahrlich nicht zu theuer bezahlt! Wenn die Sterblichen eines 
Genuſſes fähig find, der ihnen das Gluͤck ſich zu vergöttern 
gibt, fo ift ed das, was du in diefen Augenbliden erfuhrf. 

Peregrin. 

Die Vergoͤtterung, lieber Lucian, erfolgte erſt, als ſich 
der Todte, ohne zu wiſſen wie ihm geſchah, auf einem zugleich 
außerft weichen und elaſtiſchen Ruhebette — in ben Armen 
der Söttin wiederfand. Aber über diefe Mpfterien verfiegelt 
(mit der Hohenpriefterin Dioflea zu reden) das heilige Schwei: 
gen meine Lippen. Alles was ich dir fchuldig zu feyn glaube, 
ift, Dich nicht langer in der Ungewißheit zu laſſen, wer biefe 
irdifhe Venus Urania war, die den unbebeutenden Sohn 
eines Bürgers von Parium, mit einem folhen Aufwand von 
wunderbaren Anftalten und theurgifchen Vorbereitungen, zu 
ihrem Adonis zu machen würdigte. 

Dhne Zweifel mußt du ſchon felbft gefunden haben, baf 
dein Verdacht irre ging, da er auf die ehrwuͤrdige Tochter 
des Apolloniug fiel. Ware die Priefterin und die Göttin nur 
eine und eben diefelbe Perfon geweſen, fo müßte ich den 
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Betrug fchon bei der erften Theophanie, da fie mir mit ihren 
Grazien in der Wolfe erfhien, und noch deutlicher in dem 
Augenblide, da ihre Bildfäule fih fo unverhofft für mich 
belebte, nothwendig entdedt haben, und fie hatte fich alfo 
diefer Mittel zu meiner Bezauberung nicht bedienen fünnen. 
Denn, wiewohl Dioklea, den Mangel der Jugend abgerechnet, 
eine ſehr fhöne Frau genannt werden Eonnte, fo fah fie doch 
der Bildfäule nicht gleich; hingegen war die Yehnlichleit des 
Bildes mit der Göttin, die ich in den Wolken fah und in 
der Blende des Tempels umarmte, durchaus in allen Theilen, 
Formen und Zügen fo volllommen, Daß das Leben allein den 
Unterfchied zwifchen dem einen und der andern machte. 
Mille alfo, Freund, daß der heilige Hain, die Felfen: 
wohnung der Dioflea, die Gärten um fie her, und der Tempel 
der Venus Urania — einen Theil eines großen Landgutes aus 
machten, weldhes, nebft vielen anfehnlichen Zändereien im 
Sonien, Karien, Lycien und auf der Infel Rhodus, das 
Gigenthum einer edlen Römerin war, die hier, im Mittel: 
punkt ihrer Befißungen und in der vollfommenften Unabhängig: 
keit, den Neft ihrer Jugend, und die Neichthümer, die ihr 
ein betagter Gemahl hinterlaffen hatte, nach einem eigenen, 
romantifchen, aber (wie du geftehen wirft) nicht übel ausge⸗ 
dachten Plane zu genießen befchloffen hatte. Sie nannte ſich 
Mamilia Quintilla, und würde in den Zeiten eines Caligula, 
Slauding oder Nero durch ihre außerordentliche Schönheit fich 
eben fo leicht zu dem Nange der Poppeen und Meflalinen 
erhoben haben, als es ihr unter der Regierung Hadriang 
gelang, fih — mit Aufopferung ihrer erften Blüthe an einen 
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alten Roͤmiſchen Ritter, der durh Handelfhaft, Glüd und 
Pahtung der Staatseinkünfte ganzer Provinzen in Aften ein 
unermeßliched Vermögen zuſammengebracht hatte — in wenig 
Fahren zur Erbin desfelben zu machen. 

Wenn die Dame Mamilia Quintilla den befagten Katferin- 
nen, außer der Schönheit, noch in einer andern Eigenfchaft, 
die ihren Ruhm bei der Nachwelt mehr ald zweideutig gemacht 
bat, ähnlich war, fo ift wenigſtens nicht zu läugnen, Daß fie 
einen fo finnreihen Geſchmack in der Art, wie fie ihre Lieb: 
lingsleidenfchaft befriedigte, und fo viel Feinheit in der Wahl 
der Perfonen, welche fie dazu vonnöthen hatte, zeigte, daß 
es nicht gerecht ware, fie mit jenen übelberüchtigten Auguſten, 
oder andern Nömerinnen ihrer zahlreichen Glaffe, in eben 
diefelbe Linie zu ftelen. Ihre Phantafie hatte, wie bie 
. meinige, in früber Jugend einen gewiflen dichterifchen Schwung 
befommen: und da fie vermuthlich von den Kifchfreunden 
ihres alten Tithons oft genug mit der Göttin von Epthere 
verglichen worden war, fo mochte ihr, ale fie fih mit zwanzig 
Fahren, in der Fülle ded Lebens und der Schönheit frei, und 
im Stande fah jeder ihrer Neigungen und Launen ein Genüge 
zu thun, der Gedanke leicht genug gefommen ſeyn, fich einiger 
Vorrechte diefer Göttin anzumaßen, und die Freuden, welde 
fie zu empfangen und zu geben gleich geſchickt und geneigt war, 
einer gewiffen idealifchen Vollkommenheit fo nahe zu bringen, 
als es einer Sterblihen nur immer möglich ſeyn koͤnnte. 

Sn diefer Abfiht hatte fie ihre Villa zu einem wahren 
Zauberpalaft, und den weitläuftigen Bezirk, der zu derfelben 
gehörte, zu lauter Idaliſchen Hainen und zu einem zweiten 


127 


Daphne umgefchaffen. Die prächtigen Gebäude, woraus die 
Villa beftand, waren mit einer zahllofen Menge wunderfchöner 
Knaben zwiſchen acht und zwölf, und reizender Mädchen 
zwiſchen zwölf und fechzehn Jahren angefüllt, die fie aus allen 
Provinzen des Römifchen Reichs mit der eigenfinnigften Aus: 
wahl hatte zufammen kaufen laffen. Kein Fürft konnte fi 
rühmen, fchönere Stimmen und Inftrumente, volllommnere 
Tänzerinnen, beflere Köche, und geſchicktere Künftler von allen 
Gattungen die dem Vergnügen und dem Lurug dienen, in 
feinen Dienften zu haben, als die fhöne Mamilia; und fie 
hatte fich der legtern fo gut zu bedienen gewußt, Daß ihr 
Palaft und ihre Gärten eben fo vielen Fünftlichen Scenen 
glihen, wo alles zu jedem Schaufpiel, jeder Theaterveraͤnde⸗ 
rung, die zu ihrer Abficht nöthig ſeyn konnten, aufs finnreichfte 
eingerichtet und vorbereitet war. Und wie es von Zeit zu 
Zeit folhe Sünftlinge der Slüdgsgöttin gibt, zu deren Vor⸗ 
theil alle Zufaͤlle fich miteinander verabredet zu haben feheinen, 
fo mußte es fich fügen, daß auch diefe Nömerin, deren Ein: 
bildung auf einen fo romantifchen Lebensgenuß geftimmt war, 
die einzige Griechin antraf, die ganz dazu gemacht war, ihr 
zu Ausführung ihrer feinften und fonderbarften Ideen be: 
huͤlflich zu feyn. 

Doch, ich will mir nicht länger felbit durch eine nähere 
Erflärung zuvor eilen, die noch zeitig genug an ihrem rechten 
Orte kommen wird. In den Augenbliden, mo die Erzählung 
meiner Abenteuer ftehen geblieben ift, war ich noch unendlich 
weit von dem leifeften Argmohn entfernt, daß ich in allem 
dem AUußerordentlichen, was mir feit einigen Tagen begegnete, 
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nur das Spielzeug einer phbantaftifch: wollüftigen jungen 
Nömerin und einer — alternden Griechifchen Schanfpielerin 
ſeyn könnte. Freilich würde jeder andere, der nicht fo ganz 
unerfahren in den Angelegenheiten der Göttin von Cythere 
gewefen wäre ale ich, Durch eine ſolche Entwidlung des Luft: 
fpield auf einmal ind Klare gefommen fen: aber bei mir 
ftieg gerade durch dag, was jedem andern die Augen geöffnet 
hätte, die Taͤuſchung auf den höchften Grad. So glüdlich, 
als ich in den Armen der fhönen Mamilia war, fonnte, 
meinem Gefühle nah, nur die Göttin der Liebe machen, und 
nur ein Halbgott konnte unter folchem Hebermaß von Wonne 
nicht erliegen. Wirklich wandte die fchlaue Nömerin alles an, 
mich nicht einen Augenblie aus Ddiefer Beraufhung aller 
Sinne zu mir felbft kommen zu laffen; und die Keichtigkeit, 
womit es ihr gelang, fchien etwas fo Neues für fie zu ſeyn, 
daß fie (ohne einige täufchende Künfte von meiner Seite) endlich 
felbft verfucht war, mich für etwas mehr als einen Sterblichen 
zu halten. 

Indeſſen, da fogar die Götter von Zeit zu Zeit nöthig 
baben, der unverlöfchbaren Flamme ihrer ewigen Jugend 
etwas Nektar und Ambrofia zuzugießen, fo erichienen, ver: 
muthlich auf irgend ein geheimes Zeichen, plößlich eden bie 
drei lieblihen Mädchen, die bei ihrer erften Theophante die 
Grazien vorgeftellt hatten, und boten und auf goldenen Scha⸗ 
len und in zierlihen Gefäßen von gefehliffenem Kryftal, Er: 
frifhungen an, die einen bei großer Frugalität auferzogenen 
Bürger von Parium fehr leicht in dem Wahn erhalten helfen 
fonnten, daß er in die Wohnung der Liebesgättin verſeht fey. 
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Die Grazien ließen ung wieder allein, und — kurz, Freund 
Lucian, als ich nach einem Fleinen Schlummer wieder er: 
wachte, war der Tag angebrocen, die Göttin verſchwunden, 
und ich befand mich, ohne zu wiflen wie, von einem Ge— 
wimmel Eleiner Amoretten umfchwärmt, in einem lauen 
Babe, dem vermuthlich einige Tropfen Rofendl den ambrofi: 
fhen Wohlgeruch mittheilen, der auch bier nicht fehlte, fi 
mit fo vielen andern Umftänden zu vereinigen, um meine 
Sinne in immerwährender Trunkenheit und Taͤuſchung zu 
erhalten. 


Lucian. 
Sn der That fcheint die Circe, in deren Schlingen du 
gefallen warft, an Alles gedacht zu haben. 


Peregrin. 

Nachdem ich das Bad verlaflen batte, und in einem 
Daranftoßenden kleinen Gemache mit einer fehr zierlichen Klei: 
dung von Zuß auf angethan worden war, öffnete fich eine 
Thür, und ich befand mich in einem großen Parterre, in 
welches Zlora alle ihre fchönen Kinder zum Wergnügen der 
Göttin der Kiebe verfammelt hatte. Eine Menge Kleiner 
Zepbpre, die unter den Blumen umberfhwärmten, hüpften 
mir mit Kranzen und Sträußen entgegen, und führten mich, 
in taufend lieblihen Gruppirungen vor mir hergaufelnd, durch 
einen kleinen Wald von immer blühenden Citronenbäumen, 
auf eine fanft emporfteigende Anhöhe, wo ein praͤchtiger dop- 
pelter Säulengang fih um einen großen Plag herumzog, in 
deſſen Mitte ein Brunnen, mit Öruppen von vergoldetem Erze 
Wieland, Peregrinus Proteud. 1. 9 
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geziert, das fehönfte Waſſer in ein geraͤumiges Becken von 
Jaſpis ausftrömte. 

Ich folgte meinen Kleinen Führern in einem Auftande 
von Begeifterung, den du dir eher einbilden Fannft, als ic 
ihn befchreiben könnte. In meinem Leben hatte ich mich nie 
fo leicht gefühlt; mir war als ob ich mit fehärfern Augen fähe 
und mit feinern Ohren hörte, oder vielmehr als ob ich jeßt 
erft zu leben anfinge, und mit jedem Augenblid ein neuer 
Sinn, eine neue Quelle geiſtiger Gefühle ſich in mir auf: 
thäaͤte. 

Lucian. 

Eine ſehr natürliche Folge der unmittelbaren Mitthei⸗ 
lungen der Liebesgoͤttin bei einem zwanzigjaͤhrigen Neuling 
in ihren Myſterien, der durch fein ganzes bisheriges Leben, 
und vornehmlich durch die guten Dienfte einer Tochter dee 
Apollonius, vorbereitet war, auf eine fo angenehme Art mit 
der Wahrheit felbft getäufcht zu werden! 

Peregrin. 

Im Grunde des Planes erhob ſich zwiſchen den zwei 
Bogen, die der Säulengang zu beiden Seiten machte, ein 
Pavillon von Phrygiſchem Marmor, aus deffen weit offner 
Pforte mir zwei Chöre junger Nymphen fingend und tanzend 
entgegen kamen, die mich in dieſem Palaft, ald meiner künf: 
tigen Wohnung, willtommen hießen, und das Glüd des nenen 
Adonis priefen. Sie entfchlüpften mir wieder aus den Augen, 
und ganze Schwärne neuer Amorinen und Zepbyretten hüpf: 
ten von allen Seiten herbei, um mich in den fehimmernden 
Marmorfäalen und zierlichen Gemaͤchern meiner neuen Wohnung 
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berum zu führen, welche mit dem Meichften und Ausgefuchte: 
ſten, was alle der Wolluft dienftbaren Künfte zu Befriedigung 
des feinften Geſchmacks, der üppigften Phantafle und der ver: 
wöhnteften Sinnlichkeit erfunden haben, bis zur Verſchwen⸗ 
dung angefüllt war. Uber weder das alles, noch die Menge 
der fhönen Gemälde, Bildfäulen und Hermen, womit die 
Galerie ausgeziert war, konnten mehr als einen flüchtigen 
Ueberblick von mir erhalten; meine Augen fuchten überall nur 
die Göttin, und fuchten fie vergebend. Der einfamfte Bufch, 
die dunkelſte Höhle, wo ich mich ungeftört dem Anfchauen 
ihres Bildes, das fih mir aus meiner eigenen Seele entgegen: 
fpiegelte, und den füßen Erinnerungen, die feinem andern 
Gedanken Raum gaben, überlaffen konnte, wäre mir taufend: 
mal lieber gewefen als alle dieſe Herrlichkeiten. 

Ich eilte «lfo wieder in die Gärten, warf mich neben 
einer Quelle, die aus der Urne einer fchönen marmornen 
Nymphe fprudelte, unter ein dichtes Gewölbe von hohen 
Bäumen und duftenden Gebüſchen, und verlor mich im Gefühl 
meines Glädeg, in einer Art von Entzüdung, worüber vielleicht 
alle andern Bedürfniffe vergeffen worden wären, wenn die 
Liebesgötter, die mir zugegeben waren, mich nicht zur ge: 
wöhnlichen Zeit zu mir felbft gebraht, und zu einer Tafel 
geführt hätten, die unter einem dichten Laubgewoͤlbe für mic 
bereitet war. Die lieblichfte Muſik unterhielt mich, ohne daß 
ih fah woher fie kam, während ich meine durch die höchfte 
Kunſt des Komus gereizte und befriedigte Epluft ftillte, und 
dauerte, fich unvermerkt entfernend, noch lange fort, nachdem 
die Tafel und die Amorinen wieder verfehwunden waren. 
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Endlih überfhlih mich eine wollüftige Mattigkeit, und ich 
verfehlummerte die beißen Stunden des Tages unter den 
geiftigften Traͤumen, die vermuthlich jemals ein aus den erften 
Umarmungen feiner Göttin fommender Verliebter geträumt 
hat. Sch erwachte wieder um die Zeit, da die Sonne unge: 
fähr noch den fechsten Theil ihrer täglichen Neife zu vollenden 
hat, und eilte mit aller Munterkeit und Ungeduld, die ein 
Vorrecht unverdorbener Jugend ift, meine angebetete Göttin 
fo lange zu fuchen big fie fi finden ließe. Ein anmuthiger 
Schlangengang führte mich auf einem fanften Abhang un: 
vermerkt in ein enges von bufchigen Felfen umringtes Thal — 
Zucian. 

— deffen Befchreibung ich dir erlafle, wie romantiſch es 

auch ohne Zweifel geweſen ſeyn wird. 
Peregrin. 

Daran thuſt du mir einen großen Gefallen, lieber Lucian; 
denn in der That ſah ich von allen ſeinen romantiſchen Schoͤn⸗ 
heiten ſo viel als nichts, weil ein ganz anderes Schauſpiel ſich 
meiner Augen bemaͤchtigte, und, haͤtte ich ihrer auch ſo viele 
gehabt als Argus, fie alle zugleich angezogen und befchaftigt 
haben würde. In einer der Selfenwände, die dieß liebliche 
Thal von jeder andern Seite ald der, woher ich binein- 
gefommen war, unzugangbar machten, hatte die Kunft eine 
hohe und geräumige Grotte, und in diefer Grotte ein fo 
fchönes, heimliches und einladendes Bad erfhaffen, ale fi 
irgend eine Göttin zu ihrer Erfrifchung. in den glühenden 
Tagen des Sommers nur immer wünfcen könnte. In einem 
Gebüfhe von Roſen und Myrten, das die Grotte umgab, 
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umberirrend, war ich ihr nahe genug gefommen, um durch 
ein leichtes Plätfchern nach der Urfache deffelben neugierig zu 
werden, und — wen anders als meine Göttin? in eben der 
Lage zu erbliden, worin «ine nicht fo gefällige Unfterbliche 
überrafht zu haben dem unglüdlichen Aktion einft fo übel 
befam. Wiewohl ich nun, allem Anfehen nach, Fein ähnliches 
Schickſal zu beforgen hatte, fo hielt mich doch Ehrfurcht und 
Entzäden bei diefem unverhofften Anblick fo gefeffelt, daß ich 
mir faum zu athmen getraute — aber glüdlicher Weife war 
dag Gebüfche zugleich fo dunkel und fo durchſichtig, daß ich 
feben Eonnte ohne gefehen zu werden. 
Lucian. 

Man ſollte denken, deine Augen müßten durch die Bild: 
fäule, die der Göttin fo ähnlich war, mit ihrer Geftalt ſchon 
fo befannt gewefen feyn — 

Peregrin. 

Bekannt? — D ja; aber was für ganz andre Augen 
hatte mir die legte Nacht gegeben! Welch ein Unterfchied! 
Nicht geringer, ald ob einer in ein Buch fchaute, deffen Cha: 
taftere ihm unbefannt wären, oder ob er die Sprache und 
bie Zeichen verftände, worin es gefchrieben ift. 

Lucian. 

Du haft Necht, Peregrin! daran dachte ich nicht, und dag 
macht doch in der That, felbft für einen fo Falten Anfchauer 
der Schönheit ale ich und meineggleichen, einen großen Un: 
terſchied. 

Peregrin. 
Zudem vereinigten ſich hier noch verſchiedene kleine 
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Umftände, die Schönheit der Göttin in ein Licht zu ſetzen, 
worin ich fie noch nie gefeben hatte. Die Grazien, die ich 
in immer abwechfelnden Gruppirungen um fie ber befchäftigt 
fah, waren befleidet; zwar leicht und nymphenhaft, aber doc 
genug, um mit allen ihren Meizen eine Art’ von Schatten zu 
machen, der die unverhüllte Schönheit der Göttin defto mehr 
erhob. Weberdieß war die Zeit diefer neuen Theophanie fo 
fhlau gewählt worden, daß ein Strom von Sonnenftrablen 
zwifhen den Felfenfpalten gerade in die gegenüberliegende 
Grotte fiel, und eine Glorie auf die badende Göttin warf, 
die meine Bethörung hätte vollenden müffen, wenn noch etwas 
daran zu vollenden gewefen wäre. 

Rucian. 

Du glaubft alfo, daB auch dieſe Bade-Scene abſichtlich 
angelegt war? 

Peregrin. 

Dhne Zweifel; denn ich hatte (wiewohl ich damals nicht 
darauf merfte) immer den einen oder andern fihtbaren oder 
unfihtbaren Amor neben mir, oder über mir, oder hinter 
mir, der auf alle meine Bewegungen Acht gab, und kraft diefer 
Vorfiht konnte Quintilla genau wiffen, um welche Zeit ic 
ungefähr auf dem Spaziergang, den mir einer von ihnen 
gezeigt hatte, nicht weit von der Grotte anlangen würde. 

Die Göttin wurde ihrer Rolle eher müde ale ihr Zu: 
fhauer der feinigen; fie verließ dad Bad meiner Rechnung 
nach fehr bald, und nachdem fie von ihren Grazien wieder an: 
gekleidet worden war, wurden plößlich auf ein gegebenes Zeichen 
alle Sebüfche umher lebendig, und eine unzählige Menge 
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junger Nymphen und Lleiner Amorinen eilte herbei, fie zurüd: 
zubegleiten. Ich entfernte mich fo fchnell ich konnte; und als 
ich eine Weile darauf von einer andern Seite gegen den Pa: 
villon zurädging, fiel mir mitten in einem dunfeln Mprten: 
wäldchen ein Eleiner Tempel in die Augen, vor deffen halb 
offner Pforte ein Amor, mit dem Zeigefinger auf den Lippen, 
ſtand. Er winfte mir, oͤffnete die Pforte, fchloß fie Hinter 
mir zu, und ich befand mich in einem Augenblick zu den Füßen 
der Göttin, die in halb figender Lage auf einem thronförmigen 
Ruhebette mich zu erwarten fchien. Die Wolluft felbft hatte 
diefes Gemach, wie zur Scene ihrer Siege, mit einem zau: 
berifhen Nofenlichte beleuchtet, deffen Quelle verborgen war; 
und ein Pauſanias hätte etliche Blätter zu Befchreibung aller 
Wunder der Kunft, womit ed ausgeziert war, verwenden 
können. Aber beforge nichts, Lucian; wiewohl dag Ganze, 
auch bei einem unaufmerkſamen Anblick, nothwendig eine 
wunderbare Wirkung that, fo wurde ich doch nicht fo viel von 
den Theilen gewahr, daB ich dir diefe Wirkung begreiflich 
machen könnte; denn auch bier fah ich nur die Göttin. 

Die in der lebten Nacht angefangene Einweihung in ihren 
Moyfterien wurde in diefer vollendet: aber da ihr der Zwang 
ihrer Gottheit endlich laftig werden mochte, fo verwandelte 
fih Venus Urania unvermerkt in die leibhafte Mamilia 
Duintila; und, wiewohl in dem füßen Taumel, worin fie 
ihren Adonis zu erhalten wußte, felbft das Vebermaß ihrer 
Sunfterweifungen die Taͤuſchung eine Zeit lang beförderte, 
fo kam doch endlich der Augenblick, wo die Erfcheinung der 
Grazien eben fo erwünfcht ald nothwendig war. 
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Sie erfhienen auch wie geftern; aber mit ihrer Ankunft 
töfete fi, leider! der Sauber auf, der meine Vernunft feit 
einiger Zeit fo feltfam gebunden hatte. Ein gewiſſes fpötteln- 
des Lächeln, das ich in den Augen und Lippen derjenigen, bie 
mir die Nektarichale anbot, überrafchte, machte mich ſtutzen. 
Ich betrachtete fie mit einer mißtrauifhen Aufmerkſamkeit, 
beftete dann mit Beftürzung meine Augen auf die Göttin, 
und glaubte — 9 Himmel, weldhe Verwandlung! — in ber 
Grazie nur eine Cypaſſis, und in der vermeinten Venus 
Urania nur eine ſehr irdifche Kais und Phryne zu entdeden. 

Die plößlihe Veränderung, die bei diefem Gedanken in 
mir vorging, war zu groß, um einer Kennerin wie Mamilia 
unbemerkt zu bleiben: aber ohne das geringfte Zeichen von 
Verdruß darüber fehen zu lailen, fagte fie bloß mit einem 
unbefhreiblich füßen Kacheln zu mir: du bedarfft der Ruhe, 
mein Geliebter! — Und, auf einen Winf, den fie ihren 
Mädchen zumarf, hüllte fie fih in einen großen Schleter ein, 
und verfhwand mit ihnen aus meinen Augen. 

Wie bedürftig ih auch (nach dem Urtheil der fchönen 
Mamilia) der Ruhe fenn mochte, fo war doch in dem Zuftande, 
worein mich meine fo plößliche — wiewohl freilich fehr natür: . 
lihe — Entzauberung geworfen hatte, für diefe Nacht an feine 
Ruhe mehr zu denken. Der Fall eines Phaëton, mit welchen 
Farben ihn auch ein Dichter ausmalen fünnte, gäbe nur ein 
ſchwaches Bild des Sturzes ab, den meine taumelnde Seele 
von der Spiße ihrer vergötternden Augfichten that, ale der 
magifche Nebel fo auf einmal von meinen Augen niederfant. 
Keine Beſchreibung . könnte die Beſchaͤmung des betrognen 
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Daͤmons und den Unwillen erreichen, worin ex über ſich felbft 
entbrannte, der Held einer lächerlichen Pofle, das Spielzeug 
einer Bande leichtfertiger Weibsftüdte gewefen zu ſeyn, die fich 
zufammen verfchworen hatten, ihren Muthwillen mit feiner 
Unfhuld und Aufrichtigfeit zu treiben. 

Da meine Unerfahrenheit mich in diefem Augenblide noch 
unwiſſend darüber ließ, wie vielen Antheil vor zwei Tagen der 
Weberfiuß meiner Lebensgeifter an meiner Bezauberung, und 
nun bie Erfhöpfung an der Auflöfung derfelben hatte: fo 
war ed bei einem Menfchen von meiner Vorftelungsart nicht 
wohl anders möglich, ald daß ich von einem Aeußerſten ing 
andere fiel, mich felbft fomohl als die Gegenftände, denen 
meine Phantafie und mein Herz unmiffender Weife eine 
idealifche Vollkommenheit geliehen hatte, auf einmal tiefer 
als recht war herabwärdigte, und indem ich mir alles, was 
feit acht Tagen mit mir vorgegangen, mit den Heinften Um: 
ftänden ind Gedaͤchtniß zurüdrief, nicht begreifen konnte, wie 
es möglich geweſen fey, daß ich die Kunft, womit Dioklea und 
die vorgegebene Göttin mir ihre Schlingen gelegt hatten, 
nicht viel früher gewahr geworden. Der Unmuth, womit mich 
diefe Gedanken erfüllten, machte mir die Scene meiner Ent: 
götterung unerträglich; ich floh in den entlegenften Theil ded 
Waldes, der die Gärten umgab, warf mich unter einen Baum, 
und hatte fehon einige Stunden in diefer von meiner vorigen 
Wonne ſo ſtark abftehenden Gemüthslage hingebracht, ale 
eine Erſcheinung, deren ich mich gerade am wenigſten verſah, 
den Lauf meiner kraͤnkenden Betrachtungen hemmte. 

Es war die Tochter des Apollonius ſelbſt, die mit der 
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Ruhe und Unbefangenheit einer Perſon, welche keine Nor: 
würfe befürchtet, weil fie Feine verdient zu haben glaubt, auf 
mich zufam und mic anredete. Wie? fagte fie mit einer 
angenommenen Miene von Verwunderung, wie finde ich di 
bier, Proteus? — Möcteft:du mich nie gefunden haben! 
antwortete ih, mein Gefiht mit einem tiefen Seufzer von 
ihr wegwendend. — Iſt's möglich, verfehte fie ſchalkhaft 
lächelnd, daß Protend, nach allem was feit unfrer Trennung 
mit ihm vorging, eines fo undanfbaren Wunfches fähig fern 
fann? — „Undankbaren? — Und du, kannſt du nach dem 
fhandlichen Betrug, den du mir gefpielt haft, noch Dank er: 
warten?“ — Geltfamer Menih! Wenn du das Betrug 
tienneft, wo ift der König, der fih nicht glüdlich fchäßte fo 
betrogen zu werden? Du bift mir unbegreiflich, Proteus! 
— ‚Und du, Dioflen, oder wie du heißen 'magft. — denn 
warum follte nicht auch dein Name, wie alles andere an bir, 
falfh fenn? — kannt du laugnen, daß die Venus, in deren 
Arne du mich betrogen haft, eine —“ 

Dioklea ließ mich nicht vollenden was ich felbft nicht her: 
auszufagen vermochte. Du bift in einer Laune, fiel fie ein, 
worin du nicht zu fühlen fcheinft, was dir zu fagen, oder mir 
anzuhören geziemt — Und mit diefen Worten entfernte fie 
fih mit ihrer gewöhnlichen Majeftät, und ließ mich in einem 
Zuftande von Verwirrung und Unzufriedenheit über meine 
eigenen Gefühle, den ih mir felbft nicht hätte erklären 
fönnen. Genug, es zeigte fich bald, daß mein Unwille nicht 
lauge gegen diefe rathfelhafte Frau aushalten konnte. Die 
Zuverfiht mit der fie fih mir darftellte, ihr Anblick felbft, 
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der edle Anftand womit fie dem Ausbruch meines Unmuths 
Ginhalt that, alles an ihr gebot mir eine unfreimwillige Ehr— 
erbietung; und fo wie fie fich entfernte, wurden alle die 
wunderbaren und zauberifchen Eindrüde wieder rege, die fie 
von unfrer erften Befanntfchaft an auf mich gemacht hatte. 
Kurz, fie erhielt wieder ihre vorige Gewalt über mich; und 
faum hatte ich fie aus den Augen verloren, als ich in einer 
plöglichen Anwandlung von Neue über mein ungebührliches 
Betragen anffprang, und ihr, zwar nicht ohne innern Kampf, 
aber wie von einer ftärkern Kraft fortgezogen, nachzugehen 
anfing. 

Es mwährte eine ziemliche Weile, bie ich fie wieder zu 
Sefichte befam. Sie faß, mit einer Nadelarbeit auf ihrem 
Schoofe, unter einer Taube des Myrtenwaͤldchens, und 
fhien nicht zu bemerken, daß ich ihr immer naher rüdte. 
Nachdem ich in einiger Verlegenheit eine Zeit lang bin und 
ber um die Laube berumgegangen war, ohne daß fie fih nach 
mir umgeſehen hätte, Eonnte ich mich nicht länger zurüdhalten 
bineinzutreten,, und mich ftillfehweigend ihr gegenüber zu feßen. 
Sie ſchien meine Gegenwart noch immer nicht zu achten, und 
diefe ſtumme Scene dauerte fo lange, big ich zu fenfzen anfing. 
War das nicht ein Seufzer, Proteus? fagte fie in einem 
fherzenden Tone. Du bift in der That fehr zu bedauern, daß 
man dich wider deinen Willen dahin gebracht hat, ein chima- 
rifches Glück gegen ein wirkliches, das alles was du dir jemale 
. einbilden Eonnteft übertrifft, zu vertaufhen! — Sch glaube 
felbft, fagte ich, daß ich mich fehr glüdlich finden würde, 
wenn ich fo denken könnte, wie du es jeht zu verlangen fcheinft. 
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— Glaubft du das? verfekte fie mit einem fleinen Nafen- 
rümpfen. Aber, fuhr fie in dem ernfthaften Tone, ben ich an 
ihr gewohnt war, fort, indem fie aufftand und auf den Pavillon 
zuging, wir find jeßt nicht aufgelegt, von einem fo zarten 
Gegenftande zu fprehen. Die Gebieterin diefed Ortes, von 
deren Stand und Vermögen du dir aus allem’ was bu hier 
fieheft die richtigfte Vorftelung machen Fannft, ift durch unver: 
muthete Gefchäfte nah Milet abgerufen worden, und bat mir 
aufgetragen, in ihrer Abwefenheit dafür zu forgen, daß dir bie 
Weile nicht lang werde. Wenn ed dir nicht zuwider tft, 
wollen wir die Zeit bie zur Tafel mit PBefehung der merk 
würdigften Dinge in diefer Villa hinbringen. 

Hiermit nahm fie mich bei der Hand, führte mich im die 
Galerie, die ich zuvor nur flüchtig überfehen hatte, und 
zeigte mir, indem fie die mannichfaltigen Kunſtwerke, welde 
Reichthum und Gefhmad bier aufgchäuft hatten, mit mir 
betrachtete, fo viele Kenntniffe in dDiefem Face, und bei jeder 
Gelegenheit, die fich dazu anbot, fo viel Weltkunde und Be 
kanntſchaft mit allen merfwürdigen Perfonen bereiten Trajans 
und Hadrians, daß die Bewunderung, die fie mir einflößte, 
_ mit jeder Minute höher ftieg, und alle Beſchwerden, die ich 
gegen fie zu führen hatte, auf die Seite drängte. Kurz, 
Dioklea war fo reich an Erfindung angenehmer Zerftreuungen, 
fo unerfchöpflih an Unterhaltung, wenn wir ung allein be 
fanden, und fo aufmerkffam, jeden leeren Zwiſchenraum mit 
Muſik, Tanzen, Pantomimen, oder den übrigen Künften, bie 
bier für Mamiliend Vergnügen befchäftigt waren, auszu⸗ 
füllen, daß mir die drei Tage, welche die Dame des Hauſes 
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abweſend war, wie einzelne Stunden vorbei kamen. Die 
Wolken, die mein Gemüth umzogen hatten, zerftreuten ſich; 
meine Ginbildung Flärte fi wieder auf; die taufendfachen 
zauberifhen Eindrüde, welche Natur und Kunft auf alle meine 
Sinne madhten, gewannen unvermerft die Oberhand, und 
ehe der zweite Tag vorüber war, befand ich mich wieder fo 
lebendig und fo hohen Muthes als jemals; mit dem einzigen 
Unterfchiede,, Daß die Götternächte der Venus Mamilia einen 
Sinn, defien geheime Forderungen mir fo lange unverftändlich 
geblieben waren, in eine Thätigleit gefeht hatten, die fi 
nicht fo leicht beruhigen ließ, und fih nun des Einfluſſes und 
der Obermacht bemeifterte, in deren Befig ehemals die Phan: 
tafte gewefen war. — Warum follte ich dir, da ich doch einmal 
im Belennen bin, nicht alle meine Verirrungen und Be: 
thbörungen geftehen ? Zwei Tage Abwefenheit, die Ruhe 
einer einſamen Nacht, und der üppige Ueberfluß einer Roͤmi— 
fhen Tafel hatten der fchönen Mamilia in meiner Einbildung 
ihre ganze Gottheit wiedergegeben; ich fehnte mich nach ihrer 
Zurüdfunft: aber fie war abmweiend, und die Tochter des 
Apollonius war gegenwärtig. Ihre ehemalige priefterliche 
Feierlichleit war mit der Binde um ihre Stirn verfhwunden; 
fie hatte fich allmählich ihrer natürlichen Lebhaftigkeit über: 
laffen; und fo wie fie alle Reize ihres Geiſtes vor mir ent: 
faltete, fchien fie fich auch nicht länger verbunden zu glauben, 
mir aus den eben fo mannichfaltigen Reizen ihrer Perfon länger 
ein Geheimniß zu machen. Nie waren vielleicht die Grazien 
einem Weibe holder geweien als ihr, und in der Kunft, die 
Bunftbezeugungen der Natur mit Anftand in das vortheil: 
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haftefte Kicht oder Hrlldunfel, und was der Zahn ber Zeit 
etwa daran benagt haben mochte, in den fehlaueften Schatten 
zu feßen, hatte fie fchwerlich jemals ihresgleichen gehabt. 
Kurz, wiewohl fie die Hälfte ihrer Fahre hätte abgeben müſſen 
um die Göttin der Jugend vorzuftellen,, fo blieb ihr Doch mehr, 
als für einen Neuling meiner Art nöthig war, um in einer 
dammernden Roſenlaube oder in dem Fleinen Tempel des 
Stillfehweigens die Abwefenheit der Göttin Mamilia zm er: 
ſetzen. 
Luceian. 

Und ſie machte ſich vermuthlich eben ſo wenig Bedenken 
daraus, als der Neuling ſich machte dieſe Untreue an ſeiner 
Goͤttin zu begehen? 

Peregrin. 

Er glaubte Mamilien keine Treue ſchuldig zu ſeyn. Aber 
die erfahrne Dioklea kannte die Maͤnner zu gut, als daß ſie 
ihm den Sieg, den er über ihre Weisheit erhielt, nicht 
ſchwer genug zu machen gewußt haͤtte, um den Werth desſelben 
in ſeinen Augen zehnfach zu verdoppeln. — Soll ich dir noch 
mehr ſagen? So laͤcherlich es in unſerm dermaligen Stande 
ſeyn mag, von den Spielzeugen und Kurzweilen unſrer ehe 
maligen Kindheit mit einem gewiffen Wohlbehagen zu fprechen, 
fo kann ich mich doch der Tochter des Apollonius nicht ohne 
das Vergnügen erinnern, weldhes den Gedanken, irgend 
etwas Schönes oder Gutes in feiner hoͤchſten Vollkommenheit 
genoffen zu haben, natärlicherweife begleitet. Wie weit war 
die Nömerin auch in diefem Stüde unter der feiner organi: 
firten, feelenvollern, erfindungsreichern Griechin, die, von 
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len Mufen und Grazien mit ihren Gaben überfchüttet, einige 
ahre lang unter andern Namen, als Mimentänzerin die 
ugenluft und der angebetete Kiebling ber halben Welt ge: 
efen war! 

Lueian. 

Du cannſt dich nun verbrennen wenn du willſt, Peregrin! 
u haſt gelebt, und in einer einzigen Woche auf der Villa 
damilia zu Halikarnaß des Lebens mehr genoſſen, als Millionen 
denſchen in der ganzen Zeit ihres Daſeyns. 

Peregrin. 

Gut! Aber ehe wir zu jenem legten und hoͤchſten Lebens⸗ 
nuß, zu meinem Verbrennen fommen, Lucian, wirft du 
ohl noch einige Scenen meines Lebensmimus (wie ed Salar 
uguftus nannte) anhören mäffen, die zur Vorbereitung dieſes 
bten Auftritts nothwendig waren. 

Zucian, 

Für jest bin ich nur begierig zu fehen, wie du dich aus 
n Händen zweier fo gefährlichen Perſonen, als Deine 
enus Mamilia und ihre Priefterin zu ſeyn fcheinen, reiten 
rft. | 

Peregrin. 

Wiewohl Dioklea die priefterliche Maste mit der Gleich: 
Itigkeit einer Schaufpielerin, die ihre Theaterkleidung von 
b-wirft, abgelegt hatte, ſo war fie doch viel zu Elug, mei: 
n Enthufiasmugs, durch deffen magifche Wirkung fie Vor: 
eile, die ihr nicht gleichgültig zu ſeyn fehienen, über mich 
wonnen hatte, geradezu beftreiten zu wollen. Sie fuchte 
m nur eine andere Richtung zu geben, und unvermerft den 
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Gedanken in mir zu veranlaflen, daß es feine andern Goͤt⸗ 
tinnen gebe als liebenswürdige Weiber, und feine böhere 
Magie als den Zauber ihrer Neigungen und des Inſtincts der 
ung zu ihnen zieht; und diefem Plan zufolge fand fie für 
gut, mir in einer vertranlihen Stunde den Schläffel zu 
dem ganzen Sauberfpiele zu geben, defien Held ich, ohne es 
zu merken, gewefen war. 

Nachdem fie mir von Mamiliens Perſon und Charakter, 
und von ihrer eigenen Verbindung mit diefer NRömerin, fo 
viel als ich (ihrer Meinung nah) zu wiflen brauchte, ent: 
det hatte, fagte fie mir: diefe Dame werde burch gemifle 
Kundfchafter, welde fie zu Halikarnaß und an verfchiedenen 
noch entferntern Orten halte, fo gut bedient, daß fie ſchon 
am erften Tage meiner Ankunft eine ziemlich genaue Be 
fehreibung meiner Perfon erhalten habe. Da ihre Aufmert: 
ſamkeit dadurch nicht wenig gereist worden ſey, habe fie 
nicht nur alle meine Schritte aufs genauefte beobachten laflen, 
fondern auch bald Mittel gefunden, aus meinem alten Die 
ner (einem arglofen und Eurzfinnigen Phrygier) fo viel von 
meinen LXebensumftänden auszufifhen, daß der Anfchlag, ſich 
meiner auf die eine oder andere Art zu bemächtigen, fchon 
vor dem Empfang meines feltfamen Briefed an bie göttliche 
Dioklea eine befchloffene Sache geweſen fey. Diefer Brief 
(fagte Dioflea), indem er die fhöne Roͤmerin mit einem Ehe: 
rakter befannt machte, der allen möglichen Reiz der Neuheit 
und des Wunderbaren für fie hatte, trieb ihre Vorftellung von 
der Wichtigfeit deiner Eroberung auf den höchften Grad, und 
zeigte uns zugleich den einzig möglichen Weg, auf welchem 
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fie zu machen war. Wie viel Dank wurde jeßt dem Unbekann⸗ 
ten gefagt, der vor mehrern hundert Jahren einen Theil der 
Waldungen, welhe zu Mamiliens Halikarnaffifhen Gütern 
gehörten, der Venus Urania geheiligt hatte! Wie glüdlich 
pries man fih, daß man den Einfall gehabt hatte, der Goͤt⸗ 
tin, ftatt ihres alten in Ruinen gefallnen Sapellhend, den 
fhönen marmornen Tempel aufzuführen, und ihn mit den 
Hauptgebäuden der Billa, befonders mit demjenigen, welches 
zu theatralifchen Vorftelungen eingerichtet war, in unmittel: 
bare Verbindung zu bringen! — Der Plan und die Ausfuͤh— 
rung gab fih nun von felbit; und die wenigen Tage, die du 
in dem heiligen Hain und bei mir in meiner Felfenwohnung 
zubrachteft, waren völig hinreichend, alle zu unferem Zau: 
berfpiele nöthigen Mafchinen in Bereitfchaft zu feßen. 

Du begreifft nun, fuhr Dioklea fort, wie natürlich ee 
zuging, daß. du auf Deinen Brief ohne Namen eine Antwort 
mit der Auffchrift, an Peregrinus Proteus von Parium, auf 
deinem Schooße fandeft, als du im Hain aus einem Schlafe 
erwachteft, der, ohne daß du es merfteft, fehr genau beob- 
achtet worden war. Mamilia, die vor Ungeduld brannte, den 
wunderbaren Juͤngling felbft in Augenfchein zu nehmen, hatte 
ihn mit eigner Hand auf deinen Schooß gelest. Der fchla- 
fende Endymion kann fchwerlich feine Göttin ftärker bezau⸗ 
bert haben ale du die Deinige, da fie dich, wie in einem füßen 
Traume, in der fchönften Beleuchtung des durch einige Zweige 
gebrochnen Mondlichtes, vor fich liegen fah. Du wirft mir, 
da du die Lebhaftigkeit‘ diefer feurigen Römerin nun Eennft, 
gern glauben‘, daß ich ale Mühe von der Welt hatte, fie wieder 

Wieland, Peregrinus Proteud. 1. 10 
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wegzubringen, ehe fie fih, durch den Kuß ben fie dir geben 
wollte, in Gefahr feste, den fchlummernden Träumer zur 
Unzeit aufzuwecken. Mir Eoftete diefe Scene meinen Schlaf; 
denn ich mußte den ganzen Neft der Nacht an Mamiliens 
Bette zubringen, um die Ergießungen ihrer Leidenfchaft an: 
zuhören, und ihre Ungeduld durch die Beichreibung aller Ma⸗ 
fhinen, die zu ihrem Vortheile zufammenfpielen füllten, ein: 
zufchläfern. Wir konnten nicht zweifeln, daß die bloße Wer: 
feßung in einen fo romantifchen, mit lauter fhönen Gegen: 
ftänden angefüllten Ort, verbunden mit dem Scheine des Bun: 
derbaren, den alles von fich werfen follte, auf einen Neuling, 
den feine eigene Schwärmerei und die ihm unbewußte Magie 
des noch mit feiner ganzen Stärke wirkenden Naturtriebes fo 
ganz wehrlos in unfre Hande lieferte, ſchon fehr viel zur Be: 
förderung unfers Anfchlages thun würde. Aber das meifte 
kam doch auf den erften Eindrud an, den die Tochter des 
Apolloniug bei der erften Zuſammenkunft auf dich machen follte; 
und Daher wurden auch (wie du dich erinnern wirft) alle Um: 
ftände fo gewählt und verbunden, daß fie die verlangte Wir: 
fung thun mußten, und daß Feiner hätte fehlen dürfen, ohne 
diefer etwas von ihrer Stärke zu benehmen. Alles mußte mit 
deinen enthufiaftifchen Ideen zuſammen Elingen, alles mußte 
fie wahr machen und immer höher fpannen, alles in deinen 
Augen ungewöhnlich und wunderbar ſeyn und dir Doch natür: 
lich vorfommen, alles übereinftiinmen deine Bernunft vollends 
zu betäuben, und deine bezauberte Seele mit ungemwiflen Er: 
wartungen, neuen entzüdenden Gefühlen, und dumpfer Ahn⸗ 
dung der hohen Mpfterien, die der Gegenftand deiner Wuͤnſche 
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waren, anzufüllen. Bei einem fo arglofen, fo unerfahrnen, 
fo ſchwaͤrmeriſchen Jüngling war wenig zu beforgen, daß er 
das Mafchinenfpiel, wodurch er gefangen werden follte, fo 
leicht entdeden würde: aber du wirft dich nun auch hintennach 
erinnern, wie forofältig alles daranf angelegt war, dir eine 
folhe Entdeckung unmöglich zu machen. Unfere Nymphen und 
Amoretten, die gewandteften Gefchöpfe von der Welt, waren 
jedes zu feiner Rolle aufs befte abgerichtet. Die Befchaffenheit 
des Ortes, und die Art, wie die Garten der Billa von dem 
geheilisten Hain und dem Bezirke, der die Felſenwohnung 
umgibt, abgefondert find, ließ dich nicht ahnden, daß eine 
folhe Billa in der Nahe fey. Wiewohl der hintere Theil des 
Tempels, der dem Anfchein nah an einen Felfen angelehnt 
ift, unmittelbar mit derfelben zufammenhängt, fo war diefe 
Verbindung doch durch die Dichten Gebüfche und hohen Baume, 
die den Tempel umgeben, fo gut verftedt, daß fie ohne eine 
fehr genaue Unterfuchung fchwerlich entdedt werden fonnte; 
und ſowohl damit du hierzu Feine Gelegenheit finden moͤch— 
teft, ald um die gute Wirkung der Theophanien, womit wir 
dich beglüden wollten, zu befördern, wurde dir gleich an: 
fange zum Gefeß gemacht, Daß der Tempel nur nach Sonnen: 
untergang befucht werden dürfe. Die Bildfäule der Göttin 
war fehon lange zuvor nach dem Modell der fehönen Mami: 
lia verfertigt worden, und eine jede andere, wäre es auch 
die Knidifche felbft gewefen, würde zu unferer Abficht nichts 
getaugt haben. Ohne Zweifel ware diefe Abficht eben fo wenig 
erreicht worden, wenn fie dir bei Tageslicht und an einem 
andern Drte, ald dag Bild irgend einer ſchoͤnen Roͤmerin, 
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waren, anzufüllen. Bei einem fo arglofen, fo unerfahrnen, 
fo fhwärmerifhen Jüngling war wenig zu beforgen, daß er 
das Mafchinenfpiel, wodurd er gefangen werden follte, fo 
leicht entdeden würde: aber dis wirft dich num auch hintennach 
erinnern, wie forgfältig alles darauf angelegt war, dir eine 
folche Entdeckung unmöglich zu machen. Unfere Nomphen und 
Amoretten, die gewandteften Gefchöpfe von der Welt, waren 
jedes zu feiner Rolle aufs befte abgerichtet. Die Beſchaffenheit 
des Drtes, und die Art, wie bie Gärten der Villa von dem 
geheiligten Hain und dem Bezirke, der die Kelfenmohnung 
umgibt, abgefondert find, ließ dich nicht ahnden, daß eine 
folhe Villa in der Nähe fen. Wiewohl der hintere Theil des 
Tempels, der dem Anſchein nah an einen Felfen angelehnt 
ar mit derfelben zufammenhängt, fo war dieſe 
ie dichten Gebüfche und hohen Baͤume, 
fo gut verſteckt, daß fie ohne eine 
ſchwerlich entdeckt werden fonnte; 
u feine Gelegenheit finden möd: 
kung der Theophanien, womit wir 
ju befördern, wurde dir gleih anz 
it, daf der Tempel nur nad Sonnen: 
m dürfe. Die Bildfäule der Göttin 
nad) dem Modell der fhönen Mami: 
umd eine jede andere, wäre ed aud 
efen, würde zu unferer Abſicht mihre 
jeifel wäre dieſe Abſicht eben fe ment 
fie dir bei Tagedticht amd am immer 
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gezeigt worden wäre. Aber nachdem die Idee der Göttin in 
deiner Phantaſie nun einmal mit diefem Bilde zufammenge: 
fhmolzen war, und Mamilia, fogar im Marmor, fhon beim 
zweiten Befuche deine Sinne fo ftark beunrubiget hatte: fo 
durften wir ed wagen, fie dir mit ihren Grazien in eigener 
leibhafter Perfon, wiewohl in Wolken und in einem übernatär: 
lich fcheinenden Fichte, erfcheinen zu laffen, und fonnten um 
fo gewiffer ſeyn, daß die abgezielte Täufchung bei dir erfolgen, 
und daß dir felbft der Taumel deiner Sinne als eine natürliche 
Folge der vermeinten Theophanie erfcheinen werde, da bu, zu 
allem Weberfluß, durch die zwifchen ung vorgefallenen Unter: 
redungen (deren du dich vermuthlich noch befinneft). fo trefflich 
zu diefer Scene vorbereitet warft. Denn du wirft nun leicht 
begreifen, warum ich zu eben der Zeit, da ich dich des Wohl: 
gefalleng der Göttin an der Meinheit deiner Empfindungen 
verfiherte, mir fo angelegen ſeyn ließ, dich zu überzeugen, 
daß es in ihrem Belieben ftehe, durch welche Art von Ein: 
wirkung fie fi dir mittheilen wolle. — Spigbübin! rief ich 
(wiewohl mit einer Umarmung, die ich ihrer reizend fchalk: 
haften Miene nicht verfagen konnte), ich erinnere mich nod 
deiner eigenften Worte: „ift die Xiebe, die fie dir eingeftößt 
bat, nicht ihr eigneds Werk? Kann Liebe ohne Verlangen, 
Verlangen ohne Augdrud feyn? Die reinfte Liebe — Venus 
Urania fann Feine andere erweden — veredelt und verfeinert 
die Sinne, erhöht und begeiftert fie, aber vernichtet fie 
nicht.” — Du haft ein treffliches Gedächtniß, verfeste fie 
laͤchelnd; vermuthlich verftehft du nun auch, — nachdem wir 
Dir den Schlüffel nicht nur zu dem was mit dir vorgenommen 
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wurde, fondern auch zu dem was in dir vorging, gegeben haben 
— was ich damit meinte, als ich zu zweifeln fehien, „ob du 
auch einer fo rein und ganz fich hingebenden Liebe, wie die 
Göttin verlange, fähig ſeyeſt?“ — Und gleichwohl, bei allen 
diefen Täufchungen, glaubteft du nicht, ale dir Mamilia mit 
ihren drei Mädchen in der helldunkeln Wolfe von gemalter 
Leinwand erfihien,, die Göttin der Liebe felbft mit ihren ewig 
jugendlichen Grazien zu erbliden? und kannſt du Idugnen, daß 
dich diefe vermeinte Theophanie unaugsfprechlich glüdlich mach: 
te? — Weil ich fie für Theophanie hielt, fiel ich ihr ine Wort. 
O daß ihr mich Doch ewig in dieſem Wahne gelaffen hättet! — 
Sey verfihert, antwortete Dioflea, ed wäre gefchehen, wenn 
nicht die Natur felbft es unmöglich gemacht hätte, nah dem 
höchften Grade von Genuß, deffen die Sinne fahig find, noch 
länger getäufcht zu werden. Aber, wer wollte fih, wenn er 
fo glüdlich geworden ift ale es ein Sterblicher feyn ann, 
noch beklagen, Daß man ihn nicht gar zum Gott gemacht 
hat? Und zudem, hatteft du nicht, in den Stunden da fich 
die Göttin in Mamilien verwandelte, Augenblide, worin du 
dich wirklich vergöttert fühlteft? — „D da war mir Mamilia 
noh immer die Göttin felbft.” — Und follte fie es nicht, 
troß aller Auffchlüffe die du befommen haft, wieder werben 
fönnen? fagte Dioflea. 

Die Zurüdtunft der fchönen Roͤmerin, die diefer fonder: 
baren Unterredung ein Ende machte, verfehlte die Wirkung 
nicht, melde die Tochter des Apollonius von ihren Neizungen 
und meiner ftarfen Anlage, immer auf eine oder andere Art . 
zu ſchwaͤrmen und getäufcht zu werden, erwartete. Meine 
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Verführerinnen glaubten die außerordentlihen Mittel, die 
nun nicht länger zu gebrauchen waren, auch nicht langer noͤthig 
zu haben. Sie hatten den Zauber, der vorher auf meiner 
Ginbildungsfraft lag, nun auf meine Sinne geworfen, und 
zweifelten nicht, in der fortwährenden Trunfenheit, worin fie 
mich durch immer abwechfelnden Genuß der ausgefuchteften 
Vergnügungen zu erhalten wußten, mich unvermerft dahin 
zu bringen, daß meine vorige Denfungsart mir felbft endlich 
eben fo lächerlich werden müßte als fie ihnen war. Kurz, fie 
hofften mich aus dem eifrigften Verehrer und Nachahmer des 
Pythagoras und Apollonius in den ausgemachteften Epifurder 
zu verwandeln. Auch in den Künften, die zu einer ſolchen 
Dperation erfordert wurden, war Dioklea eine ausgelernte 
Meifterin; und hätte nur Mamilia mehr Gelehrigfeit für 
ihre Unterweifungen gehabt, fo möchte es ihr, wo nicht auf 
eine fehr lange, Doch gewiß auf eine weit längere Zeit gelun: 
gen feyn, mich in dem Taumel zu erhalten, der in den erften 
Tagen nach ihrer Zurüdkunft mein ganzes Dafeyn in einem 
fortdauernden Moment von Genuß und Wonne verfchlang. 
Aber dieſe Eluge Maͤßigung, die allen Befriedigungen der Sinne 
fo nöthig ift, diefe Kunft dem Ueberdruß von ferne fchon zu: 
vorzufommen, Die Begierde immer lebendig zu erhalten, fie 
auf taufendfahe Art zu ihrem deſto größern Vergnügen zu 
hintergehen, fie in jedem Genuß einen noch vollflommmern 
ahnden zu laffen, und dieß alles auf eine fo ungezwungene 
Art und mit fo viel Grazie zu bewerfftelligen, daß ed Natur 
fheint, — alle diefe feinen Künfte, worin Dioklea unübertrefi- 
lih war, vertrugen fich nicht mit der rafchen Sinnesart der 
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feurigen Römerin. Der Zwang, ben fie fih hätte auflegen 
müffen, um ihren Adonis wie einen Liebhaber, den man ver: 
lieren fönnte, zu behandeln, war der Tod des Vergnügeng in 
ihren Augen: kurz, fie betrug fich als ob fie wirklich die Goͤt⸗ 
tin wäre, deren Rolle fie fo gern fpielte; und ihr Günftling 
hatte nichts Geringer’ als der ewig junge Apollo oder der 
unerfhöpflide Sohn der Alkmena ſeyn müflen, um nicht viel 
eher, als fie es vielleicht erwarten mochte, gefättigt, ermüdet, 
und wieder zu fich felbft gebracht zu werden. 

Wie unangenehm die Gefühle und Betrachtungen feyn 
mußten, die auf diefes zweite Erwachen folgten, wird dir die 
Kenntniß, die du bereits von der eigenen Form meiner Seele, 
und der fonderbaren Vorftellungsart die ihr natürlich war, 
erlangt haft, anfchaulicher machen, als ich ed durch irgend 
eine Schilderung bewirken könnte. Diefe Form, diefe Vor—⸗ 
ftelungsart war mir zu wefentlih, um durch irgend eine 
zufällige Veränderung ausgelöfcht zu werden. Die ungewohnte 
Trunfenheit, worein Mamiliend Zauberbeher meine Sinne 
gefeßt hatte, konnte unter keinen Umftänden von langer Dauer 
feun; und ihre verfchwenderifche Art zu lieben befchleunigte 
nur den Augenblid des Erwachens. 

Mein erfted Gefühl in diefem fchmerzlichen Augenblide 
war die Höhe, von welcher ich gefallen war, und die Tiefe, 
worin ich lag. Uber glüdlicherweife war es nicht der Sturz 
eines Ikarus, deffen mit Wache zufammengeleimte Flügel an 
der Sonne fhmolzen, fondern der Fall eines Platonifchen 
Damons aus den überhimmlifchen Naumen in den Schlamm 
ber gröbern- Elemente. Wie groß auch meine Beſchaͤmung 
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darüber war, fo fühlte ich doch, daß mich diefer Fall nur 
erniedriget und befudelt, nicht zerfchmettert hatte. Die 
Schwingen meiner Seele waren nicht zerbrochen; ich konnte 
fie wieder loswinden, mich wieder in die reinen Lüfte, bie 
ich gewohnt war, emporfchwingen, und die Erfahrungen felbft, 
die mich jeßt demüthigten, konnten mir dazu dienen, mid 
künftig vor ähnlichen Verirrungen zu hüten, und dag Biel mei- 
ner innerften Wünfche defto ficherer zu erreichen. 

Diefes Gefühl allein, oder vielmehr die Ahndung dieſer 
Gedanken, und das dunkle Bewußtfenn der in mir liegenden 
Kräfte und Hülfequellen war es, was mich in den erften 
Augenbliden vor Verzweiflung bewahrte. Aber es fehlte viel, 
daß Gedanken wie diefe gleich anfangs die Oberhand gehabt, 
und mit ihrer ganzen Stärke auf mich gewirft hätten. Im 
Gegentheil, ich wurde finfter, mißmuthig und übellaunifch; 
alles umher verlor feinen Reiz und Glanz, und nahm bie 
Farbe meiner düftern Seele an; ich verachtete mich ſelbſt, und 
zürnte bitterlich auf diejenigen, die mich Dazu gebracht hatten. 
Und dennoch hatte dieſes Seelenfieber feine Abwechslungen; 
und ich lernte nun verfiehen, was Xenophons Arafpes mit 
dem Streit feiner beiden Seelen fagen wollte, denn ich erfuhr 
es in mir felbft. Ich fhamte mich, wie ein anderer neftar: 
trunfner Ixion, eine Theatergöttin für Venus Urania genom⸗ 
men zu haben, und erinnerte mich doch mit Entzüden der 
Augenblide wo mich diefe Taufchung zum glüdlichften aller 
Sterblihen machte. Ich betrachtete in den Stunden ber 
böfen Laune die üppige Mamilia ald eine zauberifche Lamie, 
die mich bloß deßwegen naͤhrte und liebkofete, um mir alles 
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Blut and den Adern zu fangen; und bald darauf, wenn ein 
Becher voll unvermifchten Weins von Thafos in der fchönen 
Hand diefer Lamie dargeboten, und zuvor von ihren wolluft: 
athmenden Lippen befchlürft, meine Kebenggeifter wieder in 
Schwingung fehte, war ich wieder ſchwach genug , eine irdifche 
Benus in ihr zu fehen, und in ihren immer willigen Armen 
neuen Stoff zu der bittern Reue zu holen, die meine einfamen 
Stunden vergiftete. 

Wie fehr ich mich auch eine Zeit lang bemühte, diefen 
yeinvollen Zuftand meines Gemüthes vor Mamilien und 
ihrer fcharffichtigen Freundin zu verbergen, fo war es doch 
(wie du leicht denken kannt) eben fo verlorne Mühe, als alles 
was diefe Damen fagen und thun fonnten, um die einmal 
aufgelöste Bezauberung der erften Wonnetage wieder herzu: 
ftellen. Die Nömerin hoffte es durch Verbopplung deflen, was 
fie ihre Särtlichleit nannte, am bewerfftelligen, befchleunigte 
aber dadurch die gegenfeitige Wirkung. Die Tochter des Apol: 
lonius verfuchte ed auf einem andern Wege. Sie ließ meine 
Sinne unangefochten, machte bloß die Freundin und Math: 
geberin, fchien nichte Angelegeneres zu haben als mich zu be: 
rubigen und mit mir felbft auszuſoͤhnen; und indem fie die 
Unterredung bei jeder Gelegenheit vom Gegenwärtigen ab: 
lenkte und ing Allgemeine fpielte, fuchte fie mir unvermerft 
eine feine Ariftippifche Art zu philofophiren einleuchtend zu 
machen, die in ihrem Munde eine fo einnehmende Geftalt 
annahm, daß die ganze Widerfpänftigfeit eines zum Enthufiaften 
gebornen Menfhen dazu erfordert wurde, nicht von ihr ge: 
wonnen zu werden. Sie erhielt indeflen doch immer fo viel, 


daß die Grazien ihres Geiftes, die fich in dieſen Gefprädhe 
in fo mandherlei vortheilhaften Lichte zeigen konnten, mi 
ihren Umgang immer unentbehrliher und gar bald zu bei 
einzigen machten, was mich an diefen Ort feilelte. Wir ver 
irrten und unter diefen Gefprächen zuweilen in ihre Felſer 
wohnung, oder in das Nofenwäldchen, deffen Anblid fo vi 
angenehme Erinnerungen in meiner Seele wieder anklinge 
machte; und nicht felten endigte fich dann unfer Streit übe 
die Verfchiedenheit unfrer Grundbegriffe auf eine Art, die da 
Uebergewicht der Ariftippifchen Philofophie über die Platon 
ſche völlig zu entfcheiden fehlen; wiewohl im Grunde nicht 
dadurch bewiefen wurde, als die Schwäche des Platoniker— 
und die große Fertigkeit feiner Gegnerin in dem, was ma 
die Sophifterei ihres Gefchlechts nennen möchte. Genug, fi 
verhalf der fchlimmern Seele zu manchem fehmählichen Sie 
über die beffere: aber eben dieß ftürzte mich unverfehene i 
jenen gewaltfamen und qualvollen Zuftand zurüd, der vo 
dem ewigen Widerfpruch zwifchen einer Art zu denken, dere 
Wahrheit man im Innerſten fühlt, und einem DBetragen 
das man immer hintennad mißbilligen muß, Die natürlich 
Folge ift. 

Während diefes feltfame Verhältniß zwifchen Diofleen un! 
mir beftand, hatte Mamilia, deren Leidenfchaften eben fi 
fchnell verbrauften algaufloderten, einen neuen Gegenſtand fü 
ihre launenvolle Phantafie gefunden. Sie war faft immer ab 
weſend, und fchien fih eine geraume Zeit gar nicht mehr un 
mich zu befümmern. Ohne Zweifel trug die Ruhe, bie fi 
ung ließ, viel dazu bei, daß auch jenes Verftändnig mi 


Diokleen, das im Grunde weder Liebe noch Freundſchaft war, 
den Reiz ziewm ich bald verlor, den ed anfangs für mich gehabt 
hatte. Der leeren Stunden wurden immer mehrere, in wel: 
hen der Zweilampf der beiden Seelen fih erneuerte, und 
der Sieg fih endlich auf die Seite der beffern neigte, ohne 
daß Dioklea, die ed auf der andern Seite an mancherlei Kriege: 
(iften nicht fehlen ließ, mehr als einige Verzögerung ihrer 
gänzlichen Niederlage bewirken konnte. Ich ſah mich mit 
Unwillen und Selbftveradhtung wie in den Stall einer neuen 
Sirce eingefperrt. Jeden Morgen ftand ich von meinem wei- 
hen aber meift fchlaflofen Lager mit dem Vorſatz zu ent: 
fliehen auf, und legte mich jede Nacht mit Grimm über mid 
felbft nieder, daß ich den Muth nicht gehakt hatte ihn aus: 
zuführen. 

Einsmals, da ich mit der erftien Morgenröthe aufge: 
ftanden war, und in dem abgelegenften Theile des Waldes, 
der an Mamiliend Gärten ftieß, verdrießlich und unentfchlof: 
fen herum irrte, kam eine reizende weibliche Geftalt zwifchen 
den Bäumen hervor gefchlihen, die mich aufzufuchen fchien, 
und in welcher ich bald eine der vermeinten Nymphen erfannte, 
die uns in Diofleeng Felfenwohnung bedient hatten. Diefe 
Sklavin, Myrto genannt, war eines von den Gefhöpfen, die 
eine allgemeine Empfehlung an die ganze Welt in ihrem Ge: 
fihte tragen; und fie redete mich mit fo vieler Anmuth und 
anfcheinender Schüchhternheit an, Daß ich nicht ſtark genug 
war, die Wnhöflichleit zu begehen und ihr den Rüden zuzu: 
fehren, wie mein erfter Gedanke gewefen war, da ich fie er: 
tannte. Sie fagte mir, fie habe fchon lange diefe Gelegenheit 
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gefucht mich allein zu finden, um mir verfchtedene “Dinge, 
die mir nicht gleichgültig feyn könnten, zu entdeden; und 
nachdem wir ung in einem Gebüfche, wo wir nicht überrafcht 
zu werden beforgen durften, gefeßt hatten, fing fie Damit an, 
mir im engften Vertrauen eine Menge geheimer Nachrichten 
von Mamilien mitzutheilen, die nicht fehr geſchickt waren ben 
Widerwillen zu mildern, den ich bereits gegen diefe Venus 
Pandemos gefaßt hatte. Aber was der guten Nymphe ganz 
befonders am Herzen lag, war die allzu günftige Meinung 
herunter zu ſtimmen, die ich von ihrer Gebieterin Dioflea zu 
hegen fhien. Die umftändlihe Gefchichte, die fie mir von 
ihr erzählte, würde ung zu weit von der meinigen entfernen: 
ich will alfo nur das Wefentlichfte davon berühren. 

Die fogenannte Dioklea war, unter dem Namen Eheli: 
donion, Dorkas, Philinna, Anagallid, und einer Menge an: 
derer diefer Art, ſchon zwanzig Jahre in Griechenland, te: 
lien und Gallien eine der befannteften Perfonen ihrer Elafe 
gewefen, ehe fie zu Halikarnaß als Prophetin auftrat und 
fih Dioklea nennen ließ. Gin junger Theffalier hatte fie bei: 
nahe noch als Kind zu Korinth einem Manne abgelauft, der 
mit hübfchen Mädchen handelte, und ein feines Sortiment 
von dieſer fchlüpfrigen Waare beifammen hatte. Ein paar 
Jahre hernach befam ein alter Epifurder zu Athen Luft zu 
ihr, als fie mit einer kleinen Truppe von herumzichenden 
Tänzern und Ruftfpringern in Geftalt einer Flötenfpielerin 
vor feine Thüre Fam: er nahm fie zu fih, und fand großes 
Belieben daran, die mannichfaltigen Talente, die er in dem 
Mädchen auffeimen fah, auszubilden, und ihr die Marimen 
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von Klugbeit und Wohlanftändigkeit einzuprägen, durch deren 
Beobachtung fie fi in der Folge fo weit über die meiften 
Yerfonen ihrer Claſſe erhob. Nachdem fie noch durch ver: 
fhiebene andere Hände gegangen war, und allerlei Abenteuer 
beftanden hatte, erfchien fie zu Antiochia und Alexandria unter 
dem Namen Anagallis als die fchönfte und geſchickteſte Mi- 
mentänzerin, die man jemals in Syrien und Aegpypten ge: 
fehen hatte. Sie zeigte fich nach und nach in diefer Eigenfchaft 
in verfhhiedenen Provinzen des Nömifchen Reiche, und end: 
ih in Rom felbft, wo fie einige der erften Senatoren und 
Hofleute unter ihren Anbetern zahlte. Nun erfchien fie nicht 
mehr dffentlich auf dem Schauplaß, fondern lebte von den 
Einkünften ihrer Neize und Gefchidlichkeiten, mit dem ver: 
fhwenderifchen Aufwand einer Perſon, die es in ihrer Gewalt 
zu haben glaubt, fi überall die Mächtigften und Neichiten 
sinsbar zu machen. Indeſſen hörte fie unvermerft auf neu 
und jung zu ſeyn, die Quellen ihres Aufwands floffen immer 
ſpaͤrlicher, und fie fand fich endlich genoͤthiget, in Gallien, 
Sicilien und Griechenland ihre vorige Profeflion wieder aus: 
zuüben. Da fie aber die große Wirkung nicht mehr that, die 
fie in der glänzendften Zeit ihrer Blüthe zu thun gewohnt 
worden war, fo gab fie diefe Lebensart wieder auf, vers 
änderte ihren Namen, und gefellte fich zu einer in Pontug, 
Sappadocien und Syrien herummwandernden Bande von Sfle- 
prieftern, deren Gewerbe fie durch ihre erfinderifche Einbil- 
dungskraft und die Mannichfaltigkeit ihrer Talente fehr ein- 
träglich zu machen wußte. Sn diefer Epoche ihres Lebens, 
fuhr die Nymphe fort, war es, wo fie fih mit allen den 
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goetifchen,, magifchen und theurgifhen Myſterien und K 
vertraut machte, wodurd fie gefchidt wurde, einige Sei 
auf, ale die befagte Bande durch ein unangenehmes Abe 
aus einander getrieben worden war, die Nolle einer x 
lichen Tochter des göttlichen Apollonius zu fpielen, unb 
dem Schuße der Nömerin Mamilia Quintille, einer erl 
Liebhaberin alles Außerordentlichen, eine Art von Oral 
in dem heiligen Hain der Venus Urania, der ein 8 
ihrer Halilarnaffifhen Güter ift, aufzurichten. Der 
einer Erbin der Wiffenfchaften des großen Apollonius 
mpftifche Schleier worein fie fih hüllte, ihre fonderbe 
bensart, und die vielerlei Gerüchte, die fie von ihrer p 
tifhen Gabe, ihrem geheimen Umgang mit den Göttern 
den Wunderdingen die fie verrichtet hätte, unter dag 2 
bringen wußte, fing fhon an in Karien und den benaı 

Gegenden zu wirken, und gab der Prophetin gute Hof 
in dem Aberglauben begüterter Thoren eine neue er: 
Duelle von Einkünften zu finden: ale die Entfchließe 
Dame Mamilia, diefe Villa zu ihrem gewöhnlichen 9 
halte zu machen, der ganzen Sache eine andere Wendu 
Dioflea wurde nun befannter mit der edlen Römerin 
bemächtigte fih in Furzem ihrer Zuneigung in einem fo 
Grade, daß fie die vertrauteften Freundinnen wurden 
da die Prophetin fein Geheimniß mehr für ihre neue Fr 
hatte, fo wurde befchloffen, daß fie die angefangene 
wiewohl mit verfchiedenen Abanderungen die zu Mı 

Abfihten nöthig fehienen, fortfeßen follte. Die My 
der Venus Urania, zu deren Prieſterin fie fih ar 
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ſchienen ber wolluͤſtigen Nömerin eine Menge unterhaltender 
Scenen zu verfprehen, wodurd fie das Einfoͤrmige des laͤnd⸗ 
lichen Lebens zu vermannichfaltigen, und ihrem Hang zu ro: 
mantifchen Einfällen und fonderbaren Liebesabenteuern Nah: 
rung zu geben hoffte. Dioklea ordnete alle Einrichtungen an, 
die in den Gebäuden und Gaͤrten der Billa zu diefem Ende 
für dienlich gehalten wurden, alles ging nach Wunſch von 
Statten, und ſchon mander Unvorfichtige hatte fih in den 
Schlingen gefangen, die der treuherzigen oder lüfternen Jugend 
hier überall gelegt waren, ehe mein Verhängniß, oder — um 
die Sache mit ihrem rechten Namen zu nennen, meine Thor: 
heit mich, wiewohl auf meine eigene Weife, zu ihrem Nach— 
folger machte. Es wäre, fehte die gefhwäßige Nymphe hin: 
zu, zwifchen den beiden Sirenen verabredet, daß Mamilia 
die Unglüdlichen, die ihnen in die Klauen geriethen, fobald 
ihr die Phantafie zu ihnen vergangen wäre, ihrer dienftferti- 
gen Freundin überließe. Diefes fchredlihe Schidfal würde, 
wofern ich es nicht bereits erfahren hätte, auch dag meinige 
ſeyn. Sie fchilderte mir hierauf die Dame mit den vielen 
Namen als eine wahre Zaubrerin; es fey nicht anders möglich, 
fagte fie, das Weib müffe unerlaubte magifche Mittel dazu 
gebrauchen, um die feinften Männer fo unbegreiflich zu ver: 
-ftriden, daß fie in einer Hetäre, die der halben Welt ange: 
hört babe, und die ohne die Hülfe der Faͤrbekunſt, des Pin: 
feld und aller nur erfinnlichen Geheimniffe des Putztiſches, 
der Kumäiſchen Sibylle gleich fehen würde, die liebenswürdigſte 
Derfon ihres Gefchlechted zu umarmen glaubten. Aber dieß 
fey gewiß, daß ich mir vergeblich fchmeicheln würde, jemals 
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diefen Ort verlaffen zu koͤnnen, fo lange Dioflea mich zuräd 
behalten wolle; und ich koͤnnte verfihert ſeyn, daß fie dieß 
fo lange wolle, big fie mich Durch ihre verderblichen Liebkofun: 
gen zum Schatten abgemergelt, und in ein wahres Geſpenſt 
verwandelt haben werde. 

Die Lebhaftigfeit, womit die fchöne Myrto diefe Weber: 
treibungen vorbrachte, hatte mir ihre Abficht bei ber ganzen 
Bertranlichkeit fchon verdächtig gemacht, als fie, nach einer 
Heinen Paufe, mit dem Tone des zaͤrtlichſten Mitleidend und 
mit aller Verführung, die fie in ihre fchwarzen Augen legen 
fonnte, fortfuhr: der Gedanke, daß ein fo liebenswärbiger 
Mann wie ein Wachsbild an dem Zauberfeuer einer fo ſchaͤnd⸗ 
lihen Empufe dahin ſchmelzen follte, fen ihr unerträglich; fie 
hätte feit dem erften Augenblide, da fie mich in ber Felſen⸗ 
wohnung gefehen, einen Antheil an mir genommen, ber fie 
zu meiner genauen Beobacdhterin gemacht habe; fie finde mich 
eines beffern Looſes würdig; und kurz, wenn ich ihre un- 
eigennüßige Freundfchaft mit einiger Gegengunft belohnen 
wollte, fo fühle fie fich ftark genug, mir alle Annehmlichkeiten 
ihrer Lage in diefem Haufe aufzuopfern, meine Flucht zu 
befördern, und mir, an welhem Orte der Welt ed mir ge: 
fiele, zu folgen. 

Lucian. 

Das uneigennüßige Nymphchen hätte alfo doch mit dem 
Reſt, den die Empufen von dir übrig gelaffen, grofmäthig 
fürlieb genommen? 

Peregrin. 
Ste war noch wuneigennüßiger als du denkſt; benn es 
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zeigte fih in der Folge, daß fie, wie ihr der Anfchlag alles zu 
haben nicht gelingen wollte, beickeiden genug gewefen wäre, 
mich mit den Empufen zu theilen. Ich machte mich mit 
fo guter Art, als ich fonnte, von ihr log, indem ich ihr ein 
unverbrüchliches Stillfehmeigen über die Geheimniſſe, die fie 
mir vertraut hatte, angeloben mußte. Die Flucht, womit ich 
(don mehrere Tage umging, war mit fo wenig Schwierig: 
feiten verbunden, daß ich der Hülfe diefer Sklavin dazu nicht 
vonnöthen hatte. Aber, anitatt daß ihre geheimen Nachrichten 
von Diokleens bisherigem Lebenslauf, und die Furcht, die fie 
mir vor ihrer angeblichen Zauberei einzuiagen hoffte, meine 
Luſt zum Slichen hätte vermehren follen, fand ich mich nach 
diefer Unterredung weniger dazu geneigt ale jemald. Sch 
fonnte mich nicht entichließen,, die Villa Mamilia zu verlaifen, 
bevor mich Dioklea eine Probe ihrer fo hoch gerühmten Ge— 
ichielichfeit in der pantomimifchen Tanzkunſt hätte ſehen laſſen. 
Ich ergriff die erfte Gelegenheit, die fih anbot, um zu ver: 
fuchen, ob ih ihr Luft dazu machen Fünnte, ohne ihr merken 
zu Iaffen, daß ich mehr von ihrer Gefchichte wiſſe, alg fie mir 
felbft davon zu entdeden beliebt hatte. Es traf fich, daß einer 
von den Knaben und eines von den Fleinen Mädchen, womit 
diefes Haus fo reichlich bevölkert war, wahrend wir bei Tifche 
faßen, die Fabel von Amor und Pfyche ganz artig für Kinder 
ihres Alters tanzten. ch möchte wohl, fagte ich, nachdem 
wir ihnen eine Weile zugefehen hatten, ein fo ſchoͤnes Sujet 
von der berühmten Anagallis tanzen gefehen haben! Mein 
Wille war, indem ich dieß fagte, ſo unbefangen dazu aus— 
sufehen, daß Dioklea glauben müßte, ich Dachte nicht mehr 
Wieland, Peregrinus Proteud. 1. 11 
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gebildet fhien. Sch betrachtete fie mit einem halb fchauder: 
lichen Erftaunen, ungewiß, wofür ich fie halten follte, und kei: 
nahe zweifelhaft, ob dag was ich fehe nicht wirklich ein Wunder 
der Zauberfünfte fey, deren die Sklavin Minrto ihre Gebieterin 
befhuldigt hatte. Uber das ſogleich angehende Epiel ihrer 
Arme und Hände, oder vielmehr die bewundernswürdige Mufit 
aller Glieder und Muskeln ihres ganzen Körpers, die mit un- 
befchreiblicher Fertigkeit, Wahrheit und Anmuth zu einem 
immer malerifchen und vorbildenden Ausdruck der Fabel, deren 
verfchiedene Scenen fie darftellte, zuiammenftinmten — be: 
mächtigte fih meiner ganzen Aufmerkfamfeit zu ftarf, um 
einem andern Gedanken Raum zu laflen. Dieſer pantomi- 
mifhe Tanz — der, ohne Hülfe der Wortfprache, bloß von 
einer melodiöfen und ausdrudövollen Muſik unterftüßt, in 
einer allgemein verftändlichen, unmittelbar zur Empfindung 
und Einbildungsfraft redenden Sprache, die feinften Schat— 
tirungen nicht nur der jtärfern Leidenfchaften, fondern fogar 
der zarteften Gemüthöregungen, den Augen mit der größten 
Deutlichkeit vorzeichnete — gewährte mir ein Vergnügen , dag 
nach und nach zu einem nie gefühlten und beinahe unaushalt: 
baren Entzüden flieg. Aber was wurde erft aus mir, ale auf 
einmal alle Amoretten und Nymphen verfehwanden, und die 
reizende Pfnche in meine Arme flog, mich vollends zu über: 
zeugen, daß fie mir Wort gehalten, und — um mich einen 
der ftärkiten Züge aus dem Nektarbecher der Wolluft thun zu 
laffen — wieder Anagallid geworden ſey! — O gewiß warjt 
du eine Zaubrerin, Dioklea! wiewohl in einem andern Sinn, 
ale es die wneigennußige Myrto nahm; in dem einzigen, worin 
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reellen Genuſſes durch Chimären zu erfeßen — kurz, wäre 
das hohe Selbftgefühl, die innere Ruhe, die Sufriedenheit mit 
mir felbft, das Ahnden einer erhabenen Beftimmung, und 
das Aufftreben zu idealifher Vollkommenheit, die mein vor: 
maliged Glück ausmacten, bloße Taͤuſchung gewefen: dann 
wäre wohl nichts begreiflicher, ald warum fie gegen eine Kette 
der lebhafteften und ausgefuchteften VBergnügungen der Sinne 
und des Geſchmacks, welche Feine Täufchungen find, nicht 
hätten aushalten koͤnnen. Aber jene Ideen und Gefinnungen, 
wie viel oder wenig fie auch mit Wahnbegriffen in meinem 
Kopfe verfchlungen fern mochten, maren meinem Gemüthe 
natürlich und mwefentlich; die moralifche Venus, die meinem 
©eifte vorfchwebte, war fein Phantom, fondern ewige unwandel: 
bare Wahrheit; nicht diefes deal, fondern meine durch er: 
wachende Naturtriebe überrafchte Phantafie, hatte mich in das 
Fünftliche Neß gelodt, dag meiner erfahrungslofen Jugend von 
finnlicher Liebe und Wolluft geftellt wurde. Dieb, daucht mich, 
macht einen großen Anterfchied; und bei diefer Bewandtniß 
der Sache ift wohl nichts natürlicher, ale daß ich Feine dauernde 
Zufriedenheit in einem Zuftande finden fonnte, worin taufend 
andere fi viele Fahre lang den Göttern gleich geachtet hatten. 

Indeſſen dauerte doch diefer lebte Nüdfall in dag goldne 
Netz der Zaubrerin Dioklea lange genug, daß ich dag Vergnügen 
batte, mein beliebtes Rofenwäldchen zum zweitenmale in voller 
Blüthe zu fehen. Während diefer Zeit hatte Mamilia mehr 
als Einmal den Einfall gehabt, und Mittel gefunden, ihre 
vernachläfligten Anfprüche wieder geltend zu machen: da fic 
aber, nad ihrer leihten Sinnesart, bloß die Vergnügung 
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einer augenblidlichen Laune fuchte, und weder zu lieben mußte, 
noch geliebt zu werden verlangte, fo fchien fie mich ihrer 
Freundin immer wieder mit eben fo wenig Eiferfucht zurüd: 
zugeben, wie fie ihr alles übrige, was fie hatte, zum Gebraud 
überließ. Denn dieß that fie mit fo wenigem Vorbehalt, 
daß ein Fremder lange ungemiß bleiben Eonnte, welche von 
beiden die Dame des Hauſes fey. Weberdieß brachte fie einen 
großen Theil der Zeit, die ich noch hier verweilte, bald zu 
Milet, bald auf ihren Gütern zu Rhodus zu, und fchien fi 
ohne ung gut genug zu beluftigen, um von unferm Thun und 
Laffen Feine Kenntniß zu nehmen. 

Dioklea bediente fich diefer Freiheit mit fo vieler Behnt: 
famfeit, hatte eine fo große Mannichfaltigfeit reizender Formen 
und Umgejtaltungen in ihrer Gewalt, wußte auf fo vielerlei 
Art zu gefallen, und dem Weberdruß durch eine fo große 
Abwechslung und eine fo feine Mifchung der Vergnügungen 
der Sinne, der Einbildungsfraft und des Geſchmacks zuvor: 
zufommen, daß fie fich mit einigem Mechte fchmeicheln Eonnte, 
einen bei eben fo vieler Empfindſamkeit weniger fonberbaren 
Menfchen, als ich war, noch ziemlich lange in ihren Feffeln 
zu erhalten. Gleichwohl fonnte fie mit allen ihren Künften 
nicht verhindern, daß die Taufchung, die dazu gehörte, wenn 
fie fih fogar in den Augen eines fehr von ihr eingenommenen 
Zuſchauers in eine Pfyche, Danae, oder Leda verwandeln follte, 
immer fehwerer wurde, je öfter man fie in dergleichen Rollen 
gefehen hatte; und wie nichts unterm Monde vollommen 
fenn kann, fo war es ganz natürlich, daß fie mir, nachdem 
die Stärke des eriten Eindruds durch oͤftere Wiederholung 
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fhwächt worden war, zuleßt immer weiter unter dem Ideale 
ı bleiben fchien, dem fie fo nabe als möglich zu fommen 
h beeiferte. 
Die Zeit, da auch diefer Talisman alle feine Zauberfraft 
ı mir verlor, rüdte immer näher heran, als die fchöne 
tamilia auf den Einfall gerieth, die bevorftehenden Dionyſien 
irch ein großes Bacchanal zu feiern, wobei Dioklea Die Ariadne 
ıd ich den Bacchus voritellen follte. 
Du wirft mich, denke ich, gern mit einer Befchreibung 
efes Feftes verfchonen, deffen ich mich ungern erinnere, 
iewohl es würdig gemwefen ware, einem Cardanapal oder 
agabalus gegeben zu werden. Die üppige Roͤmerin, die fich 
el darauf zu gut that, die ganze Einrichtung diefer Luft: 
rkeit mit allen ihren Scenen felbft erfunden und angeordnet 
haben, hatte fich vorgefeßt, die Darftellung eines Achten 
scchanals, wie es von Malern und Dichtern gefchildert wird, 
weit zu treiben, als fie nur immer geben Fünnte; und fie 
tte zu diefem Ende eine ziemliche Anzahl frifcher mohl: 
yildeter Juͤnglinge aus ihren weitläufigen Landgütern zu: 
sengebracht, welche die Faunen und Satyrn voritellen 
ißten, während fie felbit fih an der befcheidenen Rolle einer 
neinen Bacchantin genügen ließ. Aber, ihrer Meinung nach, 
- feinite Zug von Imagination an dem ganzen Fefte, und 
das, wodurch fie mich auf eine fehr angenehme Art zu über: 
hen hoffte, war: daß fie mit ihrer immer gefälligen Freundin 
Abrede genommen hatte, wenn diefe, ald Ariadne, ihre 
tfon bis zum legten Act gefpielt haben würde, fich, unter 
günftigung der Dunfelheit, unvermerft an ihren Plaß zu 
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vermögen, es länger auszuhalten, diefen Scenen der wil- 
ten Schwärmerei endlich ein Ende machte, und die fämmt: 

n Bewohner der Villa, die daran Theil genommen hatten, 
einen allgemeinen Schlaf verfunfen lagen: raffte ich mich auf, 
leidete mich mit der einfachften Kleidung, die ich finden 
ınte, und verließ, ohne von Mamilien und ihrer Freundin 
laub zu nehmen, mit einem Vorrath neuer Begriffe und 
fabrungen, den ich mit dem Verluſt meiner Unfchuld und 
mätbsrube theuer genug bezahlt hatte, diefen verhaßten 
den, ohne auch nur Einen Bli anf die Wunder der Natur 
d Kunft, womit er bededt war, zurückzuwerfen. 

Lucian. 

Vermuthlich war dieß gerade was die edle Roͤmerin 
Ute. Denn, ich kann dir nicht bergen, dieſes Bacchanal, 
d dieſe Abrede mit der ehrwürdigen Venusprieſterin Ana: 
llis, hat mir ganz das Anſehen eines Anſchlags, einen 
enſchen, der uns laͤſtig zu werden anfaͤngt, mit guter 
er boͤſer Art los zu werden. Die ſcharfſichtige Dioklea 
ste dich zu gut kennen, um die Wirkung, die ein fo 
ertrieben ausfchweifendes Poflenfpiel auf dich thun mußte, 
ht voraus zu fehen. 

Peregrin. 

Ich denke, du haſt es getroffen, ob ich gleich noch immer 
mbe, daß Dioklea bei dieſer ganzen Sache bloß einer allzu 
Ben Sefälligfeit gegen ihre Freundin fchuldig war. Wie 
aber auch damit ſeyn mochte, fo war doch jeder Tag, um 
n ich eher aus diefen Sirenenflippen entrann, Dankes werth; 
d wenn ich ihn auch dem Ueberdruß der edlen Mamilia 
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Quintilla fchuldig gewefen wäre. Allein fo viel Gutes traute 
ich ihr damals nicht zu; ich beforgte vielmehr, daß es der 
launifchen und vielvermögenden Nömerin leicht einfallen könnte, 
mir nachſetzen zu laffen. Diefe unnöthige Furcht bewog mid, 
fobald ich zu Halifarnap anlangte, anftatt den Weg gerade 
nah Milet zu nehmen, tiefer ind Land hineinzugehen; mo 
ich einige Wochen in großer Verborgenheit, damit zubrachte, 
dem, wad mit mir vorgegangen war, nachzudenken, und zu 
überlegen, was für Mittel mir übrig geblieben feyn könnten, 
das fo bel verfehlte Ziel meiner Wünfche zu erreichen. 


Vierter Abſchnitt 


Lucian. 

Ich muß geſtehen, Freund Peregrin, daß du einen reichen 
toff zu Selbſtgeſpraͤchen aus der Villa Mamilia mitgebracht 
tteſt. Mit aller meiner Kaͤlte kann ich mich doch ſo ziemlich 

deine damalige Lage hineindenken, und ich zweifle ſehr, 

ſich eine ſchmerzlichere für einen Juͤngling, der mit fo 

hen Erwartungen dahin gekommen war, erſinnen ließe. 
Peregrin. 

So wie du mich nun kenneſt, wirft du mir ohne Mühe 
inben, Daß dad, was mich am meiften fehmerzte, nicht der 
eluft der Wollüfte und Vergnügungen war, womit die fchöne 
merin und ihre finnreiche Freundin mich ein ganzes Jahr 
ig überfüllt hatten. Selbft die Vernichtung der ſchwaͤrmeri⸗ 
en Hoffnungen, die mich nach Halifarnaffus zogen, Franfte 
ch ießt fo wenig, daß ich im Gegentheil unbegreiflich fand, 
e es möglich gewefen, dem Urbilde der Vollfommenheit eine 
nus Urania, und diefer ein Marmorbild, das am Ende 
H nur eine wolluftathmende Erdentochter vorftellte, unter: 
ſchieben. Meine ganze ehemalige Worftellungsart hatte 
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durch eine phnfifche Folge meiner neuen Erfahrungen eine 
große Veränderung erlitten. Meine Einbildungskraft war 
abgefühlt. Alles, was in meinen efftatifhen Träumen und 
Gefihten Täufchung gewefen war, erſchien mir jeßt auch ale 
folhe; und ich glaubte deutlich zu feben, wofern es ja mög: 
lih wäre, zu jener einft fo feurig gewänfchten Erhöhung 
meines Wefens und Empfänglichkeit für die Einflüſſe ber 
göttlichen Naturen zu gelangen, fo müßte es wenigſtens auf 
einem ganz andern Wege gefhehen, ale auf dem, ber mid 
an der Hand der fehr unaͤchten Tochter des Apollonius in 
die Arme einer Venus Mamilia geführt hatte. 

Aber, wenn gleich die Phantome, die ich ehemald ale 
Wahrheit liebte, verfhwunden waren, fo war doch ber Raum 
noch da, den fie eingenommen hatten; und Diefes ungeheure 
Leere wieder auszufüllen, wurde nun das dringendfte meiner 
Bedürfniffe. Sch hatte mich verirrt; aber das Biel, wohin 
ich wollte, ftand noch immer unverrüdt, als der einzige Iwed 
meines Daſeyns, in dunkler Ferne vor meinen Augen; und bie 
ich den rechten Weg dahin gefunden hatte, war Feine Ruhe 
noch Glückſeligkeit für mich. Mein Zuftand in diefer Gemüths⸗ 
lage ift der dunfelfte Schatten im Gemälde meines Erdenlebens, 
woraus ich dir jet die lichteften Stellen aushebe. Alles, 
was ich mich davon erinnern Fann, tft, daß ed mir unmöglich 
fhien, aus diefer Xeerheit, diefem Hin: und Herſchwanken, 
dDiefer immer getäufchten Beftrebung in einem bodenlofen 
Moore Grund unter mir zu finden, mich jemald heraus zu 
arbeiten, und daß mir diefe Unmöglichkeit endlich unausſteh⸗ 
lih wurde. Sch irrte von einem Orte zum andern, und fonnte 
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gends bleiben. Da ich mich aber, nachdem auf diefe Weife 
brere Monate verftrichen waren, jeßt vor allen Nachftellun: 
ı der Roͤmerin ficher hielt, Fehrte ich nach der Joniſchen 
fie zurüd, und langte zu Anfang der fchönen Jahreszeit in 
yena an, ohne daß die körperliche Stärfung, die mir dieß 
Ihfame Herumwandern verfchaffte, eine merkliche Erbeite: 
ı9 meines Gemuͤthes hätte bewirken Fünnen. 

Su Emyrna war meine erfte Sorge, den alten Menippud 
befuchen, der ohne feine Schuld die Veranlaffung zu allen 
entenern gegeben hatte, welche mir feit unferer erften Zu— 
nmenkunft zugeftoßen waren: aber ich fand ihn nicht mehr 
ter den Lebenden. Der Anblid einer unzähligen Menge 
n Fremden, wovon dieſer große Handelsplag wimmelte, 
d mworunter ich viele Aegyptier, Syrer und Armenier ſah, 
dte jest auf einmal den Gedanfen wieder in mir auf, der 
ch vor anderthalb Jahren nad Smyrna geführt hatte; und 
befchloß, zu Ausführung deffelben mich an Bord des erften 
Hiffes zu begeben, das nach Laodicea abgehen würde. 

Während ich die Anftalten zu einer fo langen Reife machte, 
if es fich eines Tages, daß mir auf einem einfamen Spaszier: 
nge, den ich in einer Gegend des Ufers, wo der FZußtritt 
ies Menfchen etwas Seltenes war, beinahe alle Abende zu 
ıchen pflegte, ein Mann in den Wurf fam, der hier eben 
fremd zu ſeyn ſchien als ich, und durch feine Geſtalt und 
{ene ſowohl als durch feine Kleidung, die einen Sprer oder 
ſoͤnicier vermuthen ließ, meine Aufmerkfamfeit auf fich 309. 
je fah ich fo viel Tieffinn mit fo viel Feuer, einen fo finftern 
lick mit einer fo offnen Stirn, und etwas fo Anziehendes mit 


174 


einem ſolchen Ehrfurcht:gebietenden Ernft in Einem &ı 
vereinigt. Ich fand ihn, indem ih um die Ede einet 
tragenden Selfen herumkam, in einer natürlichen Nifche, 
die Zeit in den Felfen gegraben hatte, auf einem Steine 
mit einem aufgerollten Buche auf feinem Schoofe, in 
Lefung er begriffen war, als ihn meine unvermuthete 
nung aufzufchauen bewog. Er warf, unter feinen fd 
überhängenden Augenbrauen hervor, einen: fcharfen Blit 
mich, und fuhr wieder fort in feinem Buche zu lefen. 
weiß nicht, welcher geheime Zug fich bei feinem Anbli 
mir regte. Meine erfte Bewegung war, mich ihm zu näl 
aber ich fah fo wenig Einladendes in feinem Auge, ba 
es nicht wagte. Ich ging tiefer in den Wald hinein, de 
auf diefer Landſpitze bis nah ang Ufer erfiredte, und al 
zurückkam, fand ich den Unbekannten nicht mehr. | 

Des folgenden Abends trieb mich ein mehr ald g 
lihber Grad von Trübfinn abermals in dieſe Gegend. 
fah mich lange vergebeng nach dem Fremdling um, dei 
ohne zu wiffen warum, hier wieder anzutreffen hoffte. 
weit umher war einfam, ftill und fehauervoll. Deine G 
fen wurden immer trüber. Ich ftand mit gefenfter € 
an den Rumpf einer alten Eiche gelehnt, ale ih auf ei 
den Fremden gewahr ward, der langfam bei mir vorüber 
Er hielt einen Augenblick fill, heftete einen Blid auf 
der mir bedeutungsvoll ſchien, wiewohl ich ihn nicht entzi 
fonnte; und ald ich, nad einigem Zaudern, zum Entf 
tam, ihm zu folgen, war er wieder verſchwunden. 

Der Mann fing an mich zu beunrubigen. Ich entfi 
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mich; aber fein Bild folgte mir; ich konnte mic, nicht davon 
(08 machen, und es fam mir fogar im Schlafe wieder vor. 
Etwas, das ich mir felbft nicht erklären Fonnte, bielt mich am 
dritten Abend zurüd, den einfamen Drt, wo ich diefe fonder: 
bare Erfcheinung fchon zweimal gehabt hatte, zum drittenmale 
zu befuchen; aber ein eben fo unerflärbares Etwas zog mich 
beinahe wider meinen Willen dahin. Ermüdet feßte ich mich 
auf den Stein, wo der Unbekannte neulich gefeffen hatte, und 
bing. den Kopf auf den rechten Arm geftüßt, meinen gewöhn: 
lichen Gedanken nach, als er plöglich wieder vor mir ſtand. 
Lueian. 

Man muß geſtehen, Peregrin, deine Abenteuer haben 
alle einen ganz eigenen Anfang — immer fo feierlich! fo ge: 
heimnißvoll! 

Peregrin. 

Das iſt das letzte, Lucian, das ſich fo anfängt; und wie: 
wohl meine Neugier gereizt war, fo gewann doch der Unbe— 
fannte durch diefe ungewöhnliche Art meine Belanntfchaft zu 
fuchen nichte, ale daß ich alle meine Klugheit (welches freilich 
nicht viel gefagt ift) aufbot, um auf meiner Hut gegen ihn 
zu ſeyn. Dioklea hatte mich mißtrauifch gemacht. 

Lueian. 

Und doch wollte ich wetten, mit allem deinem Mißtrauen 
wurdeſt du fo gut wieder betrogen, als du dich mit der reizen: 
den Kallippe, dem fchönen Gabriag und der göttlichen Dioklea 
betrogft, da du lauter Vertrauen warft. 

Peregrin. 
Alles zu feiner Zeit, lieber Lucian. — Sobald der 
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meinen Stein, und der Unbelannte ließ fih mir gegenüber 
auf einem bemoosten Zelfenftüde nieder. 

„Du flieheft die Menfchen (fuhr er fort, da meine Zunge 
noch immer gebunden fchien), du fuchft die Einfamfeit, fucheft 
Ruhe, und Lebft im Kriege mit dir felbft, fehneft dich nach 
dem Licht, und taumelft in der Finfterniß. Noch fo jung an 
Jahren, an Erfahrung fchon fo reich, was haft Du an Weig: 
heit gewonnen? Bor wenig Monaten noch eine fo fchöne 
Blume, wo ift der Glanz deiner Blüthe? Empufen in Licht: 
geftalten haben ihn mit ihrem Hauche befleckt! Der ftolze 
Srion glaubte die Königin der Götter zu umarmen; noch 
glüählih, wenn die vermeinte Göttin an feinem Bufen in 
eine Wolfe zerfloffen wäre! Aber er felbft ſchmolz in den 
Armen einer Sirene hin.“ 

"Und dieß alles Tiefeft du in meinem Gefichte? rief ich mit 
Erſtannen und Beftürzung aus: wunderbares Wellen, wer 
bift du? 

„Richt wofür du mich vielleicht halft, wiewohl mehr ale 
ih fcheine. Du bift lange genug getäufcht worden, Veregrin! 
es ift Zeit, Daß dir der Weg der Wahrheit aufgefchloffen 
werde. Ich nannte mich deinen guten Genius, denn ich ver: 
trete feine Stelle bei dir; und, wiewohl ich im Grunde nicht 
mehr bin als du felbft, fo kann ich Doch, in der Hand deffen 
dem ich diene, ein Werkzeug deiner Rettung werden.“ — 

Du begreifit, lieber Lucian, daß mein Erftaunen mit 
jedem Augenblicke wachfen mußte. Wie fonnte der Unbelannte 
mit den geheimften Umftänden meiner Gefhichte fo vertraut 
fepn, ale ob er wirklich mein Genius wäre? 

Wieland, Peregrinus Proteud. I. 12 
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Lueian. 
Dein alter Bedienter wird wieder geſchwatzt haben. 


Peregrin. 
Da haͤtte er mehr ſagen müſſen als er felbft wußte. 


Lucian. | 
Cr wußte doch etwas, wenn fhon nicht alled; und ein 
fo fchlauer Mann, als mir dein Unbekannter fcheint, brauchte 
zu dem, was ihm deine eigene Gegenwart fagte, nur einige 
Bruchſtücke von Nachrichten, um das Näthfel deiner Perfon 
ziemlich leicht aufzuldfen. 


Peregrin. 

In der That vermuthete ich felbft fo etwas, und bieler 
Gedanfe gab dem lehten Funken von Mißtrauen, den bie 
Dffenheit des Unbelannten in mir übrig gelaffen hatte, noch 
fo viel Nahrung, daß feine Neden nicht die ganze Wirkung 
auf mich thaten, die er erwarten konnte. Uber auch dieß 
las er in meinem Gefihte. „Mich wundert nicht, fuhr er 
fort, daß du unfchlüffig bift, was du von mir denken fol. 
Nichts ift was es fcheint, wiewohl dem Grleuchteten alles 
fheint was es ift. Die Natur ift eine Hieroglyphe, wozu wenige 
den Schlüffel haben, und der Menfch kennet alled andre befler 
als fich ſelbſt. Er gleicht einem ausgefeßten Königfohne, der, 
von Hirten erzogen, in fchlechter Gefellfhaft, unter tanfend 
verworrenen Zufallen und Abenteuern grau ward, ohne von 
feinem Urfprung und von dem, wozu er geboren war, einige 
Ahndung gehabt zu haben. Was für Troft bat der Blinde 
davon, daß rings um ihn her Sonnenfchein ift? Was hilft 
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dem Bettler das Gold in den Eingeweiden der Erde? Das 
Leben des Menfchen, das fein Alles fcheint,, ift nichts; immer 
von einem Augenblicke verfchlungen, der fchon dahin ift ehe 
man gewahr wurde, Daß er da war, ift es nichts! Aber, — 
o möchten’8 die Menfchen willen! möcht? es ihnen der Donner, 
der die Todten weden wird, in die Seele donnern! — eg ift 
mit der Zukunft fchwanger, die alles ift.“ 

Mein Unbekannter gab diefes fonderbare Drafel mit einer 
Begeifterung, einem Feuer in den Augen, einem, ich weiß 
nit welchem mehr als menfchlichen Klang der Stimme, von 
ih, daß ich davon ergriffen wurde, und den Muth verlor, 
ihn zu fragen was er damit wollte. Nachdem wir beide eine 
ziemliche Weile gefchwiegen hatten, nahm er dag Wort wieder, 
und fagte in einem fanftern, aber nach und nah immer 
feierlicher werdenden Tone: „Du bift zu einer großen Be— 
fimmung berufen, Peregrin! — Eine mächtige Stimme vom 
Simmel ift durch alle Lande erfchollen. Der Cingeladenen 
find viele, aber die Zahl der Ermwählten ift Hein. Wir fiehen 
am Mande einer furchtbaren Umkehrung der Dinge. Das 
Licht ift mitten aus der Finfterniß hervorgebrochen, dad Neich 
der Dämonen und ihrer Diener naht fich einem --fehredlichen 
Ende. Schon ift die Stadt Gottes herabgeftiegen, durch das 
Licht felbft, das von ihr ausſtrahlt, den geblendeten Augen 
der Unheiligen noch verborgen: aber fie wird plößlich, gleich 
der Morgenfonne aus Wolfen, hervorbrehen; die Völker der 
Erde werden fich zu ihr verfammeln, und jeder ihrer Strahlen 
wird ein Blitz feyn, der die Feinde des Lichts verzehren 
wird.” 
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Zucian. 

Immer beffer! Ich erlenne deinen Mann an biefer 
Weiffagung. Die wadern Leute, zu denen er gehört, be: 
drohten die Welt fo lange mit einer fürchterliden Umkehrung 
der Dinge, bis fie es in ihre Macht befamen, die Drohung 
wahr zu machen. 

Peregrin. 

Er bielt abermal ein, und heftete einen Blid auf mic, 
der mein Innerſtes durchforfchen zu wollen fhien. Ich ge 
ftehe dir, daß die Spißen meiner Haare fich zu bewegen an: 
fingen.: So hatte ich noch feinen Menfchen ſprechen gehört! 
Ohne zu verftehen was er wollte, fühlte ich alle Kräfte meines 
Weſens durch feine Neden erfchüttert; geheime Ahndungen 
ftiegen in mir auf; mir war nicht andere, als ob ich dem 
Augenblick einer großen Veränderung nahe ſey. Indeſſen 
hatte ich mich doch, nach either ziemlich langen Paufe, fo 
zufammen genommen, daß ich eben die Kippen Öffnen wollte, 
ihn zu bitten, daß er fih über die geheimnißvollen Dinge, 
die er mit der Begeifterung und der Gewißheit eines Pro: 
pheten vorgebracht, deutlicher gegen mich erflären mörhte; 
ale er mir zuvorkam, und in einem viel ruhigern Tone fort: 
fuhr: „Safe dich, Peregrin! — Sch habe dih in Erftaunen 
gefeßt. Es war nöthig, um den erftorbenen Keim des Lebens 
in deinem Innerſten wieder zu erweden. Du bift gefallen, 
aber du wirft dich wieder erheben. Sch fehe das Seichen der 
Grwählung auf deiner Stirne. Bon nun an haben die Di: 
monen, in deren Schlingen du dich zu Halikarnaß verfingeft, 
feine Gewalt mehr über did. Meinige dein Gemuth mit 
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Strenge gegen dich Telbft von jeder Förperlihen Befledung! 
Nur durch Ertödtung des thierifchen Menfchen wird der 
geiftige ind Leben geboren; und Feine andern ale diefe koͤnnen 
Bürger der heiligen Gottesftadt werden, in die ich dich einen 
Bli des Geiſtes thun ließ. Noch einmal, Veregrin, das 
Meich des LKichtes ift nahe — es hat fhon angefangen — un: 
wiffend und als ein Fremdling, wie dein Name fagt, ftehft 
du bereits in feiner Mitte. Bald wird die Dede von deinen 
Augen fallen; du wirft in Myſterien, wovon jene zu Eleuſis 
nur tdufchende Schatten find, zum Anfchauen eines ganz 
andern Lichtes kommen, und ein ganz andrer Kührer der 
Seelen, als jener fabelhafte Hermes, wird dag Göttliche in 
dir zu feinem Urfprung zurüdführen! — Dann wirft du mein 
Bruder fepn, Peregrin! wirft die Stimme des hohen Berufe 
hören, zu welchem du ermwählt bift, und der Ehre theilhaftig 
werden, ein Mitarbeiter an dem glorreichften aller Werte zu 
ſeyn, und unter dem Scepter des großen Eingebornen die 
neu gefchaffene Erde regieren zu helfen.“ 
Lucian. 

Das war viel auf einmal, guter Peregrin! Nach einer 
folhen Weiffagung wird wieder eine ziemliche Paufe erfolgt 
feyn? 

Peregrin. 

Der Unbekannte ergriff bei den legten Worten meine Sand, 
drüdte fie mit Inbrunſt, und ftand auf. „Sch fehe, fprach er 
mit gerührter Stimme, dein Herz ift voll; allein mehr zu 
fagen ift mir nicht erlaubt. Ich ſtehe unter einem hoͤhern Be: 
fehl. Ich muß dich verlaffen. Am fiebenten Tage nach dem 


18% 


naͤchſten Neumond werden wir und zu Pergamus wiederfehen.” 
— Und biermit Füßte er mich mit einem Blick voll Liebe und 
Vertrauen auf die Stirn, entfernte fi eh’ ich ein Wort fpre: 
hen fonnte, und verlor fich zwifchen den Felſen aus meinen 
Augen. | 

Sch fand in einer unfreiwilligen Bewegung auf, als ob 
ih ihm folgen wollte: aber die Furcht ihm zu mißfallen zog 
mich fchnell zurüd. Mit einem in der Chat fehr vollen Herzen 
feßte ich mich auf den Stein, wo dieſer wunderbare Sterblide 
oder Genius gefeflen hatte. Seine Stimme fehien ubch leife 
um die Selfen zu tönen, von denen ich eingefchloffen war; von 
feinen Reden war fein Wort aus meinem Gebächtniß ent: 
fhlüpft; noch hörte ich fie alle in meinem Innern widerhallen, 
und ich blieb, in tiefes Nachdenken über ihren Inhalt verfun- 
fen, fo lange fißen, big die einbrechende Nacht mich endlich 
nöthigte nach meiner Wohnung zurüdzufehren. 

Hier war mein Erſtes, meinen alten Sreigelaffenen in die 
fehärfite Unterfuchung zu nehmen, ob er es fep, der ben Un: 
befannten mit dem geheimern Theile meiner Begebenheiten 
fo vertraut gemacht habe? Aber es fand fi, daß der Alte 
ihn weder felbft gefehen, noch mit irgend einem andern, von 
welchem jener feine Nachrichten hätte ziehen können, ein Wort 
von mir und meinen Angelegenheiten gefprochen hatte. 

Lueian. 

Und was ſchloſſeſt du hieraus? 

Peregrin. 

Eigentlich zu reden, nichts: aber ich machte mir doch 

ſelbſt einen Vorwurf darüber, daß ich, nach allem was ich von 
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dem Unbelannten mit meinen Augen gefeben und aus feinem 
Munde gehört hatte, noch eines Mißtrauens gegen ihn fähig ſey. 
Lueian. | 

An diefem Zug erkenn' ich dich, Freund Peregrin: biefe 
&emüthsbefchaffenheit war es eben, die dir immer alle Vor: 
theile, die du aus deinen Erfahrungen hätteft ziehen können, 
ranben mußte. 

Peregrin. 

Du wirft dich um fo weniger wundern, daß ich fo leicht in 
die Kalle des Unbekannten einging (wofern wir ed anders, 
durch ein etwas vorfchnelles Urtheil, für eine Falle erklären 
wollen), wenn du bedenkſt, wie dringend bei mir das Bedürf: 
niß war, das Keere, das meine legte Entzauberung in meiner 
Seele zurüdgelaffen hatte, wieder auszufüllen; und daß die 
Harmonie in meinem Innern durch nichts anders hergeftellt 
werden konnte, als indem die ganze Thaͤtigkeit meines Geiftes 
wieder auf den großen Zwed gerichtet wurde, der, wiewohl ich 
ihn auf einem Irrwege verfehlt hatte, nicht aufhörte, noch 
ohne eine gänzliche Verwandlung meines Ich's aufhören konnte, 
das Ziel meiner ewigen Sehnfucht zu fenn. Mir war, als ob 
mich die Neden des Unbefannten mit einer neuen Lebenskraft 
angeweht hätten. Ihre Beglaubigung war in meinen eigenen 
Gefühlen und Wünfhen. Sie blieben mir, wie fein Bild, 
immer gegenwärtig; mit jeder Erinnerung fenkten fie ſich tiefer 
in meine Seele ein, und fein Abſchiedskuß brannte noch lange 
auf meiner Stirne. 

Lucian. 
Ganz gewiß wußte dein finbefannter auch dieß voraus! 
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Der verftand fih auf die prophetifche Kunft! Und mit welcher 
Sicherheit er vorherfagte, ihr würdet euch am fiebenten Tage 
nach dem erften Neumond wiederfehen! Das ift doch feine 
Begebenheit, die fih fo voraus berechnen laßt wie eine Monde: 
finfterniß! Und er, er beftimmt nicht nur den Tag; er nennt 
. dir, damit du ihn ja nicht verfehlen fönneft, fogar Den Ort, mo 
ihr euch wiederfinden würdet. Der große Prophet! Wie gut 
er feinen Mann kannte! 
Peregrin. 

Spotte nicht, Lucian! So ſimpel die Sache ſcheint, ſo 
gehörte doch vielleicht ein Mann von ungewöhnlichen Geiſte 
dazu, ein fo fimples Mittel, feiner Sache gewiß ſeyn zu koͤn⸗ 
nen, zu finden. Du wirft über meine Einfalt laden; ich ge 
ftehe dir aber aufrichtig, daß ich mir damals eben fo wenig 
zu erklären wußte, wie der Unbekannte willen fönnte, daß wir 
ung zu Pergamus wiederfehen würden, ald woher er meinen 
Namen und meine Begebenheiten zu Halikarnaß erfahren habe. 

Lueian. 

Und doch hatteſt du nichts Eilfertigeres zu thun, als den 

Ort und den Tag in dein Denkbuch einzuzeichnen? 
Peregrin. 

Ich that es wirklich, wiewohl ich meinem Gedaͤchtniß auch 
ohne dieſe Beihülfe hatte trauen dürfen; aber als ich es that, 
war ich weit von dem Vorſatz entfernt, die Vorherſagung durch 
eine freiwillige Reife nach Pergamugs wahr zu machen. Sn: 
deffen wurde doch nach einem vierzehntägigen Aufenthalt zu 
Smyrna, wo die einfame Felfengegend alle Abende einen Be: 
ſuch befam, unvermerkt Anftalt gemacht, von Smyrna nad 


Kome, von Rome nah Myrina, von Myrina nad Gronien 
vorzuräden, ohne daß fi ein meientlicherer Beweggrund 
hatte angeben lafien, als daß ich dem gebenedeiten Pergamus 
dadurch immer näher fam. 

Lucian. 

Darf ich Dich, weil wir Doch (wie es fcheint) jeßt zu deiner 
Verbindung mit den Ehriftianern gefommen find, ohne Unter: 
brechung fragen, ob du vor dem Tage, der dich mit dem Un- 
befannten zufammenbrachte, niemald Neugier oder Gelegen- 
heit hatteſt, diefe Leute näher fennen zu lernen? Eine aus 
Palaͤſtina entiprungene Serte, die einen gefreuzigten Gott 
zum Stifter hatte, und fid eines Geiſtes rühmte, welcher 
Galilaͤiſchen Fiſchern die Gabe mittheilte, alle Sprachen des 
Erdbodens zu reden, eine Secte, weldhe die reinften und er: 
habenften Srundfäße der Philofophie mit allem, was der Ma- 
gismus Schwärmerifcheg hat, in Verbindung zu bringen wußte, 
und fich einer Menge von Mitgliedern rühmte, die durch die 
bloße Kraft ihres Glaubens, oft an Einem Tage, mehr und 
größere Wunder gewirkt haben folten, als dein Apolloning 
von Tpana in feinem ganzen Leben, — eine folde Secte, 
follte man denfen, hätte eine Imagination wie die deinige 
um fo mehr reizen follen, da fie einen fo dichten Schleier 
um ihre Moyfterien 309, und überdieß durch Beifpiele der größten 
Standhaftigfeit und einen mehr ald Pythagoriſchen Gemeingeift 
die Öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich gezogen hatte. 

Peregrin. 

Beinahe möchte ich deine Frage auf dich felbft zurück⸗ 

drehen; denn für einen fo eifrigen Menfchenforfcher, wie du 


warft, feheinft auch du ehemals um eine genauere Kenntniß 
der Chriftianer wenig befümmert geweſen zu ſeyn. 
Lueian. 

Die rechte Antwort auf dieſe Gegenfrage wuͤrde uns zu 
weit aus dem Wege führen, Freund Peregrin. Und dann 
wirſt du mir erlauben zu ſagen, daß der Fall bei dir und 
mir nichts weniger als eben derſelbe war. Ich hatte einen 
natürlichen Abſcheu vor dieſer Art von Leuten; dich zog eine 
natürliche Spmpathie zu ihnen. 

| Peregrin. 

Alfo kurz, lieber Lucian, die Urfache, warum ich in der 
That nie neugierig gewefen war, Die Chriftianer näher kennen 
zu lernen, war die einfachfte von der Welt; denn ed war un⸗ 
' gefähr eben diefelbe, warum ich nie daran dachte, mit ben ſelt⸗ 
famen Gefchöpfen, womit du in deiner wahren Gefchichte den 
Mond und die Sonne bevölkert haft, Bekanntſchaft zu machen. 
Du wirft Dich erinnern, daß zu unfern Zeiten in guter Gefell: 
fchaft entweder gar nicht, oder nur mit Verachtung von den 
Ehriftianern gefprochen wurde. Zu Parium hatte ich kaum 
ihren Namen nennen gehört, und zu Athen auch diefen. nicht. 
Mein Großvater hegte aus mancherlei Urfachen einen gränzen: 
Iofen Abſcheu vor Juden und Judenthum; feine Vorurtheile 
gegen fie waren vielleicht zum Theil ungerecht, aber fie waren 
unheilbar: und weil die Chriftianer für eine Juͤdiſche Secte 
galten, und, was noch fchlimmer war, für eine, bie fogar von 
den Juden felbft aus ihrem Mittel audgeftoßen worden; fo 
glaubte man ihnen fein Unrecht zu thun, wenn man bad 
Sclechtefte von ihnen dachte und fagte, zumal da ein fo weifer 
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und gerechter Kürft wie Trajan, und Manner wie Plintus und 
Tacitus Leine befiere Meinung von ihnen gehegt hatten. Mit 
diefen Vorurtheilen gegen Juden und Chriftianer aufgewachfen, 
hatte ich es, wie gefagt, nie der Mühe werth gehalten, mich ge: 
nauer nach ihnen zu erkundigen; und wiewohl mein Unbelann: 
ter, wie du bemerkt haft, ein Shriftianer war, und fogar eine 
wichtige Perfon unter ihnen vorftellte, fo kam doch damals, 
eben darum weil er mir Ehrfurcht und Vertrauen einflößte, 
fein Verdacht in meine Seele, daß er zu einer fo verächtlichen 
Menſchenclaſſe gehören könnte. Denn dieß war fie in meinem 
Wahne fo fehr, daß, wiewohl ich wußte, daß fich eine zahlreiche 
Gemeine derfelben zu Smyrna befand, mir gar nicht einfiel, 
die geringfte Nachfrage ihrenthalben zu thun. 
Zucian. 

Der Unbekannte fcheint gute Nachrichten von dir gehabt 
zu haben. Denn nun fehe ich offenbar, daß er fich deiner zuvor 
verfihern wollte, eh’ er ed wagte, fich vor Dir zu einem Namen 
zu befennen, gegen welchen du fo ſtark eingenommen warft. 
Würde er fonft Bedenken getragen haben, dich mit den Ehri- 
ftianern zu Smyrna in Belanntfchaft zu bringen? 

Peregrin. 

In der That wußte er mehr von mir, als ich ihm zu- 
traute. Aber das lebtere zu unterlaflen, mochte er wohl noch 
einen andern Beweggrund haben: denn er war das Haupt 
einer von den vielen befondern Secten, in welche fich die 
Shriftianer um diefe Zeit zu fpalten anfingen; und da die 
Sährung, welche feine Lehre in der Gemeine zu Smyrna 
verurfachte, Damals gerade am ftärkften war, würde ed auf 
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keine Weife Elug von ihm gewefen ſeyn, mich in einem fo 
Eritifchen Augenblide zum Zeugen derfelben zu machen. - Aber 
durch alle dieſe Aufklaͤrungen laufen wir der Geſchichte vor. 

Ich hatte bald nach meiner Ankunft zu Smyrna von 
meinem Vater verfchiedene Aufträge erhalten, die mich nd: 
tbigten, meinen Aufenthalt an diefem Orte zu verlängern. 
Se weniger diefe Gefchäfte mit dem, was mir jeßt allein am 
Herzen lag, gemein hatten, defto mehr nahm meine Sehn: 
fuht, den Unbekannten wieder zu fehen und den Aufſchluß 
feiner gebeimnißvollen Eröffnungen von ihm zu erhalten, mit 
jedem Tage zu. Als meine Gefchäfte geendiget waren, fehlten 
noch fünf bie ſechs Tage bis zum fiebenten: nah dem Neu: 
mond. Ich verließ Smyrna, weil ich nichts mehr da zu thun 
hatte: aber zu Mitylene warteten neue Aufträge auf mic, 
«und überdieß follte ich fobald ale möglich nach Parium zurüd: 
fehren. Was war alfo natürlicher, ald von Smyrna gerabe 
nah Mitylene, und von Mitylene nah Haufe zu reifen? 
Wozu diefe Landreife nach Pergamus, die mich fo weit von 
meinem Wege abführte — als die Weiffagung des IUnbefann: 
ten wahr zu machen, welcher, wofern ich den Ausrechnungen 
der Falten Vernunft, und dem, was im Grunde meine Pflicht 
war, mehr Gehör gegeben hätte, ald meinem Hang zum 
Außerordentlihen, unftreitig dießmal zum Lügenpropheten 
geworden ware. Aber wirklih wurde der Drang, nach Per: 
gamus zu geben, unvermerkt fo ſtark, daß ich feinen Willen 
in mir fand, nur zu verfuchen, ob ih ihn überwältigen 
fönnte. Das Sonderbarfte an der Sade ift, daß die Vor: 
berfagung des Unbelannten dadurch, daß ich fie vorſetzlich 
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ahr machte, nichts von ihrem Wunderbaren in meinen 
ngen verlor: denn woher hätte er voraus wiſſen können, 
chte ih, daß ich fo viele Beweggründe, einen ganz andern: 
3 zu nehmen, dem bloßen Verlangen , ihn wieder zu fehen, 
fopfern würde, wenn er nicht die Gabe hatte, Gefinnungen 
meiner Seele voraugsznlefen,, die in vielen Tagen erft ent: 
hen follten? 
Lueian. 

Mit Perſonen von ſo gutem Willen iſt es in der That 

ıe bequeme Sache, ein Wundermann zu ſeyn. 
Peregrin. | 

Wie wollten die MWundermänner auch zurechte kommen, 
nn es nicht folche gutwillige, jeder Taufchung immer felbft 
tgegenfommende Seelen in der Welt gabe? Dieß war alfo 
ch bier der Fall. Ich reifete fo eilfertig, ald ob mir alles 
van gelegen gemwefen wäre, die Weiffagung meines Unbe: 
anten ja nicht zu Wafler werden zu laffen, und langte 
on am ſechſten Tage nach dem Neumond zu Pergamusd 
‚ wo ich den ganzen Abend damit zubrachte, mich allent: 
ben, wo er zu finden fenn fonnte, nach ihm umzufehen. 
fein feine Stunde war noch nicht gefommen. Mein 
aube wurde Dadurch nicht erfchüttert, aber meine Ungeduld 
hm überhand. Endlich ward ich des folgenden Tages einen 
laven gewahr, der mir eine Zeit lang von ferne bald zur 
ite gegangen, bald nachgefolgt war, und mich fehr auf: 
rkſam zu betrachten fchien. Sch blieb bei einem alten 
memale an einem wenig gangbaren Plaße ftehen; der 
lave näherte ſich mir endlich, fragte mich fehr demüthig mit 


leifer Stimme, ob ib Yeresrinus von VYarium ſey? und ba 
ib es bejabte. überreichte er mir einen verfiegelten Zettel, der 
nichts als Diele Worte entbielr: „Folge dieiem, wohin er dich 
fübren wird" — mit der Unteribrift, der Unbekannte von 
Emrrne. Der Slave fagte hierauf: wenn ih biefen Abend 
um die vierte Stunde nad Sonnenuntergang mich an einem 
gewiſſen Platze einiinden wollte, würde er mich dahin führen, 
wo man nich erwartete. Ich veriprad es. Die Stunde kam, 
ib begab mich an den beitimmten Ort, und bald erfchien 
aud der Sflave wieder, und bradte mich dur eine Menge 
enger Gaſſen an eine Feine Thär, die und, auf ein Zeichen, 
das er gab, von innen aufgemacht wurde. 

Ich folgte ibm an feiner Hand durch einen finftern Bang‘ 
in ein Heined Gemach, das er binter mir verſchloß. Auch 
diefer Winkel war ohne Licht, batte aber eine vieredige Oeff⸗ 
nung, die mit einem fo durchfichtigen Flor bededt war, baf 
fie die Stelle eines Fenſters vertreten Eonnte. Ich wurde 
bald gewahr, daß diefe Deffnung durch die Mauer einer 
Scheune ging, melde von einigen Lampen ziemlich ſchwach 
erleuchtet war. So viel ich fehen konnte, befand fi hier 
eine Anzahl Perfonen von allerlei Alter, Gefchleht unb 
Stande verfammelt, die in großer Stille auf verichiebenen 
Meihen von Banken um einen Tiſch herum faßen, ber einige 
Stufen über den Boden der Scheune erhöht-und mit einem 
Teppich zugededt war. 

Sch hatte kaum Zeit, dieß alles zu bemerien, als ein 
Mann in einem langen leinenen Gewande, ein großes pur: 
purnes Kreuz auf der Bruft, mit einem Rauchfaß bereintrat, 
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und bie Scheune mit Wolken von Weihrauch erfüllte; eine 
Seremonie, die meiner Nafe um fo willlommner war, da ihr 
der dumpfige Geruch des Ortes und die Atmofphäre der an- 
weienden Perfonen befchwerlich zu werden anfing, und leicht 
den Verdacht hätte erregen können, Daß ich mich nicht in ber 
beften Geſellſchaft befinde, wiewohl ich zu merfen anfing, daB 
ih unter Shriftianern fey. Bald darauf erfchien ein anderer, 
ungefähr eben fo gekleidet, ftellte fih vor den Tiſch, und be: 
gann eine Art von Wechſelgeſang anzuftimmen, wobei die 
Gemeine von Zeit zu Zeit, mit halber Stimme und mit 
siemlich genauer Beobachtung der Modulation und des Rhyth⸗ 
mus, einfiel und dem Sänger zu antworten fchien. Ich 
fonnte zwar mit der angeftrengteften Aufmerkfamfeit nur 
einzelne Worte diefer Kitanei (wie ed die Chriftianer nennen) 
verftehen; allein das Feierliche diefes fehr einfachen und um 
ſo herzrührendern Gefangs, weil er bloße Sprache des innig- 
ften Gefühle der Singenden zu fenn fehlen, wirkte mit feiner 
vollen Kraft auf meinen innern Sinn, und erregte (zumal 
da der Sabaͤiſche Wohlgeruch den erften wibdrigen Eindrud 
verfehlumgen hatte) unvermerkt ein leifes Verlangen in mir, 
mit den guten Wefen, die fih mir durch diefen einzigen Sinn 
auf eine fo angenehme Art mittheilten, in nähere Gemein: 
(haft zu kommen. 

Als der Wechfelgefang zu Ende war, erfolgte eine allge: 
meine tiefe Stille, die nur zuweilen durch halb laute ab: 
gebrochne Worte und Seufzer, weldhe ich mir damals nicht 
zu erklären wußte, unterbrochen wurde. Der Mann mit 
dem Rauchfaß erfchien abermal, und erfüllte den ganzen 


192 


Berfammlungsort mit einer diden Wolfe von Weihrauch: und 
als fie fich zertheilt hatte, ſah ich auf dem erhöhten Platze vor 
dem bededten Tiſche — men anders ale meinen Unbefannten, 
im Begriff, eine Anrede an die Gemeine zu halten. Seine 
Stellung und fein ganzes Yeußerliches gebot Ehrfurcht; er hatte 
das Anfehen eines Weiſen, deffen Gemüth von allen Zeiden: 
fchaften und Gebrehen der fterblihen Natur gereinigt ift, 
und der gewohnter ift, mit höhern Wefen ale mit Erdenfindern 
umzugehen. Niemals hörte ich einen Menfchen mit einem fo 
wahren Tone der Ueberzeugung von Dingen fprechen, die außer 
der Einbildung und Vorftellungsart deffen, der fie glaubt, 
feine Realität haben, oder von deren Nealität es wenigftend 
nicht möglich ift, fih durch Anfchauung oder Vernunftſchlüſſe 
zu überzeugen. Seine Rede bezog fich zwar unmittelbar auf 
das Lob eines gewiffen Maͤrtyrers (mit den Shriftianern zu 
reden), deffen Gedächtniß an dieſem Tage von ihnen begangen 
wurde: aber ihr ganzer Inhalt ſchien mir darauf abgezielt zu 
ſeyn, mir — den er doch wohl nicht ohne eine befondere Ab: 
fiht hierher gebracht hatte — über die geheimnißvollen Dinge, 
in dieer mich zu Smyrna hatte bliden laffen, einigen nähern 
Auffhluß zu geben. Er fprah von dem Süngling, der an 
diefem Tage die Wahrheit durch die jtandhaftefte Erduldung 
eines graufamen ‘Todes verherrlichet habe, als von einem edeln 
Kämpfer, der in dem großen Gtreite, worin die Kinder des 
Lichts mit den Geiſtern der Finfterniß und ihrem Anhang 
begriffen waren, rühmlich gefallen fen, um nach der bevoritehen- 
den glorreihen Endigung diefes heiligen Krieges als Steger 
wieder aufzuftehen, und einer von denen zu ſeyn, welche die 


193 


neue Erde regieren würden. Er breitete fih mit hinreißender 
Beredſamkeit über diefen Zeitpunkt aus, deſſen Glorien zu 
befchreiben ihm (wie er fagte) Bilder und Worte fehlten; 
wiewohl er den ganzen, Reichthum der Sprache erfchöpfte, 
nur einen matten Schattenriß davon zu entwerfen. Er Fün- 
digte ihn mit der Gewißheit eines Propheten, der das Künftige 
fhon gegenwärtig fieht, als etwas fehr nahe Bevorftehendeg 
an, und ermahnte die anwefenden Brüder und Schweftern 
(die er in der eigenen Sprache feiner Eecte mit den praͤch— 
tigften Titeln belegte), um fo tapferer und unermüdeter in 
dem Streite zu ſeyn, wozu fie berufen wären, da jeder Sieg, 
den fie über den Feind erhielten, den großen Tag befchleunigte, 
an welchem alles neu werden, oder vielmehr, durch die Wieder: 
vereinigung mit dem Urquell des Guten, in den urfprüng- 
lihen Stand der reinften und göttlichiten Vollkommenheit 
zurüdfehren würde. Diefer Feind hatte, wie fie wohl wüßten, 
ehemals feinen Sitz in ihnen felbft gehabt, und feine Herr: 
fhaft über fie durch die Gewalt ausgeübt, womit er fie zu 
den Werken der Kinfterniß hingeriffen hatte: aber, wiewohl 
er, feitdem der neue Menſch in ihnen zu leben angefangen, 
aus ihrem Herzen vertrieben fey, fo fuche und finde er Doch, 
fo lange das Göttlihe in ihnen in diefem fterblichen Leibe 
gefangen gehalten werde, taufend Wege, fih durch die Sinne 
in den innerlihen Menfchen wieder einzufchleichen, das Licht 
ihrer Seele zu umnebeln, und Aufruhr, Stürme und Ber: 
beerungen in ihrem Inwendigen anzurichten. Da num zu 
Ertödtung des thierifhen Menfchen Fein anderes Mittel fey, 
als das Leben des geiftigen zu befördern, fo ermahnte er fie 
Wieland, Veregrinus Proteus. I. 13 
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mit großem Ernſte, dem erftern, fo viel nur immer mit der 
fhuldigen Erhaltung des natürlichen Lebens beftehen könne, 
alle Nahrung zu entziehen, jede finnliche Luft und Begierde in 
der Geburt zu erftiden, und durch Öfteres Faften, Wachen 
und Anhalten im Gebet den Einfluß der bimmlifchen Kräfte 
in ihr Innerſtes zu unterhalten. Söhne des Lichts, rief er, 
euch gebührt es, rein und ohne Makel zu feyn, wie der Vater 
der Kichter, von dem ihr abftammet! Brüder des Cingebornen, 
Erftlinge der neuen Schöpfung, auserwählt, mit Ihm das 
herrliche Reich zu regieren, deflen Stifter und König Er ift, 
euch gebührt es, aller Gemeinfhaft mit den Kindern diefer 
Welt zu entfagen, und jede Gleichftellung mit den Unhelligen 
für Shmad zu halten. Gebet aus von ihnen! Sondert eu 
ab von ihnen! Ihr Anhauch ift Befledung, ihre Berührung 
Gräuel und Bann! Welche Gemeinfchaft Fünnte zwifchen dem 
Licht und der Finfterniß ſeyn? welche Theilnehmung zwifchen 
den Slaubigen und den Unglaubigen? Ihre Augen find ver: 
ihloffen, die eurigen aufgethan. Sie trachten nach dem, was 
auf Erden, ihr nah dem, mas droben if. Euer Wandel ift 
im Himmel. Diefer verächtlihe Kothflumpen unter euern 
Füßen hat nichts, dag eurer Wünfche werth fey. Die zerbred: 
lihe Schale, meine Brüder, die und noch umgibt, ft es 
allein, was ung hindert, das Leben der Geifter zu leben: aber 
auch diefe Dünne Scheidemand wird, durch das Feuer der gött: 
lichen Kiebe unvermerkt verzehrt, immer dünner, immer durd: 
fihtiger. — Hier hielt er auf einmal ein; fein Haupt fant 
zurüd, er fhaute mit flarren Augen empor, und fchien einige 
Augenblide in Verzüdung zu fehmeben, während die Stile 
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in der Verfammlung noch ftiller wurde, und alle Augen mit 
Erſtaunen auf ihn geheftet waren. — Sollten aber auch, fuhr 
er, wieder zu fich felbft kommend, fort, follten gleich viele un- 
ter euch in diefem Leben, welches nur die Geburt ins wahre 
Leben iſt, noch nicht big zum Anſchauen felbft gelangen, noch 
nicht entförpert genug ſeyn, daß die Herrlichkeiten der un: 
fihtbaren Welt ihrem Geifte aufgefchloffen würden: bat nicht 
der Glaube, der euch mitgetheilt ift, ein Auge, zu fehen, was 
ihr nicht fehet, wiewohl ihr um und um davon umgeben ſeyd? 
bat er nicht eine Hand, zu ergreifen, was euch ferne fcheint, 
wiewohl ed euch fo nahe ift? Und wenn weder Glaube noch 
Liebe Graͤnzen haben; wenn beide fo unendlich find wie ihr 
Gegenftand, fo unerfchöpflich, wie die Aeonen, deren Aug: 
flüffe fie find — wer, meine Brüder, kann fagen, was dem, 
der Glauben und Liebe hat, zu thun oder zu erreichen un: 
möglich ift? 
Zucian. 

Um der Grazien willen, Peregrin, halt ein! Laß es an 
diefer Probe genug ſeyn! Ich fehe, dein Unbelannter war 
ein Meifter in feiner Kunft. Braucht es einer größern Probe, 
ald daß er dich noch in diefem Augenblide mit feiner gött- 
lichen Raſerei wieder angeftedt bat? — Du guter Peregrin! 
Da batteft du deinen Mann gefunden ! 

Peregrin. 

Sn der That fog mein Ohr, oder vielmehr meine ganze 
Seele mit taufend unfichtbaren Ohren, alle feine Worte miteiner 
wunderbaren Befriedigung ein. Was ich fühlte, war dem unbe: 
ſchreiklichen Gefühl ahnlich, womit ein lechzender Wanderer, 
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der lange nach einem Tropfen frifchen Waſſers fchmachtete, 
die erften Züge aus einer ihm unverhofft entgegen raufchen: 
den Selfenquelle thut. Der Unterfchied war nur, daß, wie bei 
jenem der Durft mit jedem Zug abnimmt, ich hingegen mit 
jedem Zuge begieriger wurde, mich, den Kopf zu unterft, in 
diefen Strom zu flürzen, und faum meine dußerften Lippen 
gelabt zu haben glaubte, ald der göttlihe Mann zu reden 
aufhörte. Sn eben demfelben Augenblick erfchien auch ber 
Sklave, der mich hierher gebracht hatte, wieder, nahm mid 
bei der Hand, und führte mich eilends davon, indem er mir 
ins Ohr flüfterte, daß num die heiligen Myſterien, bei denen 
fein Uneingeweihter zugegen fenn könnte, ihren Anfang neh: 
men würden. Ich entfernte mich, die Glüdlichen beneidenb, 
denen erlaubt war, an diefen Myſterien Theil zu nehmen, und‘ 
im Weggehen hallte mir noch dag herzerhebende Getön eines 
neuen Hymnus nad, den Die Gemeine anftimmte. 
Zucian. 

Natürlicher Weife entfernteft du dich alfo mit dem Ent: 
fhluß, je jeher je lieber einer von diefen beneideten Glück 
lichen zu werden: und da dieß vermuthlich gerade das war, 
was der Unbekannte wollte, fo wirft du, hoffe ich, deines 
Wunſches bald genug gewahrt worden fepn? 

Peregrin. 

Dein Scharfſinn hat dich dießmal nur zur . Hälfte ge: 
täufht, Zucian. Meine Gedanken haft du erratben: aber ber 
Unbefannte war nicht fo leicht zu entziffern als ich. Er über: 
ließ mich den ganzen Morgen, der auf diefe merfwürbige 
Nacht folgte, meiner Sehnſucht, ihn allein zu fehen unb zum 
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DBertrauten deffen, was in meinem Gemüthe vorging, zu ma: 
chen; aber vergebengd erwartete ich ihn in meiner Wohnung, 
vergebens fuchte ich ihm überall auf, wo ich ihn zu finden ver- 
muthen fonnte. CEndlih, da ih um die fiebente oder achte 
Stunde nah Haufe kam, fand ich einen Brief, worin er mir 
ſagte: „Es wäre ihm nicht erlaubt, mich jetzt zu fprechen; 
aber wir würden und: zu rechter Zeit wieder fehen; inzwifchen 
folte ich zu Parium, wohin mich meine Pflicht zurüdrufe, 
denjenigen erwarten, der mir zugefandt werden würde, um 
mich auf dem rechten Wege weiter zu bringen.” 


Fünfter Abſchnitt. 


— — -- - -- — — 


Peregrin 
(fährt in feiner Geſchichte fort). 

Da ih zu Pergamus nichts weiter zu erwarten hatte, 
machte ich auf der Stelle Anftalt, nach Pitane abzugeben, 
um von da nach Mitylene überzufeßen. Man fagte mir, daß 
ich einen großen Wald zu durchwandern hätte, worin man 
fih ohne Wegweifer leicht verirren koͤnne; und indem id 
meinen Wirth darüber zu Nathe z0g, bot fih ein Landmann 
von freien Stüden an, dem, feiner Verfiherung nad, bie 
ganze Gegend fehr befannt war. Er müßte, fagte er, ohne: 
bin durch diefen Wald, um in feine jenfeits desfelben lie 
gende Heimath zurüdzulehren, und der Weg würde ihm defto 
fürzer fcheinen, wenn er ihn in meiner Gefelfhaft zuräd: 
legen fünnte. Es war etwas in der Phyſiognomie dieſes Man: 
nes, das mir Vertrauen einflößte. Ich trug alfo, zumal ba 
mein alter Diener bei mir war, fein Bedenken, fein Erbieten 
anzunehmen, und wir gingen fräh genug ab, um noch vor 
Sonnenuntergang die Gefahr des Verirrens überftanden zu 
baben. 
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Aber es fiel anders aus, als mein Mann geglaubt hatte. 
Die Sonne ging unter, und wir ſahen noch feinen Ausgang 
aus dem Kabyrintbe; vielmehr fchienen wir ung immer mehr 
darin zu verfangen, wiewohl mein Führer verficherte, daß 
wir auf dem rechten Wege wären. Da ih fein Mißtrauen 
in einen Menfchen feßen Eonnte, der feier Sache fo gewiß 
war und ein fo Tprechendes Zeugniß feiner Redlichkeit in fet- 
nem Geſichte trug, fo beruhbigte ich mich dabei, und folgte 
meinem faft immer ftillfchweigenden Führer fo lange, bie er 
endlich felbft zu geftehen anfing, daß er den Weg nach Pitane 
verfehlt habe. Er fchten nicht zu begreifen, wie ed zugegan- 
gen ſey. Da muß, fprac er, eine höhere Hand im Spiele 
feyn. — Slaubft du etwa, daß ung ein Waldgeift irre ge- 
führt babe? fagte ich lachend. — Das wäre nicht unmöglich, 
antwortete er ganz gelaflen: ed gibt überall böfe Geifter. — 
Und du fürchteft fie nicht? fragte ih. — Gewiß nicht, ver: 
feste er: fie muͤſſen doch immer, wie leid es ihnen auch thut, 
durch das Boͤſe, das fie wollen, das Gute befördern, das 
fie nicht wollen. 

Ich hätte dem Manne bei diefen Worten gern ing Geficht 
fehen mögen, wenn es nicht zu dunkel gewefen wäre. — Es 
wäre mit Dank anzunehmen, fagte ih, wenn und dein 
Maldgeift, indem er ung in irgend einen Sumpf oder an 
einen jaͤhen Abgrund zu verführen gedachte, unverſehens zu 
einem guten Nachtlager gebracht hätte. — Das fol er aud, 
hoffe ich, erwiederte er; ich fehe ſchon Kicht zwifchen jenen 
Bäumen. — Es iſt vielleicht ein Irrwiſch, wenn ed nicht der 
Mond ift, verfeßte ich. — Er fchwieg; aber bald darauf wurde 
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der Wald offner, der Mond gab ung etwas Licht, und ed 
zeigte fich wieder ein Weg, den mein Führer zu erfennen 
verfiherte. Wir waren kaum eine Viertelftunde fortgegan: 
gen, fo fanden wir ein langes angebautes Thal vor und lie: 
gen, und entdedten zwifchen Gruppen von Bäumen einige 
Wohnungen. Sagte ich’s nicht? ſprach der Wegweifer, mit 
der Hand nad den Wohnungen deutend. — „Aber die Frage 
ift, ob man ung aufnehmen wird.” — Was wir hier fehen, 
ift ein Eleines Landgut, erwiederte er, deſſen Befißer mir 
befannt ift. Er ift ein guter Mann: er wird und dag Nacht: 
lager nicht verfagen. 
Wir eilten, fo ermüdet wir waren, den Hügel hinab, 
und fahen und bald zwifchen einigen Reihen hoher Caſtanien⸗ 
baume, die ung gerade zu einem fehr einfachen, aber geräumt: 
gen Gebäude führten, welches die Wohnung des Landwirths 
fhien, ‚dem diefes Gut zugehörte. Wie wir näher kamen, 
tönte ung aus der Stille der Naht ein Außerft anmutbiger 
Gefang verfhiedener männlicher und weiblicher Stimmen ent: 
gegen, deren gut zufammenpaflende Verfchiedenheit, bet einer 
überaus reinen SIntonation, die angenehmfte Harmonie her: 
vorbrachte. Sch glaubte einen Chorgefang jener bimmlifchen 
Wefen zu hören, deren wiederhergeftellte Gemeinfchaft mit 
ung, nad der Verfiherung meines Unbekannten, eine ber 
Glücfeligfeiten des bevorftehenden Reichs Gottes ſeyn follte. 
Meinem Führer fehlen das eine gewohnte Sache zu feyn, 
und ich fing an zu vermuthen, daß feine Verirrung im Walde 
weder ein Werk des Zufalld, noch der Wald:Damonen, fon: 
dern vorfeklich abgezielt gewefen fey, mich hierher zu bringen. 
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Lucian. 
Dieß iſt, dünfte mich, Klar genug, und ich vermuthete 
lange vor dir, lieber Peregrin. 
Peregrin. Ä 

Wir hörten dem Gefang eine gute. Weile ftillfchweigend 
; und ald er aufhörte, Hopfte mein Führer dreimal an 
e Pforte des Vorhofs an. Nicht lange, fo hörten wir 
nand aus dem Haufe an Die Pforte lommen, der ung fragte, 
is unfer Begehren fey? Mein Führer antwortete ihm etwas 
f Syriſch, das ich damals nicht verftand, und feßte auf 
riechifh hinzu: er hätte ein paar Fremde, die nach Pitane 
ten, durch den Wald geleitet; wir waren verirrt, und 
fften keine Sehlbitte zu thun, wenn wir an.diefer Pforte 
a ein Nachtlager bäten. . 

Er hatte die legten Worte noch nicht ausgeſprochen, da 
19 die Thür auf, und wir fahen einen rüftigen Mann von 
nfsig Jahren, der ung, einen nach dem andern, bei der 
md nahm und in feinem Haufe willlommen hieß. Einer 
ner Söhne leuchtete ung, und wir wurden in einen Fleinen 
al geführt, wo fich in kurzem noch fünf oder ſechs andere 
dere Fünglinge einfanden, die ald Söhne vom Haufe fich 
haftig erwiefen, und zu zeigen, Daß wir freundlich aufge: 
mmen waren. Bald darauf brachten fehs Mädchen von 
zehn bis zwanzig Sahren, die Schweftern diefer Jüng— 
ige, alles, was vonnöthen war, ung die Füße zu waſchen. 
e waren alle eben fo reinlich als einfach gekleidet, und 
chneten fih von allen weiblichen Wefen, die mir jemals 
rgefommen waren, durch ein Anfehen von Unfchuld, Zucht 


und in fi felbft verhuͤllter Jungfraͤulichkeit aus, I 
befier fühlen als befchreiben laßt. Sie ſetzten bad 
ohne die Augen aufzufchlagen, vor ung nieder, breitet 
Tücher und das übrige Zubehör auf einen Tiih am: 
entfernten fi wieder, eine nach der andern, eben fo 
und ohne Geräufh, wie fie gefommen waren. No 
das mir auffiel, war, daß diefe ſechs Mädchen eina 
ähnlich ſahen, als ob es eben fo viele Sopien eben bi 
Models geweſen wären; bloß das Alter und bie 
machte den Unterfchted aus. Chen dieß, wiewohl in 
rem Grade, bemerkte ich auch an den Söhnen, von 
die drei jüngften, nachdem fie fih mit Schürzen von 
umgürtet hatten, ohne auf meine und meines alten 
Weigerungen zu achten, den Dienft des Fußwaſchens ir 
Stille und mit einem fonderbaren Anfchein von Dem! 
Andacht verrichteten. 

Als fie damit fertig waren, und wir eine Weile 
ruht hatten, erfchien der Hausvater wieder, und führte 
einen andern Fleinen Saal, zu einem gededten Tifd 
mit Eiern und Mil, fehr Ihönem Brode und vortr. 
Früchten befegt war. Hier fanden wir eine Matro 
etwa vierzig Jahren, die Frau des Hanfes und die ' 
aller diefer Kinder, Die ung bat, da wir doch einiger Era 
bedüärften, mit dem fürlieb zu nehmen, was das Ha: 
fo fpät zu geben vermoͤchte. Diefe Frau flößte mir beit 
Anblick eine Empfindung ein, die ich noch nie gefühlt I 
etwas, das aus dem, was man für eine Königin i 
eine Mutter fühlen kann, zufammengefeßt war, wi 
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zwiſchen zwei unfreimilligen Anwandlungen, vor ihr nieder 
zu Inien und ihr um den Hals zu fallen, im Gleichgewicht 
bielt: in einem fo hoben Grade leuchtete jede Tugend, bie 
wir mit dem fchönen Worte Sophroſyne zufammenfaflen, aus 
ihrem ganzen Gefiht und Wefen hervor. Dhne daß fie ver: ' 
muthlich jemals eine Schönheit geweſen war, gab ihr bie 
Miſchung von Würde und Demuth, von Ernft unb Güte, 
Weisheit und Einfalt, Betriebfamteit und Ruhe, die den 
Charakter ihrer Gefihtsbildung und Züge ausmachte, eine 
fo eigene Art von Würde und Anmuth, und zu aller ber 
Mütterlichleit, wenn ich fo fagen kann, Die eine Mutter von 
ſechs Söhnen und eben fo viel Töchtern in ihr darftellte, etwas 
fo Zungfräuliches und Veftalenartiges, daß ihr Anfchauen auf 
einmal alle Bilder von Schönheit und Grazie auslöfchte, die 
aus der Billa Mamilia in meiner Seele zurüdgeblieben 
waren. Damals kannte ich nichts, womit ich dieſe Fran, 
und das, was ich bei ihrem Anblick empfand, hätte vergleichen 
fönnen; aber lange nachher, ale ich in allen Mopfterien der 
Chriftianer eingeweiht war, dachte ich, fo oft ich mich ihrer 
erinnerte, ein Maler oder Bildner hätte, um die Mutter 
des Gottgefandten darzuftellen, kein vollommneres Model 
finden können ale diefe Fran. 

Es war ein fhöner und für mich ganz neuer Anblick, 
biefe Eltern zu ſehen, bie, von fo vielen ihnen ähnlichen, gefun: 
den und gutartigen Kindern umgeben, einem fchönen Baume 
glichen, der ſich durch zwei Hauptäfte in eine Menge ſaftvoller, 
dicht belaubter Zweige ausgebreitet hat. Die ganze Familie 
fhien Ein Herz und Eine Seele. Die Befehle der Eitern 
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wurden nur durch Winke gegeben, und doch eben fo fchnell 
und mit eben der Stille vollzogen, wie die Glieder des Leibes 
dem Willen gehorchen. Gutherzigfeit und Wohlwollen, eine 
Gefälligfeit, die ans reinem herzlichen Gefallen an einander 
zu entfpringen fchien, kurz eine Webereinftimmung der Gemi- 
ther, wovon ich noch Feine Vorftellung gehabt hatte, leuchtete 
aus allen Augen, ſprach aus allen Bewegungen und. Hand: 
lungen diefer glüdlichen Geſchoͤpfe, und wirkte defto fonder- 
barer auf mich, da ich noch nie unter Menfchen gewefen war, 
die fo wenig Worte gemacht hätten wie diefe. Es war, ale 
ob ihnen die Seelenfprade, worin fie einander fo gut ver: 
ftanden, zu allem binreichte, was fie fih zu fagen hatten. 
Sind die, fagte ich zu mir felbft, die Menfchen, von denen 
unfre Priefter und unfer Pöbel mit ſolchem Abfcheu, und 
unfre großen Männer mit folher Verachtung ſprechen? Iſt 
der Geift, der diefe gutartige Familie befeelt, der allgemeine 
Geift ihres Ordens? O fo hatte mein Unbekannter wohl Recht, 
fie neue Menfchen und Erftlinge einer neuen Schöpfung zu 
nennen! Gelbft das goldene Alter unferer Dichter iſt nur 
ein Eindifches Mährchen gegen eine Welt, die von lauter 
Menihen, wie diefe Kamilie, bewohnt würde. 

Sch Eonnte mich nicht enthalten, ihnen die Bewunderung 
und Zuneigung, die ich für fie fühlte, in fehr lebhaften Aus⸗ 
drüden zu bezeigen. Aber meine Sprache ſchien ihnen fremd; 
die jungen Leute fchlugen die Augen nieder oder traten auf 
die Seite, und der Hausvater fah mich an, ale fuchte er in 
meinem Gefihte, ob er fih an mir geirret habe. Indem ic 
nachdachte, was dieß zu bedeuten haben könnte, reichte mir bie 
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Frau des Haufes einen Becher mit Wein, welchen eine ihrer 
Töchter, nad Gewohnheit des Landes, vorher niit Wafler ver: 
mifcht hatte. Ich nahm ihn an, und aus einer bloß mecha⸗ 
nifhen Gewohnheit goß ih, indem ih meine Wirthin mit 
Chrerbietung und Wohlgefallen betrachtete, ohne zu denken, 
was ich that, etwas Wein auf den Boden, bevor ich tranf. 
Ste erblaßte, trat zurüd, und in wenig Augenbliden waren 
die Mutter und die Töchter aus dem Saale verfchwunden. 

Warum thateft du dag? fragte mich der Hauswirth mit 
freundlihem Ernfte: fiehe, wie du diefe guten Seelen erfchredt 
haft! — Ich wurde feuerroth, und entfhuldigte mid, mit 
einer eben fo mechanischen Betheuerung beim Jupiter, Daß 
meine Hand es ohne den Willen meiner Seele gethan habe. 
Nun fchlihen fih auch die Söhne unvermerkt und in größter 
Stille einer nah dem andern fort. — Die Macht der Ge: 
wohnheit! fagte der Wegweifer mit einem Fleinen Kopfichütteln. 
— Seit mehr als vierzig Jahren, fuhr unfer Wirth fort, ift 
diefer Boden durch Feine abgöttifche Libation entweiht, und 
der Name keines böfen Damons in Diefem Haufe ausgefprochen 
worden. Wir ſcheuen ung nicht zu befennen, daß wir nur 
den Einzigen anbeten, durch welchen und in welchem alles ift, 
und daß wir ihm dienen, wie es ung der Liebling feines 
Sohnes, nach deffen Namen man ung nennt, gelehrt hat. 
Unfer Bruder, der dich hierher gebracht hat, fagte ung, du 
wäreft auf dem Wege, einer der Unfrigen zu werden. - 

Gr hielt ein, und ich geftehe, daß mir diefe Rede von 
einem Manne, den ich bisher eben fo verftändig als bieder: 
herzig gefunden hatte, mächtig auffiel. Du hätteft mich alſo, 


ohne diefe vieleicht irrige Meinung nicht aufgenommen? 
fragte ich mit einiger Empfindlichkeit. — „Dennoch, antwortete 
er mit feiner gewohnten Ruhe, nur auf eine andere Art. 
Alle Menſchen, wer fie auch feyn mögen, fünnen gewiß ſeyn, 
daß wir ung Feiner Pflicht der Menfchlichkeit gegen fie weigern; 
aber Liebe können nur unfre Brüder von und erwarten; und 
wenn wir nicht fo ftrenge darüber hielten, fo viel möglich 
alle Semeinfchaft mit denen, die es nicht find, zu vermeiden, 
würden wir bald aufhören, das zu fepn, was dir (wie du 
fagft) fo viel Wohlwollen für ung eingeflößt hat. Nur die 
Abfonderung von den Kindern der Welt fihert ung, nicht von 
ihnen angeftedt zu werden.” — Wenn der Wunfh, einer 
der Eurigen zu ſeyn, hinreichend wäre! verfeßte ih — Aber 
ih bin noch fo unwiſſend, daß ich nicht einmal die Elemente 
der Weisheit, die euch zu fo guten Menfchen macht, begriffen 
babe. — „Was wir Gutes haben, erwiederte unfer Wirth, 
ift Gnade von oben: der Wille allein ift unfer; und auch: das 
ift Gnade, daß er gut ift. Webrigens find wir ale -bloße 
Säuglinge der himmliſchen Weisheit nur mit Milch genäbrt 
worden; wir find ungelehrte Landleute, und die hohe Gnoſis 
unfrer Propheten tft eine Gabe des Geiftes, die. und nicht 
gegeben ift. In Einfalt des Herzens begnügen wir ung, an 
unferm Meifter zu bangen, ihn, der aus Liebe zu ung fein 
Leben ließ, von ganzem Herzen zu lieben, feines Sinnes zu 
ſeyn, feinem Exempel zu folgen, und mit Freudigkeit feiner 
Wiederkunft zu harren.“ 

Dieß ift zum Heil hinreichend, mein Bruder, ſagte fer 
Wegmweifer: aber Kinder find doch-nicht geboren, um Kinder 
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zu bleiben; fie follen Zünglinge und Männer werden, und 
bedürfen aledann, ia fhon um ed zu werden, ftärfere Speife. 

Der Hauswirth ermwiederte nichts hierauf. Nach einer 
Heinen Weile fuhr jener fort: ih weiß, daß man dir Vorur⸗ 
theile gegen unfre Gemeine beigebracht hat; aber ich bin ge: 
wiß, wenn du unfern Propheten geſehen, wenn du ihn gehört 
hätteft, du würdeft andres Sinnes werden. 

Mein Bruder, verfeßte unfer Wirth mit Wärme, ich 
werde nie einen folhen Mann wieder fehen wie Johannes, 
der Liebling unferds Herin, war! Wohl .mir,.daß ich ihn 
gefehen habe, den liebenswürdigen Greis, den wir alle wie 
unfern Vater liebten und als den Stellvertreter feines gelieb: 
ten Meifters verehrten, und daß fein Bild, oder vielmehr fein 
Geift in himmlifcher Lichtgeftalt, noch immer vor mir fchwebt, 
fo oft ich mich feiner erinnere! Unvergeplih wird mir, fo 
lang’ ich lebe, der Augenblick feyn, da er in diefem Haufe, 
in diefem nämlichen Gemache, wo wir jest find, als ich ein 
Knabe von fleben Jahren war, feine heiligen Hände auf mic 
legte und mich fegnete! Und fo lang? ich lebe, werd’ ich den 
herzlichen Ton der legten Worte in meiner Seele ‚hören, mit 
denen er von feiner Gemeine zu Ephefug ſchied. Durch eine 
beſondere Schickung hatte mich damals mein Vater in meinem 
vierzehnten Jahre nach Epheſus gebracht, um meine Erziehung 
daſelbſt vollenden zu laſſen. Bald darauf fuͤhlte der Heilige, 
der beinahe das ganze erſte Jahrhundert des Heils durchlebt 
hatte, daß die Stunde des Scheidens gekommen ſey. Er 
wurde in einem Lehnſtuhl in die Gemeine getragen, die ſich 
in dem Haufe, wo.er wohnte, verſammelt hatte. Nie, nie 
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wird mir diefer Anblid, diefe Gefühle, die mein Innerftes 
durchdrangen, aus dem Sinne fommen! Wenn und ein Engel 
in Geftalt eines Greifes erfcheinen wollte, fo würde er die 
Seftalt des von feinen Kindern fcheidenden Johannes anneh- 
men. Seine Augen waren dunkel geworden: aber das legte 
Auflodern der erlöfchenden Flamme ſchien fie auf einmal zu 
erheitern, und in einem Blick voll Liebe auf ung alle auszu⸗ 
ftrahlen. Die ganze Gemeine lag in heiliger Stille und mit 
thranenden Augen auf den Knieen um ihn her, feinen leßten 
Segen zu empfangen. Er erhob ſich, breitete feine Arme 
gegen und aus, ſegnete uns, ſank zuruͤck, und war ver: 
fohieden. 


Die Stimme unſers guten Wirths erftidte bei den legten 
Worten, und Thranen rollten über feine glühenden Wangen 
herab; er fah eine lange Weile unverwandt empor; mein 
Wegweifer fehwieg, wie in Gefühl verloren; und ih — id 
gelobte mir felbft, daß von nun an alle meine Gedanfen bahin 
gerichtet ſeyn follten, fo bald immer möglich in die Gemeinfchaft 
diefer liebenswürdigen Menfchen aufgenommen zu werben, bie 
in meinen Augen einen Timon felbft mit dem ganzen Men: 
fhengefchleht ausgeſoͤhnet hätten. 


Bald darauf ftand unfer Wirth fchweigend auf, führte 
ung in ein für ung aufgerüftetes Schlafgemach, und wünfdte 
ung eine gute Nadıt. 


Mein Herz war zu vol, als daf ich, wiewohl von der 
Reife fehr ermüdet, felbft hatte ruhen, oder meinem Gefährten 
Ruhe laffen können. Wie ift ed möglich, fagte ich zu ihm, 
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daß fo gute Menfchen, wie ich nun fehe daß ihr ſeyd, von 
der Welt fo fehr verfannt werden können? 

„Das wundert dich? antwortete er mit dem Lächeln, 
womit man auf die einfältige Frage eines Kindes antwortet: 
eben darum, weil wir gut find. Können wir, die wir noch 
fo weit unter dem Vorbilde unſers Meifters und Herrn find, 
innen wir erwarten, daß es ung: beffer ergehen werde als 
ihm?" — Und nun fing er an, Durch meine Fragen veran- 
laßt, und durch das Intereſſe womit ich ihm zubörte aufge: 
muntert, fich mit einer immer zunehmenden Wärme über den 
Charakter des außerordentlihen Menfchenfohneg, den er feinen 
Meifter und Herrn nannte, auszubreiten; der (wie er fagte) 
in einem Alter, worin gewöhnlihe Menſchen kaum die erften 
Elemente der Weisheit zu fallen fähig find, die weifelten 
Männer aller Völker und Zeiten fo weit hinter ſich zurüd ließ, 
daß die Hermes und Zorvafter, die Prthagoras und Sokrates, 
fih für glüdlich geachtet haben würden feine Schüler zu ſeyn; 
in dem Alter der Reidenfchaften fich ale ein fo volllommnes 
Mufter der Mäpigung, Enthaltfamkeit, Ruhe des Gemuͤths, 
Sanftmuth, und überhaupt aller Tugenden, die am fchwerften 
auszuüben find, darftellte, daß er feine Feinde öffentlich auf: 
fordern konnte ihn irgend einer Vergebung zu zeiben, und 
daß felbft der Römifche Procurator von Judaͤa, wiewohl feige 
genug den Unfchuldigen dem Hafle der Priefter und der Wuth 
des Pöbeld Preis zu geben, laut geftehen mußte, er finde 
feine Schuld an ihm. — „Wo ift jemals, fuhr er fort, ein 
Menſchenſohn gefehen worden, der fo gefprochen, fo gelebt, 
und ein fo reines Leben mit einem fo bewundernswürdigen 
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Tode gekrönt hätte? Ohne die geringfte Anforderung an biefe 
Welt, ohne Sorge für fich felbft, gewiß daß der Auftrag, womit 
er auf die Erde gefendet worden war, ale Mächtigen und 
Reichen, alle Priefter und Schriftgelehrten, und überhaupt 
alle Negenten und Unterthanen des Reiche der Finfterniß zu 
feinen tödtlichften Feinden machen würde, — ging er mitten 
unter ihnen feinen Weg fo heiter und ruhig fort, ald ob er 
nicht voraus gewußt hätte, daß diefer Weg ihn gerade and 
Kreuz führe. Seder feiner Schritte zu dieſem graufenvollen 
Ziele war mit einer Wohlthat bezeichnet, jedes feiner Worte 
ein goldner Spruch der Weisheit, o wie weit erhaben über 
alles, was vor ihm, felbft bei unfern aufihre höhere Sultur 
fo ftolzen Griechen, diefen Namen geführt hatte! Wer ſprach 
jemals zugleich mit folder Hoheit und Einfalt, fo tief und 
doch fo faßlich, fo Gott geziemend und Doch zugleich fo menfchlic, 
von hbimmlifchen und göttlihen Dingen? Es war unmöglid 
ihn mit unbefangenem Sinne zu hören, ohne die Wahrheit 
feiner Worte zu fühlen, oder vielmehr zu fühlen, daß eg bie 
Wahrheit felber war, die in Geftalt eines Menfchenfohnes zu 
Menfhen ſprach. Ed war unmdglih nur ein bloß natärlid 
guter Menfch zu feyn, und ihn zu feben, zu hören, mit ihm 
zu leben, ohne von feiner unmwiderftehlichen Holdfeligkeit und 
Güte überwältiget zu werden, und ihm mit einer Liebe, bie 
fein anderer Sterblicher einflößen Eonnte, zugethan zu fepn. 
Alle feine Jünger und Süngerinnen, fogar diejenigen, bie er 
zu beftändigen Gefährten und Zengen feines Lebens auserwaͤhlt 
hatte, hingen bloß durch diefe Liebe an ihm. Seine Perfon 
blieb ihnen immer ein unauflösliches Geheimniß; mehrmals 
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wurden fie foger irre an ihm; aber auch, nachdem fie num 
gewiß waren, daß fie nichts in dieſer Welt von ihm zu hoffen 
hätten, gewiß waren, daß im Gegentheil ihre Anhänglichkeit 
an ihn ihnen nichts ald Haß und Verfolgung, ein mühfeliges 
Leben und einen peinvollen Tod zuziehen würde: auch da 
wirkte diefe unbegreifliche Liebe nach immer fo wunderbar in 
ihnen fort, daß fie, nach feinem Beifpiel, Feine Gefahren, 
feine LKeiden, Feine Martern feheuten, um den von ihm em: 
pfangenen Auftrag zu vollziehen, indem fie der ganzen Welt 
das Neich Gottes anfündigten, zu deflen Gründung er anf 
die Erde gelommen war. So lebte er, auch nach feinem 
Hingang, noch immer (wie er ihnen verfprochen hatte) mitten 
unter den Seinigen; oder vielmehr nur feine Geftalt war 
ihren Augen entfehwunden. Er felbft lebte in ihnen fort, 
redete aus ihnen, wirkte aus ihnen, und vollendete durch fie 
das große Werf, welches die Geifter der Kinfterniß durch feinen 
Tod im Werden zu zerftören gehofft hatten. — Und diefer 
göttliche Menſch (rief mein begeifterter Evangelift mit ver: 
ftärfter Stimme aus), diefer weifefte, befte, reinfte, liebevollefte, 
liebenswürdigfte und geliebtefte aller Menfchen, ftarb im drei- 
unddreißigften Sahr eines folhen Lebens — am Kreuze! — — 
Und nun, feßte er nach einer ziemlich langen Paufe hinzu, 
wirft dur Dich noch Länger wundern, die Sünger eines Meifterg, 
der fo verfannt wurde, nicht beffer behandelt zu fehen? Sm 
der That geht ed ung noch viel zu gut: und ich fürchte fehr, 
es tft ein fchlechtes Zeichen unfrer Lauterfeit und Gleichför- 
migfeit mit ihm, daß ung die Kinder diefer Welt feit gerau: 
mer Zeit fo viele Ruhe laflen.“ 


21% 


Ich hatte, wie du leicht erratben Fannft, gegen eine Ant: 
wort, die den Knoten fo raſch entzwei hieb, nichts zu erwie⸗ 
dern, und konnte es um fo weniger, da mir in diefem Au— 
genblick eine Stelle meines Plato einfiel, wo er behauptet: 
„ein vollfommen weifer und guter Menſch würde eben darum, 
weil er dieß ware, von den übrigen Menfchen nothwendig 
gemißfannt, gehaßt, geſchmaͤhet, verfolgt und endlich gar 
getödtet werden, ohne daß er darum fogar am Kreuze auf 
bören würde, fich Telbft gleich zu bleiben.“ 


Sollte man, dachte ich, nicht glauben, ein prophetifcher 
Geift hätte dem Attifchen Philofophen diefe Worte als eine 
Weiffagung eingegeben, welche mehrere Sahrhunderte nad 
ihm unter einem Volke, deffen bloßer Name ihm vielleicht 
unbelannt war, auf eine fo auffallende Weife in Erfüllung 
gehen follte? 


Ich konnte mich nicht enthalten meinem Gefährten biefen 
Gedanken mitzutheilen. Er fchien meiner Meinung zu fepn, 
und behauptete: die Weiſen unter den abgöttifhen Voͤlkern 
hätten fich öfters in dem Kalle befunden, ohne es felbft zu 
wiſſen, Vorboten und Ankündiger des Gottgefandten zu fepn. 
Sein Eifer, mich vollends zu überzeugen, wurde nun immer 
feuriger, je mehr Cindrud feine Reden auf mich zu machen 
fhienen. Vermuthlich wollte er, da wir ung mit Anbrud 
des Tages wieder trennen follten, fih nicht vorzumwerfen ba: 

er hätte es an fich fehlen laffen, mich auf den rechten 
zu bringen; und fo überfchlih ung der Morgen unver: 
„ Ohne daß der Schlaf in unfre Augen gefommen war, 
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Lucian. 

Dein Wegweiſer war, wie ich ſehe, nicht ohne Abſicht 
diefem Amte befördert worden. Aber bei aller Geſchick 
‚teit und allem Eifer, womit er ſich feines Auftrages ent: 
iste, follte dir doch aufgefallen feyn, daß mächtig viel 
clamation in feinem Vortrage war; und es lag, dunkt 
ch, nur an dir, das ganze Näthfel des auferordentlichen 
annes, zu deflen Anhänger er dich machen wollte, auf 
e viel fimplere Art zu erklären als die feinige. Das 
ferordentlihe an ihm mußte fih fo ziemlich verlieren, 
db alles wieder in den begreiflichen Lauf der Dinge eintre: 
„ fobald du bedacdhteft, daß die Gefchichte, oder, um ihr 
en rechten Namen zu geben, die Mythologie aller diefer 
tterfühne, vom Brama der Indier, dem Hermes. der 
zyptier, dem Zoroafter der Baltrianer, dem Zamolxis ber 
ten, dem Linus und Orpheus der Griechen u. f. w., bis 
" unfern wundervollen Apollonius herab , in der Hauptfache 
mer eben biefelben Erfcheinungen und eben diefelben Re: 
kate gibt. Immer, von der Empfängnip bis zum Tode, 
8 wunderbar; übermenfhlihe Natur und Kräfte, über: 
nfchlihe Weisheit und Tugend; Gemeinfchaft mit den 
ttern und einer unfichtbaren Welt; Gewalt über die Ele: 
nte und die vermeintlichen in ihnen berrfchenden Geifter; 
viderftehlihe Einwirkung auf gewöhnliche Menſchen; hin: 
jende oder alle Herzen gewinnende Beredſamkeit; Gabe 
inderdinge zu thun, Todte zu erweden, dad Zukünftige 
berzufagen u. f. w. Immer ein unter den Sterblichen 
hienener wohlthätiger Damon in Menfchengeftalt, um fie 
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von großen Uebeln zu befreien und in einen höchft glücklichen 
Zuftand zu verfegen, irgend eine neue Religion, einen gehei- 
men Gottesdienft und Orden, oder eine Theokratie zu ftif: 
ten, welche anfangs das wohlgemeinte Wert unfchuldiger 
Enthufiaften, zulegt, und in ziemlich kurzer Zeit, zu einer 
ganze Völker und Reiche unterjochenden Priefterregierung wird. 
Für uneingenommene Zufchauer der menfchlichen Dinge Löfet 
fih in allen diefen Fällen der geheimnipvolle Knoten durch 
ein und eben daffelbe Dilemma auf. Entweder die Wun- 
dermänner täufchten ihre Anhänger und den übrigen großen 
Haufen — vielleicht aus wohlthätigen Abfichten — vorfeplid, 
was 3. B. von den Stiftern unfrer Eleufinifhen Myſterien 
unläugbar ift; oder fie täufchten. unwiſſenderweiſe ſich felbft 
durch ihren Enthufiasmug, und andere durch den natürlichen 
Zauber, womit große Seelen auf Fleine wirken. In beiden 
Fällen erklärt fih alles auf die natürlichſte Art von der Welt; 
zumal wenn man bedenkt, wie wenig dazu gehört, daß in 
den Augen unwiffender und abergläubifcher Leute aus einem 
ungewöhnlichen Menfhen ein Heros, und aus einem 
Heros ein Gott werde. Man müßte die menſchliche Natur 
wenig fennen, wenn man von den unmittelbaren Juͤngern 
eines folhen Mannes, oder von den Jüngern dieſer Jünger, 
etwas anderes erwartete, als daß fie immer mehr fagen 
werden als fie wirklich gefehen und gehört haben. Und wie 
fehr kommt ihnen dabei der Umftand zu Statten, daß fie 
nie begieriger ſeyn koͤnnen, unglaubliche Dinge zu erzählen, 
als ihre meiften Zuhörer es find, dergleichen zu hören und 
zu glauben! 
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Peregrin. 

Du waͤreſt alſo, an meinem Platze, weiſer geweſen als 
ber Ppthagoriſche Timaͤus beim Plato, der die religioͤſe Tra⸗ 
dition der Griechen auf einen ſehr feſten Grund geſetzt zu 
haben vermeint, indem er behauptet: „ihre alten Saͤnger 
und Dichter hätten als Goͤtterſoͤhne von den Angelegenhei— 
ten und Thaten ihrer Ahnen und ihrer ganzen Sippfchaft 
natärlicherweife am beften unterrichtet feun müffen; und es 
ſey alfo, wie unerweislih und unglaublich auch ihre Nad- 
richten an ſich ſeyn möchten, für und Menfchenföhne ſchon 
genug, daß fie ung von Götterfühnen gegeben würden, um 
fie mit gebührender Ehrfurcht für hinlaͤnglich beglaubigte 
Thatfahen gelten zu laffen.” 

Lucian. 

Ich mache deinem Verſtande wohl kein großes Sompli- 
ment, Beregrin, wenn ich ihm zutraue, daß ein Argument 
von diefer Stärke felbft in dem höchften Punkt der Warme 
deines Kopfes keinen großen Vortheil über dich erhalten hätte? 

Peregrin. 

Bei allem dem waͤre es nicht mehr als billig, das An— 
ſehen ſolcher Maͤnner wie Timaͤus einem jungen Menſchen 
zu Statten kommen zulaſſen, welchen, außer der Waͤrme ſei⸗ 
nes Kopfes und feinem angebornen Hang zum Außerordent- 
lichen, noch der mechanifhe Einfluß der Gewohnheit, von 
Kindesbeinen an Götterföhne geglaubt zu haben, in diefem 
Stüde etwas leichtgläubig mahen mußte. Allein die 
. Gründe des Glaubens, zu welhem ich mich durd die Unter: 
redbung mit meinem Wegweifer fo mächtig hingezogen fühlte, 


wein um nicht ungerecht zu ſeyrn) ein gan, anderes Ge: 
went. als Timäud, oder Plato felbit — der mir in biefer 
Aue odnebin der Ironie verbäcdtig iſt — demjenigen, dem 
we dus Wort zu reden fcheinen, jemals verfhaffen können. 
Wie ſcheinbar auch beim eriten Anblick die Aehnlichkeit ſeyn 
may. die du unter den Goͤtterſoͤhnen aller Voͤlker und Zei⸗ 
ten inndeſt, jo war Doc der Vorzug und die Ueberlegenheit 
steigen, mit welchem ich feit kurzem durch bie Shriftianer 
detannt geworden war, fo groß, fo wefentlih, fo unver: 
teunbar — — 
Lucian. 

Um Vergebung, lieber Peregrin, daß ich dir in bie Rede 
jale! Aber ed bedarf, wie du felbit fieheit, feiner Mechtfer: 
uyung über dieien Punkt. Wir find ja beide ſchon lang im 
Kuren, und ich batte Unrecht, dich durch eine Anmerkung, 
Ne und in ganz unnötbige Erörterungen verwideln Eönnte, 
u deiner Erzäblung zu unterbrecen. 

Peregrin nach einer Heinen Paufe). 

Die Seichäfte meines Vaters in Motilene waren fo drin: 
4: und bie Seit meiner Zurüdfunft nad Parium fo nabe, 
v1, wie fchwer ed mir auch wurde, mich von meinen 

ı Zreunden fo bald wieder zu trennen, nicht daran hätte 

durfen, länger zu verweilen, wenn auch mein gaft: 
Wirth auf einen längern Aufentbalt angetragen hätte. 
Aufgang der Sonne von ihm und von 

‚ der, indem er es einem ber Handgenof: 

Aberließ, mich vollends auf die Straße 

mich ſehr liebreich umarmte, mit 
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der Verſicherung, daß wir ung cher, als ich vielleicht ver: 
muthete, wiederfehben würden. Er weigerte ſich fehr ernftlich 
eine Belohnung von mir anzunehmen, und da ich ſchlechter⸗ 
dings darauf beftand, bequemte er fih endlich nur infoferne 
dazu, als es eine milde Handreihung zu den Bebürfniffen 
nothleidender Brüder ſeyn follte, für welche von den Beiträ: 
gen der Begüterten aller Gemeinen in jeder Provinz eine 
gemeinfchaftliche Caſſe errichtet fey. Unter diefem Titel allein, 
fagte er, fönne er meine Gabe annehmen, ba er mich, we: 
nigftens dem guten Willen nach, bereits als einen Bruder 
zu betrachten Urfache babe. 

Sn der Chat hatte ich ihm zu warme und pofitive Ver: 
fiherungen über bdiefen Punkt gegeben, ale daß er fich etwas 
andres zu mir hatte verfehen können: und wenn. du dich des 
Gemuͤthszuſtandes erinnerft, worin mich die erfte Erfcheinung 
des Unbelannten zu Smyrna antraf; und alle die Eindrüde, 
die von jenem Abend an auf mich gemacht worden waren, 
zufammen nimmft, fo wirft du nichts Unbegreifliches darin 
finden, daß ich mich (um dir einen deiner Kieblingsausdrüde 
abzuborgen) den Kopf zu unterft in einen Glauben ftürzte, 
der meinen fchönften Gefühlen und erhabenften Ideen fo an: 
gemeſſen war; daß ich diefe jeßt ale bloße Ahndungen betrach: 
tete, deren wirkliche Gegenftände mir nun bald in ihrer gan: 
zen Külle mitgetheilt werden follten. 

In der größten Kebhaftigkeit erwachte jeßt, da ich mir 
felbft und meinen Betrachtungen überlaffen wear, alles 
wieder in mir, was mich der Unbelannte hatte hoffen heißen, 
und mir war als hörte ich die emphatifhen Worte noch in 
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meinen Ohren klingen: „bald wird die Decke von deinen Augen 
fallen! Du wirft in Myſterien, wovon die zu Eleuſis nur 
täufchende Schatten find, zum Anfchauen eines ganz anbern 
Lichtes Fommen, und ein ganz andrer Führer ber Seelen, 
als jener fabelhafte Hermes, wird das Göttlihe in dir zu 
feinem Urfprung zurüdführen!” — Und nun Fannft bu dir 
leicht vorftellen, mit welcher Ungeduld ich eilte, bie Hinber: 
niffe, die noch in meinem Wege lagen, auf die Seite zu 
fhaffen, und wie ich wachend und fehlafend nichts andres 
dachte und traumte, als mich fobald nur immer möglich von 
allen andern Verhältniffen loszumachen, um mid gänzlich 
dem großen Beruf zu widmen, zu welchem ich erwählt war. 
Denn, hatte nicht der Unbelannte das Zeichen meiner Er: 
wählung auf meiner Stirne gefehen? 
Zucian. 

Da du doch felbft wieder auf deinen Unbefannten gekom⸗ 
men bift, fo wär’ es, daͤucht mich, wohl einmal Zeit, daß er 
aus dem geheimnißvollen Nebel, worein er fih fchon fo lange, 
gleich einem Homerifchen Gott, eingehüllt hat, hervorträte, 
und uns wiffen ließe wer er eigentlih fep, und durch mas 
für eine Magie er dazu gefommen, bei eurem erften Sn: 
fammentreffen dir nicht nur alles was damals in bir vorging, 
fondern fogar alles was lange vorher mit dir vorgegangen 
war, an den Augen anzufehen? Suchteft du nicht von deinem 
Wegweifer einige Erfundigungen über feine Perfon einzuziehen? 

Peregrin. 

Allerdings; aber alles was ich herausbrachte, war bloß, 

daß er Vorſteher einer anſehnlichen Anzahl Aſliatiſcher 
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Gemeinen, und ein Lehrer, oder (wie fie ed nannten) ein 
Prophet von großer Geiſteskraft und hoher Erleuchtung in 
göttlichen Dingen ſey. Mehr, fagte mein Mann, fünne er 
mir, ehe ich unter die Cpopten aufgenommen fep, nicht 
entdecken; und daran, lieber Lucian, wirft auch du dich vor 
der Hand begnügen mülfen, bie die Zeit mehr ans Licht 
bringen. wird. 

Ich bin bei Erzählung der Begebenheiten, bie mich mit 
den Ehriftianern befannt machten, und die Entfchließung, mic) 
unter fie zu begeben, herbeiführten und beförderten, vielleicht 
in Fleinere Umftände hineingegangen, als ein Erzähler, dem 
vor der Gefahr langweilig zu werden bang ift, fih erlauben 
ſollte. Uber ich glaubte fo umftändlich feyn zu müffen, weil 
ich dir begreiflich machen wollte, wie es ohne einen Sprung 
(den die Natur niemals thut) möglih war, daß aus einem 
Epopten der Myfterien der Venus Mamilia in fo Furzer Zeit 
einer ber eifrigften Neophyten werden konnte, die mein Un: 
befannter für fein tauſendjaͤhriges Kichtreich jemals angewor: 
ben haben mochte. 

Lucian. 
Du haſt deine Abſicht erreicht, Peregrin — 
Peregrin. 

Und ich werde alfo um fo füglicher die Geſchichte mehrerer 
Sabre, die noch big zu dem Zeitpunfte, da ich eine nicht ganz 
unbedeutende Perſon unter den Chriftianern vorftellte, ver: 
ftrichen, ind Kurze zufammenfaflen können. 

Bei meiner Zurückunft in das väterlihe Haus fand ich 
meinen Vater von den Befchwerden des Alters früher übereilt 
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als ich es feinen Jahren nach vermuthet hätte, und daher 
entichloffen, feine Handlung aufzugeben, mit allen feinen 
Correſpondenten Nichtigkeit zu machen, und den Meft feines 
Lebens in gemädhlicher Ruhe unter feinen Freunden in Parium 
hinzubringen. Diefem Vorhaben zufolge fäumte er nicht, 
mir anzufündigen: daß er mich bloß deßwegen zurüdberufen 
habe, um alle feine noch übrigen Gefchäfte, beſonders die: 
jenigen,, die mit größern oder kleinern Reifen nach verfchtebenen 
Handelsplägen bes Schwarzen, Aegeifchen und Ciliciſchen Mee: 
res verbunden waren, auf die jüngern Schultern feines einzi- 
gen Sohnes abzumälzen. Wiewohl nun nichts in der Welt mit 
meinen Neigungen weniger zufammenftimmte ale die Lebens: 
art, wozu ich dadurch verdammt wurde: fo fühlte ich doc 
meine Pflicht ftarf genug, um mich ihren Obliegenheiten mit 
fo guter Art zu unterziehen ald mir möglich war, 
Zucian. 

Im Grunde, lieber Veregrin, lag es nicht an deinem 
Schiefale, wenn du von der Ueberfpannung, bie dich. bisher 
in fo fonderbere und fo weit außer dem gewöhnlihen Wege 
liegende Abenteuer verwidelte, nicht bei diefer Gelegenheit 
noch zu rechter Zeit um einige Grabe herabgeftimmt wurbeft. 
Cine befchäftigte Lebensart, häufige Reifen und bie mannid- 
faltigen Berbältniffe mit allerlei Arten von alltäglichen Leuten, 
in welche man dadurch gefeßt wird, find fonft immer das 
ficherfte Mittel die übermäßige Lebhaftigkeit der Cinbilbung 
zu fhwäcen, und einen Platonifchen Schwärmer, unvermerft 

zu feiner eigenen Verwunderung, in einen Menfchen wie 

e umzugeftalten. 


21 
Peregrin. 

In der That begegnete mir auch bei dieſer Gelegenheit 
wieder etwas Menſchliches. Nicht als ob mein Entſchluß, mich 
fo bald als immer möglich unter die Chriftianer zu begeben, 
wanfend gemacht worben wäre. Im Gegentheil, je weniger 
ich an den Befchäften und Zerftreuungen meiner neuen Lebens⸗ 
art Vergnügen fand, und je auffallender der Contraſt wer, 
den bie Menfchen, mit welchen ich zu verkehren hatte, mit 
jenen arglofen und gutherzigen Gefchöpfen machten, unter 
welche mich mein Wegweifer von Pergamus hatte verirren 
‚laffen: defto ungeduldiger ward von Zeit zu Zeit meine Sehn: 
fucht nach der unbewölften Stille der Seele und der reinen 
Cudämonie, wozu ich nirgends als unter fo guten Menfchen 
gelangen zu fönnen glaubte. Aber eben dieß hing an einer 
in mir vorgegangenen Veränderung, die vermuthlich unter 
andern Umftänden nicht fo bald erfolgt wäre. Das, was du 
meine Schwärmerei nenneft, befam allmählich eine andere 
Richtung. Ge mehr Gewalt die Einwirkungen der dußern 
Sinnenwelt über mich erhielten, je ftumpfer wurde ber innere 
Stun für die geiftigen Erfcheinungen der phantaftifchen Ideen: 
welt, in welcher ich ehemals gelebt Hatte. Anftatt daß einft 
das Siel aller meiner Wünfche geweſen war, unter höhern 
Weſen das Leben der Seifter zu leben, und mich bei lebendigem 
Leibe zum Damon zu entlörpern — fühlte ich jegt Fein drin: 
genderes Bebdürfniß, ald von aller Verbindung mit Menfchen, 
deren ganze Art zu fepn in ewigem Widerfpruch mit meinem 
Ideale von Harmonie und Schönheit ftand, je eher je lieber be: 
freit zu werden , um in einer kleinen Gefellfchaft unverfälfchter, 


durchaus guter Menichen zu leben, an deren Anfchauen meine 
Seele immer reines Wohlgefallen haben, und über die ich 
die ganze Fülle meiner Liebe, ohne Furcht vor Taͤuſchung und 
Neue, ohne Gefahr von ihren Leidenichaften und Sitten en: 
geftet zu werden, ergießen könnte. Mit Einem Worte, 
Lucian, die magiihe Schwäarmerei meiner früheren Jugend 
sing unvermerft, eine Zeit lang wenigfteng, in eine moralifche 
über, welche mich zwar wieder neuen Illuſionen der Einbil⸗ 
dung und des Herzens ausfeßte, aber doch zugleich dem, 
was in meinen Augen die Vollkommenheit des Menfchen if, 
näher brachte, und vielleicht ein Mittelzuftanb war, durch 
welchen ich nothwendig gehen mußte, um auf den geradeften 
Weg, der zu jener Vollkommenheit führt, zu kommen. 
Lucian. 

Das wollen wir ſehen? Aber wie benahmen ſich inzwiſchen 

der Unbekannte und der Wegweiſer? 
Peregrin. 

Nichts weniger als zudringlich. Es verging beinahe ein 
halbes Jahr, ehe ich von dem letztern, mit Gelegenheit einiger 
Waaren, die meinem Vater von Smyrna kamen, ein Brief: 
chen erhielt, worin er meldete, daß er mich in Eurzem zu 
Parium befuchen würde. Bald darauf erfchien er wirklich in 
unferm Haufe in Geftalt eines Handelsmannes von Wegins, 
Namens Hegefiad, der von verfchiedenen unfrer Correfpon: 
denten Aufträge an meinen Vater hatte. Er betrug fich dabei 

fo vieler Gefchilichkeit und Klugheit, daß der Alte ganz 

eingenommen wurde, und fein Anerbieten, fich hin: 
ihm mit Aufträgen nach einigen Plaͤtzen der 


Joniſchen Küfte beladen zu Iaffen, mit Vergnügen annahm. 
Dieß ſetzte ihn in kurzem auf einen fo freundfchaftlichen Fuß 
mit ung, daß ed mir an Gelegenheit nicht fehlen konnte, fo 
viele befondere Unterredungen mit ihm zu haben, als ich nur 
immer wünfchte. Ich erbielt einige der Bücher von ihm, die 
von den Chriftianern damals noch fehr geheim gehalten wurden, 
und hauptfählich die Gefchichte der drei legten Lebensjahre 
ihres Meiſters, feine Wunderthaten , feine öffentlichen Reden, 
und den geheimern Unterricht, der nur feinen auderwählten 
Anhängern zu Theil ward, enthalten. Sch verfchlang diefe 
Bücher mit meiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit, und fchöpfte 
darans eine fo innige Liebe für die Perfon dieſes wunder: 
baren und in feiner Art einzigen Menfchenfohnes, daß es 
mir nicht ſchwer gewefen wäre, ihm noch weit unglaublichere 
Dinge, ald er zum Theil gefagt haben foll, mit eben der zu: 
traulichen Qutherzigfeit zu glauben, womit ich, auf dag Wort 
und die ehrliche Miene meines Freundes Hegefiad, an die 
hiſtoriſche Zuverläffigkeit der Erzähler fo außerordentlicher 
Dinge glaubte. Hegefias ließ nichts außer Acht, was mich in 
meinem neuen Glauben beftärken, und mirden Berufeines Mit: 
arbeiterd an dem großen Werfe der Zerftörung des Neichd 
der Finſterniß immer wichtiger machen fonnte; und kurz (um 
Dich mit der Befchreibung meiner Fortfchritte nicht noch längere 
Zeit aufzuhalten, als ich gebrauchte fie zu machen), er fand 
mich in fo guter Verfaffung, daß er fein Bedenken trug, mir 
noch in der Nacht vor feiner Abreife von Parium den erften 
Grad der Snitiation in den Myſterien der Chriftianer zu 
ertheilen, und bei diefer Handlung — deren einfache, aber 


herzerſchutternde Feierlichteit durch die Stille der Mitte 
und das Schauerlihe des Orts, den er dazu erfehen 
nicht wenig erhöht wurde — ein Gelübde von mir 
nehmen, das mid auf ewig"gum.Genoffen des. Reich 
Lichtes und zum unverföhnlichen Belimpfer bed Meid 
Finfterniß machen follte. 

Hegeſias hatte ſchon mehr als Einmal feine ganz 
redſamkeit anwenden müffen, den Eifer, den er felbft i 
entzänder hatte, zu mäßigen, und mich zu überzeugen 
es Prlicht fen, mich den Werrichtungen, welde die Vorl 
mie dermalen angewieſen babe, nicht eher zu entziehen 
ein doͤberer Vefebl mich davon abrufe. Aber in biefen 
lien Augenbliden erariff mich bad Verlangen, alles u 
laſſen und mich meinem neuen Beruf gänzlich und mi 
aetdeilter Tdaͤtiakeit zu widmen, mit folder Gewalt, d 
von neuem in ibn drang, und in Hoffnung, 
and auf einmal zu entwaffnen, mir aroßens 
de Antwort berief, die unfer Meifter dem 
ertdeilt datte, der id fragte, was en 








auf deinen Fall, daß fie vielmehr gegen dich entfcheidet. Die 
Gemüthöverfaffung, worin du dich in diefem Augenblide be- 
findeft, ift gerade das Gegentheil der feinigen: denn er 
ſchlich fi traurig fort, ale er hörte, daß er das alles fahren 
laffen müfle, was du mit Ungebulb zu verlaffen wuͤnſcheſt. 
Irre dich nicht, mein Bruder, fuhr er fort: dich felbft, 
nicht deine dußerlichen Umftände, dich felbft zu verläugnen, 
indem du dem fenrigften Wunſche deines Herzens widerftehft, 
ift die erfte Pflicht, die dir deine Aufnahme in die Gemein: 
fhaft der Kinder des Lichtes auflegt! Wie, Peregrin? du 
fhmeichelft dir, das große Geböt unſers Herrn zu erfüllen, 
und ihm alles aufzuopfern, indem du in der That nur eine 
muͤhſame drüdende Laſt von dir würfeft, und, anftatt feinen 
Willen zu thun, deinen eigenen thäteft? Gerade diefe leiden: 
fchaftlihe Begierde, womit du alles um feinetwillen verlaflen 
möchtent, würde dein Opfer verwerflih machen; denn fie ift 
bloße Taͤuſchung deines noch nicht ganz überwältigten Selbft, 
oder vielmehr ein unfichtbares Neß, welches dein böfer Damon 
dir über den Kopf zu werfen ſucht. Willft du Dich gewiß 
machen, ob deine Selbftverläugnung acht ift? Opfre dem, 
welhem du alles, was du bift und haft, aufzuopfern bereit 
zu ſeyn wähneft, diefe unzeitige Begierde auf; kehre in dein 
vÄterliches Haus zurüd, und glaube, du dDieneft dem Herrn, 
indem du fortfährft, die Gefchäfte deines Waters mit Auf: 
merkfamfeit und Eifer zu beforgen. Du wirft, wenn du in 
diefem geringen Poften treu geweſen bift, zu rechter Seit an 
einen höhern abgerufen werden.“ 

Hegeſias ertheilte mir diefe Süchtigung mit einem fo 
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ernften und Gehorfam fordernden Tone, daß ich den linbe 
fannten von Smyrna zu hören glaubte. Ich unterwarf mid 
alfo mit aller Demuth, die einem Neophuten zukam, und 
empfing feinen Segen, mit ber Verfiherung, daB, ich mic 
von nun an als einen Bürger der Stadt Gottes, die in 
furzem in fihtbarer Glorie auf die Erde herabiteigen würde, 
zu betrachten hatte: und da ich mit Uebernahme der firengen 
Pflichten diefer hohen Würde auch alle Borrechte derfelben 
erhalten hätte, fo Eönnte ich gewiß fenn, daß ich, von Diefem 
Augenblick an, unter dem unmittelbaren Schuß und Einfuß 
aller Geifter des Lichtes, und in einer Verbindung mit den 
Genoſſen ihres Reiches ftehe, die weder durh Raum. noch 
Zeit gehemmet werden könne, und wovon ich ohne mein Zu: 
thun, fo oft ed der Dienft unfers Könige erforderte, . un⸗ 
trügliche Beweiſe erhalten würde. 
Lucian. 

Dieſer Hegeſias ſpielte, wie es ſcheint, keine geringe 

Rolle unter den Kindern des Lichtes. 
Peregrin. 

Er war, wie ich in der Folge erfuhr, einer der vertrau⸗ 
teiten und thatigften geheimen Agenten meines Unbefannten, 
ein Amt, wozu ihn feine außerordentliche Gegenwart und 
Gefhmeidigfeit des Geiſtes, feine Weltfenntnig, und feine 
Gefchielichfeit mit allen Arten von Menfchen umzugehen und 
ihr Zutrauen zu erwerben, ganz vorzüglich gefchidt machte, 
Es war beinahe unmöglich, ihm zu entgehen, wenn er fich eines 
Menſchen bemächtigen wollte, der nur einige Anlage hatte, 
wiffentlich oder unwiflentlich, in einem höhern oder niedrigern 
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Doften, als Gewicht, Rab oder Springfeder, an dem großen 
Werke, deffen Seele der Unbekannte war, arbeiten zu belfen. 
Er fprach mit vieler Fertigkeit ale Sprachen, die in dem gan- 
zen damaligen Umfang Des ungehenern Nömerreichs gefprochen 
wurden; befaß große Gefchidlichkeit und Kenntniffe in Han: 
delsgeſchaͤften; ftand mit vielen Großen und mit den vornehm- 
ften Haufern in allen SHandelsplägen des Reichs in Verbin: 
dung, und konnte der Sache, welcher er fich gewidmet hatte, 
defto wichtigere Dienfte thun, da fih (außer den Brüdern, 
die ihn kannten oder denen er fich zu erfennen gab) niemand 
einen Ehriftianer hinter ihm vermuthet hätte. Denn er war, 
um zum Beften der guten Sache Allen Alles feun zu koͤnnen, 
von jeder dußerlichen Handlung dispenfirt, die ihn den Pro: 
fanen hätte verdächtig machen fönnen; eine Befreiung, welche 
mein Unbelannter den thätigften unter feinen Vertrauten ge- 
wöhnlich zu ertheilen pflegte, und die er auch mir (wiewohl 
ich noch weit von diefem Grade war) durch Hegefiag ertheilen 
ließ, da ed mir von ihnen felbft zur Pflicht gemacht wurde, 
meine Verbindung mit den Brüdern vor meinen Verwandten 
und Mitbürgern geheim zu halten. 
Lucian. 

Dieſe Erlaubniß, zum Vortheil des ganzen Ordens jede 
beliebige Perſon unter jeder erforderlichen Maske vorzuſtellen, 
gibt mir auf einmal Licht über die Moͤglichkeit, wie eine zu 
meiner Zeit noch ſo ſehr verachtete Secte ſchon in der erſten 
Haͤlfte des dritten Jahrhunderts ihrer Zeitrechnung ſo zahlreich 
und anſehnlich ſeyn konnte, daß ſie die Eiferſucht der Prieſter 
der alten Goͤtter nothwendig erregen mußte. Ihre Anzahl war 


fchon unter den Antoninen viel größer, als man glaubte, da 
vermuthlich nicht wenige (zumal in den höhern Elaffen der 
bürgerlichen Gefellfchaft) aus mancherlei Rüdfichten, und zum 
Theil auch (wie dein Hegefias) in der Abficht, ihren Brüdern 
bei jeder Gelegenheit defto nüglicher fepyn, und überhaupt ihre 
neue Theofratie im Stillen defto ungehinderter gründen und 
ausbreiten zu koͤnnen, mit Vergünftigung der Obern ihre Ver: 
bindung mit den EChriftianern fo lange geheim hielten, bie 
veränderte Umftände diefe Zurüdhaltung immer weniger nöthig 
machten. 
Peregrin. 
Sehr wahrſcheinlich. Indeſſen muß ich geſtehen, dab für 
mich felbft, wiewohl ich mehrere Fahre in ziemlich enger Ver: 
bindung mit einigen von ihnen geftanden, ein undurdhbdring: 
liches Dunfel auf der Gefchichte des Urfprungs und der erften 
zeiten dieſes in der Folge für die ganze Menfchheit fo wichtig 
gewordenen Ordens liegt. An meinen VBermuthungen. Darüber 
Fann dir wenig gelegen ſeyn; auch würben fie ung zu weit 
von der Gefchichte meiner eigenen Wenigkeit abführen, um 
welche es doch jest allein zu thun ift. Aber was ich aus 
eigener Erfahrung weiß, ift, daß zwifchen den Chriftianern 
unter Dem fogenannten großen Conſtantinus, und den größern 
und Heinern, durch den ganzen römifchen Erdfreis zerftreuten 
Brüdergemeinen, die man zu meiner Zeit unter diefem Namen 
zu begreifen pfleste, ein mächtiger Unterfchied war. Denn 
damals herrfchte noch fo wenig Zufammenhang, Ordnung und 
Uebereinſtimmung unter ihnen, daß vielleicht nicht zwei Ge⸗ 
inen von beträchtliher Größe zu finden waren, bie in-allen 


Stüden Eines Glaubens und Sinned geweſen fepn follten. 
Aus Mangel eines genau beftimmten und allgemein angenom⸗ 
menen Lehrbegriffs, blieben viele Punkte ihres Glaubens 
zweifelhaft: und da eine Menge Fragen, die man fich nicht 
entbrechen konnte nah und nach anfzumwerfen, aus eben Die- 
fem Grunde nicht rein aufgelöft werden Eonnten, fo hing 
jede befondere Gemeine hierin größtentheils von den Mei: 
nungen und Vorurtheilen ihrer Vorſteher und Lehrer ab. 
Der Meifter felbft hatte nichts Schriftliches hinterlaffen, das 
feinen Fünftigen Anhängern zur Richtſchnur ‚hätte dienen 
Finnen. Natürlicherweife war alfo das Maß von Gedädt: 
niß und Verſtand, das feinen erften Schülern zu Cheil ge: 
worden war, nebft dem Glauben an bie Nedlichkeit ihres 
Willens, die einzige Gewährleiftung, welche diefe den ihrigen 
für die Wahrheit der Thatfachen, wovon fie ald Augenzeugen 
fprachen, und der Lehren, die fie aus feinem Munde gehört 
zu haben verfiherten, geben fonnten. Mas Wunder alfo, . 
daB ſogar fchon bei Lebzeiten derjenigen, durch welche Die 
erften Brüdergemeinen gepflanzt wurden, Srerungen, Strei: 
tigfeiten und Spaltungen entitanden, Die dag Anſehen dieſes 
oder jenes Lehrers um fo weniger verhüten oder erſtickkn 
fonnte, weil derjenige, Der etwas anderes lehrte, fich eben: 
falls auf Tradition, oder anf Schriften, die im Grunde für 
nichts mehr als für gefchriebene Tradition gelten Eonnten, 
berief, und alfo fo viel anfcheinendes Recht hatte, als jener, 
feine Lehre für diejenige zu geben, die mit dem Sinne des 
Meifters und mit dem Geifte feiner Worte am beften über: 
einftimme. 


Bei diefer Bewandtniß der Sachen laßt fih zwar mit 
vieler Wahrfcheinlichleit vermuthen, daß Die Anzahl der ächten 
Shriftianer ſchon zu meiner Zeit ziemlich gering, und vielleicht 
bloß auf einzelne Familien oder Heine Semeinen von derjeni- 
gen Art, wie ich auf meiner Wanderfchaft nach Pitane eine 
kennen gelernt hatte, eingefhränft war. Uber defto anfehn: 
liher mußte hingegen die Zahl derjenigen werden, die den 
Namen der Chriftianer führten, und, wiewohl fie in einigen 
Slaubenspunften übereinftimmten, dennoch fowohl im ihrer 
Borftellungsart überhaupt, als in befondern Lehrmeinungen 
und religiöfen Gebräuchen und Webungen, weit genug von 
einander abgingen, daß die Streitigkeiten, die darüber unter 
den Lehrern entflanden, unvermerft den Seift der Liebe und 
Eintracht erftiden mußten, der aus allen Gemeinen einen ein: 
zigen Leib, deffen Seele Shriftus wäre, hätte machen follen. 

Und eben diefe Spaltung der damaligen Chriftianer in 
etliche Hauptparteien, die zum Theil wieder in mehrere Hei: 
nere Secten zerfielen, — eine Spaltung, welche um die nam: 
liche Zeit, da ihre Anzahl, während der ihnen von Hadrian 
und den beiden Antoninen gegönnten Ruhe, außerordentlich 
gewachſen war, dem Drden felbft einen baldigen Untergang 
zu drohen fchien — eben dieß war eg, was meinen Unbefann: 
ten (einen Mann, der fich zu fehmeren Unternehmungen ge: 
boren fühlte) auf den großen Gedanken brachte, einen gehei- 
men Orden zu ftiften, durch welchen er nah und nach allen 
Aftatifhen und morgenländifchen Gemeinen die zu ihrer Eon: 
fiftenz und Dauer noͤthige Gleichförmigkeit geben, und aus 
deffen Mittelpunft er felbft, als unfichtbares Oberhaupt des 
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Ganzen, die große Unternehmung, — eine neue, alles um: 
faffende und beherrfchende Theofratie auf den Trümmern 
aller alten Religionen und Staatsverfaffungen aufzuführen 
— mo nicht zu Stande zu bringen, wenigſtens fo feft zu 
gründen hoffte, daß er die gänzliche Vollendung feines Wer: 
fes der Zeit getroft überlaffen könnte. 

Doch ich merke, daß ich meiner Gefchichte fehon wieder 
zuvorlaufe, und dir ein großes Theil mehr von dem Geheim- 
niffe des Unbelannten verrathe, ale ich in der Epoche von 
welcher jetzt die Rede ift, felbft davon willen konnte. 

Es war nun, feitdem ich von Hegefiad den erften Grad 
der Weihe erhalten hatte, über ein Jahr verfloffen; wir hatten 
ung in diefer Zeit mehr als Einmal an verfchiedenen Orten 
gefehen, und ich hatte fchon fo viele Proben meiner eifrigen 
Anhänglichfeit an die gute Sache, und meines granzenlofen 
Gehorfams gegen die Winfe meiner Obern, die ich als un: 
mittelbare Organe des großen Logos betrachtete, abgelegt, daß 
ich endlich von Kerinthus (fo nannte fih, wie ich nun erfuhr, 
mein Unbekannter) einer zweiten Zuſammenkunft, und bald 
darauf der feierlichen Cinführung in eine der Gemeinen, 
die unter feiner Leitung ftanden, gewürdiget wurde. Pr 

Sch empfing bei diefer Gelegenheit den zweiten Grad der 
Weihe, wobei der hochwürdigfte Kerinthus felbft das Amt des 
Myſtagogen verwaltete, und wo alles, was ich fah und hörte, 
meine Seele mit nie empfundenen Gefühlen durchdrang. In 
der That verdiente das, was bei diefer Gelegenheit nicht fo: 
wohl außer mir (denn dieß war fehr einfach) ale in mir felbft 
vorging — fo natürlich ich es mir auch jeßt erklären fann — 


den Namen unausfprehliher Dinge (Aporrheta) in einem 

ganz andern Sinne, als jene Aufichlüfle, die den Epopten der 

Gleufinifhen Myfterien zu Theil wurden, und ich enthalte 

mich defwegen mehr davon zu fagen ; denn man müßte fchlechter- 

dings in dem Falle geweien ſeyn das Näamliche erfahren zu 

haben, um fich einen Begriff davon machen zu können. 
Lucian. 

Ich überhebe dich deſſen ſehr gern, Freund Peregrin. So 
wie ich dich ſelbſt nun kenne — und nach allem, was du mir 
von dem Unbekannten, von dem Geiſte der Brüdergemeinen, 
von ihren Verfammlungen, von der hohen Meinung, die fie 
von der Würde, den Vorrechten und den Erwartungen ihres 
Drdens hegten, und überhaupt von allem, was feit deinem 
zweiten Aufenthalt in Smyrna mit Dir vorgegangen war, be: 
reits entdeckt haft, kann ich mir, auch ohne eigene Erfahrun: 
gen diefer Art und ohne alle Anlage dazu, ziemlich lebhaft 
vorftellen, wie dir bei der feierlichen Einführung in die Brü- 
derfehaft der Kinder des Lichts zu Muthe fern mußte. 

Peregrin, . 

Immer bleibt zwifchen deiner Vorftelung, mein lieber 
Kyeian, und dem was damals in meiner Seele gegenwärtiges 
Gefühl und Anfchauen war, der Unterfchied, wie zwifchen 
einem gemalten Feuer und einem wirklichen; ein Unterfchied, 
den ich hier bloß deßwegen geltend mache, damit du den bren- 
nenden Eifer defto begreiflicher findeft, womit ich von diefem 

nblif an in alle Plane des Unbekannten einging. Diefer 

mit dem Grade der Hiße, zu welchem er die drei gro: 
seger des menfchlichen Semüthes, Glauben, Liebe und 


Hoffnung, bereits in mir geftiegen ſah, fo wohl zufrieden, daß 
er in den erften Tagen nach meiner Aufnahme zwifchen mir 
und feinen Vertrauteften keinen Unterfchied zu machen fchien. 
Aber unvermerkt hällte er fi wieder in das geheimnißvolle 
Duntel ein, worin er ſich mir beim Anfang unfrer Belannt: 
haft gezeigt Hatte; und da ich fchon ind Innere des Heilig: 
thums eingegangen zu ſeyn vermeinte, erfuhr ich, daß ich erft 
im zweiten Vorhofe fen, und daß ed noch längere und ftärkere 
Präfungen und Vorbereitungen erfordere, ehe es ihm erlaubt 
fen, die Dede gänzlich von meinen Augen wegzuziehen, und 
mid zum vollen Anfchauen des Kichtes, deffen Glanz ich noch 
nicht ertragen würde, zuzulaflen. 

Diefe Eröffnung konnte die Wirkung nicht verfehlen, die 
er vermuthlich dadurch auf mich zu machen hoffte. Anftatt 
mich abzuſchrecken, fpannte fie zugleich mit den Erwartungen, 
wozu fie mich berechtigte, alle Springfedern meines Weſens, 
alles zu unternehmen und alles zu erdulden, was ich nur 
immer zu thun und zu leiden haben könnte, um jene hohe 
Stufe zu erfteigen, die nun das Siel aller meiner Wünfche 
war. Indeſſen ließ fih Kerinthug in keine nähere Erflärung 
über die Vorbereitungen und Prüfungen ein, Die ich noch zu 
überftehen hatte. Er ermahnte mich bloß, wie er fchon bei 
unfrer erften Zuſammenkunft zu thun angefangen hatte, in 
Reinigung meines Gemüthes und Ertödtung aller finnlichen 
Neigungen und eigennüßigen Letdenfchaften unverdroffen und 
unerbittlich gegen mich felbft zu feyn, und dieſes Selbft ale 
den gefährlichften, fchlaueften und hartnädigften unter allen 
Feinden zu betrachten, die ich als ein Streiter im Reiche 


234 


des Lichts zu befämpfen hätte. Er gab mir zu verftehen, 
daß die unerfchütterlichfte Entfchloffenheit, fich der Sache Gottes 
gänzlich aufzuopfern, der einzige Weg ſey, der zu jener hohen 
Vollkommenheit führe, die er mir in der Brüderverfammlung 
zu Pergamus von fern und wie in der erften Dammerung 
des anbrechenden Tages gezeigt habe.- Ich fehe dein Herz 
für fie entbrannt, feßte er hinzu; aber Sehnfucht und Elopfen- 
des Verlangen ift noch nicht dieſer felfenfefte Wille felbft, den 
feine Gefahr abfchreden, Feine reizende Verführung beftriden, 
feine Arbeit ermüden, keine Aufopferung in Verlegenheit feßen 
kann. Diefer Wille ift nicht das Werk weniger Tage oder 
Wochen; er wird bloß durch die Abtödtung jeder andern NWei- 
gung, jedes andern Willens in ung geboren, und er tft nicht 
eher wirklich da, big er unfer Selbft ganz in fih verfhlungen 
hat. — Er gab mir hierauf verfchiedene befondere Anweiſun— 
gen und Verhaltungsregeln, die Mittel betreffend, wodurd 
ich, defto eher, je eifriger ich in ihrem Gebrauch ſeyn würde, 
zum gänzlihen Durchbruch durch die Scheidewand, die noch 
zwifchen mir und diefer Vollkommenheit ſtehe, gelangen könne. 
Denn, wiewohl er mir den Weg nichts. weniger als leicht 
machte, fo ließ er mich doch deutlich genug merken, daß bie 
Zeit, in welcher ich ihn zurüdlegen könne, größtentheils von 
mir felbft abhange. 

Fünf oder ſechs Tage nad meiner Aufnahme in die Ge: 
meine der Heiligen riefen den Vorfteher feine Verrichtungen 
anderswohin, und mich die meinigen nah Parium zuräd. 
Die Art, wie er fich von mir trennte, ließ auch dießmal einen 
tiefen Stachel in meinem Herzen zurüd. Ich fcheide nicht 
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von dir, mein Bruder (fagte er zu mir, indem er mir bie 
Hand mit Wärme drüdte), denn ich werde dir im Geiſte 
immer nahe bleiben, und ein unfichtbarer Zeuge der Treue 
feun, mit welcher du das empfangene Kleinod bewahren wirft. 
Mit diefen Worten, die aus feinem Munde etwas unbe: 
ſchreiblich Eindringendes und Magifches hatten, gab er mir 
den Bruderfuß, der eines der Zeichen ift, woran die Chriſtia⸗ 
ner einander erfennen, und war aus meinen Augen verfchwun: 
den, ehe ich vermögend war, meinem von Empfindung ge: 
fhwellten Herzen durh Worte Luft zu machen. 

Kerinthug ließ mich in einer Stimmung, die mich ge: 
neigter und geſchickter machte, unter die Anachoreten der 
Thebaifhen Wüfte zu gehen, als nach Parium in das Ge: 
tümmel des befchäftigten Xebens, und zu Menfchen, deren 
Umgang mir mit jedem Tage peinliher ward, zurüdzufehren: 
aber Hegeſias, der ſich beinahe eben fo viel Gewalt über mein 
Gemüth erworben hatte ale der Prophet felbft, und dem ich 
etwas von dieſer Abgeneigtheit merken ließ, brachte mich bald 
wieder anf andere Sedanfen. Er wiederholte die Vorftellun: 
gen, die er mir fchon ehemals deßwegen gemacht hatte, mit 
verdoppelter Stärke, und beftand fchlechterdings darauf, daß 
das Beharren in meinem bisherigen Wirfunggfreife die größte 
Probe von Selbfiverlaugnung fey, welche dermalen von mir 
gefordert werde. So gönne mir, rief ich endlich mit einer 
Wärme, die ihn fehr kalt zu laffen fchien,, fo gönne mir wenig: 
ftend den einzigen Gedanken, der mir diefe weltlichen, den 
Geift belaftenden Sorgen, wozu du mich verurtheileft, ertraͤg⸗ 
lih machen kann! Die Natur bedarf wenig, und felbft in 


dem Wenigen, worauf ich mich einfchrante, ift noch fo wiel 
Nahrung für den alten Menfchen, daß ich täglich darauf be: 
dacht bin, mich noch von etwas Entbehrlichem frei zu machen. 
Erlaube mir alfo, von diefem Augenblid an, die Gemeine ale 
den Gigenthümer und Herrn meines ganzen MVermögeng, 
und mich als den bloßen Verwalter deffelben, der ihr für 
ieden Obolen Nechnung abzulegen hat, anzufehen. Unter bie: 
fer Bedingung will ich nicht nur mit Geduld, fondern mit 
Vergnügen, fo lange ed von mir gefordert wird, an biefer 
Ruderbank angefchmiedet bleiben. 
Lucian. 

Darüber wird der arme Hegeſias gewaltig erſchrocken 
ſeyn! 

Peregrin. 

In der That bekam ich in der Folge alle Urſache zu glau: 
ben , daß ihm meine Sreigebigfeit, im Namen der Brüdercafle, 
deren oberfter Verwalter er war, nicht fehr unangenehm feyn 
mochte. Aber wenigftend ließ er fich nichts davon merken. 
Er dankte mir für meinen guten Willen fo kaltfinnig, als ob 
die Nede von fnnfzig Drachmen und nicht von mehr ale zwei⸗ 
hundert Talenten gewefen wäre; aber zugleich warnte er mid 
mit brüderlihem Ernfte, wohl auf meiner Hut zu fepn, daß 
nicht etwa ein geheimer Stolz oder irgend eine andere un: 
lautere Abficht unbemerkt bei diefer wohlgemeinten Dar- 
bringung meiner zeitlihen Güter im Hinterhalt laure. Mein 
Bruder, fprach er zu.mir, wir gehören mit allem, was wir 
find und haben, dem Herrn an; denn mad haben wir, das 
wir nicht empfangen hätten? oder was Finnen wir unfer 


nennen, das nicht fein ware? Wir alle find, in jeder Be: 
trahtung, nichts andres ald Verwalter über einen Eeinern 
oder größern Theil feiner Haushaltung. Er wird, wenn feine 
zeit kommt, das Seinige fchon: von ung zu fordern willen; 
und wehe und, wenn er und nicht alle Augenblicke bereit 
fände, ihm alles bis auf den letzten Heller zurüdzugeben! 


Luecian. . 
Wie ſchmeckte dad, Freund Peregrin? 


Peregrin. 

Ich geſtehe, es fiel mir einen Augenblick auf die Bruſt, 
daß ſo gar nichts Freiwilliges und Verdienſtliches bei meinem 
Opfer ſeyn ſollte: aber ich unterdruͤckte dieſe kleine Empoͤrung 
meines Herzens auf der Stelle, als die Eingebung eines boͤſen 
Daͤmons, und fand in der Rede des Hegeſias nichts als die 
einfachfte und unwiderfprechlichfte Wahrheit. Denn fo weit 
war ich noch nicht gefommen , — oder vielmehr, wie wäre es 
in meiner damaligen Semüthsverfaffung möglich geweien, — 
den Tafchenfpielerfireich zu argwöhnen, mit welchem diefe 
fubtilen Heiligen fo behend, daß es feine arglofe Seele wahr: 
nehmen fonnte, fich felbft an die Stelle des Herrn. zu fchie: 
ben, und die Einfältigen zu bereden wußten, was man ihnen 
gebe, fey bloß eine alte Schuld, die man Ihm zurüdbezahle? 


Bucian. 

Ich fürchte fehr, mein guter Peregrin, daß es mit der 
ganzen überftrengen und fogar über die ftoifche Spißfindigfeit 
hinausgetriebenen Moral, mit der fich diefe Schlauföpfe fo 
viel wußten, bloß auf Maskirung der Kunft, die Gemsüther 


der Menfchen zu beberrihen und über ihre Caſſe zu ſchalten, 
abgeſehen war. 
Peregrin. 

Bei Ihm, deſſen ehrwuͤrdigen Namen ſie trugen, und bei 
ſeinen erſten redlichen Anhaͤngern gewiß nicht! Ihm war es 
in ganzem Ernſt darum zu thun, die Menſchen durch die 
Eigenſchaften, die uns die Kindheit ſo liebenswuͤrdig machen, 
durch Einfalt, Unſchuld, reine Güte des Herzens und unbe— 
ſorgtes Vertrauen auf den Vater im Himmel, zu der höch— 
ften moralifhen Volllommenheit, und Dadurch zu der reinften 
Eudaͤmonie, deren die Menfchheit jenfeitd des Grabes fähig 
ift, zu führen. Dahin brachte er alle, die fich mit einfältigem 
Sinne feiner Führung überließen; und lebendige Beifpiele 
davon hatte ich auf dem Meaierhofe zwifchen Pergamus und 
Pitane gefehen. Uber es erfolgte, .wad vermöge der Natur 
der Sache erfolgen mußte, und was feine menfchliche noch 
göttlihe Macht verhindern Eonnte. Die Chriftianer arteten 
fchon nad Annehmung diefes Namens aus; fie verfielen nad) 
und nach in alle Arten von Schwärmerei, flanden allen Ber: 
führern, welche den Geift ihres Meifters zu heucheln und die 
Stimme ded guten Hirten nachzuäffen wußten, bloß; und fo 
wurden jene hohen Sefinnungen und zarten Gefühle (die, fo 
zu fagen, die angeborne Moral der fchönften Seelen ans: 
machen) von argliftigen Menfchen zu fubtilen Negen verwebt, 
worin fie immer die gutherzigften und arglofeften Gemuͤther 
m erften zu fangen gewiß waren. 

Über, wie gefagt, um diefe Zeit hatte ich noch ‚nicht Die 

fie Ahndung davon, daß ich einft Urfache finden wuͤrde, 


fo nachtheilig von diefen heiligen Menfchen zu denken, von 
welden nun Bruder genannt zu werden der hödfte Stolz 
meines Herzend war. Ich nahm alles was fie mir fagten in 
dem reinften und wörtlichften Sinne; und da ich mid von 
nun an als einen bloßen Gefchäftsträger der Gemeine be: 
trachtete, fo gewannen die Gefchäfte ſelbſt eine ganz andere 
Wichtigkeit in meinen Augen ale fie vorher hatten. Sie 
fhienen mir nun dur) dieſe Beftimmung zu einer Art von 
Sottesdienft erhoben, und ich arbeitete, von Hegeſias und 
andern unter feiner Leitung ſtehenden Brüdern fleißig unter: 
fügt, um fo eifriger an Vermehrung meines fünftigen Erb: 
gutes, da eds — in der Sprache unſers Ordens zu reden 
— ganzlih zum Bau des Reichs Gottes verwendet werden 
follte. 


Anmerkungen 
sum erften Theil. 


Vorrede. 


S. V. Beiſeiner andern Gelegenheit — ©. die Luſtreiſe ind 
Elyſium vom Jahr 1787 unter den politiſchen Schriften. Bd. 81. 

S. V. Roh su Belhleunigung ded taufendjährigen 
Reichs — Die Juden-GEhriſten Hatten auch nach Jeſu Tode ihre irdifchen 
Hoffnungen von dem Mefllad und der Stiftung feined Reiches nicht auf 
zegeben, und fo entftand die Lehre von dem Ehiliasmus, d. i. von einem 
taufendjährigen Reiche voller Glückſeligkeit. Tauſend Jahre vor dem 
jungften Tage und der Auferftiehung, fagte man, werde Chriftud mit den 
Seinigen regieren. Als Urheber diefer, nachher von religiödspolttifchen 
Schwäarmern öfterd erneuerten, Lehre wird Kerinthud genannt, der in 
diefer Schrift eine wichtige Rolle ſpielt. Vergl. Offenbarung Johannis 
Kap. WO. Unnöthig würde ed ſeyn, von den verichledenen Arten der Chi: 
liaſten — wie man die Anhänger diefer Xehre nennt — bier zu reden: 
man vermuthet leicht, daß fie fi in gröbere und feinere werden unter: 
fchleden haben. 

© V. Menſchenkunde und Menfchenliebe zu befördern 
— Anfplelung auf Zavaterd Phyfiognomifche Fragmente, zur Beförderung 
der Menſchenkunde und Menfchentliebe. 

©. VI. 2uclan — Ueber die verichiedenen Ruciane, welche Hier von 
dem berühmten Dialogenfchreiber unterfchieden werden, kann, wen es 
intereffirt, nachfehen Fabricii Bibl. graeca ed. Harless Bd. 5. ©. 361. fg. 
u. Bd. 7. ©. 303. fgg. Der Dialogendichter war zu Samofata am Euphrat 
in ver Sprifhen Provinz Kommagene geboren. Sein Landsmann, 
deffen bier gedacht wird, Presbyter zu Antiochla, war von der Partel 
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des Arius und feine eigenen Arianiſchen Anbanger nannten ſich 
Lucianiſten und Collucianiſten. Dieß if ed, worauf fih MWieland 
hier bezieht. Daß von Einigen jene Sage widerlegt wird, und daß 
dieſer Lucian auch in den Martprologien, d. 1. in den Lebensbeſchrei⸗ 
bungen ter Märtyrer vorfommt, braudt nur beiläufig erwähnt zu 
werden. 

S. VII. Sch Habe an einemandern Orte u f.w ©. Lu⸗ 
cians Sämmtl. Werke überf. von Wieland Bd. 3 S. 9. fgg. über die 
Glaubwürdigkeit Lucians In feinen Nachrichten von Peregrinus. 


— — nn — — 


Auszug aus Lucians Nachrichten. 9) 


©. 3 Die 236fie Olympiade entfpriht dem Jahr 168 nach 
Chriftus Seburt. 

S. 4 5000 Talente — Fünf Millionen Thaler. 

S. 4. Hercules verbrannte fich ſelbſt auf dem Merg Deta; Aeſcu⸗ 
lap, der Gott der Heilkunde, wurde von Jupiter mit dem Blitze getödtet, 
weil er der Unterwelt ihre Beute entriß; Dionyſos — Bacchus — in 
einem Epigramm, worin zwiſchen Hercules und Vacchus eine Verglei⸗ 
chung angeſtellt wird (anthol. gr. ed. Jacobs T. IV. p. 169 CCLI. ) Heißt 
es auch: 

Deiten war Here hart; doc) Famen beide durch Feuer x 

Bon der Erde hinweg, zu ten Unfterblichen hin. 

Meltere Nachweiſungen über diefen Umſtand Habe Ich nicht gefunden. 

S. 4. Empedokles, der Philoſoph — «vergl. die Natur der 
Dinge, die 9. Anm. zum 2 Buch, Bd. 25) foll fi In den Krater des 
Aetna geftürzt haben, weit er deſſen Ausbrüche nicht ergründen 
konnte. 

©&.5. Eine Libation aufgegvifen — Wein zu Ehren eines 
Gottes außgießen, bieß libare. Dieb gefhah bei einem Opfer zweimal. 
Die erfte Libation beftand darin, daß man aud einem Gefäsß einige 
Tropfen Weind auf den Kopf ded Dpferthierd goß; bei der zweiten goß 
man fie auf dad Feuer. 


*), Die mır ®. bezeichneten Anmerkungen find, fo weit fle bier nöthig ſchienen, aus ber 
Wielandifchen Ueberfegung Eucians entleßnt. 


Wieland, Peregrinud Proteud. I, " 16 
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S. 6. Heratiitud und Demokritus — Dem erften fagte man 
nach, er habe beftändig geweint, dem andern, er habe beſtändig gelacht. 
Bon beiden Ift in früheren Banden gefprochen. 

S.6. Mir einem Rettig im Hintern — Gegen einen im 
Ehebruch Ertappten war bei den Griechen und Römern eine slemlich graus 
fame Privatrache erlaubt. Eine der gewehnlichfien (wie fih aus einer 
Stelle in den Wolken ded Arifiophaned V. 1079 ſgg. fchließen läßt), war 
dad, was fie daparıdovodaı nannten, d. i. daB man dem armen 
Sünder einen tüchtigen Rettig in den After trieb — wie der Echeliafl 
obiged Wort erflart. W. 

S. 7. Prophet, Thlafarh, Synagogenmeifter — Der 
Test gebraudıt die Worte rpopnrys, Jıaoapyrns und Svraywyeos. Die 
doppelte Bedeutung ded erfien ift befannt. Thiaſos war eigentlich der 
Name der Gefellfhaft von Satyrn, Faunen und begeifterten Weibern, 
mit welchen Bacchus die Welt durchzosg; In der Folge gebraudte man 
diefed Wort von jedem Haufen (hwärmenter Bachanten, und überhaupt 
von jeder gottesdienftlichen Brüderfhaft, und der Worfteher derfeiben 
bieß Thiaſarch. Daß die Zuden den Ort Ihrer gotteädienfilichen Berfammıs 
lungen Eynagoge nannten, war Nucianen ohne Zweifel befannt, und 
er fcheint daher durch ven Gebrauch ded MWorted Synagogenmeiſter die 
Ehriftianer und Juden in Eine Brühe zu werfen ; theild weil die erfien 
jüdifhen Urfprungd waren, theild weil er fie für Leute einerlei Ges 
fhledht3 Halten mochte. Db ihm aber die unter ihnen gebräuchlichen 
Namen, Presbyter und Epidcopus (Aelteſter und Bifhof) unbelannt ges 
wefen, oder warum er fie lieber mit andern vertaufchen mollte, laßt ſich 
nicht ſagen. W. 

© 7. Bel Begehung Ihrer Myfterten — Die Dogs 
men und Ceremonien ihrer Religton, wovon in diefem Werke noch wels 
ter die Rede iſt, nannten die Chriftianer felbft Ihre Myſterien, Rell⸗ 
giond= Sehelmniffe, zu denen zugelaffen zu werden ed ber Vorbereitung 
und MWeihung bedurfte. 

S. 8. Alter Weiblein, Wittwen — Dhne Zweifel find 
hlemit die Diaconiffen gemeint, die (nadı St. Pauld Verordnung) nicht 
unter 60 Fahre feyn durften, und denen unter andern auch oblag, noth⸗ 
feidenden kranken und gefangenen Brüdern und Schweftern alle mögliche 
Hülfsleiſtung um Chrifti willen zu erweifen. W. 

©. 8 Reihlihe Mahlzeiten — Man fiebt, ohne mein 
Erinnern, daB von den oyazaıs (Ugapen) ober Riebesmählern die 


243 


Rede ift, deren Befchaffenneit ſo vohl, ald die dabei ſchon In der Apoftel 
Zeiten mıt untergelaufenen Mißbräuche, befaunt genug find. W. 

S.9 Dad Städbthen Partum war eine römifche Solonie In 
Myfien am Hellefpont, und hatte daher Muntciralrcchte und eine Art 
von demofratifcher Berfaffung, wie alle dergleichen Städte. Daher bie 
öffentlichen Volkdverfammlungen, deren gedacht wirt. W. 

©. 10, Man hatte ihn etwas eſſen fehen n. f. w. — „Es 
gefällt dem heiligen Geiſt und und (fchrieben die Apoflei und Xelteften 
zu Zerufalem an die Brüder zu Antiochia, Syria und Gilicia, Apoſt. 
Geſch. 15), euch Feine Belhwerung mehr aufjulegen ald diefe nöthigen 
Stüde, daß Ihr euch entbaltet vom Götzenopfer (d. i. nicht vom Opfer⸗ 
fleifche effet) und vom Blute, und vom Erfiidten, und von Hurerei.“ 
Diefe Apoſtoliſche Sonftitution wurde unter den Ehriftlanern genau beob⸗ 
achtet, und die Strafe der Excommunicatlion ſtand wentgfiend auf dem 
Effen von Götzenopfern. W. 

©. 10. Agathobulus — Ein Eynifcher Philoſoph, der um 
dad Jahr 180 fich hervorzuthun anfıng. (ſ. Euseb. Chronic.) Lucian 
nennt ihn unter den Lehrern feined Demonay, und ed if Fein Grund 
vorhanden, warum er nicht um daß Zahr 150 und noch viel fpäter zu 
Alerandrien gelebt haben könnte. W. 

© 11. Zn den Ruf eined außerordentlihen Mens 
[hen — Alle diefe Abfurditäten follten Peregrind Znitiatien in den 
Cyniſchen Drden vorfiellen, wodurd er öffentlich Profeſſion machte, 
allen conventionellen Begriffen und allen Geſetzen der Wohlanftändigkeit 
zu entfagen, bingegen ald freier Sohn der Natur zu leben, alles duls 
den und auddauern zu Finnen, allen Förperlichen Schmerz zu verachten 
u. ſ. w. W. 

©. 11. Ueber den Kaiſer — Antoninus Pius. 

S. 11. Muſonius u. ſ. w. — Bon welchen der erſte unter dem 
Kalfer Nero, und die beiden andern nebfi allen übrigen Philoſophen, 
fo viele ihrer damald In Rom waren, durch ein Decret ded SKalferd 
Domitian aud Stalien verwiefen worden waren. W. 

S. 18. Läſterte — — erhabnen Mann — Die Rede 
ift von dem berühmten Tiberius Claudius Atticud Heroded, dem anges 
febenften, beredteften, reichften und großthatigften unter allen Griechen, 
die unter den Antoninen lebten. Außer dem großen Kodmud von Mes 
diel kann fchwerlih noch ein andrer Privatmann genannt werden, 
der ein fürftliched Vermögen auf eine fo große Art angewandt hätte 
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ald diefer Heroded Attlcud, wie er gewoͤhnlich genennt wird. Unter 
den Werten, womit er die Stadt Athen verfchonerte, war ein Sta⸗ 
dion (Rennbahn) von weißem Marmor, wovon noch einige Weberbleib- 
fel zu fehen find, und ein prächtiges Theater, dergleihen eind ex auch 
zu Korinth aufführte. Philofiratud erwahnt noch verfchledener anderer 
theild prachtiger, theild wohlthatiger Werke, womit er fih um Grie⸗ 
chenland verdient gemacht; und Paufaniad recenfirt eine Menge berr: 
licher und Eofibarer Kunſtwerke, die er in den Tempel Neptuns zu 
Korinth geftiftet hatte. Heroded wurde von Antoninus Pius zu einem 
der Lehrer feiner adoptiven Söhne beficlit. Er bekleidete im %. 1483 die 
Confularifhe Würde, und war In der Folge Faiferlicher Präfect über 
die freien Stadte In Afien, und Prafident der Pannellenifchen und Pana⸗ 
thenifchen Feſte. W. 

S. 12. Zu Juphtern — Nämlich in den Tempel Jupiters zu 
Olympia, der, wie alle Tempel, eine Freiſtätte war. W. 

©. 14. Meine Philokteten ſeyn werden — Philoktetes, 
dieſer getreue Freund und Geſährte des Hercules, war der einzige von 
deſſen Angehörigen, der ſich von ihm erbitten ließ, den Scheiterhaufen 
anzuzünden, worauf er ſich verbrannte. 

S. 15. Nach Harpine, oder vielmehr nach den Ruinen einer 
ehemaligen #leinen Stadt dieſes Namens, die ungefähr eine Stunde 
weit von Olympia entfernt waren. Paus. El. I. W. 

©. 15. Die Häupter der Bunde — Der cnnifhen Phils⸗ 
ſophen. W. 


— — 


Einleitung. 

S. 21. Reiſen In den Mond und die Jupiters⸗ 
burg — Die höchſt Intereffante Befchreibung diefer Reife, welche Me: 
nippus machte, indem er fich der Flügel eines fehr großen Adlerd und 
eined Lämmergeyers bediente, Anter der Leſer In Lucians Zkaromenips 
pus. Wielands Ueberſ. Bd. 1. S. 198. 

S. 22. Therſites, war * häßlichſte unter allen Griechen vor 
Troja; Phaon, der Öelichte der Sappho, und Adonis, find Ihrer Schöns 
heit wegen berühmt. 

8.28% Moly — Ein aus der Odyſſee befannted Zauberkraut, 
welches Ulyfed zu Entkräftung der Zauberfräfte der Birce von Hermes. 
empfing W. 
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©. 25. ?yw, oüx &youaı — Ich habe fie, nicht fie mid. 

©. 26. Ubfhalungen — Wad ed mit diefen für eine Bewandts 
niß habe, erfient man aus einem Dialog zwifchen Ruclan und Diokles. 
©. die Dialogen im Elyſium. 

© 18. Chriſtianer — d. I. Chrifiudanhänger, war anfangs 
der Name einer bloßen Scete von Judenchriſten in Antiochia, wurde aber 
nachmald in der Fatholifchen Kirche ein allgemeiner Name für alle Bes 
fenner des Chriftenthbumd; und er Ift allerdingd richtiger al der Name 
CHriften. Nah Suidad Fam ter Name der Chrifiianer zuerfi unter 
der Regierung ded Kaiſers Claudius auf. — Wie die Meifien aber von 
den Chriftianern urtheilten, erfieht man aus des Tacitus Annalen B. 18. 
Kap. 44. Die Verachtung, In welcher die Zuden ftanten, ging auf die 
über, quos vulgus Christianos adpellabat, well man fie für eine jüdifche 
Secte hielt. 

S. 30. Das Orakel des Bakis u. ſ. w. — Theagenes, diefer 
Lobredner des Peregrinus gab vor, folgendes Orakel von der Sibylle 
gehört zu haben: 

Aber ſobald Proteus, der Cyniker größter und befter, 

Neben dem Tempel ded Donnererd Zeud ein Feuer entzündet, 

Und in die Fſamme fpringend den hohen Olympus beſteiget, 

Alddann follen alle, die von den Früchten der Erde 

Eſſen, ten großen nächtlichen Heros, ter neben Hephäſtos 

Und Heralled dem Könige thront, ald Saützer verehrten ! 

Der Unbefannte, welchen Lucian gegen Peregrinud auftreten laßt, fepte 
jenem Orakel fogleich eind von Bakls entgegen. 

Aber fobald der Cyniker mit den vielerlei Namen 

Bon der Erinnns des Ruhmes gepeitfcht in die Flammen binelnfpringt, 

Sollen hinter ihm drein die ihm folgenden Hundefüchfe 

Allefammt fpringen, dad Schickſal des fliehenden Wolfe zu thellen. 

Wollte fich einer, aus Furcht, der Gewalt ded Hephäflod entziehen, 

Diefen follen fogleich die Achäer alle mit Steinen 

Deden, damit er fi, treß feinem Froſte, nicht langer 

Feurig zu reden vermeffe, und mit erwuchertem Golde 

Seinen Zornifter fülle, wiewohl fein väterlich Erbe 

Ihn zum Herren von dreimal fünf Talenten gemacht bat. 

Bon dem Böotifchen Orakelertheiler Vakis iſt früher fchon die Rede 
geweien. Die Sibyllen waren, wie auch Ibr Name anzeigt, Verkündi⸗ 
gerinnen von dem Willen ded Zeud oder Gotted- Rathgeberinnen. Gie 
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mußten fi), fagt Wieland, zu Zuciand Zeiten von jedem Betrüger zu 
Unterfiügung feiner Abfichten gebrauchen laſſen. Auch machten fidh 
einige Chriſtianer ſchon damald ein Selchäfte daraus, Stbylliniſche Dras 
tel zu fchmieden, und eine fo vollgültige Autorität zu vermeintlicher 
Beträftigung ihrer Religion bier und da geltend zu maden. (5. Origen. 
c. Cels. 1,5. 7.) Ein Betrng, der ihnen um fo leichter war, da die 
neue Compilation, die der Kalfer M. Aureliud von allen Sibyllini⸗ 
fhen Drateln, die fih finden würden, machen ließ, fowohl dem Glauben 
der Einfältigen an diefe Albernheiten, ald der Induſtrie der Schlaus 
föpfe, neued Leben und neue Aufmunterung gab. 

©. 30. Philippita — Belanntermaßen werden die Declas 
mationen ded Demofthened gegen den König Philipp von Macedonien fo 
genannt. W. - 


Erfter Abſchnitt. 


©. 3. Proteud — Lucian fängt feinen Bericht von ded Pe 
regrinud Nebendende mit den Worten an: „und fo hat denn der heilloſe 
Menich, Peregrinus, oder, wie er ſich felbft lieber nannte, Proteus, die 
Aehnlichkelt mit feinem Homerifhen Namendverwandten vollfiändig ge 
macht, und der ehrfüdhtige Thor, nachdem er fi} nah und nad in 
taufenderlei ©eftalten verwandelt hatte, iſt zu guterlegt — fo heftig 
brannte die Liebe zum Ruhm in Ihm — noch gar zu Feuer geworden!" 
Dieb alled if gefagt ald Anfpielung auf den fhon in früheren Bäns 
den erwähnten Aegyptiſchen Meergott Proteus, der fi, nach Homerd 
Bericht, in alle Geſtalten verwandeln fonnte, aud in Feuer, und In 
der Vorausfepung, Veregrinud habe den Namen Proteud von dem 
Meergott erborgt. 

S. 37. Apollontud von Tyana wird den Lefern aud dem 
nachfolgenden Agathodämon hinlänglich befannt werden. 

S. 39. Barbariihe Beutelfhnelder — d. I. audlän- 
difche, nicht griechifche, denn alled Auslandifche hieß bei den Grlechen 
Barbarifh. Es werden als folche angeführt die Chaldäer, d. i. Zög⸗ 
linge aud dem Priefierinftitut zu Babel, welcher Orden den Namen der 

ver führte. Diefe Briefter fianden Im Rufe gleich großer Aſiro⸗ 

und Melffager, wurden aber dadurch ſpäterhin fo verrufen, 
men Ehaldäer und betrügerifcher Charlatan gleichbedeutend 
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wurden. Wer uber fie nähere Nachricht wünfcht, der leſe Jurenals 
fehöte Satyre V. 553 fgg., fo wie über die Iſisprieſter und Priefterinnen 
und die SPriefter der großen Göttermutter V. 488 und 511 fgg., Gtellen, 
aus denen ſich ergibt, wie bei der fitienlofeften Lüderlichkeit der ſchänd⸗ 
lichſte Aberglaube beſtand. 
©. 47. Eudämonte bedeutet gewöhnlich den Zuſtand der Glück⸗ 

feligkelt, wird Eler aber in demfelden Sinne gebraudıt, wie früher 
Eudämon, a!d der Zuftand der reinften Wonne, deren ein Damen fähly 
it, alfo ungefahr dad, wad wir unter Sellgfelt zu denken pflegen. 

©. 55. Nepenthe — ein aud der Odyſſee befannter Xrant, 
deſſen fchöne Wirkung Vergeffenpeit alled Kummerd und aller Reiden war. 

©. 64. Keramikus — der Name zweier öffentlicher Plätze zu 
Athen (Vergl. die Anm. zu: Nachlaß ded Diogenes, Bd. 19.); die Aka⸗ 
demie, dad Gymnaſium, wo Platon und feine Nachfolger, die Aka⸗ 
demiter, Pökile, die Halle, wo dle Stoifer, Lykelon, dad Gymnaſium, 
wo Arlftoteled und feine Nachfolger, die Peripatetiker, lehrten. 

©. 66. Alcibiaded, der ſchöne Wüfling, iſt befannt genug; 
Nicias, Alter ald Alcibladed und defien ©egner, wurde mit Ihm aus 
gleich zum Öberfeldgerrn ernannt, damit, wie Plutarch fagt, feine Bors 
ſicht der allzugroßen Verwegenheit jened zur Seite ſtehe. Thucydides 
fagt von Ihm, nachdem er In Siceillen ermordet worden, daB von allen 
Griechen feiner Zeit er am wenigften folh ein unglückliches Schickſal 
verdient, Indem er feine Pflichten gegen die Gottheit fietd aufd ſorg⸗ 
faltigftie erfüllt babe. Da es nun dieſemnach unbegreifliih ift, wie 
Nicias Hier mit Alcibladed zufammengeftellt werden Eonnte, und da er 
nicht einmal In der Garricatur, welche Ariſtophanes In den Nittern von 
ihm entwirft, hieher paßt; fo vermuthe Ih, daß Kritias Hier fliehen 
folle, welcher eben fo fchlimm wie Ulcibladed, nur von etwad anderer 
Art, zugleih mit diefem dem Sokrates den Vorwurf zuzog, feine 
Schüler verdorven zu haben, wogegen Xenophon feinen Lehrer CMiemorab, 
1, 8%.) reditfertigt. Ein anderer Niciad, welcher bier gemeint ſeyn 
tönnte, ift mir wenigfiend nicht bekannt; Kritiad aber paßt vollkom⸗ 
men bieher. 

© 69. Der VBerfaffer der Liebesgötter — Unter dem 
Titel die Liebesgötter (Eroted) befindet fich ein Auffag unter Lucians 
Schriften, den Wieland auch aud andern Gründen ald wegen Verſchie⸗ 
denheit ded Styls, und alfo muthmaßlicher Unächtheit, unüberſetzt ges 
laffen bat. 
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S. 70. Der berücdtigte Günſtling Hadriand — Antinoud, 
deſſen Schönheit durch mehrere berühmte Darfellungen der bildenden 
Kunſt verewigt worden iſt. 

©. 71. Pepromene — Schiefal. 


Zweiter Abfchnitt. 


S. 73. Bon einer Stufe ded Schönen bid zur am 
dern u. f. w. — Vergl. die Anm. au Sympathien. Bd. 39, 

S. 741. Empufe — ©. die Anm. zum neuen Amadid 7. Gef. 94 
Str. BP. 15. 

© 81. Die Erytpraifhe Sibylle — Nah Ihren Se 
burtdort Erpthra In Kleinafien benannt, hatte den Xrojanifchen Krieg 
verfündigt. 

©. 8. Zn einer der glüdlihen Inſeln — Homer 
Elyfium wurde ald eine oder mehrere glüdfelige Inſeln In dem, die 
Erdfcheide umfluthenden, Strom Okeanos gedacht. Nur Günftlinge von 
Zeud lebten dort, denn Tod entrüdt, In unthätiger Wonne. Hefiodus 
verfepte dahin dad Geſchlecht der Herven unter der Herrichaft ded Kro⸗ 
nod (Saturnd), bei welcher der Grieche allegelt an ein paradiefifched 
Reben dachte, 

© 84. Den Pythagoriſchen Tod nannte man Befrelung 
der Seele von dem Körper, wozu der Anfang mit Enthaltung von aller 
Art koͤrperlicher Woluft gemacht wurde. Diefer folgte firenge VBeherrs 
fhung der Affecten und Leidenſchaften, und hiedurch wurde Einkehr der 
Seele in ſich feibft, Betrachtung ded Söttlihen und Ewigen, und Ans 
näherung an Gott feldft möglich. 

S. 92. Theano oder ihre Tohter Myia — ©. MWielandd 
Abhandlung über die Pothagorifchen Frauen. 

S. 8. Theophanten — Östtererfheinungen. 

©. 8 Fumigationen und Epoden — Räucherungen und 
Beſchwörungsgeſänge. 

€. 104. Peripetie — Glückswechſel, nach Ariſtoteles ein weſent⸗ 
licher Punkt In jedem Drama. Er erklärt dieſe Peripetie als den, nach 
Wahrſcheinlichkeit oder Nothwendigkeit erfolgenden Uebergang der hans 
delnden Perſonen in einen entgegengeſetzten Zuſtand. 

S. 114. Der ekſtatiſche oder nympholeptiſche Zuſtand 
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— Der ekſtatiſche Zufand If ein Außerſichſeyn, eine Verzücktheit 
überhaupt, welche Urſache Ihn auch bewirkt haben möge; nymrbolep⸗ 
tiſch iſt er, wenn — Nymphen ihn verurſacht haben. Den Nymphen 
ſchrieb man die Kraft der Begeiſterung zu (die Mufen waren ebenſalls 
Nymphen), und Nympholepten waren ſolche, welche vom Anhauch der 
Nymphen begeiftert waren. Da aber die Begriffe von Begelfterung, 
Raferei und Wurh In einander liefen, fo Hieß aud der von Nymphen 
in Wuth gefepte ein Nympholept. Hier begieht ſich der nympboleptifche 
Zuſtand wohl auf den Glauben der Alten, daB der unvermushete Anblick 
von Nymphen wahnfinnig nıadhe. 

© 119. Halcyonifdhe Stille — ©. Grated u. Alppardia, 
die Anm. z. 38. Br. Bd. Wi. 


Dritter Abfchnitt. 


S. 185. Poppen — Poppäa war die Gemahlin Nero’, und 
fand in nicht befferem Ruf ald Meſſalina — Bergl. die Anm. zum 
Antiovid, 1. Geſ. Bd. ©. 

©. 186. Idaliſche Haine — Die Heiligen Haine der Benus auf 
der Inſel Eypern. 

S. 187. Daphne — ein Flecken unweit der Syriſchen Stadt 
Antiochta, berühmt durch die Schönheit ſeines heiligen Haines, worin 
ein Tempel Apollo's und der Diana ſtand. 

©. 132. Argus — ©. Bb. ji 

©. 133. Aktäon — S. Bd. 

S. 136. Eypaſſis — Stavin der aud Dvidd Riebeögedichten be 
tannten Korinna. 

S. 156. Phasıhon — Der Sohn ded Sonnengotted, der den 
Eonnenwagen einft fo unglüdtich lenkte, daß er felbft herabſtürzke, und 
die Welt in Brand gerieth. 

©. 152. Kenophond Aradped — ©. Bd. 37. Araspes und 
Panthea, und befonderd den Schluß.  Bergl. die lepte Anm. zu: die 
Wahl ded Herculed. Bd. 88, 

S. 152. Jxion umarmıe befanntlicdh fiatt der Gemahlin Ju⸗ 
piterd, die er um Liebe anzuflehen gewagt hatte, ein ihr ähnliches 


Wolkenbild. 
©. 156. Benus Pandemos — Die irdiſche, gemeine Venus, 
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im Gegenfag der Urenia. Berg. die Anm. zum Antlovid. 1. Geſ. 
Bd. =. 

SS 10. Wie ein Wachsbild dahin ſchmelzen 
follte — Die Zauberinnen bei den Sriehen und Römern nahmen 
wächſerne Bilder oder Puppen von Perfonen, und fepten fie dem euer 
aud, und man glaubte, daB dad lebende Driginat dieſer Blider eben 
fo welch werde oder zerfhmelze wie die Wachspuppe. Diefed Mittels 
bediente man fich, thelld um ungetreue oder Faltiinnig gewordene Ries 
bende zu neuer Liebe zu entflamınen, theild um Nache zu nehmen und 
fie zu verderben. 

S. 167%. Sardanapal — der Affyrifhe König, und Elagas 
balus, oder Heliogabalud, der römifche Kaifer, find wegen der höchſten 
Schwelgerei und Ueppigkeit berüchtigt. 

©. 168. Thlaſos — ©. oben die Anmerf. zu Thiaſarch. 


— — — — — — un 


Vierter Abſchnitt. 


© 188. Du ſcheinſt um eine genauere Kenntniß 
der Ghrifiianer wenig befümmert gewefen zu feyn — 
Ruclan anımorter, daB die rechte Antwort hierauf zu welt aud dem 
Mege führen würde. Wieland hat indeß diefe rechte Antwort in felner 
Ueberfepung Ruciand zu geben“ verſucht (f. Bd. 8. ©. 59, fgg.), und ed 
fheine zweckdienlich, ſie auch bier den Leſern mitzuteilen. Folgende 
Umftände, deren Hifiorifche Gewißhelt unläugbar ift, dienen zuſammen⸗ 
genommen, den Sefihtöpuntt, woraud Lucian die ganze Sache, wovon 
bier die Rede ift, anſah, zu befimmen, und feine Vorſtellungsart davon 
begreiflich zu machen. 

1. Die Ehrifianer waren zwar um diefe Zeit, d. i. In der an⸗ 
dern Halfte ded zweiten Zahrbundertd nach Chr. G., fhen dur alle 
Provinzen ded römifchen Reichs zerfireut, und befonderd In Aſien, Sy 
rien und Uegypten zahlreich, blelten aber mit den Dogmen und Gere: 
monien ihrer Rellglon, oder mit dem, was fie ſelbſt Ihre Myfterien 
nannten, gegen alle, die der herrichenden Religion zugetban waren , außer 
ordentlich zurid: ed war alfo natürlich, daß felbft aufgeflärte Männer 
unter Ddiefen legtern, wie Tacitus, Pliniud, Lucian u. U. fih zum 
Theil unrichtige Vorftellungen von ihren Srundfägen, Slaubendpunften 
und heiligen Gebräuhen machten, von der Perſon Jeſu felpk aber 
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nidhtd Nähere und Belfered wußten, als dad Wenige, was dad ge 
meine Gerücht von feinem Leben und Xode verbreitet hatte, folglich 
weit entfernt waren, fih eine richtige und würdige Borfiellung von 
ihm zu machen. Ueberdieß ſtanden Ihm ſtarke Borurtbeile bei Ihnen 
im Wege. Römer und Griechen hatten von den Zuden, aus Urfachen, 
eine äußerft verächtlihe Meinung — und Er war ein Jude gewelen. 
Bei einem Wunderthäter dachten fih Männer wie Tacitus und Rucian 
einen Betrüger, Gaukler, Tafchenfpieler oder etwas dem Aehnliches, 
gerade fo, wie dieß der erfie Sedante iſt, der heutzutage einem 
vernünftigen Menfchen einfallt, wenn er von den Wunterthaten eines 
Gaßner, Schröpfer, Gagliofiro und ihreögleichen erzählen hört. Wuns 
derthäter, Magier, Zauberer, Schlangenbanner, Siebdreher u. f. w. ges 
hörten nach Ihren Begriffen in eine und eben diefelbe Claſſe — und 
Er wurde für einen Wunderthäter audgegeben. Beided war mehr ald 
binlanglich, Ihnen dad widrigfle Berurtheil gegen Ihn zu geben, und 
fie von aller nähern Erfundigung abzjufchreden. 


I. Die urfprünglidhe Einfalt und Lauterkeit ded Herzend, die ein 
Charakterzug der erfien Jünger Jeſu war, hatte um diefe Zeit unter 
denen, die fih CEHriftianer nannten, fchon fehr abgenommen ; nicht nur 
weil ed vermöge der Natur der Dinge nicht anderd fenn konnte, Tobald 
man die Betenner der neuen Ölaubends und Lebensweiſe bei Hundert- 
taufenden zählen fonnte: fondern auch vornehmlich, well fich, ſchon 
von den Zeiten der Apoflel an, eine Menge halbjüdifcher, halbheid⸗ 
nifher Echwarmer, Bifionäre, Xheofophen,, Theurgen und Adepten von 
allerlei Serten und Namen unter dem Ghriftlihen Namen verbargen, 
und die mannichfaltige, wenn auch nur Jufällige und momentane Ver⸗ 
mifhung mit diefen Fanatitern oder Betrügern natürlicher Weiſe fos 
wohl auf die chriſtlichen Gemeinen ſelbſt, ald auf dad Urtbeil der 
Heiden von Ihnen, einen nadıtheiligen Einfluß Haben mußte. Belann« 
termaßen Tiefen, aud dieſen unreinen Quellen, eine Menge untergeſcho⸗ 
bener oder verfälfchter, zum Theil mit dem abgeſchmackteſten Unfinn 
und den platteftien Mährchen angefüllter Schriften, unter dem Namen 
der Apoitel und ihrer Fünger, ja fogar der Patriarchen vor und nad 
der Sündfluts u. f. w. bei den Ehriftianern herum, über deren Aecht« 
heit oder Unächtheit noch nichtd entfchleden war. Alles dieß mußte 
nothwendig bei vielen, und ed iſt wohl nicht zu viel gelagt, bei den 
meiften Belennern ded ChriftenthHumd diefer Zeit die Dispofition zur 
Schwärmerei (die den Aflaten ohnehin fo natürlich If) um fo mehr 
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befördern, da ſchon an fich felbft nichtd Leichter If, ald der unmerkliche 
Uebergang vom reinen und Achten Enthuſiasmus zum unächten, und 
überdieß fo viele andere innere und Außere Urſachen dad Göttliche, 
das anfangs In der Sinnesart der Chriftianer herrſchte, nach und nach 
mit fo viel menfdhlicher Unlauterkeit legirten, bid dad immer fchlechter 
werdende Gold diefen Namen endlid gar nicht mehr verdiente. 


Diefer Umfland erklärt nicht nur wie ed Juging, daß der aufges 
Harte Theil der Welt fo verachtlich von den Chrifilanern dachte, fons 
dern auch wie leicht ed möglich war, daß ein Menfh wie Peregrin 
(eine Zeitlang wenlgftend) eine anfehnliche Rolle unter ihnen fpielen 
fonnte. Wir brauchen nur die Augen aufjutbun, und zu fehen, was 
in unfern Tagen (die doch in Anfehung der Möglichkeit und Leichtig⸗ 
keit der Aufklärung vor jenen beinah' unermeßlihe Vortheile haben) 
vorgegangen iſt und noch vorgeht, un auf dad, wad Damals möglich 
wer, und wahrfcheinliher Weiſe wirklich geſchah, fehr fihere Schlüſſe 
machen zu Fonnen. 

IU. Die .meiften Chriftianer zu Lucians Zeiten Fonnten des äch—⸗ 
ten Sinned und Geiſtes Chrifti ermangeln (wie dieß tann, aller Wahrs 
'heinlichkeit nach, der Fall wirflih war), und gleichwohl von dem feus 
rigen Gemein⸗ und Parteigeift und von dem Bruderlinne gerieben 
werden, der alle neuen, auf Myſterien gegründeten, unter Drud und Vers 
folgung nur durch diefen brüderlichen Gemeingeiſt fid) erhaltenden Secten, 
Drden und geheimen Befellichaften außzeichnet, und den Rucian als einen 
auffallenden Charakterzug an Ihnen bemerft. Denn eben diefer Gemein⸗ 
geiſt iſt es eigentlih, wad dad Kleben und die Seele einer jeden zu 
gemeinfchaftlichen Zwecken vereinigten Gefellfhaft audmadıt, und was 
ihr feften Zufammenhbang, Dauer und audgebreitete Einwirkung in die 
übrige Welt gibt. Bei wem iſt diefe mächtige Kriebfeder jemals wirk⸗ 
famer geweien ald bei den Zefuiten? Hoffentlich werten ed dieſe nicht 
übel nehmen, wenn ich die Chriſtianer unter den Kalfern ded zweiten 
und dritten Sahrhundertd ald einen religlöfen Diden betrachte, und die 
Reluiten felbiger Zeit nenne: wentgflend bin Ich überzeugt, daß diefer 

me, mit der ganzen Kraft dedfelben, fie beffer als irgend ein anderer 
srifirt. Brauchen unbefangene Beurtheiler der menfchlichen Dinge 
m zu begreifen, woher ed kam, daß der Mann, der fich ſelbſt 
Biederauferftandenen (Bd. 1. S. 39. fog.) ald einen ges 
Feind aller ungebüprlichen Anmaßungen, alled Betrug, aller 

», Schwärmerei und Sautlerei erklärt, und fi ald einen 


ſolchen In allen feinen Schriften tarftelft, von den Zefulten feined Jahr⸗ 
bundertd ungefähr eben fo dachte, wie alle geiund denkenden und gegen 
die menfchliche Gefellfchaft wohlgefinnten Männer ded unfrigen von dem 
Drden des Loyola, und überhaupt von allen auf myſtiſche Hypotheſen 
gegründeten, und nach übermeufchlihen Zweden firebenden geheimen 
Geſellſchaften denken? 

1V. Wiewohl mir nun diefe Betrachtungen begreiflih zu machen 
fhelnen, warum Ruclan (der dic Ehriſtlaner für eine verächtliche Secte 
fanatifher Schwärmer anfah, und, ohne felkit in ihren Myſterlen 
iniztirt zu feyn, nicht wohl anderd von ihnen deuten Konnte ald alle 
andern verfiändigen Heiden feluer Zeit), warum, faye Ih, Lucian weder 
dad Wenige wad er von Ihren Glaubenslehren gehört hatte, noch ihren 
Gemeingeiſt und Brubderfinn, In einem ginftigern Lichte fab; fo kin 
ich doch nicht fo partetifch für Inn eingenommen, den Einfluß der epl: 
Eurlichen Grundfäge, denen er zumal in feinen fpatern Jahren) öffent- 
ti) zugetban war, auf fein Urthell von den Shriftianern zu mißfennen, 
oder die Denk: und Sinnebart gut zu heißen, aus welcher einige feiner 
Ausdrücke, die felbfi an einem vernünftigen Epikurfger faum zu entfchul- 
digen find, gefloffen zu feyn fcheinen. Ein Epifurder kann zwar, nad 
feiner Theorie, nicht anderd, ald glauben, daß Leute, „die ſich in den 
Kopf gefest haben, mit Leib und Seele ewig zu leben“ in einem Irris 
gen Wanne fiehen: aber wie er fie um eined fo füßen, tröftlichen, 
Geiſt und Herz ernöhenden MWahned willen (wenn ed auch nur Wahn 
wäre) arme Teufel (zuxodauoves) ſchelten Fönne, ift nicht wohl 
zu begreifen. Sie verachten diefed Glaubens wegen den Tod, fagt 
er: aber warum foll an Ihnen getadelt werden, was bei den freien 
und durch Knchtihaft und Luxus noch unverdorbnen Griechen der 
höchfle Ruhm war? Und er, der in fo vielen feiner Werke über vie 
griechifchen Götter fpottet, und ſich ein, ordentliche Geſchäft daraus 
macht, fie um alled Anſehen zu bringen, wie kann er den Chriftianern 
sum Vorwurf machen, daß fie mit folchen Göttern nichts zu thun 
baden wollten? 

S. 187. Da ein Fürft wie Trajan, und Männer wie 
Plintud und Tacitus — Am härteſten von dieſen urthellte Tas 
cituß, da er a. a. D. die Chritianer, — eine Secte, die von Chrifiuß, 
der unter Tiberd Regierung mit Todesſtraſe belegt war, den Namen 
habe, — ald ihrer Schandlichkelten wegen verhaßte, ded Haſſes des 
menfchlihen Geſchlechtes überwiefene Leute, und ihre Glaubenslehre ald 
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höchſt verberblichen Aterglauben bezeichnet. Man hat wahricheinlicdh ge 
macht, daß diefer Innen vorgeworfene Hab des menſchlichen Geſchlechtes 
nichts andered andeute ald feindliche Sefinnung gegen die Römer und 
den Römiſchen Staat, und folher konnte eine Religiondpartei, von 
deren heimlichen Zufammenkünften man den Zwed nicht kannie, leicht 
vertächtig werden. Die Kaiſerlichen Verordnungen gegen foldhe ver: 
dächtige Zufammenkünfte wurden daher auch ofterd gegen fie ange: 
wendet, und wohl auch mißbraudt. Um vieled billiger dachte Pliniuß, 
der im %. 103 n. Chr. Statthalter von Bithynien und Pontud wurde 
Merkwürdig iſt in diefer Hinficht fein Schreiben an Trajan und deſſen 
Antwort (ſ. Plia. Epp. X. 97. 98). „Ich habe, fchreibt er, an ihnen 
nichtd gefunden ald einen verfehrten und unmaßigen AUberglauben, und 
daher den Urthellöfpruch verfchhoben, um deinen Rath einzuholen. Der 
Berathung fcheint nıir die Sache fehr würdig, hauptſächlich wegen ber 
gefäprdeten Menge: denn vielen von jedem Alter, Stand und Ges 
ſchlecht iſt der Proceß gemadht und wird er gemacht werden. Nicht 
bloß über die Städte, fondern auch über die Fleden und dad Land hat 
die Seuche dieled Aberglaubend fich verbreitet, die jedoch wohl ge: 
hemmt werden kann und Heilmittel zulaßt. Wenigſtens iſt gewiß, daß 
man wieder anfangt, die faft verödeten Tempel zu befuchen, die lange 
unterlaffenen Opfer zu bringen, und bin und wieder Opferthiere fell zu 
vierten, die biöher nur fehr feltene Käufer fanden. Daber läßt fi 
denn vermutben , weldie Menge Menfchen gebeflert werden könne, 
wenn man nur der Reue Raum läßt.“ KXrajan billige dieß WBers 
fahren, und fchreift: ‚„Auffuhen muß man fie nit. Werden fie 
angegeben und überwieſen, fo mus man fie firafen; jedoch fo, daß 
der, welcher ein Chriftlaner zu feyn laugnet, und ed durch Anrufung 
unferer Götter beweist, Verzeipung feiner Reue wegen erhalte, wenn 
er auch früherhifi verbachtig geweien. Anklagen ohne Namen ded Ans 
klägers dürfen in feinem Grimtinalfalle Statt finden. Das iſt von fehr 
böfem Belfpiel und unferm Zeitgeift nicht gemäß.‘ 

S. 1%. Aeonen — So nannten die Önoftifer, zu welchen der 
Unbefannte gehörte, die höchiten hlmmliſchen Kräfte, welche fie ald die 
erftien Ausflüſſe der Gottheit, des Urquells aller gelftigen Kräfte und 
Vollkommenheiten, betrachteten. W. x 


Fünfter Abfchnitt. 


S. 203. Sophroſyne — Weiße Mäßigung. 

©. 814. Theokratie — Ein Staat, den die unfidhtbare Gottheit 

fihtbare Stellvertreter regiert. 

‚©. 919. Epopten — So hießen die Snitiiiten der Eleufinifhen 

erien, nachten fie zum Anſchauen ded Lichtd gelangt waren. Die 

ſtianer entlehnten befanntermaßen diefed Wort, wie mehrere andere 
re Art, um ed auf ihre Myfterien anzuwenden. W. 

S. 286. Neophyten — So wurden von den damaligen Chris 
nern diejenigen genannt, die nur noch den erfien Grad der Inltiation 
Ihren Myfterien erhalten hatten. W. 

S. 8331. Kerintbud — Hler, wo der Name bdiefed in gegen?’ 
‚rtiger GSefchichte fo wichtigen Manned, von welchem Lucian felbft 

chtd weiß, den aber Wieland gewahlt zu haben fcheint, um an ihm 
e Audartung ded Ehriſtenthums zu zeigen, zum erjtenniale genannt 
ird, fcheint ed zweckmäßig, über ihn felbfi, fo wie tiber die Chrono: 
sgie diefed Werkes, noch Einiges beiyupringen. 

Kerinthod (Cerinthus) fcheint zunächſt den Zeiten der Apoftel ges 
ebt zu haben, und muß wenigſtens noch ein Zeitgenoffe ded Johannes 
geweſen feyn, denn er wurde von Einigen für den Berfaffer der Offen: 
baruna ded Johannes gehalten, und Andere behaupteten, daß Johannes 
fein Svangellum zur Widerlegung der Kerintbifchen Irrlehre geſchrieben 
habe. Irenäus fagt auddrüdiih: „Johannes, der Schüler ded Herrn, 
wollte durch Belanntmahıng feined Erangellums den Zrrthum weg” 
fhaffen, welchen Kerinthos ten Menfchen eingepflanzt hatte,’ 

Mit Beantwortung der Frage, worin ded Kerinthos Jerlehre be: 
fianden, haben drei berühmte Theologen der neueren Zeit fich befchafs 
tigt, und wen ed interefirt, der kann naclefen: Storr über eine 
Stelle ded Zrenaud III. 11. (Eichhornd Repertorium für Bibliſche und 
Morgenländifhe Literatur XIV. 187. fgg.) Paulus Commentationes 
theologicae potissimum historiam Cerinthi Iudaeochristiani ao lIudaee- 
gnostici, atquo finem lJohanneorum in N. T. libellorum illustraturae, 
Jena 17%, und die Abhandlung von J. E. Ch. Schmidt: GCerinth, 
ein judalfirender Ehriſt cin deſſen Bibltorhek für Kritik und Eregefe des 
MN. T. und älteſte Airchengefhichte BP. 1. St. 2. ©. 181. fgg.). Der 
erfie von diefen will im Kerinthos einen bloßen Gnoſtiker erkennen, 
der zweite halt ihn für einen judalfirenden Chriften und Gnoflifer 
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zugleich, der dritte behauptet, er fen nur jened gewrfen. Ohne und 
auf eine Entfcheidung hierüber einzulaſſen,) wollen wir blo6 dad mits 
theifen, was und, ald der Kerinthifchen Lehre eigenthümlich, ift be: 
richtet worden. 

1) Der Schüler it nicht über den Meiſter. Da Jeſus bes 
fchnitten war, fo muß fi) auch fein Schüler befchneiten Iaffen. Da 
Jeſus dad Mofaifche Geſetz befolste, fo muß ed aud fein Schüler 
befolgen. 

2%) Jeſus war ein Sohn ded Joſeph und der Marla. (So 
mußten die Juden, die in Ihm den Mefliad fahen, der aud dem Ges 
ſchlechte Davids entfpringen follte, aus welchem Joſeph ftammte,. aber 
niht Maria, behaupten. ©. die Geſchlechtstafel vor dem Evangelium 
ded Matthäus.) 

8) Jeſus übertraf die übrigen Menfchen an Gerechtigkeit, Weis⸗ 
heit und Macht. 

4) Nach der Taufe flieg auf Jeſus von dem hödiften Weſen 
Chriſtus herab In Geſtalt einer Taube, und darauf verkindigte er 
einen unbefannten Vater. Am Ente flog Ehriſtus von Zefud wieder 
zurück, und Jeſus war ed, welcher gelitten hat und auferfianden iſt; 
Chriftud aber kann keinem Leiden unterworfen werden. 

An diefe allerdingd den Juden verrathenden Sage reiht fih nun 
eine Theologie, deren Eigenthümlichkeit nicht leicht auszumitteln ff. 
Sie geht von einer Behauptung aud, die nicht ſehr jüdiſch fcheint, daß 
namlich die Welt nicht von dem höchiten Gotte gemacht worden, daß 
der Gott der Juden nicht der höchfte Gott, und dad Mofaliche Geſetz 
nidit von dem höchſten Gotte gegeben fey. An die Stelle ded Judals⸗ 
muß tritt nun ein Syftem, welches mit dem der Onoftiter, Infofern 
dieß auf der Zehre von den Aeonen berubt, die größte AUehnlichkelt hat. 
Kerinthos fcheint eine höchfte Gottheit angenonimen zu haben, die aber 
nicht unmittelbar mit der Schöpfung im JZufammenhang fiand, fondern 
bloß mittelbar. Aus ihr geht hervor der Eingeborene, und der Rogod 
ift dieſes Eingeborenen wirflider Sohn. Wie ed fcheint, Ifi der Eins 


) Wegſcheider in feinem Terfuc einer volftändigen Einleitung in das Evangelium bes 
Sohannes (Gott. 1506.) ©. 209 außert, die meiften Widerfprüde, die man in des 
Irendus Nachrichten von Gerinth aufgewiefen, mochten fi dur Unterfdeidung ber 
Zerten, ın welchen Cerinth folche widerfprechende Meinungen behauptet haben lonute, 
einigermaßen heben laffen. — Weder die Abhandlung Maſſuets de Cerintho vor feiner 
Ausgabe des Jrenäus, noch Walchs habe ich benugen fönnen. 
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geborene nad-dieiem Syſtem Ehrifius; ed bleibst aber jmelfelbaft, ob 
er auch der Weltfchöpfer ſey, oder ob die Schöpfung von Ihm nur durch 
untergeordnete Kräfte (Heonen eined niedrigern Ranges) ausgeführt 
worden. An einer Lehre von Engeln und andern Geiftern fehlte eb 
höchft wahrfcheinlich dabei nicht. 

Uebrigend war Kerinthod ein Anhänger ted Chiliadmuß, d. I. er 
erwartere, wie alle Zuben = Chriften, die Wiederkehr ded Meſſias nach 
taufend Fahren, und die Stiftung eined irdifchen jüdiſchen Reiches 
dedfelben zum großen Vortheil feiner Anhänger. 

Ueber das Leben bed Kerinthos willen wir nur fo viel, da er 
in früheren Jahren in Paläſtina lebte, ein jüdiſcher Philoſoph war, 
ein iudaifirented Ehriſtentihum annahm, dann nach Aegypten überging, 
voo er wahricheinlich bei den Alexandriniſchen Juden und Yudenchriften 
in ter allegoriſchen ErHärungdart fich vervolltommnete, und daß er 
längere Zelt In Klein: Afien lebte, namentlich in der Gegend von Ephe⸗ 
ſus, wo ihn Johannes einft in einem Bade foll angetroffen, und diefed 
fogleih verlaffen haben. Er hatte in dertiger Gegend viele Anhänger, 
ungeachtet Johannes fein Gegner war, und rühmte ſich befenderer 
Dffenbarungen durch Engel. (Euseb. Chron. 83, 38.) In Unfehung' 
feiner Sefinnungen iſt merfwürdig die Heußerung ded Biſchofs Dionh⸗ 
fiud von Alexandria über ihn, die ebenfalld Euſebius in feiner Kirchen 
geſchichte (7, 83.) aufbewanrt bat. Etliche der Welteren, beißt es, 
haben die Offenbarung Gohannis geradezu verworfen, da ſchon der 
Titel eine Unrichtigkeit enthalte und die Schrift gar nicht apoſtoliſch 
fey. Sie wollten fie nicht einmal einem Chriftianer zufchreiben, fondern 
fchrieben fie dem Kerinthod zu, dem Urheber der Kerintsiichen Keperei, 
der, um feinen Meinungen Glauben zu verfchaffen, dem Buche ded 
Sohanned Namen vorgefegt habe Die Lehre, das dad Neih Ehrifti 
auf Erden entſtehen folle, ſey Kerinthifh; und wie man tem Kerins 
thos nachgefagt, er ſey ein Liebhaber der fleifchlichen Küfle gewefen, ſo 
babe er auch bier nicht unterlaffen , den Seligen des zufünftigen Reiches 
ſolche Dinge zu verheißen, die ihm angemuthet hätten, wonach dann 
bleiben würden die Werke des Buches und der Wollufi, Ueberfluß an 
Speife und Trank, Hochzeit, und was nachfolge. Aud Habe er ges 
hofft, daB wiederkehren follten die Hochzeit und jüdifchen Feſte und die 
geſetzlichen Dpfer. 

- Da nun bier diefer Mann von einem, ber wehigfiend nicht viel 
über ein halbes Jahrhundert nad ihm lebte, auf Beugniffe Aelterer 
Wieland, Peregrinud Proteus. I. 17 


hin, und alfo wohl von Zeitgenoflen des Kerinthos, ald ein Berfälfcher, 
Lüſtling und Erzjude gefchiidert wird, während Andere ihn den falfchen 
Apoſteln zuzählen; fo Konnte Wieland wohl der Heberzeugung feyn, daß 
es mir feinem Plane feined Reiches Ehriſti auf Erden nicht eben auf 
ernfie Beförderung ded ächt Chrifilichen In Gefinnung und Wandel ab- 
gefehen geweſen, und daß er ihm nicht Unrecht thun werde, wenn er 
bei feiner Schilderung von einem Sefihtöpuntt audgebe, weichen Ruclan 
angewteien bat. „Sobald, fagt diefer, Irgend ein verfhmigter Bes 
trüger an die Shriftianer geräth, der die rechten Schlihe weiß, fe tft 
ed ihm ein Reichted, die einfältigen Leute an der Naſe zu führen und 
gar bald auf Ihre Untoften ein reicher Mann zu werden.” Die ein 
geführte Gütergemeinſchaft gab dazu wenigſtens gute Gelegenheit. 
Uebrigens fhildert Wieland den Kerinthos, den die wahren Chriflianer 
nicht für einen der Ihrigen wollten gelten laffen, nicht eigentlich Kiftes 
rifch, fondern wie er den Umftänten jener Zeit gemaß hätte fenn kön⸗ 
nen , mithin nach der Wahricheintichkelt und Möglichkeit, die Artfkoteled 
ald Vorzüge der Poelle vor der Geſchichte rübmt. Dem Peregrinus 
gegenuber erfcheint er nicht als firenger Judenchriſt C(als welcher er in 
diefe Geſchichte gar nicht gepaßt hatte), fondern lediglich nach Storts 
Anſicht al& ein gnoftiicher Ehriſtianer, d. I. ald ein foldyer, weldyer ans 
nabm, daß ter Religtondunterricht Zefu und der Apoſtel unvollkommen, 
und nur auf unvollfommene Menſchen bereihnet geweien fen, und daß 
fi) der vollendete Ghriſtlaner darum zu einer höheren Religiondpnifes 
ſophie, Gnoſis, erheren müſſe. Damit er in diefer Besiehung gehörig 
gewürdigt werden könne, theile ich hier noch eine Stelle aus Schmidts 
oben genannter Abhandlung mit. 

„Es find zwei Spiteme, die Ihrem Urfprung nach wefentlich vers 
fchteden find, die fi aber bei ihrer weiteren Ausbildung einander fo 
näherten, daß fie teicht mit einander vermifcht werden Fonnten, welches 
um fo leidhter war, da fi das eine mit Beibehaltung derſelben 
Sprache In dad andere verwandeln lieb. Das eine diefer Gyufteme 
entſtand durch Perfonification der göttlichen Eigenſchaſten. So wie die 
Specularıon mehrere Kräfte In der Gottheit unterfcheiden lernte, fo wie 
ſich die Verhältniſſe derſelben unter ſich näher entwidelten,, fo mebrte fidh 
audı die Anzanı diefer Perfontficationen, und fo entfianden die Yeonen, 
Sepbirorb u. f. w. Kühn vollender enıftand eine Taſel derfelben. — — 
Dad andere Syſtem ging von der Bemerkung aus, daB es fchidlicher 
ware, der Gottheit einen Hofflaat, eine Menge unterworfener Diener 


iu geben, durch die fie ihren Willen könne audführen Iaffen. Es flüpte 
fi nachher auf die Betrachtung, daB auf der Gtufenlelter der Weſen 
die Küche zwifchen der Sotthelt und den Menſchen allzu ungeheuer fen, 
ald daß man fie nicht vernünftiger Welfe mit Gelftern, Engeln, Dis 
monen u. dergl. audgefüllt denten follte. Der allgemeine Boltöglaube 
an Polytheiſsmus ſchloß fi) Hier an, und fchien feine vernünftige Er⸗ 
Hlärung dadurdy zu finden. — Diele beiden Gyfleme, fo weſentlich vers 
ſchieden, Tonnten nun gleichwohl fo nahe gebracht werden, daß fie dem 
ungeübteren Betrachter in Eins zerfiießen mußten. Durch die Fühne 
Bollendung der Perfonificatien einer göttlichen Kraft fchien diefe zu 
einem von der Gottheit verfchiedenen Welen zu werden. — Der Ges 
weihte einer ſolchen Philoſophie Eonnte fih nicht verirren; er kannte 
die Seneſis der fcheinbaren Untergätter; gefahrlos bezeichnete er fich, um 
feine Ideen von den gegenfeltigen Verhältniſſen und Berlefungen der 
göttlihen Kräfte darzufiellen, diefe mit den Bildern von Erzeugung, 
Bermählung u. f., und führte fo die Perfonendichtung vollfiändig aus. 
Aber der Laie mußte fih num täuſchen.“ 

Sept iſt nur Übrig, ein Wort über die In diefem Werke angenom: 
mene Zeitrechnung beizufügen. 

Es lebten noch Menfchen, welche ben Erangelifien Johannes pers 
fonlich gekannt hatten, und feln Zeitgenoffe Kerinthod fptelt eine wich⸗ 
tige Rolle darin. Da nun Johannes, welcher ein Alter von nah an 
100, nadı Einigen fogar von 180 Jahren erreichte, Im 3.8 n. Ehr. 
nad der Inſel Patmos verriefen wurte, mo er die unter feinem Ras 
men vorhandene, von Manchen dem Kerinthos beigelegte, Lffenbarung 
gefchrieben, nachher aber, während feines Aufenthalte zu Epheſus, fein 
Evangelium gegen die Kerinthifchen Lehrſätze gerichtet Haben foll; fo 
folgt hieraud, a6 diefe Geſchichte In die erfie Hälfte ded zweiten Jahr⸗ 
bundertd nach Chriſtus fallen müfle. Bon Beregrin wird man ans 
nehmen müflen, daß er zu Anfange des zweiten Jahrhunderts, unter 
der Regierung Trajans, geboren worden; ob aber feine Verbindung 
mit den Ehrifianern in die Regierungszeit Hadriand falle, die von 
dem Jahr 117 n. Chr. bid 188 dauerte, in welder Zeit aud) Aga⸗ 
thobulus ald Philoſoph befannt wurde, oder ob fie lediglich In die Res 
gierungszeit ded Antoninud Pius zu fepen ſey, welder im 3. 161 farb, 
if ziemlich zweifelhaft, und Wielands eigne Angabe dafür ſcheint am 
allerwenigfien für die Geſchichte, wie er fie entwerfen bat, zu paflen. 
Wieland in feinem Lucian fegt nämlich Peregrind Verbindung mit den 


Öyrmtanern, nach ungefährem Anſchlag, in dad Jahr 149 
TuB alie Peregrin, ald er ih nach Alerandırla zu Agathobul 
ım einem Witer von 50 Jahren müßte geweien fen. Dieß » 
drass zu dem Folgenden ziemlich genau, denn nad einem 
vorn 10 Fahren in Alexandria fommt Peregrin nad Rom u 
Vertegenpelt mit Faufiina, der Semablin des Marcus Yun 
toninus, wegen deren er verwieſen wirt. Geſchah dieß in 
alio ein Jahr vor der Thronbeſtelgung Ted Marcud Aurelius, 
die drei Olhmpiſchen Spiele, welche Peregrin befuchte, gera 
8 Sabre, welche zwiſchen feiner Berweiſung aud Rom ur 
Tode im %. 168 verfoffen, und Peregrin war, als er ſtarb 
Alter zwifhen 60 unb 70 Jahren. Db jene Annahme Wiela 
eben fo genau zum WBorhergebenden yafle, bezweifle Ich, dei 
thos müßte dann um die Zeir, in welder Peregrin mit ihr 
mentrifft,, im höchſten Greiſenalter gefianten baten. Nimmt : 
bloßs auf fein Verhältniß zu Johannes Rüdficht, fo nıußte er 
Zeit an 980 Jahre alt fenn: aber wofern gar gewiß feyn fı 
mehrere Stellen in den Apoſtoliichen Schriften (Apoſt. Geld 
Sal. 2%, 2-5.) fih auf Ihn bezogen, uber 180 Jahre. 
hätte dann In Beziehung auf Kerinthod denfelben Fehler begaı 
er Brudern in Bejiehung auf Veregrin vorwirft.. Es che 
am fiherfien, für Peregrind Verbindung mit den Shriſtianer 
gierungdzelt Trajans anzunehmen und höchſtens den Anfan; 
gierungszeit Hadriand. Dann fland Kerinthos etwa in den | 
und dieß ‚gibt ihm zu feiner Schwefter Dioklea ein leidlid 
Verhältniß, und fiellt diefe ſelbſt In ein Alter, wobei fih d 
ſtreich Veregrind gegen fie im Gefangnis, fe wie von dief 
wenn er ein Bierziger, und kein Zunfiiger war, denken Iı 
Dioklea ald Diakoniffin nicht, nad Paulinifcher Berordnung, 
fechzigfte Fahr zurüdgelegt habe, läßt fih wohl annehmen, 
thos ſich an jene Verordnung noch welt weniger gebunden hab 
ald Andere ed thaten, die fich feine Abweichungen nicht erlaub 
Vebrigend wäre wohl möglih, daß Wieland denen gefi 
welche den Kerinthos erft ind zweite Jabrhundert verfeben. D 
& denen man diefed bat darthun wollen, find erwe 
und dieß verdiente wohl bei einem Werke, welche: 
siet der Dichtung gehören fol, Bemerkung. 
3 empfing den zweiten Grad — 


261 


finden fih bei allen Religionen der alten Welt. Sie waren aber ent- 
weder allgemeine, für dad ganze Volk, und dann nichts andered ald 
dramatifche Vorftellungen von den Sagen ter Öptter, meifi zur Nacht⸗ 
zeit gegeben, oder befondere, für Kleinere Gefellfhaften und einzelne 
BDerfonen, und In diefen theilte man den Singeweihten Geheimlehren 
mit, grabwelie und unter der Bedingung heiligen Schweigens. Sie 
hießen daher Aporrheta, d. 8. Kehren, die man nicht audfagen durfte, 
und dieß iſt ter Sinn des Worted, welchen Wieland In diefer Stelle 
andeutet. Die Chriftianer ahmten diefe Einrichtung nach, theild weil 
ſelbſt Eingeweibte unter ihnen waren, wie Zuflin der Märtyrer und 
&lemend von Alexandrien, theild weil fie Eingemweihte unter fih aufs 
nabmen. Auch nur gradweife und nach mancherlei Prüfungen theilten 
fie manche Lehren und Gebräuche ald Geheimniſſe mit. Während der 
Prüfungszeit hießen die, welche den erfien Unterricht empfingen, Kate: 
chumenen (ju Unterrichtende), und diefe waren eingetheilt in die drei 
Grade, der Hörenden (audientes), Kniebeugenden (aubstratii) und der 
Erwählten (Celecti, competentes), die nie zu den Sacramenten juges 
laffen wurden. Dazu rerectigte erfi die Meine der Taufe, Die man 
aujährlich am Dfier= oder Pfingſtfeſte vornahm. Diefer gingen aber noch 
vorher die Scrutinia Sieben Tage lang gingen die Erwänlten in einem einzi: 
gen Gewande, barfuß und mit verhulltem Antlitz, damit fie nicht zerſtreut 
werden mödıten. Man trieb aud ihnen den Teufel aus, wufch und falbte 
fie, und nun theilte man innen dad Geheimniß der Dreieinigkelt, das 
Glaubensbekenntniß (Symbolum) und Dad Gebet ded Herrn mit. Sie 
dur, und durh den Empfang der Taufe wurden die Satechumenen 
zu Neophyten, d. I. zu Neugebornen. Atd folche gingen fie während 
der Oſterwoche In weißen Kleidern einher, befuchten täglich die Kirche, 
genoflen taglich dad heilige Abentmabl, und wurden nun vollfiändig in 
allen Seheimniffen unterrichtet. Debßwegen bießen fie Znitlirte, @inges 
weiste, und Illuminaten, Erleudhtete. Hatten fie nach der Dfterwoche 
die weiße Kleidung abyelest, fo waren fie, ald wirkliche Mitglieder der 
Gemeine, Getreue (Fideles), und ald folche aller Sacramente theilhaftig, 
und hatten Stimmredt in der Gemeine. Unter diefen Getreuen bildeten 
fich wieder mehrere Grade, der Märtyrer, die um ded ©Olautend willen 
Dual und Tod erlitten, der Belenner (Confessores), die vor Gericht uns 
erichroden ihren Slauben befannten, und der Asketen (Afceten, der 
Uebenden), die In ihrem ganzen Xeben und Wandel freiwillig fidy einer 
firengeren Tugendübung unterwarfen. 
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©. 185. Anacoreten der Thebaifhen Würe — Unter den 
Asketen gab ed welde, die fi aller Geſellſchaft entzogen, und dieſe 
hießen Anachoreten, d. t. Zurüdgetretene, Einfiedler, oder Eremiten, 
Bewohner der Wüfte, wenn fie in eine foldhe fidy begeben hatten, um 
eine noch firengere und befchwerlichere Lebensart zu führen. Seit dem 
dritten Zahrhundert war die Wüfte hinter Theben in Dberägypten voll 
von innen. Auch Einrichtungen diefer Art waren nur Wirkungen ded 
durch orientalifhen Geiſt mißgeftalteten Chriſtenthums. 
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VI. Abſchnitt. 


Peregrin wird durch den Tod ſeines Vaters Beſitzer eined großen 
Vermögens, und feine Obern laſſen ſich endlich gefallen, den größten 
Theil davon, ald ein zum Bau ded Reichs Gottes beigetragened Scherfs 
lein, zu Ihren Handen zu nehmen. Er wird nah Nikomedien berufen, 
erhalt zur Belohnuug der Treue, welche er bisher in dem angefangnen 
Werke feiner Helligung bewiefen, das Verfprehen, daB er nun ohne 
weiterd zum Anſchauen ter hHöchften Geheimniſſe ded Reichs des Lichts 
zugelaffen werde, und empfangt von Hegefiad, ald dem dazu von Kerin⸗ 
thud verordneten Myftagogen, den wirklichen Unterricht in der erhabe⸗ 
nen Gnoſis, Hinter deren emiblematiihen und allegoriihen Bildern 
Kerinthos dad wahre Geheimniß feined welt granzenden polltifchen Plans 
verbarg. Peregrin, deilen unhellbare Phantaſie in diefer aud magifchen 
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und kabbaliſtiſchen Quellen gefchöpften Gnoſis die nahe Befriedigung 
feiner höchfien Wünfche ahndet, nimmt die Bilder für die Sache felbft, 
und beftärkt dadurch feine Dbern In dem Urthell, daB er Ihrem Drden 
bloß ald Werkzeug, aber als folched durch feinen Eifer für ihre Sache, 
die ihm die Sache Gottes war, und durch die unbedingten Aufopferuns 
gen, wozu fie ihn Immer bereit fahen, deflo größere Dienfte tbun könne. 
Anftatt alfo die Dede von Teinen Augen wegjunehmen, unterhalten fie 
ihn vielmehr in feiner fchwarmerifhen Vorfitelungsdart, und beſtimmen 
Ihn endlih, nach einer firengen Worbereitung, In den Miffionen zu ars 
beiten, durch welche der Orden die In Aſien zerfireuten Brüdergemeinen 
nad) und nad) mit ſich zu vereinigen ſuchte. Peregrin wird zu diefem 
Ende In eine Pflanzfchule der Kerintbiihen Gere nah Ikonium, 
und von da nad Syrien abgeſchickt. Der glückliche Fortgang feiner 
Arbeiten wird durch eine von Parlum aud gegen Ibn gerichtete Gabale 
unterbrochen: er wird vor dem Statthalter von Syrien angellagt und 
kraft ded bekannten Trajanifchen Edictd ind Gefängniß geworfen. Be⸗ 
rihtigung der Erzählung ded Rucianifhen Ungenannten. Peregrins 
Gemüthäzuftand bei der Fortdauer feiner Einkerkerung. 


vor Abſchnitt. 


Unverboffter nächtlicher Beſuch, den er von Diofleen im Sefängniß 
erhält. Sie entdedt fi Ihm ald die Schwefler ded Kerinthus, macht 
ihn mit der geheimen Geſchichte Ihre Bruderd und mit dem Annern 
feined großen Plans befaunt, und öffnet Ihm dadurch auf einmal die 

en über die ganze Kette von Täuſchungen, wodurch er von 
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Kerinthus und Hegefiad biſsher zum blinden Werkieug ihrer politifchen Ab⸗ 
fichten gemacht worden war. Peregrin erhält durch ihre Vermittlung 
feine Freiheit wieder, unter der Bedingung Syrien fogleich zu verfaffen. 
Er ſtellt ich ald ob er in alle Ihre Abfichten mit Ihm eingebe, verläßt 
fie aber bald darauf Heimlih, und entflieht nad Laedicea, feft ents 
ſchloſſen, alle Semeinihaft mit Kerintbud und feinem Anhang auf 
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immer abjubrecdhen. 


vn. Abſchnitt. 


Der ſchwärmeriſche Hang zur theursifhen Magie, von welchem 
Deregrin bisher beherricht und unter mandherlel Geſtalten getäufcht wurde, 
macht nun allmählich einer andern Art von Schwärmerel Plap, deren 
erfie Wirkung fein plöglicher Entſchluß IR, fi für fein übriged Reben 
mit der llebendwürdigen Familte von Johanniten ju vereinigen, welche 
ifn bald nad feiner erfien Bekanntſchaft mit Kerinthus, auf feiner 
Keife von Pergamus nad Pitane, fo freundlich aufgenommen hatte. 
Diefed Vorhaben wird durch dad unvermuthete Zufammehtreffen mit 
einem gewiffen Dionyfiud von Sinope vereitelt, mit welchem er vor 
etlihen Zahren zu Stonium bekannt worden war. Beide theilen ein⸗ 
ander die Gefchichte Ihrer ehemaligen Verbindung mit Kerinthud und 
die während derfelben gemachten Beobachtungen und Erfahrungen mit, 
Gründe, warum Dionyſius Peregrind Trennung von Kerinthus und 
Diokleen eher mißbilligt als gut heißt, nun aber, da dleſer Schritt eins 
mal gefchehen war, und Peregrin feinen unüberwindlihen Abſcheu, an 
dem Plan diefer gefährlichen Gefchwifter Antheil zu nehmen, erklärt, 
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darauf beſteht, daß er alle Gemeinſchaft mit den Ehriſtianern, von 
welcher Secte fie ſeyn möchten, gänzlich aufheben müſſe. Merkwürdige 
YHeußerungen ded Dionyfiud über die Tendenz ded damaligen Ehriftianid- 
mus, und über Hierarchie und Xheofratie überhaupt. Peregrin, bei 
weichem fich Inzwifchen aud den Trümmern feined ebemaligen Platonifch⸗ 
magiſchen Syſiems eine neue, wiewohl nicht weniger fhwärmerifche Vor⸗ 
fiellungsdart entwidelt hat, entfchließt fi, die Eudämonie (dad ewige 
Ziel feiner Wünfche) zwar auf. einem andern, aber feinem jeitherigen 
fehr nahe liegenden Wege zu fudhen, und dad höchſte Ideal eined volls 
tommnen Eynikers zum Zweck und Vorbild feined übrigend Rebend zu 
maden. Er trennt fih von feinem Freunde Dionyfiud, der ihm ver: 
gebend anbietet fein unſcheinbares aber fihered Glück mit ihm zu thellen, 
und Eehrt Im Koftume eined Eynikers nach Parium zurück, um die Webers 
bleibfel feined, größtentheild dem Kerinthus aufgeopferten, Bermögend 
in Sicherheit zu bringen. Seine Verwandten verurfahen Ihm neue Uns 
gelegenheiten und Kränkungen, welchen .er fi durch den raſchen Ent: 
fhluß, tem Volt von Parlum ein Geſchenk von dem Reſt felned Erb⸗ 
guted zu machen, auf einmal entzieht. Er begibt fi nun nadı Alesans 
drien in Aegypten, um die Schule ded Philoſophen Agathobulus zu bes 
ſuchen, nachdem er fi von dem Ertrag eined Heinen Maierhofed (dem 
einzigen, was er ſich bei Berfchentung feined Permögens an die Barianer 
mentalitor vorbehielt) ein zur höchſten Nothdurft eined Eyniterd ungefähr 
nnreichended Einkommen verfichert zu haben glaubte, weiches Ihm zwar 
"cs solge durch die Bemühungen feiner Feinde wieder entzogen , durch 

unverhofften Zufall aber reichlich eriept wird. Er findet zu Alexan⸗ 

icht was er fuchte, und beflarkt fi) dadurch in dem Borſatz, Die 
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Wuferität deu Heroen ded Eynifchen Drdend in feinen Mazimen, Reden 
und Handlungen aufs äußerſte zu treiben. Charakter feiner Miſanthropie, 
und feltfame Leibedühbungen und Selbfipeinigungen, woburd er die Ges 
walt über feinen thieriſchen Theil bis zur völligen Upathie zu treiben 
fudt. Der große, wiewohl zweideutige Ruf, In welchen er fi durch 
dieß alled fegt, zieht Ihm die Aufmerkſamkeit eined vornehmen jungen 
Römers zu, von welchem er fich bereden laßt, Ihn In der Eigenfchaft 
eined Freundes und Haudgensflen nach Rom zu begleiten. SBeregrin 
tritt feine Reife nach der Hauptfiadt der Welt mit dem ganzen Enthu⸗ 
ſiasmus eined Menſchen an, der dem glorreichfien Werke, dad ein mo⸗ 
ralifcher Hereuled unternegmen konnte, der Sittenverbeflerung diefer zur 
tiefften Unfittlichkeit und Verderbniß herabgeſunkenen Stadt, entgegen 
geht, und finder fih, au feinem Erfiaunen, abermals in allen feinen Er⸗ 
wartungen betrogen. Er verläßt dad Haus ded jungen Römers; der 
Unmuth verfäuert und. erbittert feine Sinnedart immer mehr, und er 
benupt die Freiheit, welche der Schug Mares Aureld damals allen Griechi⸗ 
fhen Bhllofophen zu Rom gewährte, feiner böfen Laune durch die heftig⸗ 
fien Satyren und bie ſchonungsloſeſte Züchtigung ded Laſters und der 
Rafterhaften Luft zu machen. 


IX. Abſchnitt. 


Peregrin ſetzt ſich durch ſein Betragen in Rom in den Ruf eines 
erklärten Weiberhaſſers, und behauptet dieſen Ruf bei verſchiedenen 
Proben, auf weiche er geſtellt wird. Dieß gibt Gelegenheit, daß auch 


bei der jungen Fauſtina von ihm geſprochen wird, und dieſe Prinzeſſin 
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(in deren Charakter leichter Frohſinn und arglofe Suthersigkeit bie 
Hauptjüge waren) kommt auf den Einfall, den Eyniſchen Weiberfeind 
von Perſon kennen zu lernen. Peregrin wirb ihr vorgefiellt, und bes 
nimmt fi auf eine fo linkiſche Art, dab Fauſtina in einem Anfteß 
von muthwilliger Fröhlichkeit Luft befommt, den Berfuch felbft zu machen, 
ob die Apathie diefed feltfamen Gonderlingd gegen die feineren Ver⸗ 
führungskünſte, die fie gegen Ihn anzuwenden gedenkt, audhalten werde, 
Sie geht darüber mit einer andern Römifhen Dame eine Wette ein, 
und meiß, ohne ihrer eigenen Würde etwad zu vergeben, bie bald von 
ir ausfindig gemachte ſchwache Seite ded unhellbaren Schwärmers fo 
geſchickt anzugreifen, daB fie endlich einen Triumph über feine Mifes 
gynle erhalt, der Ihr ſelbſt zwar den Preis der Wette verfchafft, aber 
den armen Peregrin zur Zabel ded Hofed und der Stadt madt. Der 
Unwille über diefen, feinem nichts Arges beforgenden- Herzen gefpielten 
Streich treibt jet feinen Eyniſchen Menſchenhaß fo welt, daß er alle 
Grenzen der Klugheit überfpringt, und nicht nur Fauſtinen und ihre 
Freundinnen, fondern auch ihren Gemahl und den Kalfer Ihren Vater 
felbft in feinen Declamationen nit verfhont. Faufiina, die fh au 
einer billigen Entſchädigung gegen Peregrin verbunden glaubt, wird mit 
allem, was fie für Ihn thun will, auf eine fo beleidigende Art abge 
wiefen, daß Peregein am näcdften Morgen vom Praſect der Stadt 
Rom den Rath erhält, bie Stadt ohne Auffhub zu verlaffen. Er ge 
horcht, und kehrt nach Griechenland mit dem Borfage jurüd, der Men⸗ 
fhen wentger als jemald zu fhonen, und, da er fie nicht beffer machen 
fönne, fie durch den ungefalligen Spiegel, In welchen er fie zu ſehen 
jroingen wollte, wenigftiend zu demüthigen und zu beſchämen. Dad 


gegenfeitige unangenebme Berpaltnis, das zwiſchen ihm und der Welt 
daraus entſteht, nöthigt ihn, ſich unweit von. Athen In die einſamſte 
Abgeſchledenheit zurückzuziehen, wo der Cyniker Theagened, wiewohl 
wegen feiner plumpen Rohheit zu einer engern Verbindung mit Peregrin 
unfähig, beinahe der einzige Menſch iſt, der ſich ihm durch ſeine An⸗ 
hänglichkelt erträglich macht. Endlich fühlt ſich Peregrin von einem 
-Lebendüberdruß und von einer Luft zu ſterben ergriffen, die mit jedem 
Tage zunehmen, und die für Ihn anfländigfte Art, fein Reben freiwillig 
su endigen, zum Hauptgegenftand feiner Gedanken madıen. Ss wie 
feine ganze Art zu ſeyn, feine firenge Enthaltſamkeit, und, mehr ald 
alled andere, feine Erfahrungen, die dünnen Faden, wodurch er noch 
am Leben hangt, einen nad, dem andern abreißen, erwacht hingegen 
dad alte, nie ganz erlofchene Gefühl feiner damonifhen Natur wieder 
in feiner ganzen Stärke und In eben demfelben Verhältniß, wie der 
natürliche Trieb zum Leben die felnige- verliert. Er fehnt fi immer 
ungebduldiger nach jenem höhern Leben der Weſen feiner Gattung; er 
fühlt, daß er den Menfchen nur noch durch feinen Tod nützen kann, 
und befchlteßt zu fierben. Gründe, die ihn bewegen, die Todesart ded 
Hereuled allen andern vorzuziehen, und vier Zahre zuvor öffentlich ans 
zufündigen. Erwähnung der Girkelbriefe, die er unmtttelbar vor fels 
nem Tod an alle Griechiſchen Städte abgeben ließ, in der fchwärs 
merifchen Erwartung, daB fie, ald der Tepte Wille eined zur Beffäti⸗ 
gung feiner Lehre fierbenden Meifen, gewaltig auf die Gemüther 
wirfen, und ihn nod Im Tode ſelbſt zum Mohlthäter ded ganzen 
Hellad machen würden. Peregrin befchließt damit feine nicht fels 
ten auf Untoften feined Verſtandes aufrichtigen Belenntniffe, Indem 


x 


er fih, wie ed fcheint, mit ter Hoffnung tröftet, feinen neuen Breund 
überjeugt zu baben, daß er In feinem Erdeleben, wenn auch ein 
Schwärmer, wenigſtens (was ziemlich felten iſt) ein ehrlicher Schwär⸗ 
mer geweſen ſey. 


Peregrinus Proteus. 
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Wieland, Peregrinus Proteuß. IT, 


Sechster Abſchnitt. 


Peregrin (fährt in feiner Geſchichte fort). 


Nach etlihen Jahren erfolgte der Tod meines Vaters; 
plöglih, aber niemand befremdend, da man, feiner Leibes— 
befchaffenheit und Lebensweiſe nach, fchon lange voraus ver: 
mutbet hatte, daß ein Stidfluß etwas früher oder fpäter 
feinem Leben ein Ende mahen würde. Keiner Seele in 
Parium, am wenigiten mir felbft, fiel nur der Gedanke einer 
Miglichkeit ein, daß nach mehrern Jahren die boshaftefte Ver: 
leumdung fähig ſeyn Eönnte, von diefem Umftande ben Stoff 
zu jenem fchändlichen Gerüchte herzunehmen,, deffen bein un: 
genannter Nedner zu Elis fich fo boshaft und zuverfichtlich 
‘gegen mich bedient hat. Das gute Vernehmen, welches immer 
zwifchen meinem Vater und mir, der Verfchiedenheit unfrer 
Grundfäße und Neigungen ungeachtet, vorwaltete, und die 
Achtung, in welche mein fittlicher Charakter und ein Betra⸗ 
gen, das feiner Art von Verleumdung die mindefte Bloͤße 
gab, mich bei meinen Mitbürgern geſetzt hatte, machte einen 
ſolchen Argwohn eben ſo unnatuͤrlich, als es die That ſelbſt 
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gewefen ware. Meines Willens hatte ich um dieſe Zeit im 
ganz Parium feinen Feind. Der einzige Menekrates, der 
feit mehrern Jahren alle nur erfinnlichen Künfte der Erb: 
fehleicherei (die du in deinen Todtengefpräshen fo meifterlich 
gefchildert haft) angewandt hatte, um fi eine anfehnlidhe 
Stelle in dem letzten Willen meines Vaters zu verfchaffen, 
ließ mich einige Erkältung feiner Freundſchaft fpüren, nad: 
dem ſich bei Bekanntmachung des Teſtaments gezeigt hatte, 
daß feiner gar nicht darin erwähnt, und nur feine Gemahlin 
Kallippe, als Nichte meines Vaters, mit einem nicht fehr 
erheblichen Xegat bedacht worden war. Die Wahrheit zu ge: 
ftehen, auch diefe Dame, die feit meiner Zurädfunft nad 
Parium ihre alten Anfprüdhe an mich bei jeder Gelegenheit 
ohne Erfolg erneuerte, gab mir feit Eröffnung des Teftamente 
wenig Urfache, fie für meine befondere Gönnerin. zu halten; 
indeffen fam ihr Mißvergnügen doch zu keinem öffentlichen 
Ausbrud. Erſt nachdem ich durch meine Entfernung von 
Parium, und durch das Gerüchte, daß ich unter die Ehriftianer 
gegangen fey, ein Gegenftand des allgemeinen Tadels meiner 
Mitbürger geworden war, erlaubte fie fich (wie ich lange 
nachher erfuhr) Anmerkungen und Winke über mich, die den 
.erften Grund zu der Verleumdung legten, auf welde ich zu 
rechter Zeit wieder zurüdfommen werde. 
Lucian. 

Ich brauche dich wohl nicht erſt zu verſichern, mein Beſter, 
daß du bei mir ſchon gerechtfertiget biſt. Waͤre die Rede nur 
von irgend einer großen Narrheit, ſo wirſt du mir erlauben 
zu ſagen, daß meine Partei genommen waͤre; aher wer dich 
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eined Bubenſtücks beichuldiget, hat feinen Proceß bei mir 
verloren, und wenn er auch ganz Myfien zum Zeugen gegen 
dich auffiellen könnte. Doch, das verfteht fih von felbft. — 
Wohlen denn, Freund Peregrin! das einzige Hinderniß, das 
deiner gänzlichen Bereinigung mit den Chriftianern im Wege 
ftand, ift nun fortgeräumt; du bift frei und Herr über ein 
anfehnliches Vermögen — Doch nein! ich vergeffe, daß bu bir 
bereits einen unfichtbaren Herrn gegeben haft, deffen fihtbare 
Hausverwalter ſchon vorläufig bedacht gewefen waren, Dich 
aller Sorge, was dbn mit deinem Erbgut anfangen wolleft, 
zu entbinden. Vermuthlich hattet du nun nichts Angeleg: 
neres, ale alles je eher je lieber dem wundervollen Unbe: 
kannten zu Füßen zu legen? 
Peregrin. 

Das konnte nicht fehlen. Sobald ich von der ganzen 
Erbſchaft, die ih nach Abzug einiger Vermaͤchtniſſe anf zwei: 
hundert und zwanzig Talente belief, Befiß genommen hatte, 
fhrieb th an Hegeſias: ich hoffte, man würde nun fein 
längeres Bedenken tragen, in meine ganzlihe Abſonderung 
von den Kindern der Finfterniß einzumilligen, und zu er: 
landen, daß ich mich felbft, und alles wag ich befäße, einzig 
und allein dem Dienft unferd Herrn und der Beförderung 
feined Meiches aufopferte. 

Sn der That hatte Hegefiad, durch feine Berbindungen 
mit den vornehmften Kaufleuten und Wechslern in den Aſiati— 
fhen Handelsplägen, bereits anf eine fo gute Art, daß ich ihm 
noch dafür verbunden fenn mußte, dafür geforgt, daß ein 
großer Theil meines Vermögens fchon zu feinen Befehlen 


ftand. Er begnügte ſich alfo, ohne etwas Beſtimmtes auf 
mein Anfuchen zu antworten, mir eine Zuſammenkunft im 
Nikomedien vorzufchlagen, wo wir uns mündlich darüber be 
fprehen fünnten; ale bie dahin er von dem Propheten (wie 
Kerinthug gewöhnlich von feinen Anhängern genannt wurde) 
zu vernehmen hoffte, was der Wille unfers Herrn in Ab— 
fiht meiner wäre. 

Auf diefe Antwort befchleunigte ich meine Abreiſe mit 
Ungeduld; und nachdem ich alle meine Angelegenheiten zu 
Parium in Ordnung gebracht, Tchiffte ih mich, unter dem 
Vorwande die mir angefallnen Landgüter in Bithynien zu 
befichtigen, nach Nifodemien ein, ohne mic dag gemäcdhliche 
Leben, welches ich im Schooße des Vergnügend unter meinen 
Mitbürgern hätte genießen können, auch nur einen Augenblid 
dauern zu laſſen; fo vol war meine ganze Seele von den 
Herrlichkeiten, die in der Gemeinfchaft der Kinder bes Lichte 
auf mich warteten, und von dem hohen Beruf, dem ich ent: 
gegen eilte! Denn wie konnte der höchfte Stolz eines Sterb⸗ 
lichen einen größern Gedanken erfireben, ald an dem glors 
reihen Werk aller Aeonen, welche ihre göttlihen Kräfte und 
Einflüſſe zur Zerſtoͤrung des Reichs ded Gottes diefer Welt 
und feiner Damonen vereinigten, ein Mitarbeiter zu fepn, 
und eine neue Erde unter dem Scepter des menfhgewordnen 
20908 regieren zu helfen? — Du fenneft doch diefe Sprache, 
Lucian? 

Lucian. 
Meinen Ohren wenigſtens iſt fie nicht fo fremd als 
Vernunft. 
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Peregrin. 

Auch dieſer wird fie ſehr verſtaͤndlich ſeyn, wenn ich bir 
dieſe vorgeblichen Geheimniſſe der Geiſterwelt aus der raͤthſel⸗ 
haften Bilderſprache unſrer Secte in die gewoͤhnliche Menſchen⸗ 
ſprache uͤberſetze. Erinnere dich der großen Entwuͤrfe eines 
Alexanders und Julius Caͤſars — and dem ganzen Erdboden 
ein einziges Reich, aus allen Voͤlkern eine einzige Nation zu 
machen, dieſem ungeheuern Reiche eine einzige Hauptſtadt zum 
Mittelpunkt zu gehen, und in dieſem Mittelpunkt ihr ſtolzes 
Selbſt zur regierenden Seele des Ganzen zu machen. 

Mein Kerinthus hatte keinen kleinern Plan; und wiewohl 
es ihm mit dem ſeinigen nicht beſſer gelang als dem großen 
Alexander, ſo bin ich doch gewiß, daß er ſich ſchmeicheln darf, 
den erſten Grund zu der großen Revolution gelegt zu haben, 
die wir in den Zeiten der Theodoſier zu Stande kommen 
ſahen. Dieſe furchtbare Umkehrung der Dinge, die er mir 
gleich bei unſrer erſten Zuſammenkunft ſo feierlich ankündigte, 
der Untergang des Reichs der Daͤmonen, das Herabſteigen der 
Stadt Gottes, zu welcher ſich die Voͤlker der Erde verfammeln, 
und deren bligende Strahlen die Feinde des Lichts verzehren 
ſollten — alle diefe pompöfen Bilder waren Feine Worte ohne 
Sinn; ganz gewiß wußte er was er damit fagen wollte: und 
was konnte dieß andere ſeyn, als daß ed der neuen Theofratie 
der Chriftianer gelingen werde, die alte Religions- und 
Staateverfaflung umzuſtürzen? Diefe Revolution zu bewirken 
und zu befchleunigen, war ber wahre Zweck des geheimen 
Ordens, wovon ich einige Jahre nicht fowohl ein fehendes 
Mitglied, ale ein blindes Werkzeug war. 


Lueian. 

Dein Kerinthus war ein kalter kluger Mann. Ein ſo 
warmer treuherziger Enthuſiaſt, wie du, war zu ſeinem 
Plane ſehr gut zu gebrauchen, aber nur ſo lange, als man 
deine Vernunft in dem gehoͤrigen Helldunkel zu erhalten 
wußte. Alles war verloren, wenn man dich ſehen ließ, was 
hinter dem hochtoͤnenden myſtiſchen Prunk verborgen ſteckte, 
und wie natürlich dieſe theurgiſche Magie war, womit man 
die herrſchende Keibenfchaft deiner Seele gefeflelt hatte. 

Peregrin. 

Der Erfolg wird zeigen, daß du richtig gerathen haft, 
Lucian. Hegefias empfing mich zu Nikomedien mit der zärtliche 
ften Bruderliebe; führte mich in die dortige Gemeine ein, 
welche nicht fehr zahlreih, aber gänzlich unter dem Zauber 
deö Kerinthud war; bezeugte mir die Zufriedenheit ded Bor: 
ftehers über die Treue, die ich bisher in dem angefangenen 
Werke meiner Heiligung bewiefen hätte, und endigte mit der 
DVerfiherung: daß er nun fein Bedenken mehr trüge, den 
legten Vorhang wegzuziehen, und mich in Geheimniffe fhauen 
zu laffen, welche felbit dem größern Theile der Brüder nur 
in Bildern und Symbolen geoffenbaret würden. 

Dieſes Verfprechen fpannte, wie du denken kannſt, meine 
Erwartung auf den böchften Grad; und Hegefiad, dem das 
Myftagogenamt hierbei aufgetragen war, wußte dem geheimen 
Unterricht, den ich nun einige Wochen lang von ihm empfing, 
alles dag Feierlihe, Heilige und Magiſche zu geben, wodurch 
feine Wirfung auf ein Gemüth, wie dag meine, zehnfach 
erftärkt werden mußte. Die Gnoſis umleuchtete mich wie 


ein uͤberirdiſches Licht, das and offnem Simmel auf mic 
berabftrömte; ich fühlte mic. davon emporgetzagen, fuͤhlte 
die fchauervolle Gegenwart und dad gewaltige Eindringen der 
göttlichen Urkräfte in das Innerfte meines Weſens, und 
glaubte, mit Einem Worte, in manchen Augenbliden jenes 
hohe damonifhe Leren, jenes unmittelbare Sufammenfließen 
mit ber göttlihen Natur — ein Gefühl, unter welchem (wie 
viel Taͤuſchung auch dabei feun mag) alle menſchliche Sprade 
einfinft — wirklich zu.erfahren, wovon in meiner erften Jugend, 
und in dem Hain Uraniens zu Halikarnaß, nur der ſchwache 
Schimmer leifer Borempfindungen) wie ih jetzt wähnte) in 
meiner Seele aufgedämmert hatte. — Vermuthlich würde 
eine ausführliche Darftellung diefer erhabenen GOnoſis wenig. 
Intereſſe für dich haben — 
Lucian. _ 
Daranf kannſt du dich verlaffen! nicht das alermindefte! 
Peregrin. 

Ich begnuͤge mich alſo zu ſagen, daß ſie weder mehr 
noch weniger als ein Gewebe von theoſophiſch⸗magiſchen Traͤu⸗ 
mereien war, welche Kerinthus eben fo leicht den Grund: 
begriffen des damaligen Chriſtenthums anzupaſſen wußte, als 
fie ſich mit jeder andern Moral und Religien in Verbindung 
ſetzen ließen. Denn es war eine der natürlichen Folgen ſeiner 
Theorie, daß der menſchliche Geiſt, trotz der dichten Rinde 
von kaltem und finfterm Stoffe, womit er nad feiner Der: 
bannung aus den emppreifchen Wohnungen: umzogen worden, 
doch nie fo ganz verfinftert geblieben fev, daß nicht, gleichfam 
durch die Riſſe und Spalten diefer Kruſte, einige Funken und 
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Strahlen des allumfließenden Oceans von Teuer und Licht, 
ber fih ewig aus dem Abyffus ber Gottheit ergießt, im fie 
eingedrungen wären, und — 

Zucian. 

Genug, genug, lieber Peregrin! — Mir ift nichts un: 
augftehlicher ale dieſe dithyrambifhe Art von Philofophie, 
die fih die Miene gibt, das unergründliche Geheimniß der 
Natur ausfindig gemacht zu haben; und doch mit allen den 
Phantafiebildern, in welche fie ihre vorgeblihen Offenbarungen 
verfleidet, entweder nichts, als was jedermann fchon laͤngſt 
gewußt hatte, offenbart, oder geradezu platten Unfinn fagt. 
Indeſſen hat mich gleichwohl die Neugier einft verleiter, unter 
fo vielen andern Auggeburten der menfchlichen Thorheit, mich 
auch mit diefem gnoftifchen Aberwitz befannt zu machen: umd 
du kannſt alfo getroft vorausfepen, daß es überflüffig wäre, 
dich über dag ganze theurgifche Syſtem deines hochwürdigften 
Propheten weiter auszubreiten; wie viel oder wenig es auch 
mit dem Ebionitifchen, Valentinianifchen, und andern biefer 
Art, wovon es in der Folge verfchlungen wurde, gemein haben 
mochte. Die Vollftändigfeit deiner eigenen Geſchichte wird, 
denfe ich, nichts dadurch verlieren. 

" Peregrin. 

Erlaube mir nur noch dieſe einzige Anmerkung. Es 
kommt bei dieſer gnoſtiſchen Theoſophie alles im Grunde 
darauf an, daß die abſtracten Begriffe der gemeinen Philo⸗ 
fophie darin verfinnlicht, und den Wörtern, wodurd fie be 
zeichnet werden, die unbefannten Wefen und Urkräfte felbit, 

von jene metaphyſiſchen Begriffe nur leere Hülfen find, 
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untergelegt werben: und gerade bieß war es, was biefe Art 
zu philofophiren für alle warmen Köpfe und glühenden Herzen 
eben fo anziebend und verführerifch machte, als fie den falten 
Köpfen deiner Art immer verähtlich feyn mußte. Ihr wußtet, 
daß die Göttin, in deren Arme man euch zu führen verfprach, 
nur ein Wolfengebilde war; was für Genuß hätte euch alfo 
eine wiffentlihe Taufhung verfchaffen können? Wir Ixionen 
hingegen glaubten in der Wolle die Göttin, deren Geſtalt fie 
ung vorfpiegelte, felbit zu umfaſſen, und fühlten ung felig, 
nicht nur weil wir nicht mußten daß wir getäufcht wurden, und 
alfo unfer Genuß (10 lange die Täufchung dauerte) wirklich 
war; fondern auch, weil die Aehnlichkeit der Wolfe mit der 
Göttin etwas Wirklihes, und alfo der Gegenftand, der und 
in Diefe Entzudungen feste, mehr als ein bloßes Hirngefpinnft 
war. Denn, wofern audh dem Menſchen in jenem irdifchen 
Leben alle unmittelbare Gemeinfhaft mit der unfihtbaren 
Melt verfagt ift, fo wird doch niemand zu läugnen begehren, 
daß in dem unergründlichen Geheimniffe der Natur (wie bu 
ed nannteft) etwas fey, das fich zu den Aeonen oder Urfräften 
der Gnoftifer, und dem ewigen Urwefen, aus welchem fie 
ausftrömen, ungefähr fo verhält, wie die Juno der Zabel 
zu der Wolfe, womit Jupiter den Ixion täufchte. Immerhin 
mögen alfo die Beftrebungen der wärmften Cinbildunggfraft, 
fih zum wirklichen Anfchauen diefer unerreichbaren Gegen: 
ftände zu erheben, vergeblich feyn: fo find doch dieſe Gegen⸗ 
ftände felbft wirklich; fo befißt doch die menfchliche Seele dag 
Dermögen fih eine Art von Schattenbildern von ihnen zu 
machen; und fo ift begreiflich, wie jenes bloße Beftrebem in 
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ben innern Sinnen begeifterter Menſchen Gefühle und Er- 
fheinungen hervorbringen kann, die bei aller Taͤuſchung noch 
immer Mealität genug haben, nm dad Subject berfelben, 
wenigfteng feiner eigenen Schaͤtzung nah, unbeſchreiblich 
gluͤcklich zu maden. 

Lucian (lachelind). 

Ich glaube etwas davon zu begreifen, Freund Peregrin. 
Aber weiter, wenn ich bitten darf! 

Peregrin. 

Der geheime Unterricht, den mir Hegeſias waͤhrend meines 
Aufenthalts zu Nikomedien ertheilte, anſtatt daß er der letzte 
Grad meiner Initiation geweſen ſeyn ſollte (wie ich mtr ſchmei⸗ 
chelte), war ohne allen Zweifel vielmehr eine Art von Probe, 
worauf man mich ſtellte, um zu ſehen, ob ich wuͤrdig fey zum 
Aufſchluſſe des wahren Geheimniſſes zugelaſſen zu werden. 
Denn in dieſem Punkte ſich nicht zu irren, mußte ihnen aus 
mehr als Einer Ruͤckſicht ſehr angelegen ſeyn. Ware meine 
Vernunft damals ſchon meiner Phantaſie mächtig genug ge: 
weſen, daß ich — anſtatt alle dieſe Blendwerke einer den 
Thatſachen des Chriſtenthums untergelegten theurgiſchen Magie 
(woraus die Gnofis des Kerinthus groͤßtentheils zuſammen⸗ 
gewebt war) im Wortverſtande zu nehmen und mich unbe⸗ 
fhreibli dafür zu erhitzen — vernünftige Zweifel gegen ben 
wörtlihen Sinn derfelben und gegen ihre Nebereinftimmung 
mit der reinen Lehre des Gottgefandten geäußert, und ben 
fharffehenden Menfhentenner Hegefiad durch mein ganzes 
Benehmen überzeugt hätte, daß ich durch fhimmernde Luftge⸗ 
ftalten nicht zu täufchen fey: fo würde er wohl kein Bedenfen 
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getragen haben, mir dad Junere bed Ordens wirtlich aufzu⸗ 
fließen, mid des Unterſchiedes ywilhen feinee eroterifchen 
und efoteriihen Lehrart zu verftändigen, und, kurz, mir zu 
vertrauen, Daß ber buchfläbliche Sinn nur für die ſchwaͤchern und 
fhwärmerifchen Seelen, der moraliſche und politifche hingegen 
(der alles wieder in die natärlihe Ordnung der Dinge ein: 
leitete, und welchem jener nur zur Hülle dienen fellte) nur 
für die Wenigen fep, bie an der Spiße der ganzen Verbrü⸗ 
derung fanden, und eben darum heller fehen mußten als die 
übrigen. Uber einen Enthufiaften meiner Art, einen Men: 
fhen, dem bad, was Kerinthus und Hegefiad nur ale Mit: 
tel zu ihrem Zwecke gebraudten, der Zweck felbft war, und 
ben, fo wie man die Binde von feinen Augen genommen 
hatte, auf einmal alle Luft zum Werte vergangen wäre, 
fonnte man unmöglich in ein Geheimniß von biefer Wich: 
tigfeit fehen laſſen. 

Eie beſchloſſen alfo (wie die That zeigte) den einzigen 
Gebrauch von mir zu machen; wodurch ich ihrer Sache wirklich 
Augen fchaffen Fonnte, und woza ich mich felbft fo treuherzig 
darbot. Sie bemächtigten fi, zu Beförderung des Reichs 
Gottes, nah und nah mit meinem beften Willen, meines 
Erbgutes; mich felbft aber, fobald fie ſahrn, daß der Eifer 
für die Ausbreitung der heilfamen Lehre (wie ie ihre Guoſis 
nannten) meine ganze Seele in Flammen gefest hatte, bes 
ftimmten fie in den Mifionen zu arbeiten, welche der Orden 
in allen Theilen der Ufiatifchen und morgenländifhen Pro⸗ 
vinzen des Roͤmiſchen Reiche unterhielt. Denn auferbem, 
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daß fie mich bereit fahen, für die Sache Gottes (wofür id 
die ihrige anfah) alles Möglihe zu wagen und zu leiden, 
glaubten fie in meinen Faͤhigkeiten und felbft in meinem 
Aeußerlichen alles zu finden, was ihnen einen glüdlichen 
Profelytenmacher in meiner Perfon verfprehen Eonnte. Ein 
einziges Nequifit ging mir noch ab: ich fah für einen Miffiondr 
noch zu wohlgenährt aus. Aber dafür wußte der Eluge Hegeflas 
in kurzem Rath zu fchaffen. Das heilige Werk, wozu mich 
der Herr erwählt hatte, erforderte eine ſtrenge Vorbereitung; 
und fo mußte ich einige Monate lang fo viel faften, wachen 
und beten, daß die wenige Nahrung und die vielen in er: 
bißender Betrahtung und Sontemplation. durchwachten Nächte 
mir bald genug das Anfehen eines Indifhen Büßers gaben, 
welches in der That ein wefentliches Erforderniß zu dem 
Beruf ift, dem ich mit brennendem Verlangen entgegenging. 

Endlich kündigte mir Hegefiad an, daß er eine Meile zu 
machen hätte, auf weldher ich fein Gefährte ſeyn würbe. 
Wohin, fagte er mir nicht, und mir war ed nicht erlaubt zu 
fragen; denn ein unbedingter Gehorfam gegen alle Winte bes 
Vorſtehers — von welchem vorausgeſetzt wurde, daß er feine 
Derbaltungsbefehle unmittelbar von unferm Heren empfange 
— war eine der erften Pflichten, zu deren Erfüllung ich mich, 
vor meiner angeblihen Einführung in bag innere Heiligthum 
des Ordens, verbindlich gemacht hatte. Hegeſias felbft ſchien 
in diefem Stüde nichts vor mir voraus zu haben. Er ver: 
barg mir forgfältig, daß er die rechte Hand, ja, im eigent- 
n Verfiande des Wortes, dad Factotum des hochwärbigen 
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Kerinthus war, und wollte dafür angefehen ſeyn, daß er ein 
eben fo blindes und paflived Werkzeug in der Hand bes 
Herren ſey, ald ich felbft. 

Nach einer langen Wanderfchaft, auf welcher wir Bithynien, 
Galatien und Phrygien die Kreuz und Die Quer durchzogen und 
überall die Brüder befucht und geftärkt hatten, langten wir end: 
lich zu Ikonium an, wo Kerinthus eine der anfehnlichiten 
Pflanzſchulen feiner Secte angelegt hatte. Wir fanden ihn 
mitten unter feinen Zöglingen, welche (wie ich in der Kolge er: 
fuhr) theild von ihm felbft, theild von einem feiner Vertrauten, 
zu der nämlichen Beftimmung, wozu der Herr meine Wenig: 
feit erwählt hatte, ausgebildet wurden. Kerinthus empfing 
mich mit aller Zärtlichkeit und Offenheit, die mich (falle ich noch 
gezweifelt hätte) gewiß machen mußten, daß ich ein Jünger 
von der vertraureften Claſſe fey, und daß er vor mir kein Ge: 
heimniß mehr habe; und, fo lange ich zu Zlonium lebte, 
zeichnete er mich durch taufend Merkmale einer befandern 
Achtung vor den übrigen Brüdern, welche, wie ich, zum 
fahrenden Apoftolat beftimmt waren, aus. Nichts konnte, bei 
allem Anfchein von der offenften Mittheilung, feiner feyn als 
fein Betragen gegen mich; wiewohl ich dieſe Meflerion zu 
machen erſt lange nachher fähig war, und damals alles fo für 
wahr nahm wie es fehien. Um dir nur ein einziges Beifpiel 
davon zu geben, fo wußte er es fo einzurichten, daß ich es 
felbft war, der die erfte Anregung von dem Amte, wozu er 
mic beftimmt hatte, that, indem ich ihm davon als von einem 
Geſchaͤfte fprach, wozu ich mich innerlich berufen fühlte — 
„Ih zweifelte keinen Augenblie (war feine Antwort), ald mir 
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geoffenbaret wurde daß du zu biefem hohen Beruf erwählt 
feveft, daß dir auch die Gewißheit davon in deinem Inner: 
fton würde gegeben werden.“ | 
Bon diefer Zeit an unterbieit er fih mit mir, fe oft 
wir alleın waren, von feinen andern Gegenftänden, als bie 
fi auf dieſes Sefchäft bezogen, und theilte mir eine Menge 
Berhaltungsregeln und Eautelen mit, die ich dabei zu beob- 
achten haben würde. Er verbarg mir nicht, daß von mehr 
als fünfhundert größern und Heinern Brüdergemeinen, welche 
damals durch Aſien, Syrien und Aegypten zerfirent waren, 
faum ber fiebente Theil in näherer und unmittelbarer Ber: 
bindung mit ihm ſtehe; und daß es daher von unumgäng- 
licher Nothwendigkeit fey, zahlreiche Arbeiter auszuſenden, 
um der Verwirrung, dem Mißtrauen und den Spaltungen, 
welche der Geiſt der Finfternig unter den Gemeinen zu unter: 
halten gefchäftig fey, vorzubeugen, und alle diefe zerſtreuten 
Schafe, dur die engefte Verbindung ihrer Hirten unterein: 
ander, nahe genug beifammen zu haben, um die Stimme 
des Dberhirten immer hören zu fünnen, und von feinen blin- 
den oder betrügerifchen Xeitern irre geführt zu werden. Er 
ließ fih hierüber, befonders über die Klugheit, womit bie 
Vorſteher der verfchiedenen Gemeinen geprüft, behandelt und 
gewonnen werden müßten, in fehr genaue Inftructionen ein, 
die ich übergehe, weil fie mich zu weit von mir felbft abführen, 
und einem Menfchenkenner, wie du, wenig Neues fagen würden. 
Lucian. 
Sch muß geſtehen, Peregrin, daß ich der Entwicklung 
ſes Theils deiner Gefchichte mit Verlangen entgegen fehe. 
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Peregrin. 

Wir kommen ihr immer naͤher, lieber Lucian. Nur 
Eines Umſtandes muß ich, ehe ich mein ſogenanntes Apo— 
ſtolat wirklich antrete, noch vorher erwaͤhnen; und dieſer war, 
daß ich während meines Aufenthalts zu Ikonium, unter an: 
dern jungen Männern, die in der Pflanzfchule des Kerinthug 
beifammen lebten, einen Eennen lernte, der meine Aufmerf: 
famfeit auf fih gezogen haben würde, wenn ihn der Bor: 
fteher auch nicht durch eine befondere Art von fein beobachten: 
der Hochachtung von den andern unterfchieden hätte. Er 
nannte fi Dionyfius, war (dem Anfehen nah) einige Jahre 
älter als ih, und hatte Paphlagonien (wo er aus einer Pleinen 
Stadt gebürtig war) ſchon in feinen erften Jünglingsjahren 
verlaffen,, um fih zu Athen aus einem Paphlagonier zu — einem 
Menſchen bilden zu laffen. Nachdem er in diefer ehrwürdigen 
Grabftätte der Sofraten und Platonen über zehn Jahre von 
einer Philofophenfchule zur andern herumgeirret und nirgende 
binlängliche Befriedigung gefunden hatte, begab er fih, um 
mit der Natur und den Menfchen durch eigenes Anfchauen 
befannt zu werden, auf Reifen; durchwanderte Griechenland, 
Stalien, Gallien, Spanien, dag Nömifche Afrifa und Aegpp⸗ 
ten; wurde zu Alerandrien mit Hegefiad, und durch diefen 
mit Kerinthus befannt, und gefiel fich fo wohl bei diefen 
Männern (weldhen, wenn fie jemand an fich ziehen wollten, 
fhwerlich zu widerftehen war), daß er, naddem fie einan: 
der eine Zeit lang beobachtet hatten, den Entſchluß faßte, 
fich in ihren Myſterien einweihen zu laffen, und fein Loos mit 
dem ihrigen zu verketten. Die Heiterkeit und anfcheinende 

Wieland, Peregrinus Proteus. II. 2 
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Ruhe, die fih in der Phyſiognomie diefed Dionyſius aus: 
drüdte, 3098 mich eben fo ftarf zu ihm, als ihn ich weiß 
nicht was in der meinigen hinwieder anzuziehen und zu 
intereffiren fchien. Wir fuchten und fanden einander öfters; 
aber die Aufrichtigfeit meiner Echwärmerei hielt ihn (wie 
ih in der Folge aus feinem eigenen Munde hörte) wider 
feinen Willen in einer Art von Reſpect, und unfre Ge 
fpräce blieben, wie unfre Treundfchaft, immer an der dußer: 
ften Graͤnze der Vertraulichfeit ftehen. Kerinthus und He 
gefias ſchienen große Abfihten mit ihm zu haben; allein zu 
Beobachtungen diefer Art waren meine Augen damals nod 
nicht hell genug. Ich trennte mich ungern von diefem Men: 
fhen, den ich, feiner Kälte ungeachtet, ungemein liebene: 
würdig fand, und der überdieß wegen feiner mannichfaltigen 
Kenntniffe ein unterhaltender Gefellfhafter war. Aber die 
Zeit Fam, da wir, mit dem Bedauern einander nicht näher 
gefommen zu feyn, fcheiden mußten: er blieb bei unferm 
Vorfteher zurüd, und ich wurde mit einem jungen Afoln: 
then, der mir zum Dienft zugegeben war, nad Cappadocien 
gefhidt, um bei den Brüdergemeinen, die in diefem großen 
Lande zerftreut waren und unter die eifrigften gerechnet 
wurden, meine erfte Miffion anzutreten. 

Ueber diefem Sefchäfte, worin ih — dba ich es mit Cap⸗ 
padociern zu thun hatte — ziemlih glüdlih war, gingen 
einige Sahre hin, binnen welcher Seit es mir gelang, ver: 
fhiedene zahlreiche Gemeinen mit der Kerinthifhen Echwär: 
merei anzufteden, und in mehrern andern wenigſtens einen 
fo guten Anfang zu machen, baß es dem Propheten ein Leichtes 
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war, dad Uebrige durch feine eigene Gegenwart, und durch 
einige Wunder, die ich ihn verrichten fah, vollends zu 
Stande zu bringen. 
Lucian. 
Wunder? — Was nennſt du Wunder, Freund Peregrin? 
Peregrin. 

Ich will damit eben nicht ſagen, daß er den Mond vom 
Himmel herabgerufen habe, um ihn in feinen linken Mod: 
ärmel hinein und zum rechten wieder heraus rollen zu laflen; 
oder daß er durch fein bloßes Wort Berge verfeßt und Flüf- 
fen einen andern Lauf geboten habe: indeffen muß ich Doc 
befennen,, daß ich ihn höchft feltfame Nervenkrankheiten, welche 
‚(wie leicht zu erachten) auf Rechnung böfer Damonen geſetzt 
wurden, durch bloßes Handauflegen vertreiben fah; wobei 
doch vielleicht, als Fein unbedeutender Umſtand, nicht zu 
vergeffen ift, daß dieſes Handauflegen mit einem ziemlich 
lange anhaltenden Streiheln und Neiben verbunden war— 
Luceian. 

Das la’ ich gelten! 

Peregrin. 

Einige Teufel wurden durch die bloße Kraft lieblich be: 
täubender Wohlgerüche und die Magie eines feierlich ſchoͤnen 
Geſangs, den er von den Brüdern und Schweftern mit ge: 
dämpften Toͤnen anftimmen ließ, vertrieben. Ein paar 
Kranfe — in der Einbildung vermuthlich — wurden bloß. da: 
durch plöglich gefund, daß er ihnen, nad allerlei vorberei- 
tenden Feierlichfeiten, auf ‚einmal mit mächtiger Stimme 
befahl zu glauben daß ſie geſund feyen — 
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Zucian, 

Auch nicht übel! 

Peregrin. 

Das ſtaͤrkſte Stüd aber, das ih mit meinen eignen 
Augen gefehen habe, war die Auferwedung einer — bpfteri- 
fhen Jungfrau, welche, als er herbei gerufen wurde, nad 
“ der Verfiherung ihrer weinenden Verwandten, ſchon vor 
zwei Tagen geſtorben war — 

Lucian. 

Und — den einzigen Umſtand, daß fi ie noch lebte, aus⸗ 
genommen — ohne Zweifel alle Zeichen einer todten Perſon 
an fi hatte? 
Peregrin. 

Wie es auch damit beſchaffen ſeyn mochte, bei den FR 
lihen Sappodocifhen Bauern galt diefe Auferweckung für 
ein augenfcheinlihes Wunder; und ih Fann nicht Iäugnen, 
daß ich felbit bei diefer Gelegenheit fo fehr Eappadorier war 
als ein anderer; mit fo vielem Anftand und in einer fo großen 
Manier wußte der hochwürdige Kerinthus feine Rolle in 
folben Scenen zu fpielen. Kurz, die Wirkung der Wunder, 
die er zum Beweife feiner Sendung that, war fo entſchei⸗ 
dend, daß nicht nur alle anwefenden Brüder, die noch an 
ihm gezweifelt hatten, fondern fogar viele von der Neugier 
herbeigezogene Gößendiener auf der Stelle gewonnen wurden. 
Sch, dem er fich gleich im erften Augenblid unfrer Belannt: 
fhaft als ein außerordentliher und mit höhern Weſen in 
Verbindung ſtehender Mann dargeſtellt hatte, wurde viel⸗ 
leicht durch dieſe Dinge am wenigſten befremdet: indeſſen 
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gaben fie doch meinem Glauben an ihn einen neuen Schwung; 
und ich zog nun, nachdem er mir feine wunderthätigen Hände 
aufgelegt hatte, defto getrofter auf dag neue Abenteuer ang, 
zu defien Beftehung er mich, mit den nöthigen Empfehlungen 
und Imftructionen verfehen, nah Syrien abfchidte. 

Die Eroberung diefer Provinz lag ihm fehr am Herzen. 
Denn die Brüder zu Antiochia, Seleucia und Laodicea am 
Meer waren zum Theil reiche Handelgleute, von deren Der: 
mögen und Verbindungen in allen Theilen des Roͤmiſchen 
Meiches der geheime Orden, beflen Seele er war, große Vor: 
theile ziehen Eonnte, wenn es ihm nur erft gelang, die Ge: 
meinen felbft auf feinen Ton zu flimmen, und mit feinen 
Anhängern in den Provinzen des Heinen Aliens in nähere 
Vereinigung zu bringen. Da die Sprer überhaupt Leute . 
von fehr lebhaften Sinnen und warmer Einbildungskraft 
find, fo fchien ich ihm zu diefem Werk ein auserwaͤhltes 
Müftzeng zu fen: und damit meine Bearbeitung eines fo 
guten Bodens defto fhneller und reichliher Früchte bringen 
möchte, ‚hatte er mich durch’ Hegefiad und andere feiner 
heimlichen Anhänger ale einen Fünger aus der Schule des 
heiligen Johannes ankündigen laflen, der die Tradition der 
wahren Lehre unmittelbar aus der Iauterfien Quelle ge: 
fchöpft habe, und ſowohl diefes Vorzugs halber, als wegen 
der Heiligkeit feines Lebens und feines Eifers für die Aug: 
breitung des Reichs unſers Herren, ald ein wahrhaft apo— 
ftolifher Mann aufgenommen zu werden verdiene. 

In der That hatte meine Schwärmerei um diefe Zeit 
den hoͤchſten Grad ihrer Hiße erreiht. Meine innige Liebe 


für das Ideal der reinften Menfchheit, unter welchen ich 
mir die Perfon unfers erften Meifterd dachte, und mein Sinn 
für die Wahrheit feiner eben fo erhabenen ale einfachen Ze: 
bengweisheit hatte fich mit der fhwärmerifchen Gnoſis und 
dem Glauben an die bevorftehende Theofratie des Kerinthus 
völlig amalgamirt; und meine von fo viel brennbaren Ma: 
terien entzündete und in fletem Teuer erhaltene Seele Eochte 
und ftrudelte von einem fo heißen Verlangen, ihre Gefühle 
und Weberzeugungen mit ihrer ganzen Fülle von Glauben, 
Liebe und Hoffnung über alle, die derfelben nur einiger: 
maßen empfänglih wären, auszuftrömen, daß Kerinthus 
(hwerlih ein tauglichered Subject zu Ausführung deſſen, 
wozu er mich fendete, hätte finden koͤnnen. 

Ich machte meine erfte Erfheinung in den Gemrinen, 
die unter der Aufficht des Bifchofd von Laodicea ftanden, und 
wurde allenthalben wie ein Engel, der geraden Weges vom 
Himmel käme, aufgenommen. Das Evangelium Johannis, 
wovon mir Kerinthug eine von ihm nach feinen, Srundfägen 
verfälfchte Abfchrift mitgegeben hatte, und die Auslegung, 
die ih — der felbft feine andre Abfchrift kannte — den Bruͤ⸗ 
dern in ihren Verfammlungen über die darin enthaltenen 
Geheimniffe vortrug, wirkten außerordentlih. Mein Unfehen 
unter diefen guten Leuten, deren größter Theil fich eben fo 
treuberzig von mir täufcken ließ als ich felbft getäufcht war, 
nahm von Tag zu Rage zu, und — kurz, meine Mifften 
ging fo gut von Statten, daß in weniger ald zwei Jahren 
mehr als die Halfte der Gemeinen in Syrien und Paldftiha 
unvermerft in den feinen Neßen des Kerinthus gefangen 


war, und fammt ihren Vorftehern unter die unfichtbare Lei: 
fung und Hberherrfchaft eines Ordens Fam, von deſſen Exi: 
ftenz fie nicht die geringfte Ahndung hatte. 


Du ſtellſt dir wohl von felbft vor, daß bei diefem Ge: 
fhäfte yon Zeit zu Zeit Schwierigkeiten und Hinderniffe zu 
betämpfen waren, deren Befchreibung meine Erzählung ohne 
Noth verlängern würde. Dafür konnte ich aber auch fiher 
auf beftändige Unterftügung der Unfihtbaren rechnen; und, 
was mir am meiften zu Statten kam, war der Umftand, 
daß die Bifchöfe und andere Diener der Gemeinen, welche 
mir hätten hinderlich ſeyn kännen, durch anfehnlidhe Ver: 
befferungen ihrer Einkünfte, die ihnen aus der Drdendcaffe 
(vermuthlich auf Unfoften meines Erbgutes) zufloffen, kluͤg⸗ 
lich gewonnen wuren, fich wenisftens bloß leidend bei der 
Sache zu verhalten. 


Mitten in dem Laufe meiner aboſtoliſchen Triumphe wurde 
{ch ganz unvermuthet von einer unſichtbaren Hand aufgehal: 
ten, welche keinem der unfichtbaren Dbern, von welchen ich 
abhing, zugehörte. Hatteft du wohl gedacht, Lucian, daß 
der geheime Pfeil, der mich zu Antiochia traf, in Parium 
abgefchoffen wurde. 


Lucian. 

In deiner Baterftadbt? — Ich begreife. Deine VBerwand: 
ten und praiumtiven Erben hatten wohl Feine Luft, ruhig 
zujufehen, wie das anfehnliche Erbgut, worauf dad Gefeß, 
falls dir etwas Menſchliches begegnete, ihnen die naͤchſte 
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Anmwartfchaft gab, in die Brüdercaffe der Ehriftianer, wie 
in einen Strudel, der nichts wieder zurüdgab, hineinflürgte? 
Peregrin. 

Du haft es erratben, Lucian! Meine Entfernung von 
Yartum, — welder man, wiewohl fie nichts weniger als 
heimlich gefhehen war, in der Folge den Anſchein einer Ent: 
meichung zu geben fuchte — hatte großes Aufiehen erregt, 
fobald man gewahr wurde, daß ich an fein Wiederfommen 
dachte, und fobald man ausgekundſchaftet hatte, daß ich un: 
ter den Chriftianern lebe, und, wie es fcheine, in fehr enge 
Verbindungen mit ihnen getreten fev. Ginige Jahre lang 
hatten meine Verwandten fich vergebens Mühe gegeben, den 
Ort meined Aufenthalts, feit der Zeit da ih Nikomedien 
verließ, ausfindig zu machen; bis endlich der alte Menekra⸗ 
tes von einem feiner Freunde, der einen &orrefpondenten 
zu Antiochia hatte, erfuhr, daß ich mich, in der Qualität 
eined Propheten und Moftagogen der Chriftianer, bald zu 
Laodicea, bald zu Antiochia oder Seleucia aufhielt, und in 
großem Anfehen bei diefer Secte flände. Meine Verwand: 
ten gingen nun mit einander zu Nathe, wie fie es anfan- 
gen wollten, um wenigftend das, was von der vaterlingen 
Verlaſſenſchaft noch zu Parium war, und das Landgut meines 
Großvaters aus den Klauen der Chriftianer zu retten. Das 
Refultat ihrer Berathfchlagungen war endlih: durch Mer: 
mittlung des befagten Antiocheners mich dem Eaiferlichen 
Statthalter alg einen Chriftianer von der gefährlichften Art 
anzuzeigen, deffen unruhige Schwärmerei die Aufmerkſamkeit 
“— Megierung um fo mehr erregen müfle, weil er feinem 
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Eifer für die Ausbreitung diefer haffenswürbigen Secte be: 
reitd den größten Theil eines anfehnlichen Erbgutes aufge: 
opfert habe. 

Du erinnerft Dich, Lucian, daß die Strafgefeße gegen alle 
heimlichen Zufammentünfte überhaupt, und gegen die aus— 
drüdlich verbotenen geheimen Berfammlungen der Chriftianer 
infonderheit, unter der milden Regierung des Kaiferd Hadria⸗ 
nus zwar nicht aufgehoben, aber Doch unvermerft eingefchla: 
fen waren. Da fih die Ehriftianer um diefe Zeit ziemlich 
ruhig verhielten, fo waren die Dbrigfeiten überall unter der 
Hand angewiefen worden, fie auch hinmwieder in Nuhe zu 
laffen, und, ohne daß man fie ganz aus den Augen verlöre, 
zu thun ald ob man: fie nicht gewahr würde; fo lange nicht 
befondere Umftände oder eine fürmliche Anklage es etwa nö: 
thig machten, gegen diefen oder jenen nah der Strenge der 
Geſetze zu verfahren. Die eben fo unvernünftige als unmenfch: 
lihe Marime, keine andere Religion neben fi) dulden zu 
wollen, war (wie du weißt) den Prieftern der alten gefeß: 
mäßigen Neligion fo lange fremd geblieben, bie diefe neue, 
welche geduldet ſeyn wollte ohne eine andere zu dulden, im 
Dunfeln und durch die Nachficht der Obrigkeiten und der 
Priefter unvermerft fo weit um fich griff, daß die leßtern 
nothmwendig aus ihrer allzu großen Sicherheit erwachen muß- 
ten. Es war feit geraumer Zeit zur Mode geworden, die 
Shriftianer und Epifurder (weil beide darin, daß fie die alte 
Volksreligion für Aberglauben erklärten, gemeine Sadhe zu 
machen fchienen) gewiffermaßen mit einander zu vermengen; 
und. da die Epikuräifche Secte fchon einige Jahrhunderte lang 
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beftanden hatte, ohne dem Intereſſe der Priefterfchaft merk⸗ 
lihen Abbruch zu thun (denn man hatte ja Beifpiele, daß 
Priefter felbft, ohne ihrem Amt oder ihrer Philofophie etwas 
dadurch zu vergeben, Epikurder waren), fo ging ed ganz na- 
türlih zu, daß man fich, gerade diefer Vermengung wegen, 
unvermerft angewöhnte, die Chriftianer für eben fo unfchäb: 
lich anzufehen als jene. Gleichwohl war der Unterfchie® in 
diefem Punkte fo groß, daß er auch den forglofeften Prieſtern 
der alten Götter in die Augen fpringen mußte. Die. Epi- 
furder glaubten zwar fo wenig ald die Chriftianer an die 
Pronda (Vorfehung) des großen Jupiter, aber feine Gottheit 
machten fie ihm nicht ftreitig; fie fpotteten über alle Arten 
von Aberglauben, aber die herrichende Religion refpectirten 
fie als ein potitifches Inftitut der Geſetzgeber. Indem fie 
alfo jenen verlachten, und dieſe unangetaftet ließen, blieben 
fie (dem Geiſt ihrer Philofophie gemäß) in einer Gleichgültig- 
feit gegen beide, die feinen Eifer, ihre Secte auf Unkoften der 
Staats: und Priefterreligion auszubreiten, unter ihnen auf: 
kommen ließ. Bei den Chriftianern hingegen fand dag voll: 
fommenfte Gegentheil flatt. Sie waren die erflärten Geg⸗ 
ner nicht nur des Wberglaubeng, fondern des gefegmäßigen 
Dienfted der Götter felbft; und der Enthufiasmug, womit 
fie den Dienft ihres Einzigen, der Feine andern neben ſich 
duldete, und den Glauben an feinen Gefandten, welcher dad 
ch diefed Einzigen allgemein machen follte, auszubreiten 

n, ließ mit Recht von ihnen erwarten, daß fie nicht 
‚uben würden, bis fie den alten Volksglauben und den 
gegründeten Götterdienft, oder, in ihrer Sprache 
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zu reden, das Reich der Daͤmonen, gaͤnzlich vertilgt haben 
würden. 

Meine Verwandten zu Parium hatten, bei dem An⸗ 
ſchlag den fie gegen mich faßten, ſehr richtig darauf gerec: 
net, daß Vorftellungen diefer Art die Priefterfchaft zu An— 
tiochia in Feuer fegen und geneigt machen würden, ihre An- 
gebung bei dem Statthalter von Syrien durch eine fürmliche 
Klage zu unterftüßen; und, um diefer den’ gehörigen Nach: 
drud zu geben, hatte man ſolche Maßregeln genommen, daß 
ich in einer naͤchtlichen Verſammlung der Brüder, mitten in 
der Begehung unfrer heiligfien Mofterien, ergriffen wurde. 
Man begnügte fi, die übrigen, mit der ernftlihen Berwar: 
nung, ſich nie wieder in einer ſolchen gefegwidrigen Zufam: 
menkunft betreten zu laflen, nach Haufe zu ſchicken: ich Hin: 
gegen, ald Vorſteher und Myſtagog diefer verbotenen nacht: 
lihen Zufammenfünfte, wurde vor den Richter der erften 
Inſtanz gebracht, und fobald ich die Frage, ob ich ein Ehri⸗ 
ftianer fey? mit aller Entichloffenheit eines Maͤrtyrers be: 
jahet hatte, dem Xrajanifhen Edict zufolge in ein öffent: 
liches Gefaͤngniß abgeführt. 

Diefe Begebenheit machte anfangs um fo mehr Auf: 
fehen zu Antiochia, weil fich feit mehrern Jahren nichts Aehn— 
liches in diefer großen, reichen und unendlich üppigen Haupt: 
fradt zugetragen hatte. Man fprach ein paar Tage von nichts 
anderm; dafür wurde aber auch, fobald fie aufhärte etwag 
Neues zu fen, gar nicht mehr daran gedacht. Die Ehriftia: 
ner hingegen, und befonders die mit Kerinthug verbündeten 
Gemeinen, geriethen dadurch in außerordenkliche Bewegung; 
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u en wer bi merken konnte, daß alles bloß auf 

en ner cemzmit Yen, und die Brüder überbaupt wenig 
u ner pet. en yo befürchten hätten, fo jeigten fie doch 

ug Krrsde zadmen fo warmen Antbeil an meinem 
zei rt witten im Merborgenen fo vielerlei Anſchlaͤge 

BR m Ihm, ro wel wirkliche Echritte zu meiner Befreiung, 
yet er pc ihre unruhige Gefchäftigfeit wahrfcheinlich nicht 
er Air beitrug, meine Gefangenfchaft über ein ganzes 
Seh: peruus su ziehen. Kerinthus und Hegefiad waren zwar 
nr 5a Bug. um in diefer Sache unmittelbar zu erfcheinen; 
„u .s bin ibnen die Gerechtigkeit ſchuldig, zu geftehen, daß 
iv 2 durch die dritte Hand mit vielem Eifer für mic 
nzeendeten, und große Sorge trugen, daß es mir, fo lang’ 
a m Sefängniß war, an feiner Bequemlichkeit, die um 
Sr zu erhalten war, fehlen möchte. Weberhaupt, Lucian, 
ur dein Ungenannter zu Elis in feiner ganzen Erzählung der 
“iuprbrit nirgende fo getreu geblieben als da, wo die Rede 
von meiner Sefangenfchaft ift. Alle Umftände, die er anführt, 
nud buchftäblich wahr; den einzigen ausgenommen, baß id 
durch die Freigebigfeit der Brüder nicht fo reich ward ald 
er vorgibt. Denn, wiewohl fie in folchen Fällen nichts zu 
iparen pflegten, den Zuftand ihrer Märtprer (wie fie einen 
leden aus ihrem Mittel nannten, der deßwegen, weil er fid 
Iftenthum bekannte, etwas leiden mußte) zu erleic- 

h, wo möglih, ihre Befreiung zu bewirken, fo 

doch viel zu gute Oekonomen, um etwas Meber: 

Alofes zu thbun. Man ließ Eeinen Bruder 

ihn durch ihre Freigebigfeit reich zu machen, 


wäre gänzlich gegen den Geift des Ordens geweſen, bei welchem 
die einzelnen Glieder nur in fo weit in Betrachtung famen, 
als der Vortheil des Ganzen ed erforderte. 

Was mich betrifft, fo hatte die Einkerkerung, durch den 
Gedanken, für welche Sache ich litt, und durch alled das 
Heroiſche und Glorreiche, das in meiner Einbildung mit dem 
Namen eines Belenners und Dulderd verbunden war, zumal 
in den erften Tagen und Wochen, etwas fo Herzerhoͤhendes 
für mich, daß ich mich vielleicht in meinem ganzen Leben 
nie freier fühlte ald damald — 

Lucian. 

Zum Elaren Beweife, daß die Stoiker ihrem Weifen zu 
viel fhmeicheln , wenn fie behaupten, er allein habe das Vor: 
recht, felbft in Ketten und Banden frei zu feyn. Der Schwär: 
mer, der doch, um nichts Haͤrteres zu ſagen, gerade Das Ge: 
gentheil des Weifen ift, kann diefem aud hierin den Vor: 
zug fogar noch ftreitig machen. — Uebrigens, Freund Pere: 
grin, würdeft du mic verbinden, wenn du, diefem edeln 
Sreiheitsgefühl unbefchadet, deinen Ausgang aus dem Kerfer 
fo viel möglich befchleunigen wollteft. 

Peregrin. 

Sehr gern. ‚Denn, wiewohl diefe Epoche meines Lebens 
die legte war, wo mir die hohe Stimmung meiner Einbildungs- 
kraft eine Art von Gluͤckſeligkeit verfchaffte, deren Verluft ic 
in der Folge oft genug zu bedauern Urfache hatte: fo muß ich 
doch geftehen,, daß die allzu große Einfoͤrmigkeit diefes phante- 
ftifhen Gluͤks nah Verfluß einiger Monate feinen Zauber 
merflich fchwächte, und mich dad Unangenehme der Einkerkerung 
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und der Ungewißheit meines Schickſals zuweilen ſehr lebhaft 
fühlen ließ. 

Auch der Mangel an Umgang mit Menſchen, die, an: 
ftatt bloß an mir zu faugen, auch mir, wie Hegeſias und 
Kerinthus, etwas zu geben fähig geweſen wären, trug nicht 
wenig dazu bei, dag Unbehagliche meines Zuftandes zu ver: 
mehren. Zwar ermangelten die andachtigen Schweltern und 
gutherzigen alten Mütterchen, welche meiner pflegten,, nicht, 
durch Beftehung des Kerfermeifterd von Zeit zu Zeit Fleine 
Verfammlungen von Glaubigen, die dad Wort von mir zu 
hören Verlangen trugen, und bei diefer Gelegenheit fehr 
reichliche Liebesmahle in meinem Sefängniffe zn veranftalten, 
auch überhaupt ihr Möglichfted zu thun, mir ihre herzliche, 
und eben dadurch oft fehr befchwerliche, chriftliche Liebe mit 
Worten und Werken zu beweifen: aber — 

Lucian (lachend). 

Armer Peregrin! — Kein Aber, wenn ich bitten darf 
— nur immer zu! 

Peregrin. 

Genug, ed kam endlich fo weit mit mir, daß in ge 
wiffen Stunden — zumal wenn ich (wie öfters geſchah) auf 
meinem nicht allzu weichen Lager den Schlaf nit finden 
fonnte — Grinnerungen und Bilder aus ber zanberifchen 
Vila Mamilia in mir erwadhten — 

Lucian. 
Und du wunderſt dich noch darüber? 
Peregrinu. 
nigſtens geſchah es ſehr wider meinen Willen, das 
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kannt du mir glanben! und ich Fämpfte oft bis aufs Blut, 
um biefer Anfehtungen (wie fie in unfrer Sprache hießen), 
als Eingebungen böfer Damonen, los zu werden. Ich fage 
bis aufs Blut, im wörtlihen Verſtande; denn ich geißelte 
mid zuweilen, wenn mir Eatan zu mächtig werden wollte, 
fo unbarmberzig, dap mein Ruͤcken des folgenden Tages mei: 
nen mitleidigen MWärterinnen nicht wenig zu fchaffen machte. 


Rueian. 
Und mas war ber Erfolg diefer liftigen Art dem Feind 
in den Ruͤcken zu fallen? 


Peregrin. 

Sb fann nicht laugnen, daß ich übel dadurch Arger 
machte. 

Lucian. 

Das hätte ich dir vorherſagen wollen, mein guter Pe 
regrin. Diefen Damon mit Kaften und Beten zu befämpfen, 
das la ich allenfalls gelten: aber Ruthen und Geißeln find 
immer für ein befferes Mittel gehalten worden, ihn viel- 
mehr aufzureizen ald zu dämpfen. 


Peregrin. 

Der Hauptfehler war wohl, daß ich (na den Grund: 
fäßen der Kerinthifchen Philofophie) gleich anfangs foldhen 
fehr natürlichen Anfehtungen die Wichtigkeit gab, fie in 
meinem Wahne zu übernatürlihen zu erheben. Eben daß 
ich fie für Anfälle boͤſer Geiſter hielt, und mich mit fo großen 
Bewegungen und Anftalten gegen fie zur Wehre feßte, mußte 
die Sache immer ernfthafter und fchwieriger machen. — Doch, 


va iR Bode Seit, auf die Begebenheit zu fommen, bie das 
gende aller Diefer Ausfchweifungen und meine gänzliche Treu: 
nung von den Shriftianern herbeiführte. 
Lucian.- 
Ich bin lauter Ohr. 


Siebenter Abſchnitt. 


Peregrin. 

Eines Abends, da die lange Dauer meiner Gefangenſchaft 
und die Lauigkeit, womit meine Freunde an meiner Befreiung 
zu arbeiten ſchienen, meiner Geduld härter als gewöhnlich zu: 
festen, öffnete fih die Thür meines Gefängniffes, und eine 
verfchleierte Frau, mit einem Korb auf dem Kopfe und einer 
Lampe in der Hand, trat herein, und grüßte mich (indem fie 
die Lampe auf einen kleinen Tiſch und den Korb auf den Boden 
feste) mit dem wohlbefannten Friedenswunfche der Chriftianer. 
Ihr Anzug war die gewöhnliche Kleidung der Diafoniffen, das 
ift, der ältlihen Wittwen, die fih dem Dienfte der Brübder: 
gemeinen widmeten; ein dunfelbrauner Habit von der gemein: 
ften Wolle, mit einem ledernen Gürtel zufammengehalten: 
aber in ihrer Geftalt war etwas, das mit diefem Anzuge con- 
traftirte, und, in eben dem Augenblick, da eg mich befremodete, 
eine fehlafende Erinnerung zu weden ſchien. Sch war be: 
troffen, und das Herz fchlug mir vor Erwartung, was aus 
diefer Erfcheinung werden follte, ohne daß ich ein Wort her: 
vorbringen fonnte. Auch die unbefannte Schweiter ſchien Feine 
Eile zu haben, die Unterredung anzufangen. Das erfte, was 

Wieland, Peregrinus Proteus. 12. 3 
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fie that, war, daß fie in großer Selaffenheit ihren Korb aufdedte, 
ein Fleined Nauchfaß voll glühender Kohlen herausnahm, etwas 
NRauchwerf darauf warf, und dag ziemlich dumpfe Gewölbe mit 
einem Wohlgeruch erfüllte, der es auf einmal (wenigfteng für 
Einen Sinn) in ein Zimmer eines Teenpalaftes verwandelte. 

Dieß erwedte neue Nüderinnerungen: mein Erftaunen 
nahm zu; ich erwartete mit Ungeduld, was auf diefe magifche 
Vorbereitung folgen würde. — „Und dein Herz fagt dir noch 
immer nichts, mein Bruder Peregrin?“ fprac fie endlich mit 
einer Stimme, die mich zu oft in Entzüden gefegt hatte, um 
mich länger im Zweifel zu laffen; und mit dem legten Worte 
fhlug fie ihren Schleier zurüd und öffnete ihre Arme. 

Was ſeh' ih? Dioflea? rief ich außer mir, indem ich 
in ihre Arme ſank; iſt's möglih? Dioklea hier? Dioklea 
eine Chriftianerin? 

„Und warum nicht? verfeßte fie lachelnd. Sch habe fo 
vielerlei Rollen gefpielt, warum nicht auch diefe? die einzige, 
die es vielleicht der Mühe wert) war noch zu lernen?” 

Eine Rolle nennft du es? rief ih mit Beftürzung. 

„Stoße dich nicht an diefed Wort, lieber Peregrin; ed 
ift nicht fo übel gemeint ald du ed aufnimmft. Es gehört, 
wie du weißt, Zeit dazu, eine lange gewohnte Sprache zu ver: 
lernen und fih eine ganz neue anzugewöhnen., Ich wollte 
nichts damit fagen, ale worin wir unfehlbar beide einver- 
ftanden find, daß wir nichts Weiſeres und Beſſeres thun 
Eonnten, ald dag, was wir ehemals waren, mit dem, was 
wir nun find, zu vertaufchen.“ | 

Ganz gewiß, Dioklea, haft du dad befte Loos erwaͤhlt! 


Aber, o fage, wie und wann und wo wareft du fo glüdlich, 
dich von der fhändlihen Mamilia loszureifen? Wer war 
das gebenedeite Werkzeug deiner Grleuhtung? 

„Kerinthug.” 

Iſt's möglich? Kerinthus? rief ih mit Entzüdung aus; 
Kerinthus, der mich auf eine fo wunderbare Weife gerettet 
bat, Kerinthus hat auch dich aus den Klauen der Dämonen 
geriffen, und der unermeßlichen Seligfeiten des Reichs der 
Himmel theilhaftig gemacht? 

„Ich babe dir noch weit wundervollere Dinge zu ent: 
decken, mein lieber Proteus; aber vor allen Dingen la’ 
dich bitten, dieſe feltfame Sprache, die bir, wie ich höre, 
fo geläufig geworden ift, als ob du nie eine andere gefprochen 
hättet, mit einer natürlichern zu vertaufchen.“ 

Zucian. 
Datum baätte ich dich felbft bitten wollen. 
Peregrin. 

„Faſt follte ich denken (fuhr fie fort), du wäreft noch 
nicht über die Schwelle des innern Heiligthums unfers Or— 
dens gefommen: oder glaubft du etwa, daß dieß bei mir der 
Fall fen, mein Bruder, fo irreft du dich fehr. Ich bin von 
den Süngern hinter dem Vorhang, lieber Peregrin; ich bin 
— mas du gewiß nicht vermutheft, nie errathen wuͤrdeſt, 
ih bin —“ 

- Und was denn? rief ih — 

„Die Schweiter, die leibliche Schwefter des Kerinthus,“ 
fagte fie mit einem lächelnden Blid, und einem Tone, ber 
über mein Erftaunen zu triumphiren fchien. 


Sprichft du im Ernfte? Du? Du, Anagallis-Dioklea, 
die Schweſter des Kerinthus? — 


„In vollem Ernfte, lichtftrahlender Peregrinus Proteng, 
erwiederte fie, indem fie meine Hand ergriff; bier haft du 
meine Hand darauf, die leibliche Schwefter des großen Pro: 

pbeten Kerinthus, wiewohl nicht länger Anagallie noch 
Dioklea, ſondern Theodoſia.“ 


Bisher, lieber Lucian, hatte ich, ungeachtet des Eindrucks 
der Gegenwart dieſer Zaubrerin, und des magiſchen Nimbus 
von tauſend ſüßen, Herz und Sinne fhmelzenden Erinnerumn: 
gen, in welchem fie vor meinen Augen ftand, noch immer 
ausgehalten: aber gegen dieſe Entdeckung, und gegen ben lei: 
fen Drud ihrer Hand in dem namlichen Augenblicke — hielt 
ich nicht länger aus. Es war ale ob ich plöglich aufhörte, 
der vorige Menich zu feyn. — Ich warf mich, oder taumelte 
vielmehr, unwiffend wer ich war und was ich that, zu ihren 
Füßen, umfaßte ihre Knie, drüdte mich mit der Entzückung 
eines Raſenden an fie an, ftieß fie einen Augenblid darauf 
wieder von mir, fprang auf, fehlug mich mit der Kauft vor 
die Stirne, ſank mit dem Kopf auf’s Lager hin, fprang wieder 
auf, ſtürzte auf Diofleend Schulter, und brach glüdlicherweife 
in einen Strom von Thraͤnen aus, der mir die Sprache wie: 
der gab, und wahrfcheinlich meine Vernunft rettete. O fo 
war auch dieß alles Täufchung! rief ich endlich aus, indem 
ih mein Geſicht an ihren leicht verfchleierten Bufen drüdte 
— Uber du bleibft mir! Anagallis oder Dioklea, ober unter 
welchem Namen du dich mir darftellft, unter jedem Namen, 


unter jeder Verkleidung bift du — du felbft! Nicht wahr, 
Dioklea, du täufcheft mich nicht? 


Sie umarmte mich ftatt der Antwort mit der ruhigen 
Zärtlichkeit einer Schweſter, indem fie mich bat, mich zu faffen 
und diefe ftürmifchen Bewegungen zu mäßigen. „Ich habe 
dir noch unendlich viel zu ſagen, feßte fie hinzu; aber du mußt 
erft ruhiger werden. Setze dich, lieber Peregrin. — Ic 
bringe in diefem Korb Erfrifchungen mit, die beine Lebens: 
geifter befänftigen werden; und ich hoffe, ſchon meine Gegen: 
wart foll wie Homers Nepenthe auf dich wirken, und Dich 
aller unangenehmen Dinge vergeffen machen. Sch habe dafür 
geforgt, daß und niemand ftören wird. Die Nacht ift unfer. 
Sogar die frommen Bettler und die Schaar von alten Wei: 
bern, die fonft immer vor der Thuͤr lagen und Wache bei dir 
hielten, find Durch einen Volizeibefehl entfernt. Dioklea denkt 
an alles, wie du weißt.“ — Unter dieſen Neben fhidte fie 
fih an, ihren Korb auszupaden, und, um befto rüftiger zu 
feyn, legte fie den Wittwenfchleier, den braunen Ueberrock 
unb den ledernen Gürtel ab, und fland in einer faltenvollen 
fchneeweißen Tunica, die von einem Gürtel von fünftlichen 
Nofen zufammengehalten wurde, mit halb aufgebundnen, 
halb wallenden Haaren, nymphenähnlicher und veizender, 
daͤuchte mich, ale jemals, vor mir da. 


Lucian. 
Armer — oder vielmehr nicht armer, reicher, am ſirßen 
Taͤuſchungen reicher Peregrin! Und du hätteft gewollt, daß 
dich Dioklea nicht täufchen follte? 
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Peregrin. 

Ach! mas mich täufhte, war immer in mir felbft! Ich 
wage es kaum — denn in der That, entweder du bift fo gefällig 
und erläffeft mir ein Geftändniß, wofür ich wirklich feine Worte 
zu finden weiß — oder was ich Dir geftehen muß, Die Wirkung, 
welche Dioflea (du weißt, was für Neize, was für Erinnerun: 
gen diefer Name umfaßt), Dioklea, in diefem Anzug, in einem 
fo gefährlichen Augenblide, beim magifchen Schein einer ein: 
zigen Lampe, nad einer fo langen Trennung, nach einem fo 
enthaltfamen Xeben ale ich feit fieben Jahren geführt hatte, 
in diefem Aufruhr aller meiner äußern und innern Sinne — 
auf mich machte, das Geftändniß diefer Wirkung — Nein Lucien, 
fordre es nicht! — es wirft mich zu fehr vor dir zu Boden! Du 
würdeft nicht begreifen Eönnen, wie dieſes Weib, — die dag war 
was ich wußte, — die, wiewohl noch immer voller Reize, 
doch gewiß in einer ruhigern Gemüthsftimmung und bei 
hellem Tageslichte wenig Eindrud auf meine Einne gemacht 
hätte, in diefem Augenblide den Mann, den ich dir bisher 
gefhildert habe, aus einem Enthufiaften von der höchften 
Claſſe, aus einem halben Engel — in einen wüthenden — 
ih kann dad Wort nicht ausfprehen — in einen — 

Rucian. 

Sp laſſ' es mid fagen — in einen Satyr verwandeln 

konnte. — Freund Peregrin, das begreife ich fo gut, daß ich 
eine von allen deinen Begebenheiten beffer begriffen 

gut, daß dieß Geftändniß in meinen Augen allen 

gen das Siegel der Wahrheit aufdrudt, und daß 

oklea in jenem nämlichen Augenblid‘, unter folchen 


mftänden, unmittelbar nach einer fo heftigen Revolution in 
einem ganzen Seyn und Wefen, auf einen Menfchen wie bu, 
jefe Wirkung nicht gethan, entweder geglaubt hätte, du ver-‘ 
hweigeft mir etwas, oder gezwungen gewefen wäre, in deine 
ınze bisherige Erzählung ein Mißtrauen zu feßen. — Gib 
ich alfo zufrieden, daß du, mit allen deinen Viſionen und 
:08 der hohen Gnoſis des Kerinthug, doch nur ein Menfch, 
18 ift, ein Ding warft, Das unter gewiſſen Umftänden und 
edingungen ein halber Engel, unter-andern ein ganzer Satyr 
yn kann, — und fage mir, wie benabm fich die fchöne 
beodofia in diefem Sturme? 
Peregrin. 

Ich bin ihr die Gerechtigkeit ſchuldig, zu ſagen, daß ſie 
s Mögliche und das Unmoͤgliche verſuchte, um dem wuͤthenden 
ympholepten zu entgehen; aber ihre Kräfte reichten nicht 
weit. Weberdieß war. die Thür von außen verriegelt, und 
& lauter zu fchreien als fie wirklich fchrie, — ung beide 
durch zum Stadtmaͤhrchen von Antiochia zu machen, und 
f die unfhuldigen Chriftianer eine Nachrede zu bringen, 
iche gewiß von ihren Feinden fehr graufam gemißbraucht 
rden wäre, dazu war fie zu verftändig und zu edel den- 
id. — Aber la’ mich Fein Wort weiter von biefer wider: 

n Scene fagen; denn du, der alles fo gut begreift, be: 
fft auch dieß, dab Dioflea — 

Lueian. 

O gewiß begreife und billige ich ſogar, — unter allen vor⸗ 
ltenden Umſtaͤnden, verſteht ſich — daß ſie dir vergab; dir, 
du (wie ich mir leicht vorſtellen kann) im Staube vor ihr 
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laaſt, und, von Scham und Reue beinahe vernichtet, um 
Gnade flebteft, eben fo aufrichtig vergab, ale fie gethan haben 
würde, wenn du fie durch eine unfreiwillige Bewegung mit 
einem Meffer verwundet hätteft. — Nichts davon zu fagen, 
daß eine Dame von Diokleend Stand, Alter und Charalter 
ſich im Grunde durch einen fo außerordentlihen Beweis der 
Gewalt ihrer Anziehungsfraft weniger beleidigt als gefchmei- 
chelt finden mußte. 


Peregrin. 


Dieß, Lucian, war wohl nicht der Tall mit Diokleen. 
Was gefchehen war, verrüdte ihren ganzen Plan, und Fonnte 
ihr alfo unmöglich anders als äußerft unangenehm ſeyn. Und 
in der Chat, wenn ich bedenke, daß diefer Sturm, wie du es 
zu nennen die Güte hatteft, vielleicht dad einzige war, was 
mich von den Verführungen diefer fchlauen Creatur retten, 
und in die ruhige Faſſung feßen fonnte, ohne welche es mir, 
aller Wahricheinlichkeit nach, unmöglich gewefen wäre ihren 
Anfchlag auf mich zu vereiteln: fo bin ich beinahe verfucht, 
jenen wilden Ausbruch, der fo ganz und gar nicht in meinem . 
natürlichen Charakter war, eher für das Werf meines guten 
Genius zu halten, oder wenigfteng in die Zahl der unerklär: 
baren Zufälle zu fegen, durch welche wir, indem wir bloß ale 
blinde Werkzeuge einer mechaniſch auf ung wirkenden Urfache 
bendeln , von irgend einem großen Uebel befreiet oder irgend 

gen Gutes theilhaftig werden; Zufälle, wovon jeder 
stelleicht ohne Ausnahme, auffallende Beifpiele aus 
en Erfahrung anzuführen hat. Der Verfolg meiner 
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Erzählung wird dich, denke ich, überzeugen, daß ih Grund 
habe diefe Bemerkung zu machen. 
Lucian. 

Etwas, wovon ich ſehr ſtark überzeugt bin, iſt: daß die 
gute Mutter Natur, die ihre Kinder nicht leicht im Stiche 
laͤßt, ſehr mütterlich dafür geſorgt hat, daß wir, um den 
Glauben an uns ſelbſt (dieß ſo unentbehrliche Triebrad in 
unſerm Weſen) durch Feine unſrer Vergehungen oder Chor: 
heiten gänzlich zu verlieren, für jede Anklage in unſerm eige⸗ 
nen Bufen eine Entfhuldigung finden, welche unvermerft die 
Geftalt einer Nechtfertigung gewinnt, und wenigftend und 
felbft beruhigt, wenn fie auch nicht immer vor einem ganz 
unparteiifhen Nichter beftehen koͤnnte. — Uber weiter, 
Peregrin! 

Peregrin. 

Als ich endlich, wiewohl nicht ohne große Mühe, meine 
fo gröblich beleidigte Freundin wieder befänftiget fah, und 
einige Becher von einem Weine, der die Backhanalien der 
Billa Mamilia in unfre Erinnerung zurüdrief, dad gute Ver: 
ſtaͤndniß zwifchen ung wieder hergeftellt hatten, bat ich fie, 
mir zu erklären, dur was für ein Wunder die Tochter des 
Apollonius, die weltberühmte Tänzerin Anagallis, die Ver: 
traute der üppigften aller Römerinnen, mit Einem Worte, 
die fchöne Dioklea, aus einer fehr irdifchen Priefterin der 
himmlifhen Venus in eine Schweiter des erhabnen Kerinthug 
und in eine Chriftianerin umgeftaltet worden fey. 

Ich bin, verfeßte fie, mit der Entichließung hierher ge- 
fommen, dich über alle diefe Dinge ind Klare zu feßen; und 
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wur id meniglirfate bate, ziel Vertrenen iu bie Bert: 
res tepen, fe niliteetek, auf Die Berstr ad Damm 
sur mrcem Aerzen beirzzen u werden, mir Mr wa;en, und 
seiner Freunbitatt für mit, an meter ik nie segmeireirt 
rate, das Gereimnis meiner Seele anzertranen. Alles müste 
mit ketrüsen lebte fie kinzu,, oder Bas Edidial bar und 
net einer iz !angen Trennung wieder zuſammengebracht, um an 
einem sroögen Plane miteinander zu arkteiten, und, wie cft 
ans auf bie Umitände no ferner trennen mädkten, dem 
Bet und Herzen nah immer aufms engefte vereiniget zu 
gleiten. — Nach dieſer Vorrede forderte fie, als die einzige 
end abielute Bedingung, ohne melde alle Gemeinſchaft zwiſchen 
und ſogleich unwibderrurlih‘aufgehoben werden müßte, daß ich 
ssr feierlichit angeloben follte, von Dieiem Augenblid an zu 
zergeilen, daß fie jemals Dioflea und Anagallis für mich ge: 
weien fey, nichts andres mehr in ihr zu fehen, als meine 
neu gefundene Schmweiter Theodofia, und mit dem heiligen 
Kamen eines Bruders aud die Gefinnungen und bad Betragen 
eines Bruders gegen fie anzunehmen. Cd war natürlich, daß 
sd Hd auf alle Fälle gegen einen folhen Antrag ftrdubte; 
‚da fie mit großem Ernft darauf befand, blieb mir 
8 andres übrig als zu gehorchen, und ed lediglich auf 
Befcheidenheit meines Betragens und ihre eigene Groß: 
nen zu laffen, ob und unter welchen Umftänden 
"nden würde, von der firengen Buße, welcher 

rf, etwas nachzulaffen. 
biefer vorläufige Punkt berichtiget war, fing fie 
fentlichite von der geheimen Gefchichte ihres 
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Bruders und ihrer eignen mitzutheilen. Kerinthus war einige 
Sahre Alter als fie; fie ſtammten von jüdifchen Eltern ab, 
die ihnen aber noch in ihrer Kindheit entriffen wurden. Noth 
und Dürftigkeit brachten ihren Bruder dahin, fich felbft und 
feine Feine Schwefter auf eine gewifle Seit an eine Bande 
herumziehender Tänzer und Luftfpringer zu verhandeln. Etliche 
Jahre daranf fiel die Kleine Dorkas, wie fie fi damals nannte, 
in die Hände eines gewiſſen Hermias, eines Weifen von dem 
Hriftippifchen Orden, der zu Athen privatifirte, und fi, aus 
nicht ganz uneigennüßigen Abfihten, ein Gefchäft daraus 
machte, die Anlagen, die er in ihr entdedte, theils felbft, 
theils durch die beiten Meifter Die er finden fonnte, auszubil⸗ 
den. Sie ſprach von diefem ihrem zweiten Vater mit der 
Warme und Zärtlichfeit einer Tochter, die ihm alles mas fie 
war zu danken hätte. Aber auch er wurde ihr nach einigen 
Jahren durch den Tod geraubt; und weil dag Kleine Vermaͤcht⸗ 
niß, das er ihr hinterlaffen konnte, ziemlich bald aufgezehrt 
war, fo befand fie fih nun in dem Falle‘, von den Talenten 
zu leben, welche fie zu Athen erworben hatte; und in ber 
That erfüllte fie, indem fie zu Smyrna, Ephefus, Antiochia, 
und in andern Hauptftädten der öftlichen Provinzen des Reichs, 
unter dem Namen Anagallid ald mimifche Tänzerin auftrat, 
wirflich die Abfiht, zu welcher Hermiad (der fie auf feinem ' 
andern Wege glüdlicher machen zu können glaubte) fie mit 
fo vielem Aufwand erzogen hatte. 

Inzwiſchen hatte dad Schiefal auch mit ihrem Bruder 
auf mancherlei Art gefpielt. Er war ehemals zugleich mit 
ihr nah Athen gekommen, und Hermias hatte, aus Liebe zu 
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ihr, ein paar Jahre für feinen Unterbalt geforgt, und ihm 
Selegenheit verfchafft, in den Schulen der Rhetorn und Phile- 
fophen die erite Bildung eines Geiftes zu erhalten, der ſchon 
damals nichte Gemeines zu verſprechen fhien. Nach Ber: 
fluß diefer Zeit fand Hermias Gelegenheit, den jungen Den: 
fhen an einen feiner Frennde zn Korinth zu empfehlen, der 
ihn zu Handlungsgeichäften gebrauchte, und in deifen Gefel: 
fhaft er verfchiedene Reifen machte, auf einer derielben aber, 
durch die Unruhe feines immer ohne beſtimmten Zweck em⸗ 
porftrebenden Geiſtes, von ihm getrennt, und zuleßt nad 
Alerandrien verfchlagen wurde, wo er einige Zeit in Gemein: 
fhaft mit den Juden lebte, fih in der Religion feiner Vater 
unterweifen ließ, und mit verfchiedenen übel berechneten Ent: 
würfen, feinem unglüdlichen Volke aufzuhelfen, umging, deren 
Vereitlung ihn von Alerandrien wieber weg, und von einem 
Abenteuer zum andern trieb. Er hatte fih in Aegypten mit 
der Hermetifchen Philofophie befannt gemacht, und wanderte 
nun durch Chaldaa und Medien bis nach der heiligen Stadt 
Ball, an die Ufer des Oxus, um fih in den Mofterien der 
Shaldier und der Zorvaftrifhen Schule einweihen zu laffen. 

Während der ganzen Zeit, da Kerinthus von feinem raſt⸗ 
Iofen und mit Entwürfen ſchwangern Geifte in den Morgen: 
ländern herumgetrieben wurde, zeigte fich feine Schwefter nad 
und nah in allen Provinzen der Nömifchen Herrfchaft als 
die erfte Tanzfünftlerin ihrer Zeit, und bezauberte fowohl auf 
den öffentlihen Schaupläßen,, als in den Privathäufern, wohin 

eingeladen wurde, alle Augen und Herzen. Seitdem fie 

diefer Lebensart ergeben hatte, waren mehr als zehn 
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fahre verfioffen, in welchen fie ihren Bruder unvermerkt 
zoͤllig aus dem Gefichte verloren hatte: als fie unverhofft eine 
kinladung von ihm erhielt, fi mit ihm zu einer Unter: 
ichmung zu verbinden, von welcher er fih und ihr große 
Bortheile verfprah. Er hatte ſich namlich zum Haupt einer 
Brüderfchaft aufgeworfen, welche in den nördlichen Provinzen 
on Kleinafien von Ort zu Ort herumziehen wollte, um die 
tebhaber fanatifcher Neligionsübungen in ben Moyfterien 
ver Iſis einzumweihen, und diefes Inftitut zugleich mit einem 
>rafel und andern Shaldäifhen und magifchen Dperationen 
a verbinden, welche unter den rohen Völkern in Paphla- 
onien, Galatien, und im Pontus große Ausbeute hoffen 
ießen. Kerinthus hatte dazu einer Priefterin vonnöthen, auf 
eren Geiſt und Gefchmeidigfeit er fi in allen Fallen ver: 
affen koͤnnte; und der öffentliche Ruf hatte ihm über diefen 
punkt einen fo vortheilhaften Begriff von feiner Schweiter 
ſemacht, daß er ſich des glüdlichiten Erfolgs feiner Unter: 
ıehmung gewiß bielt, fobald fie an der Ausführung Antheil 
schmen würde. Da die fehöne Anagallis um diefe Zeit des 
cheaters ziemlich überdrüffig war, fo ging fie um fo williger 
n die Borfchläge ihres Bruders ein, als fie fi) von dieſer 
ıeuen Lebensart taufend Gelegenheiten verfprach,, ihren er: 
inderifchen Kopf auf eine angenehme Art zu befchäftigen, und 

il überdieß, feitdem fie aufgehört hatte den Augen des 
hublicums in den Hauptftädten etwas Neues zu ſeyn, die 
uellen zu Beftreitung ihres großen Aufwandeg immer un: 
rgiebiger wurden. Ste begab fich alfo zu ihrem Bruder, der 
ie zu Smyrna erwartete; ließ fih von ihm in der Rolle, 
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welche fie in feinem geheimen Iſisorden fpielen follte, unter: 
richten; Durchwanderte hierauf mit ihm und feiner Geſellſchaft 
einen großen Theil des Fleinern Aliens, und rechtfertigte 
durch ihre Talente für diefen neuen Zweig ber Schaufpielkunft 
und Mimik die Meinung volllommen, welche Kerinthus von 
ihr gefaßt hatte. Allein diefe wandernde Xebensart war, bei 
allen ihren Annehmlichkeiten, auch großen Befchwerden und 
Gefahren ausgefegt; nicht alle Abenteuer fielen glüdlich aus, 
und Anagallid, oder Parifatis (wie fie fi jegt nennen ließ) 
ging ſchon einige Zeit mit ihrem Bruder zu Rathe, wie fie 
ihre Faͤhigkeiten auf eine edlere und feines hochfirebenden 
Geiſtes würdigere Art befchäftigen könnten: als ein glücklicher 
Zufall fie mit der fchönen und reichen Römerin Mamilia 
Quintilla befannt machte, und die beiden Damen eine fo große 
Zuneigung für einander faßten, daß fie von nun an befchloffen, 
fi nie wieder zu trennen. Kerinthus war eben abwefend, 
als ſich dieſes zutrug; fie benachrichtigte ihn fchriftlich davon, 
und er ließ fih um fo eher gefallen feine Schwefter in fo 
guten Händen zu laſſen, da er felbft im Begriff war, neue 
Verbindungen einzugehen, und bereite über dem großen Ent: 
wurfe brütete, mit deffen Ausführung wir ihn befchäftigt ge 
fehen haben; jedoh mußte fie ihm verfprehen, daß fie fo 
viel möglich einen ununterbrochenen Briefwechfel mit ihm 
unterhalten und immer bereit feyn wollte, ihm, bei jeder 
Aufforderung, zu feinem Vorhaben (woraus er ihr damals 
noch ein Geheimniß machte) beförderlich zu fepn. 
Zucian. 
Ah! nun Mlärt fih auf einmal alles auf, was dich bei 
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iner erften Zuſammenkunft mit Kerinthus beinahe nöthigen 

ußte, ihn für ein übermenfchliches Weſen oder wenigftens 

r einen Wundermann vom erften Nange anzufehen. 
Peregrin, 

Mich hatte diefer fatale Kichtftrahl in dem Augenblide 
wchbligt, da ich aus Diokleend Munde hörte, daß fie die 
chweiter des Kerinthus ſey; und daher diefe heftige Revo: 
tion, die auf einmal mein ganzes Wefen erfchütterte. Es 
auchte für mich nichtd mehr, ald mir zwei folhe Perfonen 
je Kerinthus und Anagallis in einem ſolchen Verhaͤltniſſe 
denken, um alles Uebrige dunfel voraus zu fehen, und mid 
rratben und betrogen zu glauben. Indeſſen wollte ich doch 
18 ihrem eignen Munde hören, wie es damit zugegangen; 
id fie ermangelte nicht, mir von freien Stüden alles Licht 

geben, dad ich wünfchen konnte. 

Sch habe wohl nicht nöthig (fuhr fie mit dem halb ironi: 
en Lächeln, das in ihrem Geſicht einen fo eigenen Zauber 
tte, fort), mich über meine Begebenheiten, fo lange ich in 
erbindung mit Quintillen war, weitläuftig auszubreiten, 

du felbft eine Hauptrolle dabei gefpielt, und fchon da: 
als, ald wir in der Billa Mamilia beifammen lebten, 
n Schlüffel zu der ganzen Mafchinerei, durch welche man 
e fo beneidenswürdige Taͤuſchungen verfchaffte, von mir 
kommen haft. Ich eile alfo zu einem Umftande, dei fich 
Id nach deiner Entfernung von ung zutrug, und dir einen 
uen Schlüffel zu dem wunderbaren Abenteuer, dad dir zu 
myrna aufftieß, geben wird. 

Und nun erzählte fie mir: ihr Bruder hätte ihr feit 
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u. „perrzen Trennung fo viel Nachricht von fih gegeben, 
xx er dæeraus erieben fönnen, er habe endlich einen Wirkungs- 
XAnden, worin er feine Sahigfeiten zu einem fehr großen 
ur? edrrruvollen Zwed anwende, und fich einen gewillermaßen 
anudideren, aber nur deſto wichtigern Einfluß verfchaffe, 
Aien Sränzen nicht abzuiehen wären. Er meldete ihr von 
dert zu Seit, daß jein Geſchaͤfte, troß der vielen Schwierij- 
rriten Die er zu befämpfen babe, den glüdlihiten Fortgang 
zewinne, fagte aber nie warum es eigentlich zu thun fey, 
und drückte fih über alles in einer fo geheimnißvollen Sprache 
sus, daß ihre Neugier dadurch um fo ftärfer gereizt werben 
muste, da er noch immer auf ihre Fünftige Mitwirkung 
Rechnung zu machen fchien. Wenige Tage nah meiner Ent: 
weichung erfhien er ſelbſt zu Halikarnaß, und lud feine 
Schweſter zu einer geheimen Zuſammenkunft ein, worin er 
ſich über die Natur feiner neuen Verbindungen, über feine 
Dane, und über die Mittel, wodurch er fi, fo zu fagen, 
zum König eines unfihtbaren Reichs zu machen hoffte, aus: 
rübhrlich gegen fie heraus ließ. „Seine Reiſen durch den 
größten Theil des Reichs hatten ihm mancherlei Gelegenheiten 
verfehafft die Chriftianer genauer kennen zu lernen, und fi 
von ihrem Snftitut, oder vielmehr von dem, was es unter 
den Händen eines fähigen und unternehmenden Mannes 
werden fünne, ganz andere Begriffe zu machen ald man ge: 
män-tich davon habe. Er hätte gefunden, was fih vielleicht 
ner aus ihrem Mittel deutlich gemacht haben möchte 

d ganz dazu gemacht ſey die größte Nevolution in 

zu bewirken, und daß dazu, naͤchſt der Zeit, die 


alles zur Meife bringen muß, nichtd weiter erfordert werde, 
als vermittelft eined geheimen Ordens wo nicht alle, wenig: 
ftens ben größern Theil der Brübdergemeinen, in ein wohl 
organifirted Ganzes zu verbinden, und unter die unfihtbare 
Leitung eines Einzigen zu bringen, ber burd feinen Geift, 
feine Talente, feinen Muth und eine unermüdliche Thätig- 
feit und Bebarrlichleit, einem fo viel umfaffenden Amte ge: 
wachſen ſey.“ — Du fenneft meinen Bruder, fuhr fie fort, 
und fo brauche ich dir nicht zu fagen, wer diefer Cinzige 
war, den er zur Ausführung feines Plans beftimmte, und 
ob er von dem Augenblid an, ba biefer große Sedanke in fel- 
nem erfindungereichen Geifte aufbligte, mit etwas anderm 
befchäftigt war, ale mit den Mitteln, wodurd er ihn in 
Wirklichkeit ſetzen koͤnnte. Er wurde ein Ehriftianer, und 
that fih durd die Behendigkeit, womit er ben Geift ihres 
Inſtituts erfaßte, durch bie Beredfamfeit und das Feuer 
feined Vortrags in ihren Verfammlungen,, burch den neuen 
Schwung, ben er ihren Lieblingsidbeen zu geben wußte, und 
durch ben brennenden, aber immer von Klugheit geleiteten 
Eifer, womit er fi für einzelne Gemeinen fowohl ale für die 
allgemeine Sache verwendete, in kurzer Seit fo fehr hervor, 
daß er dad Vertrauen vieler einzelner Vorfteher und dadurch 
immer neue Gelegenheiten erhielt, das innere ihrer Verfaſſung 
und Umftdnde, und (was für ihn das Wichtigſte war) die 
einzelnen Perfonen fehr genau kennen zu lernen, die ent: 
weber zu feinem geheimen Vorhaben ald Werkzeuge oder ald 
wirkliche Mitarbeiter brauchbar waren, ober, wenn erj fie zu 
feinem von beiden aufgelegt fand, durch andere Mittel und 
Wieland, Peregrinud Proteud. U, 4 


Wege, wo nicht gewonnen, wenigitend verhindert werben 
mußten, ihm mit Erfolg entgegenzuarbeiten. 

Mitten unter biefen raftlofen Bemühungen bradte er 
den geheimen Orden zu Stande, mit defien Hülfe er nun, 
da die Mitglieder durch eine große Anzahl der Aftatifchen 
Gemeinen zerftreut waren, an dem Vereinigungswerfe arbei: 
ten Eonnte, wodurch er dem Inſtitut ber Ehriftianer bie 
Feftigfeit und den genauen Zuſammenhang geben wollte, ohne 
welche (wie er glaubt) feine immer weitere und fchnellere 
Ausbreitung und endlich fein Triumph über die berrfchende 
religiöfe und politifche Verfaflung unmöglich feyn würde. Der 
Anfang zu dieſem allem war gemacht. Aber noch immer fuchte 
er Drbendglieder, denen er ſich ganz vertrauen könnte, und 
welche mit den allzu feltnen Fähigkeiten auegerüftet wären, 
die er bei den unmittelbaren Organen feines Plans zu finden 
wänfhte: und da er mir (feßte fie hinzu) die Ehre erwies, 
von den meinigen eine fehr günftige Meinung: zu begen, fo 
ließ er nichts unverfucht, um mic zu bewegen, daß ich ale 
andern Verbindungen und Entwürfe aufgeben, und die Geiſtes⸗ 
gaben, die mir feine brüderliche Parteilichfeit :ufchrieb, ber 
Beförderung eined Werkes widmen follte, wovon er meine 
Vernunft felbft überzeugte, daß es das größte, glaͤnzendſte 
und vortbeilhaftefte fey, was Perſonen, bie fih über den 
gewöhnlichen Menſchenſchlag erhaben fühlten, jemals unter: 
nehmen fünnten. Er beantwortete alle meine Kragen, löste 
alle meine Zweifel, entdedte mir alle feine Hülfsquellen, und 
überführte mich von ber wirklichen Ausführbarkeit feines Plans 
bis zur Unmöglichkeit weiter etwas Dagegen einzuwenden. Aber 
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meine Seit war noch nicht gefommen. Ich hing nod zu ſtark 
an Mamilien, ober (aufrichtig zu reden) an allem, was 
meine Verbindung mit ihr Angenehmes und Vortheilhaftes 
hatte; und Kerinthus felbft fchien das legte wichtig genug 
zu: finden, um endlich feine Anfprüce auf mich, wiewohl un: 
gern, der Betrachtung, daß ich ihm in meinen damaligen 
Verhaͤltniſſen vielleicht näglicher ſeyn könnte, aufzuopfern. In: 
dem wir diefe Sache noch mit vielem Eifer zwifchen ung ver: 
bandelten, ſtellte fih mir auf einmal bad Bild meines lieben 
Flüchtlinge dar. Gib dich zufrieden, Bruder, riefich mit einer 
Art von Begeifterung, ich habe einen Mann gefunden, der dich 
für deine fehlgefchlagene Hoffnung reichlich entfchädigen wird! — 
einen jungen Mann, der fo ganz in deine Plane paßt, ale ob 
ihn die Natur und das Slüd abfihtlih und ausdrädlich für 
dich ausgebildet hätten. Und nun, mein lieber Peregrin, er: 
zählte ich ihm alles, was ich von deiner Gefchichte aus deinem 
eigenen Munde wußte, und was mir felbft mit dir begegnet 
war; und du kannſt leicht ermeſſen, ob ich ihn dadurch be: 
gierig machte, einen fo feltenen, fo liebenswärdigen und fo 
ganz entichiedenen- Schwärmer je eher je lieber in feine Partei 
zu ziehen. Wir überlegten miteinander, wad du nach deiner 
Entweihung von Halikarnaß vermuthlic für einen Weg ge: 
nommen haben fönnteft; und da ich nicht zweifelte, daß du 
über Smyrna zurüdgehen würdeft, fo befhloß Kerinthus ſich 
unverzüglich dahin zu begeben, und inzwifchen allenthalben, 
wo du wahrfcheinlich auf deiner Wanderung durchkommen 
würdeft, durch feine Freunde Erkundigungen von dir einzu: 
ziehen. Nach einiger Zeit erfuhr ich den glülichen Erfolg des 


Miane., Den er Meier Merabredung zufolge entworfen hatte, 
unt erbieit croße Danftagungen von ihm, daß ich ihn im den 
Erant arickt, cine Eroberung zu madhen, von welder er 
isıner Unternehmung wichtige Vortheile verfpradh. 

Sıpfica futr nun fort, mir von dem, was fi bis auf 
Dreier unirc, ren meiner Seite fo unverhoffte Zufammenkunft 
m:: ihr volhıt sugefragen, fo viel zu berichten, als fie für 
mörbie Melt, mich zu überzeugen, daß ed aud damit ganz 
neirih zugegangen fey. Die fchöne Mamilia wurde des 
Triertdalts in diefen Gegenden von Kleinafien überbrüffig, 
und Dienea begleitete fie zuerft nach den berühmten Bädern 
nor Dardne, unweit Antiochien, fodann nach Alexandrien, 
ar AÆdeicd nach Italien zurüd, wo die üppige Nömerin eine 
ur Vila,, welche fie in der Gegend von Bajaͤ befaß, zu 
om gewoͤhnlichſten Aufenthalt machte, und von bem Bei: 
mi der neuen Bekanntſchaften, in welche fie hier verwidelt 
eure. Dingeriffen, fich allen Arten von Ausfchweifungen mit 
àwenig Maͤßigung überließ, daß ihre aus einem feinern 
wear nebildete Freundin es endlich nicht länger bei ihr aus: 
urn konnte. Gie trennten fi von einander; und Dioflen, 
we ſich von der Rolle, die fie inader Unternehmung ihres 

ders fpielen fünnte, eine neue, den Fähigkeiten ihres 

des und ihrem gegenwärtigen Alter angemeff’nere Art von 

Gkeit verfprach, ſaͤumte nun nicht länger fih mit ihm 
r und, nachdem fie in kurzer Zeit alle Dazu er: 

intniffe und die Einweihung in den innerften 
Ordens unter dem Namen Theodofla er: 
an der Beförderung feiner geheimen Theo- 


te mit eben fo vielem Eifer als Erfolg arbeiten zu helfen. 
fe Bereinigung mit Kerinthus erfolgte bald, nachdem ich 
y wieder von ihm getrennt hatte, um meine Miffion nach 
Syrifhen Küfte anzutreten 
Wie billig, war ed eine ihrer erften Sorgen, ſich nad 
m alten Freunde Protend bei ihm zu erfundigen, und fo 
ihr fie nicht nur alles, was ih — in der Meinung für die 
Gottes und der ganzen Menfchheit zu arbeiten — für 
und feine Sache gethan hatte, fondern auch zugleich, daß 
inthus, weit entfernt mich feines innerften Vertrauens 
dig zu halten, mich bisher nur ale ein bloßed Werkzeug 
er Abſichten betrachtet habe; als einen Menſchen von gu: 
ı Willen, deſſen Schwärmerei man benußen müffe, ohne 
jemald auch nur ahnden zu laffen, daß dad, mag er für 
Zweck hielt, bloß ein Mittel zu dem wahren Iwed feines 
vens ſey. Ich konnte (fagte mir Dioflea mit aller Wärme 
rer ehemaligen Freundfchaft), ich Fonnte mich mit dem Ge⸗ 
fen nicht verfühnen, einen Mann wie du in ben Augen, 
ned Bruders fo Flein zu fehen. Wir ftritten ung oft 
r dieſes Kapitel, ohne daß ich mit allem, wag ich ihm zu 
ıem Vortheil fagte, etwas über feine vorgefaßte Meinung 
nnen konnte, welche (wie ich mir felbft nicht verbergen 
n) auf Beobachtungen und Marimen gegründet war, bie 
en Fältern und weniger für dich eingenommenen Kopf ale 
meinige nothwendig zurüdhaltend machen mußten. Mit 
em Worte, Kerinthus fcheint fich überzeugt zu haben, daß 
feiner Sache als Apoftel, allenfalls auch ald Märtyrer 


ug unıar von Fönner, ald du ihm ſeyn wür: 
wer: me one Schleier in fein Geheimniß fchauen 
a ern gun enter Schweiter verzeihen, wenn fie eine 
wie Meere on dir begt, und nichte dabei zu wagen 
a wer ir einen alten Freund zu retten, gewiffermaßen 
.. Neutpersi an eimem Bruder wird. In der That fah 
a en ndrirs Mittel, Dich aus der gegenwärtigen Gefahr 
most und vor künftigen ficher zu ftellen. Nein, mein 
wer Pprirgrin! du ſollſt nicht dag Dpfer eines fchwarmerifchen 
stero werden. Wenn Kerinthus Märtyrer für feine Secte 
sambt, ſo lag er fih nach ſolchen umfehen, an welchen mein 
Ser, weniger Antheil nimmt. Uebrigens kenneſt du meine 
ic au denken. Es iſt angenehm fich zuweilen einer unfchäb: 
lichen und vorübergehenden Schwärmerei der Phantafie oder 
rd Herzens zu überlaffen, fo wie zuweilen eine Fleine Trun⸗ 
trubert angenehm und unſchaͤdlich ift: aber fein ganzes Leben 
burchzuſchwärmen, und darüber zum blinden Werkzeuge frem: 
es Abſichten und Entwürfe zu werden, ift eine eben fo un: 
puntbare als verächtlihe Art von Eriftenz. Man gewinnt 
mes bei der Wahrbeit, auch dann, wenn fie und ber 
ubineibelbafteften Täufchungen beraubt. Der fchlechte Erfolg 
winht ich dir diefe Philofophie vor fieben Jahren in de 
alla aXamilia predigte, batte mich billig abfchreden ſolle 
wen Merſuch zu machen: aber dießmal, Peregri 
«ia dadurch zu verlieren, daß ich dir die Yuy 
ber Wortheil, heil in diefen Dingen zu feben, 
agtfchieben, daß ich weder deinem noch meir 
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Verſtand ein großes Compliment mache, wenn ich mir fchmeichle, 
dich, noch ehe wir und wieder trennen müflen, gänzlich zu 
meiner Vorftellungsart befehrt zu haben. 

Und nun fing fie an, fich in eine ausführliche Darftellung 
ſowohl der Beichaffenheit und Lage, worin ihr Bruder die 
Angelegenheiten der Chriftianer gefunden habe, auszubreiten, 
als über den Plan, nach welchem er fie unvermerft zu be: 
feftigen, 'empor zu bringen, und den größten und edelften 
Zweck, der jemald zum Beſten der Menfchheit gefaßt worden, 
dadurch zu bewirken gefonnen fey. Sie wandte alle ihre Be: 
redfamfeit an, mich von der Realität und Erreichbarkeit die: 
ſes Zweckes, und von ber Unfträflichkeit und Unfehlbarkeit ber 
Mittel, die er zu wirklicher Erreichung desfelben zufammen: 
fpielen laffe, zu überführen. Die erhabenen Dffenbarungen 
der unfichtbaren Welt, zum Beifpiel, die du (fagte fie lächelnd) 
mit einer in der Chat allzufindlichen Einfalt im buchftäblichen 
Verſtande genommen haſt, fcheinen mir weder mehr nod 
weniger ald die unfchuldigfte Poefie: entweder bildliche Ein: 
Fleidungen großer Wahrheiten, um fie, die in ihrer reinſten 
Form den meiften Menfhen unverftändlich feyn würden, an- 
fhaulih und eben dadurch gefchickt zu machen auf das Gemüth 
diefer Menſchen zu wirken; oder Verfinnlichung edler Zwecke, 
welche, ohne dieſes unfchuldige Mittel, die eigennügige Traͤg⸗ 
beit finnlicher Menfchen kalt laffen würden, hingegen, fobald 
fie ihnen als Befriedigungen ihrer liebften Wünfche gezeigt 
werden, ihre ganze Seele erhißen und alle ihre Kräfte in 
Bewegung fegen. Iſt nicht die Natur felbft die erfte und 
größte Zanbrerin? Taͤuſcht fie etwa nicht und alle durch 
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..zandurfen: und find, biefer Taufchung un- 
noant ac Kidenicherten, von Vernunft geleitet, 
ur Öpringredern des menfchlihen Lebens? 
ur. Sitjitel donnte man es alfo einem Gefeßgeber, 
istwhitflet. einem von den großen Heroen ber 
miwine  te auf das Ganze wohlthäatig zu wirken geboren 
uni, wrun He ſich der Mittel, welde die Natur 
a wei ende in und gelegt hat, zu Beförderung des 
une ntat ind dilgemeiniten Glücks der Menfhen bedienen? 
nee id dehaupten, daß Kerinthug ein Wort mehr 
od „aninibaren Welt wife, ale ih, du, oder irgend 
mars erdenſohn; aber wenn ed höhere Weſen gibt, 
0 duiltt beichäftigen den Menfhen Gutes zu thun, fo 
zn wnysiich feines von ihnen einen edlern, göttlichern Ge 
ots I die Seele eines Sterblihen hauchen können, ale 
nyteiung der Menichheit von allen Arten ber Tprannei, 
o bwsustherle und der Keidenfchaften, des Aberglaubend 
‚> No Oeſpotismus, der Caͤſarn und der Priefter, welde 
vo yoir Zweck der Theofratie des Kerinthus ift. Was fönnte 
a .nadaen Benennungen des Reichs ded Lichts, des Reichs 
anno, verdienen, wenn eine folche Freiheit fie nicht verdiente? 
und tur die Einflüſſe der Aeonen, und alle diefe heiligen 
sulsiten der unfichtbaren Welt, womit Kerinthug bie Ein: 
vu Ihwärmeriicher Seelen bezaubert, find fie etwa ohne 
utung? Könnte, dürfte wohl jener große Zweck, 
reicht ift, anders als durch unfichtbare Krafte, 
Verbindung unfichtbarer Beweger verfolgt 
rmerifche, Myſtiſche und Wunderbare bed 
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Glaubensſyſtems und der veligidfen Hebungen, welche Kerin: 
thus den mit ihm verbundenen Brüdern und Schweftern 
gegeben hat, ift um fo umentbehrlicher, da fein wahrer Plan 
fowohl vor denen gegen welche, als vor denen für welche er 
arbeitet, nicht geheim genug gehalten werden kann. Denn 
diefe würden, wenn ihre Vorftellungen ganz geläutert würden, 
weder den Werth ber ihnen zugedachten Güter zu fchägen 
wiſſen, noch begreifen können, daB der Weg, worauf fie ge- 
führt werden, der richtigfte und ficherfte ift; jene, melde 
den Glauben ber Shriftianer für eine unfhädlihe Schwärmerei 
zu halten angefangen haben, würben die gewaltfamften Mittel 
zu Ausrottung derfelben anwenden, fobald fie wüßten, daß 
das Reich der Freiheit und Glüdfeligkeit, mit deffen Ban 
wir ung befchäftigen, nur auf den Trümmern des ihrigen 
errichtet werden koͤnne. 

Dioklea kannte mich fo gut, daß fie alles gewonnen zu 
haben glaubte, wenn fie mir fowohl die verhaßte Vorftellung, 
daß ich felbft betrogen worden fey, benehmen, als meine 
natürliche Abneigung, andere zu täufchen, überwinden, und 
mich überreden könnte, daß diefe Taͤuſchung nicht in der 
Sache felbft, fondern bloß in den Formen, oder vielmehr in 
den Hüllen liege, worin die Wahrheit fich zeigen muͤſſe, um 
defto mehr Liebhaber anzuloden, und fih den Nachſtellungen 
ihrer. Feinde leichter zu entziehen. Die Scheinbarfeit ihrer 
Gründe, dur die Beredfamkeit ihrer Augen und den Weiz 
ihrer Stimme und ihres ganzen Weſens verflärkt, überwäl- 
figte mich für den Augenblid: fie glaubte mich gewonnen zu 
haben, und genoß fchon im voraus ben Triumph, dem ihr 


meine Vekebrung (mie fie ed nannte) über ben Unglauben 
wred Bruders verfchaffen werde. Sie fündigte mir nun an, 
das der Statthalter von Syrien einer ihrer waͤrmſten Freunde 
iev, ohne mir zu verbergen, was für Rechte fie fih während 
ihres ehemaligen Aufenthalte in den Badern von Daphne an 
eine Dankbarkeit erworben habe. Alles fey bereits zu meiner 
Befreiung vorgearbeitet; ich würde morgen von dem Statt⸗ 
balter felbft vernommen werden, weldhem fie die Meinung 
beigebracht habe, daß ich ihr naher Anverwandter, und, einen 
unfhuldigen Hang zur Schwärmerei andgenommer, ein Mann 
von vorzüglichen Gaben, und in jeder Betrachtung werth fey, 
daß der allzugroßen Warme meiner Einbildungdkraft etwas 
zu gut gehalten werde. Sie unterrichtete mich hierauf um⸗ 
ftändlih, wie ich mich bei diefem Nömifchen Satrapen zu 
benehmen hätte, und, nachdem fie mir gefagt hatte, wo fie 
mich nach meiner Freilaffung anzutreffen hoffte, fchieden wir 
von einander als die beften Freunde von der Welt. 


Lucian. 

Weißt du auch, Freund Peregrin, daß ich ſelbſt von 

deiner Dioklea immer mehr und mehr bezaubert bin, und 

es dir ſchwerlich verzeihen koͤnnte, wenn bu eigenſinnig genug 

gewefen waäreft, ihre gute Meinung von bir zum zweiten 
le au taͤuſchen? 


Peregrin. 
mache dich nur gefaßt darauf, mir auch biefe Une 
vergeben zu müflen, da du mir fo viele anbere ſchon 
haſt. Denn in der That, biefer Sauber, wenit 


fie mich feit dem erften Augenblick unfrer Bekanntſchaft ge: 
bunden bielt, und dem du felbft, wie es fcheint, nicht wider: 
ſtehen kannſt, dauerte immer nur fo lange fie gegenwärtig 
war. Kaum fabh ich mich wieder allein, fo war mir unge 
fähr zu Muthe, wie einem ſeyn müßte, der die Nacht mit 
der lieblichſten Nymphe zugebracht zu haben geglaubt hätte, 
und fih beim Erwachen von ben bürren Armen einer alten 
Theſſaliſchen Zaubrerin umfangen fahe. Der große Plan des 
Kerinthus — der mich vielleicht hätte verblenden können, 
wofern er felbit, zu der Zeit da ich ihn noch für den erften 
aller Menfchen hielt, mir mit dem Feuer eined Mannes, 
der kein anderes Intereſſe als dad allgemeine Befte der Menſch⸗ 
beit hat, den Aufichluß darüber gegeben hatte — war nun, 
feitdem ich einen Charlatan und eine Schaufpielerin an feiner 
Spige ſah, nichts ale ein betrügerifched Neg, worin er mich 
und taufend andere gutherzige Menſchen gefangen hatte, um 
und zu blinden Werkzeugen, und, nach Crforderniß der Um: 
fände, zu Opfern feiner Herrfchfucht und feines Eigennutzes 
zu mahen. Ed war mir unmöglich, einem Mann, der alles, 
was in meinen Augen das Ehrwürdigfte und Heiligfte war, 
bloß ald Mafchinen, Decorationen und Masken zu Ausführung 
eines weit gränzenden politifchen Pland gebrauchte, edle Ab: 
fihten dabei zuzutrauen; und nichts in der Welt hätte mid 
dahin bringen fönnen, mit bem ehemaligen Morfteher einer 
herumziehenden Bande von Sfisprieftern gemeine Sache zu 
machen, und wäre ich auch noch fo gewiß geweien, in nicht 
mehr Jahren, ale Alexander zu feinen Eroberungen brauchte, 
den Thron unfrer heuchlerifhen Theokratie mitten in der 


Hauptſtadt der Welt aufgerichtet zu fehen, und der Zweite 
nach Kerinthus in diefer allgemeinen Monarchie zu fepn. 
Diefen Sefinnungen zufolge bedachte ich mich nicht lange, 
was ich von ber Freiheit, die ich nun durch Diofleend Ver: 
mittlung wieder erhalten ſollte, für einen Gebrauch zu machen 
hätte. Sobald die Taͤuſchung, die mir eine Wolfe ftatt ber 
uno in die Arme gefpielt hatte, vorüber war, konnte id 
mich nicht ſchnell genug von den Gegenftänden meiner betrog: 
nen Liebe losreißen, für die ich nun eben fo viel Widerwillen 
empfand, ale fie mich ehemald angezogen und gefeflelt hatten. 
Aber wie ich mich von Diofleen, welche ich wieder zu fehen 
nicht vermeiden fonnte, auf eine befiere Art ald burd eine 
heimliche Flucht losmachen könnte, dazu fand ich in dem 
ganzen Umfang meiner Einbildungsfraft fein Mittel. Denn 
ih fannte die Schwäche meined Herzend und die magiſche 
Gewalt ihrer Veberredungen, ihrer Lieblofungen, und (wenn 
nichts andres helfen wollte) ihrer Thraͤnen, zu gut, um 
nur daran denken zu dürfen, ihr meine Entfdließung und 
die Beweggründe berfelben eher zu entdeden, bis ich aus 
dem Kreife heraus wäre, worin fie alled was fie wollte aus 
mir machte. Dieß war die einzige Schwierigkeit, die mid 
feine geringe Weberwindung koſtete. Denn der Gedanke an 
die großen Summen, die aus meiner Erbfchaft in die Brüder: 
caffe des Kerinthus und Hegeſias gefloffen waren, und welden 
auch Dioflen, wiewohl nur im Morbeigehen, bei mir geltend 
zu machen nicht vergeffen hatte, hielt mich feinen Augenblick 
auf. Wie hätte auch ein folder Werluft einen Menfchen 
anten follen, der die Befriedigung eines einzigen feiner 
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ſchwaͤrmeriſchen Wünfhe mit allen Schäßen von Indien noch 
fehr wohlfeil erfauft zu haben-geglaubt hätte, und, nachdem 
er. fih nun zum zweitenmale vom hoͤchſten Gipfel feiner 
fhönften Hoffnungen berabgeftürzt fah, nichts mehr zu ver: 
lieren hatte, was bedauernswerth war! 

Alles erfolgte nun wie Schweiter Theodofia es vorher: 
gefagt hatte. Ich wurde am naͤchſten Morgen vor ben Statt: 
halter geführt, fand ihn aber von einer fo ungeheuern Menge 
von Leuten, die entweder etwas anzubringen hatten oder auf 
feine Befehle warteten, belagert, daß er weder Zeit noch Luft 
zu haben fchien, mir zu der Schugrede für die Chriftianer, 
die ich mebitirte, Gelegenheit zu geben. Er begnügte ſich 
zwei oder drei Fragen an mich zu thun, deren Beantwor: 
tung ihn vermuthlich in der Meinung, die ihn Dioklea von 
mir beigebracht, beftärten mochte: denn er erwiederte fie bloß 
mit einem: irpnifchen Lächeln, und dem Befehl, mich, als 
einen Menſchen, von welchem ber Staat und die öffentliche 
Ruhe nichts zu beforgen habe, auf der Stelle in Freiheit zu 
fegen, unter der einzigen Bedingung, daß ich die Provinz 
Sprien fogleich verlaffen und mich hüten follte, noch einmal 
in verbotenen Berfammlungen, von welcher Art fie ſeyn moͤch⸗ 
ten, betreten zu werden. Bon der Klage, welche meine Ver: 
wandten der Verfchleuderung meines Erbgutes halben: gegen 
mich erhoben hatten, wurde gar nichts erwähnt. Vermih⸗ 
lich hatte die vorfichtige Dioklea, die mit ihrem Bruder auf 
Gewinn und Verluſt in Gefellfhaft getreten war, Mittel 
gefunden, diefen Punkt mit dem Statthalter ingeheim aus: 
zumachen. Genug, meine guten Freunde zu Partum mußten 


“ 


It m Da Males rn miele, Ay Ma YET ET wrgenom⸗ 


mem. teen te. Peuntsspiinven !age Ye Weflag: 
I RR nur. wunen Mathe ieee Alterd 


ren en titenelts zaubern, zu heauben. 
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?acran. 
An ma Diokleen ab? 
Derearin. 

non: er Trende, womit fie mich empfing, 
u twine Snrrchloffenheit umgemerien. Ich 
u. cria zu detfen, um dad Bewußtſeyn des 
een meter wirklichen Gefinnung und der 
Bu vs murte, zu übertäuben, als daß ich mich 
atmen N Me Gegenwart Dieier fonderbaren Frau 
nn wie sunzlich Preisgab, und den Geben: 
wir pr sersaften, To viel möglich von ihr und 
mt pie. Indeſſen war es doch unmöglich, 
Ne eh Meng Den ich mir anthun mußte um 
oda zu ſchrinen als ich war, einem fo ſchar⸗ 
Mm» idrige Hirte entueben fünnen. Sie zeigte 
m. einige Unrube darüber; und da ich, in 
dwendigkeit, ſie durch eine Lüge zufrieden 
niuſtens derſenigen bedienen wollte, bie 
JWſtren ab — oder vielmehr wirflid 

u 


". 


Zucian (lachend). 
Das nenne ich einen gewifienhaften Schelm! 
Peregrin. 

— fo gad ich ihr endlich zu verftehen, daß es fehr gran: 
fam von ihr gehandelt wäre, wenn fie dem Zwange, ben fie 
mir in der verwichnen Nacht fürs Künftige zu einer Pflicht 
gemacht hätte, die mir, bei dem was ich für fie fühlte, 
meder leicht noch angenehm feyn könnte, nicht wenigfteng fo 
viel zu gut halten wollte, um die unfreiwilligen Seufzer, die 
mir von Zeit zu Seit entführen, ungeahndet zu laffen. Sie 
beantwortete diefe Aeußerung, welche fie, ohne eine zu ge: 
ringe Meinung von mir oder eine zu große von fich felbft zu 
besen, für fehr natürlich halten fonnte, durch ein Betragen, 
das mir einige Hoffnung ließ, wenn ich mich ihres Zutrauene 
erft würdiger gemacht haben würde, von ihrem Herzen zn 
erhalten, was in der That bei einer Frau wie fie durch irgend 
eine andere Art von Verführung fchwerlich zu erhalten wer. 
Diefe Wendung, welche unfre Unterhaltung nahm, führte un: 
vermerkt Erinnerungen an Scenen aus der Vergangenheit 
herbei; dein armer Freund (wenn du ihn anders diefes 
Namens noch würdig findeft) wurde ebenfo unvermerft immer 
wärmer, und ed kam fo weit mit ihm, daß, wenn Dioflen 
nur die mindefte Ahndung der Gefahr, von ihm verlaffen zu 
werden, gehabt hätte, ed gänzlich in ihrer Gewalt ge 
wäre, ihn bis zum Geftändniß feines treulofen Vorhabeng 
zu treiben, und ihm einen Rüdfall wenigſtens auf lange Zeit 
unmöglich zu machen. Uber von diefer Seite lebte fie in der 
vollfommenften Sicherheit: und da fie alle ihre Aufmerkſamkeit 


und unit blos Darauf? mandre, Dem, was fie für bie einyige 
Berahr der unterm neuen Derbilmide bielt, mit guter Art 
yerzubuuen: ie entzing ib zu meinem Gtüde der einzigen, 
in welder mein Erricluß unfeblber geikeitert wäre. Dem 
ich haͤtte, ın dieſen zärtlichen Augenbliden, ba meine Serle 
in dem Andenken ie vieler unbeireiblib wenneveller Tage 
dahinſchmelz, Lie mir iu der zauberiſchen Ciniamfeit der Bilie 
Mamilia mir ibr zu einzelnen Stunden sewerden WATER, 
seine Stirue gehabt, ikr etwas zu verbeimlidhen oder abju: 
'äugnen, wenn fie in meinem Inwendigen batte lefen können. 
So bingegen icien fie, vielleikt aus Miftrauen in ihr eigened 
Sry. nichts Angelegner's zu baben, als mich ven jenen ver: 
rübreriscken Erinnerungen snrüdyusieben, und wnfte mir auf 
ihre eigene Feine Art unvermerft Tragen abzulecken, beren 
Beantwortung ibr Geleaenbeit aab, fi in eine umfländlide 
Sryiblung des Merfwürbdigiten einzulaſſen, was ibr in ben 
eben Jabren unfrer Trennung beaegnet war. @ine Ber: 
sraulichfeit, Die meinem mwanfenden Vorſatz nngemein Ju 
Statten fam, da ed nicht fehlen fonnte, daß fie mich dabei 
nen Blick im ibr Inneres tkun ließ, der mi in ber 

a n€ bedung beitätigte, daß fie eine zu greße Meifterin 
! fen, ald da ein Menik ven meinem Schlage 

t ‘ boffen dürfe, dad, was der Matur ober der Kunſt In 
Öre, mir einiger Sichkerbeit unterſcheiden u lernen. 


Lucian. 
ge, fobald du deine vedensgelsichte siäd: 
yaben wirft. fol fepn, dieſe Diofle« auf: 


zufuchen, wofern fie anders in ben Gegenden, bie und zur 
Wohnung angemwiefen find, zu finden ift. 


Peregrin. 

Ueber dieſen Zweifel kann ich dich beruhigen, Lucien. 
Ich habe fie ſchon oͤfters und Immer in ſehr guter Gefell 
ſchaft angetroffen. Es ſoll mir ein Vergnuͤgen ſeyn dich mit 
ihr bekannt zu machen. 


‚Rucian, 

Eine Gefälligfeit mehr, wofür ich dir verbunden fepn 
werde. Aber nun zum Verfolg deiner eigenen Angelegen⸗ 
beiten! 

Peregrin. 

Da mir auferlegt war, Antiochien noch an dem naͤmlichen 
Tage und ohne alles Aufſehen zu verlaſſen, und Dioklea alle 
Anſtalten dazu bereits getroffen hatte; ſo begreifſt du, ohne 
mein Erinnern, daß alles, was ich dir fo eben von unfrer 
gegenfeitigen Lage gefaat habe, dad Merkwürdigſte von dem 
drei Tagen ausmacht, an welchen wir auf ihrer Nüdreife zu 
ihrem Bruder, der ung zu Damaskus erwartete, zum lebten- 
mal allein beifammen waren. Dioflea befand fih um die 
dritte Nacht fo ermübdet, daß fie, fobald wir in unfrer Her: 
berge anlangten, fich fogleich zur Ruhe begab, und mir da⸗ 
durch Zeit verfchaffte, meine befchloffene heimliche Flucht ind 
Werk su ſetzen. Glüdliher Weile hatten wir ung den Abend 
zuvor über dag, was ich Heuchelei nannte, ein wenig mit ein: 
ander entzweit, aber anf meiner Seite ſtark genug, daß es 
mir bei Ausführung meines Vorhabens leichter ume Herz war 

Wieland, Peregrinud Proteus. IE. 
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als ich felbft gehofft hatte. Wir befanden ung nicht weit von 
Gabala, in dem Haufe einer Chriftianerin, einer guten alten 
Wittwe, die bier von den Einkünften eines Kleinen Land: 
gutes lebte, und, da fie Finderlog war, den Mann Gottes 
Kekinthus, oder vielmehr die unter feiner Verwaltung fte 
hende Brüdercafie, zu ihrem eventualen Erben eingefeßt hatte. 
Sch Tieß alfo meine geliebte Schwefter Theodofie in guten 
Händen. Ueberdieß hielt ich ed auch für Pflicht, ihr von 
einer ziemlihen Summe an Gold, welche fie mir bei unfrer 
Abreiſe von Antiohien übergeben hatte, zwei Drittheile 
zurüdzulaffen, wiewohl ich, ohne mein Gewiſſen zu belaften, 
das Ganze, als einen fehr kleinen Erſatz für das reiche 
Dpfer, fo ich der Brüdercaffe dargebracht, hätte behalten 
fönnen. Meine Flucht hatte nicht die geringfte Schwierigkeit. 
Ich hinterließ einen Brief an Diofleen, worin ich ihr fagte: 
„Die Auffchlüffe, die ich über dad Geheimniß des Ordens, 
in welchen mich meine unvorfichtige Gutherzigfeit verflochten 
habe, feit kurzem erhalten hätte, machten mir eine gänzliche 
Aufhebung aller Gemeinfchaft mit befagtem Orden und feinen 
Borftehern zum unumganglichen Geſetz. Ich begäbe mid 
hiermit freiwillig und wohlbedaͤchtlich alles Anſpruchs an 
alle Summen welche Hegefiad und Kerinthus während unfrer 
Verbindung von mir erhalten oder in meinem Namen be: 
zogen hätten; und hoffte dagegen, daß fie fo billig feyn wär: 
ben, mich für ein fo beträchtliches Loͤſegeld hinwieder aller 
schten zu entlaffen, die ich beim Eintritt in ihren Orben 
rommen, und deren Erfüllung mir von nun an moralifch 
alih fey. Im Webrigen werde ihnen ihre Kenntniß 
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meines Herzend Bürsfchaft dafür Teiften, daß keines von 
ihnen jemals etwas Nachtheiliges von mir zu beforgen haben 
könne.” 

Ich machte, als alles im Haufe im erften Schlafe lag, 
meinen Abzug durch ein Fenfter, das aus meinem Kleinen 
Zimmer in den Garten ging, doch mit etwas mehr Bequem: 
lichkeit ald ehemals aus dem Fenfter der fchönen Kallippe; 
und da ih, vom Gefühl meiner Freiheit und dem fchmeichel- 
haften Bewußtfeyn der Leichtigkeit, womit ich der Tugend 
fo viele und große Opfer brachte, begeiftert, die ganze Nacht 
durch in Einem fortlief, befand ich mich mit Anbruch des 
Tages am Ufer des Meeres. Ich ließ mich unverzüglich in 
einem Sifhernahen nach Laodicea überfeßen, wo ich, in 
größter Verborgenbeit, ein paar Tage damit zubrachte meine 
Lage zu überdenken, und zu fehen was für eine Partei mir 
nach einer fo großen Kataftrophe meiner innerlichen und 
äußerlichen Umftände zu nehmen übrig fey. 


— 
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und fi dadurch in den Fall gefebt, feinen ganzen Unwillen 
auf fich zu laden, ja vieleicht feinen ganzen Plan fcheitern zu 
machen, wofern fie zu viel auf dich gerechnet haben follte. 
Würde fie dieß gewagt haben, wenn fie nicht die größte Mei: 
nung von beinem Edelmuth gehegt, dich nicht ſchlechterdings 
für unfähig gehalten hätte, ihr. Zutrauen fo zu belohnen mie 
du thateft? Und wäreft du fähig gewefen fo zu handeln, wenn 
du dich nur einen Augenblid an ihren Platz geſetzt hatteft? 
Peregrin. 

Welch einen warmen Sachwalter dieſe Zaubrerin an dir 
gefunden hat, von deren verführeriſcher Gewalt du dir nur 
erſt jetzt einigen Begriff machen kannſt, nachdem es ihr ſchon 
bei einer bloß mittelbaren Bekanntſchaft gelungen iſt, den 
kalten Lucian, den erklärten Feind aller Taͤuſchungskünſte, 
durch einen einzigen behenden Handgriff auf ihre Seite zu 
bringen! Mit welcher Leichtigkeit hat fie alle Aufſchluͤſſe, bie 
wir in dem Haine der Venus Urania und auf dem Landgute 
der edeln Roͤmerin von ihrem wahren Charakter erhalten ha: 
ben, plößlich aus deinen Augen gerüdt! Aber ich, mein lieber 
Lucien, ich trug zu tiefe Narben von allem, was ich durch 
ihren Leichtfinn, ihren Muthwillen , ihre @itelkeit, ihre eigen: 
nüßige Gefälligkeit gegen fremde Leidenichaften, gelitten hatte, 
in meiner Seele; ich hatte zu viele, zu enticheidende Pro: 
ben, wie hoch fie es in der Mimik gebracht, und wie leicht 
es ihr fey, die Seftalt, Miene, Sprache und Gebärde jeder 
fhönen Empfindung, jeder Tugend, jeder moralifhen Grazie 
anzunehmen, als daß ich (zumal nah Geſtaͤndniſſen, welche 
nothwendig einen dem Kerinthus und ihr felbit hoͤchſt 
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nachtheiligen Eindrud auf mich machen mußten) fo geneigt hätte 
feyn können, von der anfcheinenden Großmuth ihrer Freund: 
fchaft auf eine dauernde Art gerührt zu werden. Ich begehrte 
mich nicht zu rechtfertigen, Lucian; ich erzähle dir bloß mit 
aller Aufrichtigkeit, deren ich in unferm gegenwärtigen Suftanbe 
fähig bin, was ich von meiner eigenen Gefhichte weiß; und 
Nachficht mit meinen Verirrungen iſt alles, worauf ich, bei 
einem Manne wie du, Anfpruh machen kann. Ich bin ges 
täufht worden, und habe andere getäufcht ; aber jenes immer 
unwiffend; diefes immer ohne Vorſatz: ich geftehe beides offen: 
berzig; aber am Ende ift es doch nur Gerechtigkeit, wenn ih 
fage, daß ich zu beidem faft immer durch Anfcheinungen ver: 
leitet wurde, die fo lebhaft auf mich wirkten daß ich fie für 
Wahrheit hielt. Mich dunkt, ich habe in meiner Erzählung 
fhon erwähnt, daß es mir während der vier Tage, die ich 
wieder mit Diokleen lebte, nicht wenig Eoftete, daß ich nicht 
fo offen und gerade gegen fie ſeyn burfte, ald es ihr Be; 
tragen gegen mich zu fordern fhien. Aber wie konnte ich 
anders, da ich entfchloffen war, mit einem fo gefährlichen 
Menſchen, als Kerinthus nun in meinen Augen war, fehle: 
terdings alle Gemeinfchaft aufzuheben? Der Abfchen, den id 
nad fo unerwarteten und aus einem fo glaubwuͤrdigen Munde 
erhaltenen Auffhlüffen gegen ihn gefaßt. hatte, war fo Aber: 
mäßig als die Verehrung, von welcher ich, fo lang? ich ihm 
in einer überirdifchen Glorie erblidte, für ihn durchdrungen 
r; er war zu heftig, um in feiner erften Energie von irgenb 

r andern Empfindung überwogen zu werben. Und ben: 
chte Dio!lea meine Entihließung mehr ald Einmal 
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wanken! Dennoch wuͤrde ſie allem Vermuthen nach einen gaͤnz⸗ 

lichen Sieg uͤber mich davon getragen haben, wenn ſie in dem 

kritiſchen Momente, deſſen du dich erinnern wirſt, tiefer in 

mich gedrungen, und mich genoͤthiget haͤtte, ihr die wahre 

Urſache meiner Verlegenheit und meiner Seufzer zu entdecken. 
Lucian. 

Ich erinnkre mich dieſes kritiſchen Augenblicks ſehr wohl, 
lieber Peregrin: aber erlaube mir zu bemerken, daß es nicht 
Edelmuth und dankbares Gefühl für die außerordentliche 
Freundſchaftsprobe, die ſie dir gegeben hatte, ſondern etwas 
ganz anderes war, was dich damals in ihre Gewalt brachte. 

Peregrin. 

Ich bekenne meine Schuld, und weiß zu meiner Vertheidi—⸗ 
digung nichts weiter anzuführen als was ich fchon gefagt habe. 
Im Kal eines Zufammenftoßes zweier einander entgegenwir: 
fender Gefühle muß natürlicherweife das fchwächere weichen; 
und dieß geſchah im vorliegenden Sale um fo mehr, da ich 
Diokleens Offenherzigkeit gegen mich, in der Stimmung worein 
mich die Geheimnachrichten von ihrem Bruder gefeßt hatten, 
bloß als einen feinern Kunftgriff anſah, mich ftärfer und 
unauflösliher in die Unternehmungen eines Ordens zu ver: 
wideln, der fchon allein dadurch, daß er im Grunde bloß po: 
Ktifhe Abfichten und Finanzfpefulationen zum Zweck hatte, 
alles Anziehende für mich verlor, und meiner ganzen Sinnes- 

‚art zuwider war. — Aber, es ift Zeit, den Reſt meiner Ge: 
fhichte mit etwas fchnellern Schritten fortzufegen. 
Lueian. 
Doch nicht ſchneller, wenn ich bitten darf, als das 
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use. to ur deine Geſchichte eingeflößt bat, geftatten 
m ozteon su Laodicea tteben, in Ueberlegungen ver: 
wo. un mer deiner wieder erlangten Freiheit und 
we re er Erfahrungen anfangen wolleft. Beibe we- 
ar we Kult Sewohnbeit, etwas tbeuer erfauft! 
Peregrin. 
ne surfen coen Darum auch einen defto'größern Werth 
weten ingen Haben. Indeſſen übertreibe ich nichts, wenn 
“sn up beder Der Merluft des größten Theils meines 
runs. ed die Trennung von Kerinthus, Dioklea und 
wo Nittushaen Brüdern, mir dad Mergnügen, mid wie 
u vieles, verkümmern konnten. Es gehörte, wie bu 
van winsit haben wirtt, zu den Eigenheiten meiner Sin: 
ade up dieſelben Geyenftände, welhe in dem Zauber: 
wet: beit le mir erichlenen, meine ganze Seele eingenom: 
a wir, obdald Ich Fand oder zu finden glaubte, daß fie 
. vurn wofür Ich fie gebalten Batte, nur aus meinen 
gan wacht qu werden braudten, um fid in wenigen Tagen 
nue innern Geſichtskreiſe fo ganzlich zu verlieren, 
2.2 0drd, was zwiſchen mir und ihnen vorgegangen, ein 
u eu gewelen wäre. Sch trennte mich von Kerin: 
rn Anhängern, nachdem der Sturm des erften 
to voräber war, obne daß ed meinem Herzen bad 
Id von Betrügern oder Betrognen, zwifchen 
nun an feine Gemeinfchaft mehr ftatt 
eBeſchaͤmung, und dur das Bewußt⸗ 
'&, durch die edelften Beweggründe in 
hnen bineingezogen, der guten Sache, 


78 


fo lange ich fie dafür halten mußte, alles aufgeopfert Hatte. 
Aber noch lebte ein Bild in meiner Geele, das mir zwar 
nnter fo vielen Gegenftänden, welche unmittelbarer auf mic 
gewirkt und fich aller meiner Aufmerkſamkeit bemächtigt hat: 
ten, nad und nadı aus dem Andenken gelommen war, aber 
nun, in der tiefen Einſamkeit, in die ich mich zurüdgemwor: 
fen fab, durch einen Eontraft, der feine Liebenswürdigkeit 
verdoppelte, auf einmal wieder wie eine himmliſche Erſchei⸗ 
nung vor meiner Stirne ſtand; — und bieß war — das 
Bild der guten, unfchuldigen, unverfälfchten Familie von 
Shriftianern, zu denen mich mein Wegweifer Hegeflas ehe: 
mals in dem Walde zwiſchen Pergamus und Pitane verirren 
ließ. Du Eenneft mich nun fo gut, Lucian, daß ich dir nicht 
zu fagen brauche, mit welchem Feuer meine Einbildungskraft, 
in dem abermaligen Schiffbruch, den alle meine Hoffnungen 
und Wünfche erlitten hatten, nach diefem Brette griff. 
Meine Partie war auf einmal genommen. Mein großväter: 
liches Erbe, — eine Kleinigkeit gegen das, was die Ordens⸗ 
caſſe ded Kerinthus verfchlungen hatte, aber mehr ald hin⸗ 
Iänglich einen Menfchen von mäßigen Bebürfniffen zu befrie⸗ 
digen — diefes Erbe, welches größtentheils in einem Fleinen, 
nase bei Parium gelegenen Landgute beftand, war glüdlicher 
Weile noch in meinen Händen. Mein Plan war alfo, mit 
dem erften Schiffe, das nah Cypern und Rhodus befrachtet 
wäre, abzugeben, von da nach Haufe zuruͤckzukehren, die Truͤm⸗ 
mer meines Vermögeng zu Gelde zu machen, und mich dann, 
wo möglich, unmittelbar mit jenem auserwaͤhlten Haͤuflein 
Achter Juͤnger unferd guten Meifters zu vereinigen, um in 
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paradiefifher Unfhuld und Abgefhiedenheit von der Welt, 
Ein Leib, Ein Herz und Eine Seele mit diefen engeläpnlichen 
Sterblihen, im reinften Genuß des gegenwärtigen umd in 
freudigfter Erwartung des zufünftigen Lebens, diefer hoben 
@udomänie und göttlihen Befriedigung meines Innerſten 
theilbaftig zu werden, welche fchon fo lange vergebens das 
legte Ziel meiner Wünfche gewefen war. 
Lucian. 

Bravo, Peregrin! Deine Imagination thut wieder ihre 
Schuldigkeit, wie ich ſehe; du genießeſt wieder ſo überſchwaͤng⸗ 
lich viel voraus, und alles in einer fo überirdifchen Lauter⸗ 
keit und Vollkommenheit, daß bie guten ehrlichen Seelen, 
von denen du fo viel erwarteft, ſchlechterdings in die Un⸗ 
möglichkeit gefent find, deiner Phantafle genug zu thun, 
wenn fie auch noch fo guten Willen dazu hätten. 

Peregrin. 

Dießmal lieb das Schickſal oder meine Wankelmuthig⸗ 
keit (wenn du nicht etwa lieber einmal meiner Vernunft bie 
Ehre davon geben willft) es nicht zur Probe kommen, melde 
ſehr wahrfcheinlich gerade fo ausgefallen feyn dürfte, wie bu 
erwarteft. Eine unverhofftegufammenfunft mit einem Freunde, 
den ich feit mehreren Jahren ganz aus den Angen verloren 
batte, verrüdte mir den Gefihtspunft, woraus ich biefe 
Dinge noch anzufehen gewohnt war, und dag Schickſal voll 
endete, was jener angefangen hatte. 

Während daß ich zu Lindus auf ein Fahrzeug wartete, 

h nad Mitplene bringen follte, begegnete mir in 
m Halle ein Mann, der bei meiner Erblidung 
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ebenfo verwundert ftill ftehen blieb, als ich bei ber feinigen. 
Zu unfrer beiderfeitigen Freude entdedten wir, ich in ihm 
den naͤmlichen Dionyflus von Sinope, mit welchem ich zu 
Ikonium in der Pflanzfchule des Kerinthus Belanntfchaft ge: 
macht hatte, er in mir ben damaligen Vertrauten und Günft: 
ling des Propheten, der auf eine geheime Million nach 
Sprien abgefhidt worden war. Der bloße Umftand, baf 
wir ung fo allein zu Lindus wiederfanden, fagte und, daß 
wir einander merkwürdige Dinge zu entdeden haben würden. 
Dionyfius war feit kurzem, wie er mir fagte, durch eine 
Erbfhaft nad Lindus gezogen worden, und gefiel fih da fo 
wohl, daß er diefe anmuthige Stadt zum Biel feiner Wan- 
derungen zu feßen Luft hatte. 

Und wie machteft du ed, fragte ich etwas voreilig, daß 
du dich und deine Erbfchaft aus den Klauen des Propheten 
Kerinthug in Sicherheit brachteft? 

Diefe Frage fagt mir viel auf einmal, erwiederte Diony- 
fius; aber wir müſſen einen bequemern Ort ſuchen, ung ein: 
ander näher zu erklären: und hiemit führte er mid, in feine 
Wohnung, und nöthigte mich, das Gaftrecht bei ihm anzu: 
nehmen. — Ich habe bir fchon gefagt, Lucian, daß diefer 
iunge Mann den Schlüffel zu meinem Kopf und Herzen bei fi) 
trug; denn in der weiten Welt fand fich fchwerlich noch ein 
anderer, der, was die. Schwärmerei betrifft, ein vollkomm⸗ 
nerer Gegenfüßer von mir gewefen wäre, und doch in allem 
Webrigen mehr mit meiner Gemüthsart fnmpathifirt hatte ale 
er. Wir wurden alfo in wenigen Stunden vertraut genug, 
um nichts Geheimes vor.einander zu haben. Dionpfins machte 







sen Anfang mid über feine ebemalige Verbindung mit Ke 
sıntbus ins Klare zu fegen. 
Ib wurde, haste er, dur einen Zufal mit ihm befannt. 
Er bien mır ein Mann von tiefem Inhalt zu fern, und 
alles, was ich am idm jab, feilelte meine Aufmerkfamteit. 
Aub er ſchien mich binwieder ald einen Menfchen zu betrad: 
zen, der die ſeinige verdiente. Wir näberten und einander 
anvermertt. «der von beiden Seiten fo bebutfam, daß id 
‚ange nicht recht wußte, mad ich aus ihm machen follte. De 
wir einiae Taae ın Seſell ſchaft reifeten, fo fehlte ed und nicht 
in Weleuendeit. allein beifammen zu feon; und fo fiel die 
Interredung nad und nach auf alled, was für verſonen 
on Ersiebung, Welttenntniß und gefegtem Charakter Intereffe 
ac. Wir prachen von Politik, von Philofopbie, von Religion — 
war mir Nicht aufden gegenwärtigen Zuftand der Dinge. 
errnidus ließ ſich über alles wie ein Mann von großem Sinne 
‚m nıten Brundiügen vernehmen, aber immer fo, daß er viel 
mau u tagen ſchien als er koͤnnte. Ich glaubte etwas 
seummipvolled ın ihm zu bemerfen; aber er ſchien es zu 
mai. wir einer, der zwar nicht fehen laffen will was er 
a aan doc weht leiden kann, daß man merfe er trage 
re. Die ſchien mir auf mic gestelt zu fen, 
deito behutiamer; denn es war feſt bei mir 
ihr verwiceln zu laffen. Alles mas ich von 
le Deransbracte, und worüber er ſich all: 
erklarte, war: daß die Welt zu einer 
‚reife: daß wir biefem Beitpunfte ſchon 
man glaubte; daß in den Begriffen 
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und. Meinungen der Menfchen eine zu große Weränderung 
vorgegangen fey, ale daß die alten Stuͤtzen länger halten 
könnten, welche die politifche und moralifche Welt feit eint: 
gen Tahrtaufenden getragen hätten, und daß eine neue, auf 
die Würde und Beſtimmung bed Menfchen gegründete Ord⸗ 
nung ber Dinge nöthig ſey, um den fürdhterlichen Folgen 
einer gänzlichen Aurlöfung der gegenwärtigen. Weltverfaflung 
zuvorzukommen. Dieß brachte mich zuweilen auf den Ge: 
danken, daß er vielleicht ein Ehriftianer feyn könnte; aber er 
affestirte bei allem dem fo gar nichts Prophetiſches, ſprach 
von altem fo Ihliht, wie ed bie Natur der Sache und der 
begreifliche Zuſammenhang zwifchen Urfache und Wirkung mit 
fi brachte, daß ich immer wieder verfucht war , ihn für einen 
bloßen Philoſophen zu halten, wiewohl er fih mit ziemlicher 
Wärme gegen unfre Sectenphilofophie erklärte. 

Iſt's möglich, unterbrach ich meinen Freund, daß du 
mir von eben dem Manne fprichft, der mir zu Suyrna zwi⸗ 
fhen den Kelfen des Vorgebirgs als eine Art von Genius 
erſchien; der in meinem Innern lad, fih mit einer Art von 
magifcher Gewalt meiner ganzen Seele bemäctigte, und, 
als er wieder verfhwand, mich in Ungemwißbeit ließ, ob ich 
ihn für einen neuen Soroafter, oder für einen Gott halten 
ſollte? 

Du ſieheſt, fuhr Dionpſins fort, daß der Mann das 
große Talent bat, jeden nach feiner Weile zu bedienen; eine 
Gabe, wodurch ſchon einer der erften Haͤupter feiner Secte 
zu ihrer Ausbreitung fo viel beigetragen hatte. Bei bir 
machte er den Propheten; bei mir den Meilen, dem 
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Menſchenſpaͤher, den freien, gegen alle gleich wohlgefinnten 
Weltbürger, deſſen Herz, auch wenn es von Eifer für die 
Rechte der Menfchheit, von Verlangen ihrem Elend abgeholfen 
zu wiffen glühte, dennoch immer unter ben ftrengen Befeh: 
len der Vernunft, unter der Leitung eines Falten Kopfes 
fland. Mehr als Einmal fchien ed mir zwar, wenn er yon 
der Nothwendigkeit ſprach, daß alle aufgeflärten Menſchen, 
die es wohl mit ihren Brüdern meinten, mit vereinigten 
Kräften auf das einzig Nothwendige arbeiten follten, «ls 
ob er abfichtlich wärmer würde, um zu fehen wie unb was es 
auf mich wirkte. Weil ich aber bei dergleichen Aeußerungen 
allemat in gleihem Verhaͤltniſſe kälter und einfplbiger warb, 
fo 309 er fih immer unvermerkt wieder in feine gewöhnliche 
Ruhe zurüd, ohne daß ich an feinem Benehmen die mindefte 
Spur einer fehlgefchlagnen Hoffunng wahrnehmen Eonnte. 
So blieben die Sachen zwifchen ung, bie es fich, da 
wir und wieder trennen follten, zeigte, daß wir einander 
unvermerft intereffant genug geworden waren, um zu wän- 
fhen ed noch mehr zu werden: und da ich bei meinen Reiſen 
keine Zwecke hatte, die ich an dem einen Orte nicht eben fo 
gut ald an dem andern verfolgen konnte, fo bot ich ihm an, 
thn nach Ikonium, dem Ziel feiner Reife, zu begleiten, unb 
er ſchien es mit fihtbarem Vergnügen anzunehmen. Wir 
fehrten unterweges zwei= oder dreimal in Häufern ein, wo 
er das Gaftreht hatte, und mich feinen Freunden als einen 
ehr werthen Meifegefährten vorftellte. Ich wurde ba: 
mit einigen Familien bekannt, die mir ein liebens⸗ 
ser Schlag von Menfchen zu feyn Schienen, umd Ad 
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ungemein gefaͤllig gegen mich bezeigten; wiewohl es mir vor⸗ 
kam, als ob meine Gegenwart ihnen einigen Zwang auflege, 
den ſie zu verbergen ſuchten. 

As wir endlich nur noch eine Tagereiſe von Ikonium 
entfernt waren, wußte Kerinthus dad Gefpräh unvermerft 
Auf die Ehriftianer zu lenken; fchien aber, nady feiner Ge⸗ 
wohnheit, vor allen Dingen die Tiefe des Waſſers fondiren zu 
wollen, ch’ er fich zu weit hineinwagte. Ich erflärte mic 
ohne Bedenten: wiewohl ich wenig Kenntniß von diefer Secte 
hätte, fo Eönnte ich mich doch nicht überreden laffen, daß fie 
f6 bösartige und gefährliche Leute feyen, als ihre Feinde be: 
haupteten. — Wie es fiheint, fagte er laͤchelnd, haft du viel: 
leicht noch Eeinen von ihnen fehr nahe gefehen. — Niemals 
daß ich wüßte, war meine Antwort. — Uber vielleicht deſto 
mehrere ohne es zu wiſſen, verfeßte er. — Wie fo, Kerinthus? 
— „Du haft auf unfrer legten Neife dreimal bei Chriftinianern 
das Gaſtrecht genoffen.” — Ich betrachtete ihn bei diefen 
Worten mit einem Blick, den er zu verftehen fhien. — „Und 
ich bin gewiß, fuhr er fort, daß du fhon taufendmal in deinem 
Leben mit Ehriftianern gefprochen oder Gefchäfte gehabt haft, 
ohne fie dafür anzufehen. Dafür kann ich dir wenigſtens 
bürgen, wenn dir im gemeinen Leben ein ftilfer, friebfertiger, 
zuverläffig treuer und guter Menſch, von unbefholtnem Ruf 
und reinen Sitten in den Wurf kommt, fo kannſt du drei 
gegen eins fegen, er ift ein Ehriftianer.” — Du machſt mic 
besierig, ſagte ich, fo gute Menfchen, und noch begieriger, 
Das was fie zu folhen Menſchen macht, genauer kennen zu 
lernen; und da du, wie ich fehe, felbft einer von ihnen, 


und sermutbiuh ein Mann von Anſehen unter ihnen biſt, 
se San ich mich mit dieiem Verlangen wohl an niemand 
Sielicder wenden ald an dich. — Kerinthus beantwortete 
dieſes Sompliment auf eine eben fo beicheidene als leutfelige 
Art: er tagte mir, daß auch fie ihre Myſterien hatten, zu 
welchen zwar, dem erften Anfehen nad, weniger harte und 
beichwerliche, aber im Grund weit firengere Bedingungen 
eriordert würden als zu den Eleufiniihen und andern biefer 
Art. — Ich antwortete, da ich von einem Manne, wie er, 
feine Sumuthung, die der Vernunft oder dem Herzen eines 
Menſchen von gutem Willen widerftehen koͤnnte, an befor: 
gen babe, fo fen ich zu allem Uebrigen bereit. Und fo wurde 
denn ausgemacht, daß ich, fobald wir in Ikonium angelangt 
ieyn würden, zur Vorbereitung für den erften Grad ber 
Weihe zugelaffen werden follte. 

Nach einer Vorbereitung von wenigen Wochen erhielt ich 
diefen erften Grad; aber dabei blieb ed auch, und ich Tann 
mich nicht ruͤhmen, weiter ale bis an die Schwelle des innern 
Worhofes gelommen zu fepn. Denn wiewohl ich eine Zeit 
lang ziemlich gute Hoffnung von mir gab, fo fand fich dach in 
ber Folge, daß ich weder als Miffionar, noch ald Märtyrer, 
noch ald geheimer Minifter und Vertrauter im Meiche bes 
Kerin lches ich von einem andern Reiche, wovon mir 

s geſagt wurde, ſehr gut zu unterſcheiden wußte) 
war: und da ich überdieß noch die Hand feſt 
lobeutel hielt, und alles was mir gelegentlich 
bes Irdiſchen, von dem was der Herr be 
sanfendfältigen Frucht, welche alles, was man 
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für feine Sache aufopfere, bier oder dort trage, und was 
bergleihen mehr war, and Herz gelegt wurde, weber ver: 
ftehen wollte noch um nähere Erklärung bat; fo konnte ich 
deutlich genug fehen, daß man nach Verfiuß einiger Monate 
am meiner Erwählung zu verzweifeln anfing, und als ich, 
dringender Samilienangelegenheiten wegen, um meine Ent: 
laſſung bat, noch froh war, eines beichwerlichen Beobachters 
los zu werden. Vermuthlich wünfchte fich Kerinthus Gluͤck, 
daß er immer fo zuräcdhaltend und verfchloffen gegen mich 
geblieben war. Indeſſen hatte er doch in Augenbliden, wo 
meine Neugier mehr die Miene von Gelehrigleit und Em: 
pfänglichteit haben mochte, einzelne Kichtftrahlen in meinen 
Kopf fallen laffen, die fi darin fammelten, und mir zu 
fehr wahrfcheinlichen Vermuthungen über den geheimen Plan 
diefes talentvollen moralifhen Sauberers, wenn ich ihn fo 
nennen kann, verhalfen. In der That wußte er feinen Plan, 
das eigentliche große Myfterium feines Ordens, in ſehr 
ſcheinbare moralifche Hüllen einzumideln, welche, ie nachdem 
die Hoffnung mich noch zu gewinnen flieg oder ſank, bünner 
oder dichter wurden: aber eben diefe Runftgriffe, wie leicht 
auch feine Hand dabei war, verriethben mir was er verbergen 
wollte; und je mehr ich ihn zu enträtbfeln glaubte, defto mehr 
fand ich mich in der Meinung beftärkt, daß er ſchwerlich den 
Myoſtagogen unter den Chriftianern fpielen würde, wenn es 
in feiner Willtür fände, auf dem Wege eines Aleranderd 
oder Julius Edfärs zu feinem Biele zu gelangen. 

Dieß, lieber Lucian, war ein Punkt, worüber mein Freund 
Dionpfins fehr authentifche Nachrichten von mir u erwarten 

Wieland, Peregrinud Proteud. IL 
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ur nk dm ales deſto begreiflicher ſeyn koͤnute, fah 
> np „uwißinc meine Gefchichte vom Ei anzufangen. 
Lucian. 

Kua immer viel vor andern Sterblichen voraus, 
von unbe Geſchichte wie die deinige zu erzählen bat. 
Peregrin. 

Fincin 10 ausgemachten Antipoden aller Schwaͤrmerei, wie 
eHonbllus, mußte fie in der That wunderbar genug vor: 
variarı , und Doch merkte ich, Daß von allen den anperordent: 
sd Dingen, womit er dadurch befannt wurde, ich felbft doch 
wo wänderbarfte in feinen Augen war. Er fchien fich ganz 
in Au erilären, wie man eine Mamtlia Quintile, eine 
isetlen. ein Kerinthus oder Hegeſias feyn könne: aber wie 
o woglich fen Peregrinus zu ſeyn, dieß (wiewohl er zu 
wid war, ed mir ausdrüdlich zu fagen), dieß fchten über 
sonen Regriff au gehen. Indeſſen, da er fidh Doch nicht er: 
dr, rkonnte an dem feltfamen Schwärmer Antheil zu 
dien, fand er, ala ich mit meiner Erzählung zu Ende war, 
ud cu wirklich folder Erfadrungen bedurft babe, um einen 
Vuſihen von dieſer Gattung völig zur Vernunft zu bringen; 
un Wortheit, der, feiner Meinung nach, mit allem was er 

yekoſtet hatte, nicht zu theuer bezahlt war. Du Eannft 
alſo vorftellen, wie der gute Mann erſchrack, ba er hörte 

er meine neſung zu voreilig vorausgefeht habe, unb 

entfernt endlich den rechten Talidman gegen 

Ines böfen Damons gefunden zu haben, 

e Enthuflaft fen, der fih nur in den Per⸗ 

glandte, und im Begriff ftand, fich in 


ein neues Abenteuer zu wagen, wobei, feiner Meinung nach, 
sehn segen Eins zu fegen war, daß es Teinen fröhlichern 
Ausgang nehmen würde. Ich hingegen hatte, ſeitdem das 
Bild meiner liebenswuͤrdigen Sohanniten wieder in mir leben: 
big geworden war, mich in den Gedanken mit idnen gu leben 
ſchon fo tief hinein gearbeitet, daß ich nicht begreifen konnte, 
wie auch der Faltblütigfte aller Menfchen einem fo natürlichen 
und vernünftigen Projecte feinen Beifal verfagen koͤnne. Es 
muß baran liegen, dachte ich, daß du bei Erzählung deiner 
Begebendeiten zu fchnell über diefe hinweggeeilt bift; Der gute 
Dionyfius hat Feine Vorftellung davon, was für Engel von 
Menſchen es find, zu denen mein Herz mich fo unwiderfteh: 
lich hinzieht. Ich bot alfo alle meine Malerkunft auf, ihm 
eine Abfchilderung von dieſer Familie und von ber Slüdfelig- 
keit, die mich in ihrem Schooß erwarte, zu machen: aber ich 
trug meine Karben fo di auf, daß mein Gemälde gerade bad 
Gegentheil deſſen, was ich beabfichtete, bei ihm wirken mußte. 

„Beinahe, fagte er, follte ich mir ein Gewiſſen barans 
machen, dich von einem fo füßen und fo unfchuldig ſcheinenden 
Mahnfinne zu heilen: aber ich. fehe, daß deine Phantafie bein 
Herz abermal zum Beften hat, und daß du bei biefem neuen 
Lebensplan um fo größere Gefahr laͤufſt, weil es vielleicht 
nicht fo leicht feyn dürfte, Dich, wenn die Taufchung vorüber 
fepn wird, von diefen ehrlichen Seelen wieber loszuwinden, 
als von den Komddianten und Gauklern, deren Spiel bu 
bisher geweſen bift. Ich fehe diefen Ausgang zu gewiß vor⸗ 
aus, um eher von dir abzulaffen, bie ich Dich überzeugt habe 
daß dir, nahdem du einmal glüdlich genug geweſen biſt den 
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a u RE Sauhiuge zu ziehen, keine andere Wahl übrig 
sis. a2 ale Semeinſchaft mit den Ehriftianern aufzuheben. 
Sen Iran, lieber Peregrin, fuhr er fort, war bisher, 
> Su Acc Axwer Dlindlinge von zwei Führern leiten ließeſt, 
a 2 wigenndig irre führen mußten. Gefühl und Ima⸗ 
almaizır ind sehr angenehme Gefährten, aber gefährliche Weg⸗ 
aucr Mac den Labyrinth des Lebend. Du haft dieß nun 
ui a nt wrabren, daß. es wahrlich hohe Zeit ift, es endlich 
m ei einem Führer zu verfuchen, der unmöglich irre 
age win. Laß’ alfo, anftatt einem vieleicht betrüglichen 
Zar impjägeben, die Vernunft enticheiden, was für eine 
Samen Na ergreifen follft. Die Vernunft, glaube mir lieber 
am Die Vernunft ift der gute Damon des Menfchen, 
a Suddmonie, nach welcher du ftrebeft, ift die Frucht eines 
ar Net Vorſchrift geführten Lebens, oder es gibt gar nichte, 
Xcceu Namen verdient, dieffeitd des Mondes. Ich wil 
an pl unterſuchen, ob Du, da du dich einmal fo tief mit 
AWinthus eingelaffen,, da beine Fähigkeiten und Vorzüge 
a ciuem anfehnlichen Poften in feinem unfichtbaren Reiche 
en, und die Freundfchaft Diokleens (deren Aufrichtig: 
; rme zu bezweifeln, du, fo viel ich fehe, keinen 
mietert) dir unfehlbar das Innerfte feines Ordens auf: 
and einen unmittelbaren Antheil an den Vortheilen 
enehmung verichafft haben würde, — ob du, fage 
ge m hättet, bei ihm auszuharren, und ob 
6 Dich bewog feine Partei zu verlafien, 

hätte beftimmen follen. 
gt als du, daß ber außerordentliche 


a, nach welchem die Ehriftianer fih nennen und für 
Sänger fie fih ausgeben , einen ganz andern Plan hatte, 
tft, an welhem Kerinthug arbeitet. Ganz gewiß war 
ih Gottes, welches er anfündigte, und zu welchem er 
n ihm feine Abfiht bei den Juden, feinen Stamm: 
Blaubenggenofien, fehlgefchlagen war) alle Menfchen ein- 
en wiſſen wollte, nichts weniger als eine politifche Uni: 
‚monarchie. Alles müßte mich trügen, oder dieſes Neich 
mit der Theofratie oder Hierarchie, an welcher feine 
blihen Anhänger im Verborgnen arbeiten, und womit 
ver lang oder kurz die erftaunende Welt überrafchen wer- 
nicht mehr gemein, ale fein Geift mit dem ihrigen. Er 
ein Enthuflaft im erhabenften Sinne diefed ehrwürbdigen 
es, welches durch Bermengung mit Schwärmerel, Fana⸗ 
18 und Magismus fo haufig entheiligt wird: aber feine 
war zu einfach, fein Sinn zu lauter, die Vollkommen⸗ 
zu welcher er einlud und die er an fich felbft darftellte, 
in und groß, als daß es fi nur denken ließe, fie könnte 
8 das Antheil von Hunderttaufenden und Millionen feyn. 
erfolgte alfo, und was mußte erfolgen? Eines von 
n: entweder feine reine Theofophie mußte, wie die Weis⸗ 
md Tugend (zwei nicht weniger ptofanirte Wörter!) eines 
tas oder Sokrates, fih Immer nur, unfichtbarer Weife, 
: den MWenigen erhalten und fortpflanzen, die feines 
es waren; oder, wenn fie fihtbar werden, zu einer Art 
Herrſchaft über die menfchlihen Gemüther gelangen, 
irgend eine wichtige Veränderung in der Welt hervor: 
ven follte, fo mußte fie fih mit den Meinungen und 


Leidenfchaften der Menfchen amalgamiren, und in der Sand 
ehrgeiziger, planvoller und betriebfamer Menfchen zu einer neuen 
Volksreligion, und als ſolche zum Mittel eines Zwecks, der 
nicht der Zweck des erften Stifterd war, kurz, zu dem gemacht 
werden, was der Glaube und die Mpfterien ber Ehriftiauer 
in ben Händen eines Kerinthus und Hegeſias find. 

„Wie viel Antheil aber auch Mesierfucht und Eigennug 
an der Unternehmung biefer Männer haben mögen, fo ift doch 
nicht zu läugnen, daß etwas Großes in bem Gedanken iſt, bie 
Menfchheit zugleich von den Ketten bes Aberglaubens und bes 
Deſpotismus zu befreien, und alle Völker der Erde, durch einen 
Glauben, der die moralifche Natur des Menfchen reinigt umb 
veredelt, fie zu Kindern Eines Waters, zu Mitgenoſſen gleicher 
Rechte, zu Erben eben derfelben Hoffnung macht, in eine einzige 
Brüdergemeine zu verfammeln. Dias doch Diefe Idee, in ihrer 
hoͤchſten Vollkommenheit gedacht, unerreichbar ſeyn! Aber 
würden auch Fahrtaufende dazu erfordert, um ihre von Stufe 
zu Stufe näher zu kommen, und müßte gleich dad Gute, das 
für die Menfchheit dadurch gewonnen würbe, mit taufend ver: 
übergebenden Webeln erkauft werden: immer bliebe ber, ber 
den Grund zu einer folhen Revolution gelegt hätte, ein Wohl⸗ 
thäter des menfchlichen Geſchlechts. Ich müßte mich fehr 
irren oder Kerinthus betrachtet ſich felbft im dieſem Lichte. 
Und, wiewohl man ben keinen Schwärmer nennen kann, Ber 
fo kuͤnſtili Maſchinen mit fo viel Klugheit und wit fo 

ndariffen zu YWusführung eines Werts, wovon er 
ele ift, zum verbinden weiß; wiewohl ber Ge⸗ 
ebarer Mittel und einer Art von meoraltfcher 
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Magie ihm fogar dad Anfehen eines Betrügers geben; fo 
wollte ich doc nicht behaupten, es fey unmöglich, daß er, von 
ber Schönheit und Größe feines Plans begeiftert, fich felbft 
über die Mittel taͤuſche, und alles für recht und gut halte, 
was zu einem fo herrlichen Biele führe; und hieß um fo mehr, 
je fheinbarer der Gedanke iſt, daß durch eine ſolche Anwen- 
dung das, was in einem andern Zuſammenhang ber Dinge böfe 
feyn würde, infofern als das Gute dadurch befördert wird, fich 
wirklich in etwas Gutes verwandelt, und alfo aufhört zu fepn 
was ed war. Ich erinnere mich, von Kerinthus etwag biefem 
Aehnliches gehörtzu haben; und wenn die Alexander und Caͤſarn, 
wie zu vermutben ift, Augenblicke hatten, wo eine unfreiwillige 
innere Gewalt fie nöthigte einem Michter in ihrem eigenen 
Buſen Rechenſchaft zu geben, fo waren es. ohne Zweifel So: 
phismen diefer Art, wodurch fie ihn zu beftechen fuchten. 

Wie es aber auch Damit befchaffen fepyn mag, immer macht 
ed dem Genie des Kerinthug in meinen Augen Ehre, daß er 
(aller Wahrfcheinlichkeit nach) der erfte war, ber in dem Glau⸗ 
ben einer bisher fo verachteten Secte das Mittel und Werkzeug 
fand: bie größte aller Revolntionen zu bewirken. Es ift fehr 
möglich, oder vielmehr es ift ſehr wahrfcheinlich, daß er mit 
feiner Unternehmung fheitern wird. Er betreibt fie zu leb⸗ 
haft, und, als einer der die Früchte feiner Arbeit felbft genießeu 
möchte, zu eilfertig; die Welt ift zu einer fo großen Kataftrophe 
noch nicht reif. Aber ich bin gewiß, wenn auch Kerinthus unter: 
liegt, das von ihm angefangene Wert wird von andern Händen 
im Verborgenen fortgeführt: und vielleicht in weniger ale 
zweihundert Jahren werben unfre Nachkommen erſtaunen, eine 
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in ihren Anfängen fo unfcheinbare und nichts geachtete Ber: 
brüderung auf einmal ihe Haupt erheben, die alte Meligion 
und Verfaffung verfchwinden, und die Theofratie Des Kerin- 
thus, vielleicht unter einem andern Namen und mit einer 
andern Außenfeite, aber ihrem Geift und ihren Grundſaͤtzen 
nach eben diefelbe, der Welt Gefepe geben zu fehen. Ob dieſe 
fi) viel beffer dabei befinden wird, will ich dahingeſtellt ſeyn 
laffen. Ich meines Orts geftehe, daß ich Fein Freund von ben 
Theofratien bin, in welchen man die Gottheit die Rolle eined 
morgenländifhen Schachs fpielen laßt, während Menſchen, 
unter dem Namen feiner Satrapen und Weſſire, fih feiner All⸗ 
gewalt fo wohl oder fo übel bedienen, ale es ihre Faͤhigkeiten, 
Reidenfchaften, Schwachheiten und Lafter erlauben ober fordern. 

„Ih weiß nur von Einer Theofratie, gegen welche keine 
Einwendung zu machen iſt, weil fie weder Unrecht haben 
noch von irgend einer Macht aufgehalten werden kann; im 
welcher wir alle unfere Rolle fpielen, ohne weder den Plan 
noch den Ausgang des Stüds zu Eennen; in deren Plan 
alles, was ift und lebt, eingeflochten ift, alles von unbe 
Fannten Urfachen zu unbelannten Zweden in ewiger Bewe 
gung erhalten wird, alles zugleih Mittel und Zweck, Ur⸗ 
fahe und Wirkung ift, und der erfte Beweger von allem 
ewig unfihtbar hinter der Scene bleibt. 

„In diefer Theokratie, mein lieber Peregrin, bin ich 
was ich bin, wirke was ich kann, und leide was ih muß: 
von allen andern Autokratien, Demofratien, Ariftofratien 
und Theofratien halte ih mich fo fern ald möglih. Ich 
verachte mich felbft nicht fo fehr, daß ich von der Wiltär 


eines andern abhangen möchte, fo lang’ es in ber meinigen 
fteht frei zu ſeyn: aber ih bin auch nicht ftolz oder eitel 
genug, um über meinesgleihen herrihen zu wollen. 

„Aufrichtig zu reden, ift bei einer ſolchen Sinnesart 
gewöhnlich eine gute Portion Trägheit und Liebe zum feligen 
Leben der Götter im Himmel, dem goldnen Muͤßiggang; eine 
Liebhaberei, wovon ich mich felbft nicht freiſprechen will, 
und woraus du dir leicht erflären kannſt, warum ich feine 
Luft hatte, mich mit dem Hochitrebenden Kerinthus auf das 
gefahrvolle Meer weit ausſehender, mübfamer und vielleicht 
unbentbarer Abenteuer einzufchiffen. 

„Du, Deregrin, haft Feine Untfchuldigungen diefer Art: 
aber, wie geſchickt du dich auch während deiner Verbindung 
mit Kerinthus und Hegeflad gezeigt haft, In ihrem Operations⸗ 
plan eine ber thätigften Rollen zu fpielen, fo begreife ich doch, 
wie bir durch die Entdedung, daß, was du für Ernſt bielteft, 
nur Spiel fen, die Luft dazu vergehen Tonnte. Aber, o mein 
Freund! du, dem es fo innig zuwider ift andere zu betrügen 
oder von andern betrogen zu werden, warum wollteft bu dich 
von nenem in Gefahr begeben, der Betrogne eines magiſchen 
Gauklers zu fepn, der in deinem eignen Buſen fißt? Die 
Sarben, womit er dir die Seligkeit vormalt, die im Schooße 
der vermeintlichen Engel anf dem Maierhofe bei Pitane deiner 
warten fol, find Sauberfarben; das Licht, worin du dieſe 
guten Menfchen fiehft, ift Zauberlicht. Eine Seit lang würbeft 
du dich in das Paradies der Morgenländer verfegt glauben, 
and unter deinen Idealen von Unfchuld und Liebe in den felig- 
ften Gefühlen zerfließen, Aber fobald Zeit und Gewohnheit 


N. Autde des Henuſſes abgeſtreift hätte, würben Diefe 
@p: ‚ame. .uer:tzuicmen, einfältigen Menichen herabſinken, 
nr. sdRr einiger Sleichfoͤrmigkeit in Gefinnuugen 
ne mus. Deiig Sder itichta gemein haben könnteft. Du 
Brei Te ai scmedne mit Perionen von gebildetem Geifte 
tee ucrine zu iehr entwickelt, ald daß du es, bei 
um wi .cer 2. enatich beichäftigten Lebensart, unter 
aan ad. ‚aricmigen Landleuten in die Länge aushal: 
win... ME Unvermoͤgen, dad wirklich für dich zu fepn, 
rad ine asitite in ihrem Namen verfprach, würde dich 
das nucqchen: und wäre es einmal dahin gefom: 
wer ie ui nur das, was du an ihnen liebft, viel 
a NEED und Reiz verlieren; es würden auch Un: 
rich im Vorichein kommen, die du ehemals nicht ' 
incae walten at die nun in deiner umgeflimmten Einbil: 
a Ra wir ehemals dad Schöne und Gute) größer 
re ar aivs ſie ſind. Was die natürliche Folge von 
Sera me cp muntre brauche ich Dir nicht zu ſagen: aber 
nad ahdl. oder nicht wohl gar unmöglich ſeyn 
wor. we Ansesidungen welde du in der erſten Schwärmerei 
rue init deren guten Leuten eingegangen wäreft, wie: 
nun ut see Bruge, deren Beantwortung bu nicht 
a are Ana lufen darfſt. Wenn alfo mein Rath 
va vermechte, ſo folgteft du meinem Beiſpiel, 
hc dur dich Doch einmal durch einen Sprung 
von dem Propheten Kerinthus losgemacht 

mı ft mit den Chriſtianern ab. Das 
egrin, ift weder hier noch bart, 
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weder bei biefer noch bei jener Partei oder Gecte: es ift in 
bir felbft oder es ift nirgends.“ 

Verzeibe, Freund Lucian, wenn ich vielleicht in Anfuͤh⸗ 
zung biefer Rede meines Elngen und wohlmeinenden Wirthes 
zu weitläufig geweſen bin, wiewohl ich nur bad Weſentlichſte, 
deſſen ich mich erinnere, ausgezogen habe. Aber ich hielt es 
für nöthig, weil diefe VBorftellungen, unb die Gewalt, bie 
fein Geift unvermerft über den meinigen erhielt, in ben acht 
Tagen, welche ich bei ihm zubracte, eine Weränderung in 
mir bewirkten, die in der Gefchichte meines Lebens Epoche 
macht. Denn es gelang ihm nicht nur, mir dad neue Pre= 
ject, worauf fih meine Phantafie geworfen hatte, gänzlich 
auszureden; fondern er war es and, der die Entfchließfung 
in mir veranlaßte, fobald ich meine häuslichen Angelegen- 
beiten zu Parium ind Meine gebracht haben würde, zu dem 
weiten Agathobulus nad Aegypten zu reifen, und. in ver- 
trauterem Umgang mit diefem Manne, (welchen er mir als 
einen fehr vortrefflihen Menihen und als das Mufter eines 
dichten Cynikers befchrieb) mich in ber einzigen Lebensweiſe 
volllommen zu machen, wobei ich, vermöge ber. Gelbftfennt- 
niß wozu mir die Erfahrung verholfen hatte, glüdlich zu ſeyn 
hoffen konnte 

„Bäreft du, fagte mir Dionyfius kurz zuvor, ehe wir 
von einander fehieden, wäreft du ein weniger ungewöhnlicher 
Menſch, Peregrin, fo würde ich dir vorgefchlagen haben, ob 
du nicht bei mir zu Lindus bleiben, und an dem kleinen 
Handel, womit ih mich (um nicht ganz müßig zu gehen) 
befchäftige, Antheil nehmen wolleſt. Aber du bift nun einmal 


bt dazu gemat, auf iraend einem gebahnten Wege durchs 
ed märe vergeblich, zu erwarten daß 
u herm ‚rmald deine Natur ändern werdeſt. Ich fehe 
zer Grumsiüae in deinem Sharafter, die dich unvermeid- 
2 ceinmagen, ve lange du lebft, und vielleicht (feßte er 

‚nd sınzz. in deinem Tode felbit, außerordentlich zu fenn. 
a krenet za einem 2ehensgenuß, den nur innere Voll: 
‚mmencerz :chen ann; und wiewohl du, dur den Zauber 
er unauer.h aeidäftıgen Einbildungsfraft, bein bie: 
ga wenen ı= \aater Verblendung und Täufhung zugebraht 
zone ı$ deh wenige, und vieleicht niemand, ber 
2 ledenihaftlic liebt wie du, und für den 
a ureperes eduriaıh wäre, fi in ihrem Beſitz zu glau—⸗ 
, dur gen den Menſchen ift meines Erachtens nur 
* ne zu retten. Cr muß ſich von allen Bauden 
—EX serielidaft ſowohl als von allen befondern 
— E leswickeln, und, um allenthalben, im: 
a a ap miclihen Grade unabhängig zu fepn, ſich 
rt au die unentbebrlihften Bedürfniffe bed Kör⸗ 
unten und aeaen allen äußerlihen Reiz von Ber: 
Schmerz, fo wie gegen bie Urtheile der Men: 
Sn Beifall oder Tadel, ibre Verehrung oder Der: 
gm werden ſuchen. Auf diefem Wege 
allem, mas lebt und iſt, im das reinfte 
md, frei von Wahn und Leidenſchaft, 
nd unumfbränktem Wohlmollen, 
alles in fih felbft fühlend, ber gött: 
werden, als die menſchliche 



































befien fähig ift. Es fteht mir wohl nicht au, dich zu einer 
Rebensweife anfzumuntern, zu welcher ich felbft weder Luft 
noch Faͤhigkeit babe: aber, wenn dich die Schwierigfeiten 
des Weges, worauf es beineögleichen vielleicht zu. diefer 
Vollkommenheit bringen koͤnnen, nicht abichreden, To bin 
ich verfihert, daß ed das Vernünftigfte iſt, was du in deiner 
Lage und mit einer Sinnesdart, wie Die deinige, unter: 
nehmen kannſt.“ 

Wie du fieheft, Lucian, war ed weder mehr noch weniger 
als das Ideal, das du in deinem Eypniker aufgeftellt haft, 
was, nach der Meinung meines Freundes Dionyſins, die 
wahre Beftimmung des ehemaligen Günftlings der Mami: 
lien und Diokleen ſeyn follte. Seltfam genug! aber viel- 
leicht noch feltfamer, daß dem Günftling der Mamilien und 
Diofleen nichts einfacher und einleuchtender fchien als bie: 
fer Gedanke. Cr ſchmiegte fich fo ſchoͤn an meine eigenften 
und innigften Lieblingsideen an, paßte fo. gut zu meinen 
Umftänden, und die Ausführung war fo ganz in meiner 
Gewalt! — Weberbieß fchien mir diefer reine, hohe Cynis⸗ 
mus von dem urfprünglichen Inſtitut der Chriftiener fo 
wenig in irgend einem wefentlihen Punkte verfchieden zu 
ſeyn, daß er, auch in diefer Nüdficht, die einzige Partei 
war, bie ich, ohne meinem Gefühl zu widerftreben, ergrei: 
fen konnte. Denn wiewohl mich Dionyfius, in einer befon- 
dern linterredung über die Perfon des Stifterd jenes Im: 
ftituts, von feiner Meinung zu überreden fuchte, baß er 
(abgezogen, was vernünftigerweife nur als poetifde Aus: 
fhmüdung feiner Gefchichte. gu betrachten ſey) mit allen 
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Wirkſamkeit dreifter NWerleumbung bei einem ohnehin fchon 
gegen mich eingenommenen Volke, und fie glaubten auch 
mich zu fennen. Kurz, fie. zweifelten nicht, ich würde aus 
Verdruß und- Unwillen über eine fo wenig verfchuldete Auf: 
nahme bald wieder davon gehen, und fie Dadurch berechtigen, 
zu fagen: die Furcht vor der. Anklage und vor der Strafe, 
welcher ich nicht anders hätte entgehen koͤnnen, habe mich 
zur Flucht getrieben. Sie würden dann (wie fehr wahr: 
-fcheinlich zu vermuthen war, dem Abweſenden wirklich den 
Proceß gemacht, und, da fie in Parium einen großen An: 
hang hatten, meine ewige Randesverweifung und die Ein: 
ziehung meines noch übrigen Vermögens ohne Mühe aus: 
gewirkt haben. 

Sch hatte diefen geheimen Anfchlag kaum errathen, als 
mir plöglid ein Mittel, ihn auf einmal zu Wafler zu machen, 
einfiel, welches, fo einfach es auch in meinen Augen war, 
fhwerlich einem andern Parianer an meinem Plage in den 
Sinn gelommen wäre. Ich erfchien bei der erften öffentlichen 
Volksverſammlung im ganzen Coftume eines Cynikers, beftieg 
den Nebeftuhl, und ‚hielt eine Anrede an meine Mitbürger, 
worin ich ihnen mit Wenigem von meiner zweimaligen langen 
Abweſenheit Nechenfchaft gab, und, nach einer öffentlichen 
Profeſſion meiner Grundfäße und des Plans meines Fünftigen 
Lebens erklärte: da ich künftig nur fehr wenig bedürfen und 
Yarium ungefäumt verlaffen würde, um zu dem weifen Age: 
thobulus nach Alerandrien zu reifen, fo glaubte ich von 
meinem väterlichen Haufe und von dem Landgute meines 
Großvaters keinen edlern Gebrau machen zu Finnen, als 

Wieland, Peregrinus Proteus. IL 


andern eminenten Weifen, beren beinahe jedes nambafte 
Bolt in der Welt ſich wenigftens Eines rähmen könne, in 
eben diefelbige Linie zu ftellen fen: fo war doch etwas in 
feinem individuellen Charakter, das er mir vor allen Übrigen 
voraus zu haben fchien, und bas mir durch bie Anhaͤnglich⸗ 
feit, die ich felbft für ihn empfand, — ich, der ihn weder 
gefehen noch gehört hatte, die unbefchreibliche Liebe begreif: 
lih machte, womit Diejenigen, die mit ihm gelebt Hatten, 
bis an ihren Tod an ihm hingen. Du fieheft alfe, Freund 
Lucian, daß ber Cynismus, zu welchem ich von diefem Augen: 
bie an fo leicht überging als man einen Rock mit einem 
andern vertaufcht, im Grunde eine ziemlich chriſtiauiſche 
Miene hatte; und ich möchte nicht dafür ftehen, daß es nicht 
abermals ein unverfehener Streich meiner Einbildungstraft 
war, die Spfraten, Diogenen und Epifteten mit einem fs 
fhönen Ideal zu gruppiren, und durch dad Licht, das von 
ihm anf fie zurüdfiel, fie defto würdiger zu machen, von 
diefer Zeit an meine Helden zu fenn. 
Zucian. 

Du bebarfft bei mir feiner Entfchulbigung deiner pe: 
ftafie, Peregrin; aber ich begreife, daß du Damals einiger 
Entfhuldigung bei dir felbft nöthig haben Tonnteft: 

Peregrin. 

Weniger als du glaubſt. Denn in ber That ward id 
durch diefen Uebergang zu einem Cynismus, worin ich aller 
Wahrfcheinlichkeit nach das einzige Eremplar in der Welt wer, 
iner meiner vorigen Gefinnungen ungetreus und, bie gue⸗ 

: Geifterlehre des Kerinthus ausgenommen, blieb in 


meinem inneren Mikrokosmos alled wie ed war. Aber auch 
jene Traumereien waren fehon lange zuvor, ohne eine Spur 
in meinem Kopfe zuräd zu laffen, in dem nämlichen Augen: 
blide verfhwunden, da ih erfuhr, daß mein Prophet der: 
felbe Mann ſey, der vor einigen Jahren mit einer Bande 
Iſisprieſter in der Welt herumgezogen war. Alles, was fich 
alfo (wenn ich anders eine Stimme über mich felbft habe) 
von der Sache mit Wahrheit fagen laßt, ift bieß: daß mein 
Chriſtianismus das reinigende Mittel war, durch welches ich 
gehen mußte, um des hohen Cynismus fähig zu werden, zu 
welhem ih mich von diefer Epoche an eben fo warm nnd 
aufrichtig, wie vormals zu meinen magifchen, erotifchen nnd 
theofophifchen Schwärmereien, bie zu meinem lebten Augen: 
blick bekannte. 


Dionyfind, der zu Mitylene Gefchäfte hatte, begleitete 
mich bis dahin. Wir fchieden ald Freunde, die fich wieder: 
zufehen hofften; und diefe Hoffnung wurde in der Folge mehr 
als Einmal erfüllt. | 


Wie ih nah Parium zuruͤckkam, fand ich überal eine 
fehr kalte Aufnahme. Ich erklärte mir die Sache anfangs, 
als etwas ganz Natürlihes, aus der Verachtung, welche bie 
Ginwohner einer Handelsftadt gegen einen Mitbürger fühlen 
mußten, der ein großes Vermögen, in einer Seit, worin der 
geringfte von ihnen es dupkirt und triplirt haben würde, - 
fo heilloferweife durchgebracht Hatte. Uber es fand fi 
bald, daß mein Credit in Parium noch viel fhlimmer war 
als ih mir einbildete. Meine Verwandten, deren Erbitterung 


gegen mich durch den Ausgang ihrer zu Antiochien ange 
brachten Klage auf den höchften Grad geftiegen war, hatten 
unter der Hand, durch allerlei heimliche Kunftgriffe, unter 
dad Volk gebracht: man habe Anzeigen, baß es mit bem 
plöglichen Tode meines Vaters nicht richtig zugegangen fey. 
Bald darauf hieß es: man ſey der Sache näher auf die Spur 
gelommen; man ſprach von einem Sklaven, ben ich vor 
meiner Entfernung von Parium frei gelaffen, und ber bald 
darauf verfhwunden war. Endlich flüfterte man einander 
in die Ohren: es wäre leider nur zu gewiß, daß Veregrin 
felbft der Thaͤter ſey. Unvermerkt wurde davon als von 
einer ausgemachten Sache geiprochen, wovon bie Familie die 
Beweife in ben Händen hätte; und man nannte fchon einen 
Tag, da die Klage gegen mich öffentlich angebracht werben 
foßte. Jetzt wollte jedermann fo klug geweſen feyn, etwas 
von der Sache geahndet zu haben; jedermann hatte, ale 
mein Vater todt war und begraben wurde, und bei Eröfk 
nung des Teftaments, und bei zwanzig andern Gelegenhei⸗ 
ten irgend einen verdächtigen Umftand wahrgenommen; und 
nun Härte fih’S auf, warum ich ohne irgend eine begreif: 
liche Urfache mich felbft aus Parium verbannt hatte, und 
als ein von den Furien hin und her getriebener Vatermir 
der in der Welt herumgeirret war. 
Als mir dieſe Gerüchte endlich zu Ohren kamen, errieth 
ohne ein Oedipus zu ſeyn, fehr leicht, aus weldher 
5 gefloſſen, und was meine Inteſtaterben damit zu 
hofften. Sie wußten ſehr wohl, daß fie nicht be 
ten was nicht geichehen war: aber fie Fanntew bie 


Wirkſamkeit dreifter Verleumdung bei einem ohnehin ſchon 
gegen mich eingenommenen Volle, und fie glaubten auch 
mich zu kennen. Kurz, fie. zweifelten nicht, ich würde aus 
Verdruß und Unwillen über eine fo wenig verfchuldete Auf: 
nahme bald wieder davon gehen, und fie dadurch berechtigen, 
zu fagen: die Furcht vor der Anklage und vor der Strafe, 
welcher ich nicht anders hätte entgehen können, habe mich 
zur Flucht getrieben. Sie würden dann (wie fehr wahr: 
fcheinlih zu vermuthen war, dem Abweſenden wirklich den 
Proceß gemacht, und, da fie in Yarium einen großen An- 
bang hatten, meine ewige Landesvermweifung und die Ein: 
ziehung meines noch übrigen Vermögens ohne Mühe ans: 
gewirkt haben. 

Sch hatte diefen geheimen Anfchlag kaum errathen, als 
mir plöglich ein Mittel, ihn auf einmal zu Waſſer zu machen, 
einfiel, welches, fo einfach ed auch in meinen Augen war, 
fhwerlich einem andern Parianer an meinem Plage in den 
Sinn gelommen wäre. Ich erfchien bei der erften öffentlichen 
Volksverſammlung im ganzen Coſtume eines Cynikers, beftieg 
den Redeftupl, und ‚hielt eine Anrede an meine Mitbürger, 
worin ich ihnen mit Wenigem von meiner zweimaligen langen 
Abweſenheit Rechenſchaft gab, und, nach einer öffentlichen 
Profeſſion meiner Grundfäge und des Plans meines Fünftigen 
Lebens erklärte: da ich künftig nur fehr wenig bebürfen und 
Yarium ungefäumt verlaffen würde, um zu bem weifen Age: 
thobulus nach Alerandrien zu reifen, fo glaubte ich von 
meinem väterlichen Haufe und von dem Landgute meines 
Großvaters keinen eblern Gebrauch machen zu tannen, als 

Wieland, Peregrinus Proteud. IL 
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Lucian dadıend. 

Was für ein Gedaͤchtniß du haft, Peregrin! Wie? du 
erinnerft dich noch der ziemlih fhmußigen Tunica, worin 
ich dich in meiner Erzählung vor dem Scheiterhaufen para- 
diren ließ? 

Peregrin. 

Waͤre ſie zufaͤlliger Weiſe (wie es ſich doch auch haͤtte 
fügen koͤnnen) juſt ſchneeweiß geweſen, ſo wuͤrdeſt du es mir, 
in ber Laune worin du damals warſt, zur Hoffart ausgebeutet 
haben. — Der Schmuß alfo — war das einzige, worüber 
ich mit dem Cynismus capitulirte; ich wollte, im Nothfall, 
lieber thierifcher effen, um etwas menfchlicher gekleidet zu 
ſeyn. Ich machte mir alfo zum Gefeß, dad Wafler nicht zu 
fparen, da ich es doch beinahe überall, fo gut als die freie 
Luft, umfonft haben konnte. Indeſſen geftehe ich gern ein, 
daß ich feinen Anfpruch an den Titel eines eleganten Cynikers 
machte. Ich vertaufchte nun den Namen Peregrinus, den ich 
unter den Ehriftianern geführt hatte, wieder mit dem Namen 
meined Großvaterd Proteus, und ſchickte mich zu meiner 
Neife nach Aegypten an, über weldher, ba ich fie zu Fuße 
machte, und überall, wo die Natur meinem Geifte oder gute 
Menſchen meinem Herzen Nahrung gaben, verweilte, beinahe 
ein ganzes Jahr verftrich. 

Aber, ehe ih zu meinem Aufenthalt bei Agathobulug 
fomme, muß ich noch mit zwei Worten berichtigen, was ber 
Ungenannte zu Elid von dem vergebliken und fchimpflichen 
Proceſſe fagt, den ich mit den Partanern wegen ber bewußten 
Schenkung vor dem Kaifer geführt haben follte. Es tft, wie 
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an allen feinen Anekdoten, etwas Wahres auch an biefer, 
aber mit fo viel Unmwahrheit vermifcht, ald er noͤthig Hatte, 
damit eine an fich ſehr unfhuldige Handlung mich bei feinen 
Zuhörern zugleich lächerlich und verächtlich machen müßte. 
Die Sache verhielt fi fo. 

Es waren einige Jahre verftrichen, ehe meine Verwandten 
zu Parium erfuhren, daß ich das vorerwähnte kleine Guͤtchen 
ın Bithynien, woraus ich meinen nothbürftigen Unterhalt 309, 
aus dem allgemeinen Schiffbrudhe meines Vermoͤgens gerettet 
hatte. Der Streich, den ich ihrer Bosheit durch bie mehr: 
erwähnte Schenkung gefpielt hatte, war zu empfindlich, ale 
daß fie nicht jede Gelegenheit, ſich bewegen zu rächen, mit 
Begierde hätten ergreifen follen. Sie zeigten alfo die gemachte 
Entderung dem Volk an, und behaupteten: ba ich mir in der 
Schenkung, die ich der Stadt Parium von meinen noch Abrigen 
liegenden Gründen gemacht, nichts ausdrücklich vorbehalten 
hatte; fo wäre unftreitig auch der Bithyniſche Meaterhof 
darunter begriffen, und die Stadt wäre nicht nur vollfommen 
berechtiget denfelben als ihr Cigenthum anzufprechen, fondern 
auch den Erfaß ber feit mehrern Jahren von mir begogenen 
Nutznießung zurädzufordern. Die Parianer ließen fi bieß 
wohigefallen, und fanden bei dem Statthalter von Bithynien 
fo gutes Gehör, daß fie ohne weitere Unterfuchung im augen: 
blicklichen Befig gefegt wurden. Ich befand mid) damals noch 
zu Ulerandrien, und erfuhr diefen Vorgang nicht eher ald 
durch das Ausbleiben meines Kleinen Einkommens, welches 
mir jährlich duch die Vermittelung eines alten Freundes 
zu Smyrna (eines ehemaligen Freigelaſſenen meines Waters) 
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sugefloffen war. Die Verlegenheiten, in. welche ich dadurch 
geſetzt wurde, nöthigten mich an bie Parianer zu fchreiben, und 
ihnen mit allem nur möglichen Glimpf vorzuftellen: wenn ich 
mich auch in der Schentungsurkunde unvorfichtiger Weife fo 
ansgedrüdt hätte, daß fie meinen eignen Buchftaben gegen 
mich geltend machen könnten, fo forderte doch die Billigkeit 
von ihnen zu bedenken, daß ed unmöglich meine Meinung habe 
ſeyn können, mic felbft zu ihrem Vortheil fogar des Un: 
entbehrlichften,, was ich zum Leben nöthig hätte, au beranben. 
Weil aber diefe Vorftellungen ohne Wirkung blieben, wanbte 
fih mein Smyrnifher Freund, wiewohl er feinen Auftrag 
dazu von mir hatte, aus bloßem Mitleiden in meinem Namen 
unmittelbar an den Kaifer: aber alles was er auch bei dieſem 
mit vielem Bitten und Betreiben ansrichtete, war, daß das 
firenge Recht den Sieg erhielt, und Supplicant mit feinem 
unftatthaften Begehren zur Ruhe verwielen wurde. 

Diefer Handel brachte mic dahin, meine tägliche Ans: 
gabe vor der Hand von vier Dbolen auf zwei zu beichränten; 
bis es bald genug fo weit mit mir kam, daß ih mich, um 
meinen Unterhalt von niemand als eine Wohlthat zu erbetteln, 
entfchließen mußte, täglich in den Hafen herabzufteigen, und 
durch einige Stunden harter Arbeit fo viel zu verdienen, daß 
ih dem Hunger wehren Eonnte. ch hatte diefe Lebensart 
bereits eine geraume Seit, zu großem Vortheil meiner Ge: 
fundheit, getrieben, ald ein ganz unvermutheter Zufall mic 
mit einem Cypriſchen Kaufmanne zuſammenbrachte, welchem 
ich vor mehr als zehen Jahren, in einer Verlegenheit, wor: 
ein er, an einem Orte wo ihn niemand kannte, gerathen 
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war, anf die bloße Bürgfchaft feiner Phyfiognomie, oder viel 
mehr ohne jemals auf Wiedererftattung zu rechnen, fünftan- 
fend Drachmen geliehen hatte. Wiewohl dieß keine erhebliche 
Summe war, fo war doch der Dienft, den ih dem Cyprier 
dadurch leiftere, damals von der aͤußerſten Wichtigkeit für 
ibn; und da ich darauf beftand, ihm meinen Namen zu ver: 
bergen, fo beftand er nicht weniger hartnädig daranf, daß 
ich ihm verfprehen mußte, wenn er jemals fo glüdlich wäre: 
mich wiederzufinden, fo wollte ich mich nicht weigern das 
Doppelte von ihm anzunehmen. Wie wenig ließ ich mir da⸗ 
mals einfallen, daß ich dbiefen Mann in meinem Leben wie- 
derfehen würde! Und nun liefen wir einander, nad eilf oder 
zwölf Jahren, unverhofft am Ufer von Alexandrien in bie 
Hände, und glüdlicherweife mußte es fih fügen, daß bie 
Phyfiognomie des Cypriers die Wahrheit gefagt hatte. Seine 
Freude, mic wiederzufinden war fo groß, ale ob er alle ſechs 
Zauberringe deines Timolaus auf einmal gefunden hätte; 
aber fein Erftaunen war es nicht weniger, mich in Umſtaͤn⸗ 
den zu ſehen, worin mancher andere fich erlaubt hätte, eimen 
ehemaligen Wohlthäter nicht wieder zu erkennen. Der Ey: 
prier verfannte mich nicht. Er fagte mir, er wäre ein fehr 
reicher Mann; aber die Hälfte feines Vermögens würde nicht 
binreihend ſeyn, ihn feiner Verbindlichfeit gegen mich zu 
entbinden: — furz, er nöthigte mich auf die edelfte Art, nun 
auch an meiner Seite die Bedingung, unter welcher er meine 
Wohlthat angenommen, zu erfüllen, und die Summe, bie 
ihn gerettet hatte, doppelt von ihm zurückzunehmen. Weber: 
dieß fagte er mir auch feinen Namen und ben Ort feines: 
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gewöhnlichen Aufenthalte, und drang mir dad Merfprechen 
ab, wenn ich mich jemald wieder in Noth befände, ihm vor 
allen andern Freunden, die ich haben könnte, den Vorzug 
zu gönnen. Ich fagte es ihm zu, machte aber nie Gebraud 
davon. Mit zehntaufend Drachmen war ich nun, für einen 
epnifchen Philofophen, ein Kroͤſus. Ich überrechnete, wie 
weit ich damit reichen würde, wenn ich meine tägliche Aus: 
gabe auf vier bis fünf Obolen feftfeste; und da ich nicht 
gefonnen war länger als bis zum fechzigften Jahre zu leben, 
fo fand fih, daß ih — ohne irgend einen außerordentlichen 
Zufall — meinen wadern Cyprier nicht weiter nöthig haben 
würde. 

Der weife Agathobulug, deffen Huf mic nach Alerandrien 
308, erfüllte zwar bie Vorftelung nicht ganz, die ich mir auf 
das Wort meines Freundes Dionyfius von ihm gemacht hatte: 
und daran waren beide allerdings gleich unſchuldig; denn 
welcher Sterbliche hätte einer Einbildungstraft wie die meinige 
ein Genüge thun können? Indeſſen war er doch unter den 
Lehrern der damaligen Alexandrinifchen Schule der einzige, 
der mir einige Anhänglichfeit an feine Perſon einflößte. Age: 
thobulus .ift mit gleich wenigem Rechte bald unter die Epifu: 
raͤer, bald unter die Synifer gezahlt worden; denn er war 
im Grunde feiner Secte zugethban. Er ſchien das deal bes 
Weiſen, welches er fich felbft zum Kanon vorfehte, aus dem, 
was ihm an mehrern Einzelnen dad Schönfte bünfte, wie 
Zeuxis feine Helena, zufammengefeßt zu haben; und, wenn er 
ja mit einem von den Alten verglichen werden müßte, fo 
hätte man ihn einen Nriftipp in Geſtalt eines Stoikers nennen 
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koͤnnen. So wie man ehemals von Sokrates fagte, daß er bie 
Philoſophie vom Himmel herabgerufen, und fie mit ben Men: 
fhen umzugehen und an den mannichfaltigen Verhaͤltniſſen 
ihres häuslichen und bürgerlichen Lebens Antheil zu nehmen 
gelehrt habe: fo konnte man von Agathobulus fagen, er babe 
die Lebensweisheit bed Diogenes in die gute Geſellſchaft ein- 
geführt, und, indem er die Strenge ihrer Maximen auf eine 
ihm eigene Art mit Urbanität und Grazie zu mildern wußte, 
Wahrheiten und Tugenden, welche fich gewöhnlich in den Eir- 
fein der Gluͤksguͤnſtlinge weder hören noch fehen laffen können 
ohne überläftig oder lächerlich zu ſeyn, felbft dieſer am meiften 
verfeinerten, und eben darum verderbteften Slafie von Men: 
fhen ehrwürdig oder wenigſtens erträglih gemadht. Da er 
ohne Keidenfchaften war, und fich von Jugend an der ſtrengſten 
Ausübung der ftoifhen und cyniſchen Srundfäge ohne Muͤhe 
unterworfen hatte, fo war es ihm ein Leichtes geworben, 
feine Sitten unter den Weltleuten rein zu erhalten. Er ftand 
von der üppigften Tafel eines Nömifchen Mitters fo nüchtern 
auf als von einem Sofratifhen Mahle, und die reizendſte 
Gaditanifhe Tänzerin ließ feine Sinne fo ruhig ald eine ſech⸗ 
zigiährige Veftalin. Kurz, Agathobulug lebte die Weisheit 
die er lehrte, weil fie ihm eben fo leicht angdzuliben war als 
das Athemholen und Verdauen einem gefunden Menfchen; 
und eben diefe Leichtigkeit, die von der prunkvollen Gravität 
und fteifen Pedanterte feiner meiften Profeffionsverwandten 
fo ſtark abftah, war bie Urfahe, warum bie vornehmften 
Römer und Griechen zu Alexandrien fich in die Wette beeifer: 
ten, ihn zum Tifchgefellfehafter zu haben. Wie die Eitelkeit 
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der Menihen and allem, fogar. aus bem, was ihr zur Be 
fhamung dienen follte, Nahrung zu ziehen weiß, fo ſchienen 
befonders die Römifchen Magnaten , die in diefer Hauptſtadt 
Aegyptens fehr zahlreich waren, ihre Toleranz gegen manche 
an fich felbft unangenehme Wahrheiten, welche fie bei Gelegen⸗ 
beiten von dem Philofophen hören mußten, fich felbft zu keinem 
geringen Verbienft anzurechnen; aber fie glaubten auch dadurch 
das Aeußerſte gethban zu haben, was fich von ihresgleichen 
erwarten laffe, und hielten fich durch diefe Duldfamteit ihrer 
an lauter Schmeichelei nnd Beifall gewöhnten Ohren aller 
Berbindlichkeit überhoben,, in ihren Urtheilen ober Handlungen 
anf befagte Wahrheiten die mindefte Müdficht zu nehmen. 
Der gute Agathobulns, wenn feine Gefälligkeit gegen bie 
Großen anders fo uneigennüßig war als fie es in der Chat 
zu ſeyn ſchien, verfehlte alfo feines Zwecks gerade durch dag, 
was er für das einzige Mittel hielt diefer Slaffe von Menfchen 
beizufommen. Man lieb ihm feine Philofophie hingehen, weil 
der Wiß und die Laune, womit er fie würzte, feine Grillen: 
fängerei (wie fie ed nannten) unterhaltend machte; aber um 
aller Wahrheiten willen, die er ihnen täglich und oft mit großer 
Freimüthigleit predigte, geſchah nicht eine einzige Thorheit, 
Ungerechtigkeit und Schelmerei weniger in Wlerandrien. 
Die zweidentige Figur, welche Agathobulus unter diefen 
Umftänden machte, beftärkte mich nicht wenig in dem Gebanten, 
daß die Philofophie, wenn fie unter fo verdorbnen Menfchen, 
als unfre Zeitgenoflen waren, wenigftens ihre eigne Würde 
behaupten wolle, anftatt das Geringfte von der Strenge und 
Aufterität der Heroen des eynifchen Ordens nachzulafien, fie 


106 


vielmehr, wo möglih, noch weiter treiben, und ben bloßen 
Gedanken verſchmaͤhen müfle, den Schleier der Grazien oder 
den Gürtel der Venus zu entlehnen, um fich zu einer gefälligen 
Sefelfchafterin diefer Menfhen zu machen, beren ftrenge 
Richterin und unerbittliche Suchtmeifterin zu ſeyn fie berufen 
fev. Solche Betrachtungen konnten in einem Menfchen meiner 
Art nicht lange müßig liegen. Die Erfahrungen, durch welche 
ih in der erften Hälfte meines Lebens gegangen war, hatten 
mein Semüth zu einer Art von Mifanthropie geftimmt, be: 
ren in der That nur folhe Menfchen fähig find, die, indem 
fie einem jeden mit Liebe, Zutrauen und Wohlwollen entgegen: 
famen, entweder allenthalben abgewiefen und zurüdgeftoßen 
wurden, ober, fo oft fie fich den lodendften Einladungen ber 
Spmpathie, den verführendften Anfcheinungen von Aufrichtig- 
teit und Wahrheit überließen, fih am Ende fo graufam ge: 
täufht und betrogen fahen, wie dieß in den wichtigften Wer: 
bindungen meines vergangnen Lebend mein Fall geweſen war. 
Ich glaubte die Menfchen zu haflen; aber im Grunde war 
ed Doch nur ber Antheil den ih an ihnen nahm, war es doch 
nur die Liebe zur Menfchheit, was mic zum Entfchluß brachte, 
im ganzen Reſt meines Lebens einen Weg einzufchlagen, ber, 
anftatt mich für alled was ich von den Menfchen gelitten hatte 
su rächen, zu nichts führen konnte als mich felbit, ohne Gewinn 
für mich oder andere, zum Gegenſtand ihres Hafles zu machen. 
m anders bin hätte mich die Entſchließung führen 
freiwilliger Vebernahme alles Ungemachs, bad 

a fönnte, ben berrfchenden Marimen und Sitten 

hde anzufündigen, und alle meine Meben 
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und Handlungen zu einer immerwährenden lebendigen Satyre 

anf die Thorheiten und Lafter der Menihen um mic, ber, 

und vornehmlich anf diejenigen zu madhen, denen alle übri- 

gen zu gefallen und zu fchmeicheln befliffen waren? 
Lucian. 

Sn der That iſt die heroiſche Entſchließung, fein Leben in 
einem unaufbörlichen Kriege mit den Thorheiten und Laftern, 
ober, was noch gefährlicher ift, mit den Narren und Schelmen 
feines Zeitalterd zugubringen, Fein fonderlihes Mittel ſich 
beliebt zu machen, und id könnte dir davon ein Lied aus 
eigener Erfahrung fingen. Indeſſen kommt es auch hierin, 
wie in allen Dingen, auf ein wenig mehr oder minder, und 
vornehmlich auf die Sinnesart und innere Stimmung des: 
jenigen an, der fich diefer gefährlichen Profeflion widmet. 
Sch gebe zu, daß ed Fälle gibt, wo die wärmfte Liebe zur 
Menſchheit in eine Art von Abfcheu vor den Menfchen, die 
uns umgeben, umfchlagen Tann. Uber ich zweifle fehr, ob 
dieß fo leicht ohne Beimifchung irgend einer fauren Leidenfchaft 
von der eigennügigen Art geſchehe; und bei genanerer Unter: 
ſuchung wird fih mohl meiftene finden, daß es gefränfte Eigen: 
liebe, nicht Liebe zur Menfchheit ift, wag diejenigen, bie in der 
Jugend immer mit Uebermaß liebten, im Alter zu Mifantro: 
pen maht. Sch glaube dir nicht Unrecht zu thun, Freund 
Peregrin, wenn ich annehme, daß es auch Dir fo ergangen fey, 
und daß an dem Heldenmuthe, womit du die Thorheiten und 
Laſter deiner Zeitgenoffen befämpfteft, ein wenig Bitterkeit 
und verftedte Rachbegierde Antheil gehabt habe. Doch ge: 
ftehe ich gern, daß ich mir an einem zu Selbſttaͤuſchungen fo 
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außerordentlich aufgelegten Sterblihen, auch ohnedieß, fehr 
gut erklären Tann, wie der bloße Gedanke, allein gegen bad 
ganze Menfchengefchlecht zu ftehen, und, als ein neuer moralis 
fcher Hercules, fih dur Belämpfung der fittlichen Ungehener, 
von denen du die Welt verwüftet und geängftiget fahelt, den 
eg zu den Goͤttern zu eröffnen, wie diefer Gebante den Mann, 
bem bereits zwei große Verſuche, fih über die gewöhnliche 
Menſchheit emporzufhwingen, fo übel mißlungen waren, 
zum irrenden Mitter der cynifchen Tugend machen Eonnte. 
Peregrin. 

Ich Habe mich dir nun einmal Preis gegeben, Lucien, 
und nach allen Belenntniffen, bie ich bereite abgelegt, würbe 
eine Apologie für die, fo ich noch zu thun habe, fehr über: 
flüflig feyn. Warum follte ich dir alfo nicht unverbohlen ge- 
ftehben, daß die feltfame Idee — oder Brille (wenn du fie - 
lieber fo nennen willft) Die fih meiner Imagination von früher 
Jugend an bemädtigt hatte und durch meine Verbindung mit 
den Chriftianern nur anders geftaltet, nicht verdrängt worben 
war, bie Einbildung, oder, wie ich in ganzem Ernite glaubte, 
das innige Bewußtfepn meiner daͤmoniſchen Natur (welches 
mich unter feinen Umftänden gänzlich verlafien, und dann, 
wenn ich mich am tiefften niedergedrüdt fühlte, immer am 
ftärtften empor gehoben hatte), um diefe Zeit wieder mit neuer 
Rebhaftigkeit erwachte; daß ich mich kraft derfelben wirklich 
berufen fühlte, in einem geiftigen und moralifhen Sinne mei- 
n Zeitalter das zu ſeyn, was der Thebanifche.. Hercules 

igen gewefen war, und daß die von nun an die 
Vorſtellung warb, die mich durch mein übrige 
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Leben führte, und mich zulegt mit dem Gedanken begei- 
fterte, ed auf Herculifhe Art zu Olympia in den Flammen 
zu endigen? 

Ein fo hoher Beruf ſchien mir eine ganz befondere Vor⸗ 
bereitung zu erbeifhen. Denn, wiewohl ich bei den Ehriftia- 
nern mehrere Jahre lang ein fehr ſtrenges Leben geführt 
hatte, fo warnte mich doch das, was mir mit Schwefter 
Theodofien im Gefaͤngniß zu Antiochia begegnet war, zu ſtark 
vor der Möglichkeit eines Ruͤckfalls; und ich fah mich, auch 
außer diefem, bei der nen ermählten Lebensweife fo manchen 
Anfechtungen anderer Leidenfchaften ausgefeßt, daß ich, um 
dem Damon in mir eine unbefchränfte Gewalt über den Men: 
fhen, an welchen er noch gebunden war, zu verfchaffen, es 
fhlechterdings bis zu der volllommenften Apathie bringen 
mußte, deren ein eingefleifchter Genius nur immer fähig iſt. 
Ich mußte nicht nur Mangel an allen Bequemlichleiten und, 
im Nothfalle, felbft an den Beduͤrfniſſen des Lebens, Froſt 
und Hiße, Hunger, Durft und alle Arten körperlicher Schmer: 
zen fo leicht ertragen koͤnnen, als ob es nicht ich, fondern 
ein andrer wäre, ber fie litte; ich mußte nicht nur gegen alle 
Meize der Sinnenluft und gegen alle Arten von Verführung 
fo unempfindlich feyn als ein Marmorbild; ich mußte es and 
gegen die empfindlichfte aller Beleidigungen, gegen die Wer: 
ahtung der Menfchen ſeyn. Alles dieß erforderte vielfältige 
und langwierige Uebungen, — Webungen, welche mir (da es 
zu meinem Plan gehörte, bei manchen derfelben Feine Zeugen 
zu feheuen) von vielen den Namen eined Narren und Wahn: 
finnigen zuzogen, und zu dem, was bein Ungenannter von 
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Elis (wiewohl mit ziemlicher Ueberladung) davon erzählte, 
einen fehr natürlihen Anlaß gaben. 

Ich zweifle fehr, ob irgend einer von den heiligen Faunen 
und Satyrn, von welden die Thebaide bald nah unfern 
zeiten bevölkert wurde, feinen Wis zu Erfindung neuer 
Uebungen diefer Art eifriger angeftrengt haben koͤnne, ale 
ih. Wirft du es mir wohl glauben, wenn ich Dir fage: 
daß ih — um auf allen Fall gewiß zu ſeyn, daß ich auch 
die Probe, worauf die fchöne Phryne die Weisheit bed Pla: 
tonifhen Xenofrates geftellt haben fol, rühmlich beftehen 
koͤnnte — die Selbftyeinigung fo weit trieb, eine’ der reizend⸗ 
fien Hetären in Alexandrien eine ganze Nacht Durch neben 
mir liegen zu laffen, und daß ich wirklich fo viel Gewalt 
über mich und fie behielt, daß fie fih auch nicht des klein: 
ſten Sieges über meine Enthaltfamkeit zu rühmen hatte? 

Lucian. 

Bravo, Freund Peregrin! Robert von Arbriſſel iſt alſo 
nicht nur nicht der erſte, der dieſes gefaͤhrliche Experiment 
glücklich überſtanden bat: er muß dir den Vorzug auch bef- 
wegen laffen, weil er es zwifchen zwei jungen zuchtvollen 
Kloſterſchweſtern anftellte; welches ohne Vergleichung leid: 
ter war, als neben einer einzigen Priefterin der Venus 
Pandemos. 

Peregrin. 

Ich erwaͤhnte dieſer Anekdote bloß als einer Probe, wie 

iſt es mir mit meinen Uebungen war, und wie ſauer ich 

air werden ließ, meinem Vorbilde — dem von Epiktet 
nen deal eines ächten und volllommnen Cynikers — 
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Zug für Zug gleihförmig zu werben. Alle diefe Sonderbar: 
feiten zogen mir zwar, wie gefagt, unter einem fo verfeinerten 
und üppigen Wolle wie die Einwohner von Alexandria wa: 
ren, einen fehr zweideutigen Ruf zu; aber es fanden ſich 
boch auch mehrere, die den Charakter einer hohen und bei: 
nahe mehr ald menichlichen Weisheit darin zu fehen glaubten, 
und von mir ald einem neuen Sokrates, Antifthbenes und 
Epiktetus ſprachen. Auch fehlte ed mir (wiewohl Agathobulus 
felbft fih einige Spöttereien, die von Mund zu Mund in 
der Stadt herumgingen, gegen mich erlaubt hatte) nicht an 
Schülern, die von dem Enthuſiasmus, womit ich ihnen von 
der Würde, Freiheit und Eudaͤmonie eines nach den ftrengften 
Srundfägen ded wahren Cynismus geführten Lebens fpradh, 
um fo mehr übermwältiget wurden, da fie bei mir eine Ueber: 
einftimmung zwifchen Lehre und Ausübung wahrnahmen, welche 
an der prunflofen Weisheit des von allen Ertremen gleich 
weit entfernten Agathobulus nicht fo ſtark in die Angen fiel. 

Ich hatte bereits Aber zehen Jahre (einige Neifen in Ober: 
agypten und zu den Aethiopiſchen Gymnoſophiſten abgerechnet) 
in diefer Xebensart zu Wlerandrien zugebracht, als ih mit 
einem jungen Römer von Rang und großem Vermögen, 
Namens Sejoniug, befannt wurde, der an meiner Perfon und 
an meinen Neden außerordentlich viel Geſchmack zu finden 
fhien, und, nah langem Widerftand, endlich von mir er: 
bielt, daß ich ibn nach der Hauptſtadt der Welt begleitete; 
welcher es, wie er fagte, feit dem berühmten Demetrius 
(dem Freunde eines Ppaͤtus und Seneca) an einem Manne 
gefehlt habe, der mitten in dieſem unendlichen Strudel von 
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prachtvoller Sklaverei, Aufwartungen und Gaftmählern, Gpte- 
phanten, Schmeichlern, Giftmiſchern, Erbfchleichern und fal- 
fhen Zreunden (wie er die Stadt Rom mit ben Worten 
deines Nigrinus fchilderte), den Muth hätte, einem jeden 
die Wahrheit zu fagen, und, unter dem bunteftien Gewuͤhl 
und Gedränge aller Arten von Thoren, Selen und Narren, 
das Leben eines Weifen zu leben. 

Ich kann ed ruhig deiner eigenen Schägung überlaffen, 
lieber Lucian, wie viel Antheil meine Eitelkeit — eine Schwach⸗ 
beit, von welcher ich mich darum nicht frei fprechen möchte, 
weil ich mir ihres Einfluffes auf meine Entfchließung wicht 
bewußt war — an meiner Gefälligleit gegen bad unabweisliche 
Anhalten meines jungen Roͤmers hatte. Der Zanberſpiegel 
in meinem Kopfe, worin ich alles fah, und fo oft falich ſah 
was die gemeinften Menfchen mit bloßer Hülfe ihrer Leibes⸗ 
augen richtig fehen, ftellte mir freilich, ungeachtet der wenig 
gefchmeichelten Abfchilderungen, bie mir mein edler Kreund 
von der Königin des Erdfreifed machte, alles ganz andere 
vor, ale ich es in der Folge aus Erfahrung kennen lernte. 
Ich könnte jegt noch über mich felbft lachen, wenn ich mic 
erinnere, mit was für Hoffnungen ich meinen jungen Führer 
nach Ikalien begleitete, und wie ich albern genug war, mir 
einzubilden, daß Peregrinus Protens von Parium nicht ein 
Sahr zu Rom gelebt haben werde, ohne eine mächtige Umge⸗ 
ftaltung in den Sitten und der Denkart der audgearteten 
Quiriten hervorgebracht zu haben. Aber ein Kopf wie ber 
meinige fonnte auch nur duch unangenehme Gefühle Aber: 
führt werden, daß er fich felbft immer zu viel zutraue, und 
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von andern immer mehr erwarte als fie leiften wollten 
oder konnten. 

Das erfte, worin ich mich HAßlich betrogen fand, war der 
Charafter des jungen Roͤmers, dem ich mich anvertraut hatte. 
Die frühzeitige Eultur, welche feinesgleichen zu erhalten pfle- 
gen, gab ihm, fobald er wollte, einen Anfchein von Meife, 
von dem ich mich um fo leichter hintergehen ließ, weil in der 
Anhänglichfeit, die er mir zeigte, wirklich etwas Perſoͤnliches 
war. Ich fchmeichelte mir, einen jungen Mann von fo glüd: 
lihen Anlagen nah und nach völlig gewinnen zu koͤnnen, 
und, da er ſowohl durch fein großes Vermögen als durch Die 
Verwandtſchaft feined Haufes mit dem kaiſerlichen zu den 
erften Stellen im Reiche berufen war, ihn zum Werkzeuge 
der großen Neformation zu machen, von welcher ih mir in 
meiner Einfamfeit zu Wlexandrien einen fchönen Plan ge: 
träumt hatte, deſſen Nealifirung lediglich von der einzigen 
Heinen Bedingung abhing, den regierenden Theil der Welt 
in Weite und den gehorchenden in Patrioten zu verwandeln. 

Lucian. 

Ein artiges kleines Project! 

Peregrin. J 

Unglücklicherweiſe hatte mein edler Roͤmer, der mich 
zu Alexandrien mit fo vielem Vergnügen über Staats: nnd 
Sittenverbefferung und über alles, was in dieſes Fach (wor: 
über fih fo fhöne Dinge fagen laſſen) einfchlug, declamiren 
hörte, feinen Begriff davon, daß ſolche Discurfe einen an: 
vern Gebrauch und Zweck haben könnten, ale in müßigen 
Stunden zu einer leidlihen Unterhaltung zu dienen. Weberdieß 

Wieland, Peregrinus Proteus, It, 8 
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lebte er zu Nom in einem folden Wirbel von Zerſtreuun⸗ 
gen, daß ih ihn, außer dem Tafelzimmer, fehr felten und 
immer nur auf Augenblide zu fpreben befam. Kurz, es 
zeigte fih in wenig Wochen, daß er, indem er einen Griechi⸗ 
fhen Philofophen in feinem Haufe unterhielt, ſich eigentlich 
nur einer damals herrfhenden Mode fügen wollte, und daß - 
feine Wahl bloß darum auf mich gefallen war, weil er auf 
feinen Reiſen feinen andern gefunden hatte, der ihm befler 
anftand, und mit dem er fih zu Rom mehr Ehre machen 
zu können glaubte. Denn der Eontraft, den mein Aeußer⸗ 
liches mit meinem cynifhen Aufzug machte, konnte für eine 
Art von Seltenheit gelten; und der junge Herr fchien fich 
nicht wenig darauf einzubilden, einen Hausphilofophen zu 
befißen, von welchem jedermann geftehen mußte, daß er einer 
Büfte des Pythagoras, die in feiner Bibliothef paradirte, 
fo ähnlich fehe, als ob fie von ihm abgeformt wäre. Ich habe 
dir, lieber Lucian, ſchon zu viel gebeichtet, bag meiner Klug: 
beit nicht zur Ehre gereiht, um dir zu verfchweigen, daß 
es eine ziemliche Zeit währte, bis ih über mein Verhaͤltniß 
mit dem edeln Cejonius im Klaren war: aber von dem Augen: 
blit an, da ih ed war, hörte auch, meiner alten &ewohn: 
beit nach, alle Gemeinfchaft zwifchen und auf. Ich verließ 
jein Haus auf der Stelle, und, nicht zufrieden, ihm felbft, 
mit aller Bitterfeit der gedemüthigten Cigenliebe, fehr berbe 
Wahrheiten ing Gefiht gefagt zu haben, glaubte ich der Phi⸗ 
loſophie noch die Genngthuung fchuldig zu fern, öffentlich 
gegen ihn und die edle MRömifche Jugend, die fich in feinem 
Haufe Fennen gelernt hatte, in einem fehr heftigen Tone 
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loszuziehen. Gin Betragen, wodurch ich meinen geweienen 
hohen Freund zu bittern Klagen über meine Undantbarfeit 
berechtigte, und den erften Grund zu mancherlei Unannehm- 
lichkeiten legte, die ich wahrend meines Aufenthalts in Rom 
zu erdulden hatte. Ohne Zweifel würden die Folgen ber 
Unflugheit, die ich bei diefer Gelegenheit zu Xage legte, 
noch verbrießlicher für mich gewefen fen, wenn Gejonius 
und fein Anhang fih nicht vor dem erklärten Thronfolger, 
dem Cäfar Marcus Aurelius, gefcheuet hatten, unter deſſen 
unmittelbarem Schuße gewiffermaßen alle Philofophen des 
ftoifhen und cynifhen Ordens fanden, und unter deſſen 
Hausgenoffen ich einige warme Freunde hatte. 


— — — 


Ueunter Abfdnitt. 


Peregrin. 

Ich übergehe, um deine Geduld zu fchonen, lieber 
Zucian, verfchiedene Begebenheiten, die mir in den drei 
bis vier Fahren, weldhe ih in Stalien, theils zu Rom, 
theild bei meinen Belannten auf dem Lande lebte, zuge 
ftoßen find. ber eine einzige wird dir felbft vielleicht eine 
Ausnahme zu verdienen fcheinen, wenn ich dir fage, daß ed 
nichtd Geringeres war, als ein eines Abenteuer mit ber 
einzigen Tochter des Kaiſers, Zauftina, weldhe Damals ſchon 
einige Jahre mit feinem angenommenen Sohne Marend 
Aurelius vermählt war, aber noch in der vollen Bluͤthe der 
Jugend und Schönheit ftand. 

Es wird dir nicht unbekannt ſeyn, in was für einen 
ſchlimmen Ruf die Sitten diefer Dame bei der Nachwelt ge: 
mn find, ohne daß weder die zärtliche Achtung ihres 

hls, welde fie bis an ihren Tod befaß, noch die audge: 
eten Ehrenbezeugungen,, die der Senat ihrem Andenken 
es, einige Unvorfichtigfeiten vergüten konnten, wodurch 
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fie in ihren jüngern Jahren die Verleumdung gegen ſich 
gereizt hatte. Sch kann mich nicht von dem Vorwurfe frei 
fpreben, zu einer Zeit, da ihr Charakter einem Menſchen 
meiner Art nothwendig in einem fehr zweideutigen Kicht 
erfcheinen mußte, felbft nicht wenig dazu geholfen zu haben, 
daß das Roͤmiſche Publicum (deffen berrfchende Sitten dem 
Glauben an die Tugend der Frauen vom erften Rang ohne: 
hin wenig günftig waren) um fo geneigter ward, die nach: 
theiligften Anekdoten, die auf Unkoften der fchönen Fauſtina 
herumgetragen wurden, glaublich zu finden. Allein, feitdem 
der Scheiterhaufen zu Alpine den Sunder der Keidenfchaften 
in mir verzehrt hat, ſehe ich auch diefe liebenswürdige Rö— 
merin und ihr Betragen gegen mich in einem andern Lichte, 
und finde mih — fhon nah dem, was mir felbft mit ihr 
begegnet ift — fehr geneigt zu glauben, daß ihr wenigfteng 
durch die Gerüchte, welche fie mit den Poppeen und Meffe: 
linen in Eine Linie ftelten, großes Unrecht gefchehen fey. 
Doch, du magft felbft von der Sache urteilen. 

Ungeachtet der ungeheuern Größe der Stadt Rom, und 
der Schnelligkeit, womit eine unendlihe Menge aus allen 
Weltgegenden zufammengeflogener Menfchen, deren jeder 
feinen eigenen Zweck verfolgte, fih wie Meereswogen durch 
und über einander herwälzten, war doch der Cyniker, welchen 
Cejonius aus Aegypten (dem Vaterlande fo vieler Wunder: 
dinge) mitgebracht hatte, eine Erfcheinung, die in gewiflen 
Cirkeln eine Art von flüchtiger Aufmerkſamkeit erregte, ‚Bei: 
nahe ein jeder, der ihn gefehen hatte, wußte irgend etwas 
Laͤcherliches oder Seltfamies, irgend. eine Feine, wahre oder 


falihe Anekdote von ihm zu erzählen, wodurch Dieje Neuig- 
feit aus Afrika dem müßigen Theile des Publicums interef: 
jant wurde. Jedermann wollte den Cyniker mit dem Pytha⸗ 
goraskopfe Fennen lernen, um fagen zu können daß er ihn 
auch gefehen habe; und es fehlte wenig, daß man nicht den 
Katfer felbft anging, zu befehlen, daß er an dem erften beften 
Sefte, unter andern feltfamen Thieren, die aus allen Enden 
der Welt nah Nom zufammengefchleppt wurden, bem Nolte 
im Circus vorvezeigt werden follte. 

Es fonnte aito nicht fehlen, daß endlich aud) die Prin- 
zeffin, deren irkſte und vielleicht einzige Leidenſchaft war, 
immer mit einer neuen Puppe zu fpielen, neugierig warb, 
fih mit meine: Wenigfeit in Bekanntſchaft zu feßen. Aber 
fo leicht dies en ſich felbft zu ſeyn fhien, fo hatte die Sache 
doch ihre Schwierigfeiten, denn man befchrieb ihr dag philoſo⸗ 
phifche Wunderthier als ungewöhnlich ſcheu und ftörrig. Be 
fonders, fagten ihre Kammerfrauen, dußere ed eine Antipe: 
thie gegen dag weibliche Gefchleht, welche, wie man wahrge: 
nommen habe, mit der Schönheit und Tugend der Damen in 
gleihem Verhaͤltniß ftehe, und alfo für die Neugier der Prin: 
zeflin gar leicht unangenehme Folgen haben könne. Man er: 
zählte ihr verfchiedene Beifpiele diefer feltfamen Drifogynie, 
welche wirklich nicht ohne Grund waren: aber bei Fauftinen 
war dieß gerade ein Beweggrund mehr, fih von einer fo un: 
glaublihen Wirkung der Schönheit durch den Augenfchein zu 
überzeugen. Sie wohnte während der fhönften Dronate des 

ı gewöhnlich in den Salluſtiſchen Gärten, beren anmu⸗ 
uftwäldchen ich in der heißen Tageszeit öfters zu befuchen 
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pfleste. Ihre Neugier bliek alfo nicht lange unbefriedigt. 
Man fagte mir daß fie mich zu fprechen wünfchte, und, da 
ich mich deffen unter keinem ſchicklichen Vorwande weigern 
tonnte, fo ließ ich mich, wiewohl ungern, in einen Heinen 
Gartenfaal führen, wo ich fie mit zwei oder drei von ihren 
vertrautern Gefellfchafterinnen bei einer tändelnden Art von 
Arbeit antraf. Ihre Schönheit, wiewohl fie das untadeligfte 
Modell zu einer Göttin der Liebe abgeben konnte und mit 
einem einladenden Ausdrud von Gefaͤlligkeit und Gutheit ver: 
bunden war, machte, vielleicht eben dieſes Ausdrucks wegen, 
beim erften Anblid nur einen fhwachen Eindrud auf mic, 
Aber defto mehr fhienen die Damen in ihrer Erwartung ge: 
täufcht zu ſeyn, da fie, anftatt eines rauhen, übel gefämm: 
ten und ungefchliffnen Cynikers, einen Menfchen vor fich fahen, 
der in guter Gefellfhaft gelebt zu haben ſchien, nach Griechi⸗ 
ſchem Coſtume anftändig gekleidet war, und feinem dußerlichen 
Anfehen und Betragen nach Feine Gelegenheit zu ben feinen 
Spöttereien gab, womit fi eine von ihnen zur Beluftigung 
der Prinzeflin bewaffnet hatte, und die bei meinem Eintritt 
fhon auf ihren Lippen fhwebten. Kurz, ich ſah daß der 
Pythagoraskopf auf den Schultern eines Mannes, den die 
Venus Mamilia vor dreißig Jahren zu ihrem Adonis gewählt 
hatte, feine Wirkung that. Aber die Unterredung gewann 
nichts dadurch an LXebhaftigkeit: und da ber. Philofoph die 
gute Meinung, die man auf Empfehlung feines Aeußerlichen 
von ihm gefaßt zu haben fchien, durch die Ginfplbigkeit feiner 
Antworten auf alle Fragen, die. man an ihn richtete, wenig 
aufmmnterte, fo wurde er zu feinem großen Trofte ziemlich 
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falfche Anekdote von ihm zu erzählen, wodurd biefe Nenig- 
keit aus Afrika dem müßigen Theile des Publicums interef: 
jant wurde. Jedermann wollte den Cyniker mit dem Pptha: 
gorasfopfe Fennen lernen, um fagen zu innen daß er ihn 
auch gefehen habe; und es fehlte wenig, daß man nicht ben 
Katfer felbft anging, zu befehlen, daß er an dem erften beften 
Fefte, unter andern feltfamen Thieren, die aus allen Enden 
der Welt nah Rom zufammengefchleppt wurden, bem Nolte 
im Circus vorgezeigt werden follte. 

Es konnte aifo nicht fehlen, daß endlih auch die Prin: 
zeffin, deren Mirkite und vielleicht einzige Leidenſchaft war, 
immer mit eirec neuen Puppe zu fpielen, neugierig ward, 
jih mit meine: Wenigfeit in Belanntfchaft zu fegen. Aber 
fo leicht dieß an ſich felbft zu ſeyn fhien, fo hatte die Sache 
doch ihre Schwierigfeiten, denn man befchrieb ihr dag philofe: 
phiſche Wunderthier ale ungewöhnlich ſcheu und ftörrig. Be: 
fonderd, fagten ihre Kammerfrauen, aͤußere ed eine Antipa⸗ 
thie gegen das weibliche Gefhleht, welche, wie man wahrge: 
nommen habe, mit der Schönheit und Jugend der Damen in 
gleichem Verhaͤltniß ftehe, und alfo für die Neugier ber Prin: 
zeffin gar leicht unangenehme Folgen haben koͤnne. Man er: 
zahlte ihr verfhiedene Beifpiele diefer feltfamen Miſogynie, 
welche wirklich nicht ohne Grund waren: aber bei Fauftinen 
war dieß gerade ein Beweggrund mehr, fich von einer fo un: 
glaublihen Wirkung der Schönheit durch den Augenſchein zu 
überzeugen. Sie wohnte während der fchönften Monate des 
Jahrs gewöhnlich in den Salluſtiſchen Gärten, deren anumu—⸗ 
thige Euftwäldchen ich in der heißen Tageszeit öfters zu befischen 
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pflegte. Ihre Neugier bliek alfo nicht lange unbefriedigt. 
Man fagte mir daß fie mich zu fprechen wünfchte, und, da 
ich mich deſſen unter feinem ſchicklichen Vorwande mweigern 
fonnte, fo ließ ich mich, wiewohl ungern, im einen Fleinen 
Gartenfaal führen, wo ich fie mit zwei oder drei von ihren 
vertrautern Gefellfchafterinnen bei einer tändelnden Art von 
Arbeit antraf. Ihre Schönheit, wiewohl fie das untadeligfte 
Model zu einer Göttin der Liebe abgeben konnte und mit 
einem einladenden Ausdrud von Gefälligfeit und Gutheit ver: 
bunden war, machte, vielleicht eben dieſes Ausdrucks wegen, 
beim erften Anblick nur einen ſchwachen Eindrud auf mic, 
Aber defto mehr fchienen die Damen in ihrer Erwartung ge: 
täufcht zu feyn, da fie, anftatt eines rauhen, übel gekaͤmm⸗ 
ten und ungefchliffnen Epnifers, einen Menfchen vor fich fahen, 
der in guter Gefellfhaft gelebt zu haben fchien, nach Griechi⸗ 
fhem Softume anftändig gekleidet war, und feinem äußerlichen 
Anſehen und Betragen nach Feine Gelegenheit zu den feinen. 
Spöttereien gab, womit fich eine von ihnen zur Beluftigung 
der Prinzeflin bewaffnet hatte, und die bei meinem Eintritt 
fhon auf ihren Lippen fchwebten. Kurz, ich fah daß der 
Pythagoraskopf auf den Schultern eines Mannes, den die 
Venus Mamilia vor dreißig Jahren zu ihrem Adonis gewählt 
hatte, feine Wirkung that. Uber die Unterredung gewann 
nichts dadurch an Lebhaftigkeit: und da der: Philofoph die 
gute Meinung, die man auf Empfehlung feines Aeußerlichen 
von ihm gefaßt zu haben fchien, durch die Einſylbigkeit feiner 
Antworten auf alle Fragen, die. man an ihn richtete, wenig 
Anufmunterte, fo wurde er zu feinem großen Trofte ziemlich 
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bald wieder verabfchiedet, ohne daß man auch nur den leife- 
ſten Wunſch äußerte, die angefangene Belanntfchaft fortzufegen. 
Lucian. 

Ich liebe die Abenteuer, die einen fo trodnen Anfang 
haben: und ich müßte mich fehr irren, wenn diefe anfcheinende 
Kälte nicht einen geheimen Anſchlag gegen deine Weisheit 
verbarg, der bereits in dem leichten Gehirnchen der fchönen 
Sanftina brütete. 

Peregrin. 

Ich wenigſtens war damals weit entfernt, ſo etwas zu 
argwohnen. Wir ſahen uns indeſſen nach dieſer erſten Su: 
ſammenkunft zufaͤlliger Weiſe noch oͤfters in den Salluſtiſchen 
Gaͤrten. Der ſanfte Reiz, der alles, was die ſchoͤne Fauſtina 
ſagte und vornahm, wie verſtohlner Weiſe begleitete, ihre 
immerwährende Heiterkeit und Froͤhlichkeit, der gaͤnzliche 
Mangel an allen Anſprüchen, welde fie ald die einzige 
Tochter des Kaifers zu machen hatte, mit einer Gutheryig- 
feit und fchönen Einfalt verbunden, die an einer Roͤmerin 
von ihrem Stande und aus diefem Zeitalter noch unenb: 
lihemal überrafchender war als der Pythagoraskopf an einem 
Cyniker, — das alles überfhlih mein Herz unvermerft. 
Die fhöne Fauftina ward mit jeder Unterredung ſchoͤuer in 
meinen Augen: und da fie mir eben fo empfänglich ale ge: 
neigt fhien, ihrem Geift eine Art von Ausbildung geben 
zu laffen, wodurch fie (wie fie fagte) der Ehre, die Gemahlin 
eines Marc-Aurels zu fepn, würdiger zu werben hoffte; fo 
ließ fih dein alter Schwärmer — das wahre tribus Anti- 
yris insanabile caput des Horaz — ohne Bedenken überreden, 
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diefes gefährlihe Amt bei einer jungen Fürftin zu über: 
nehmen, deren wahrer Charakter, ungeachtet aller Aufichlüfle, 
die er durch die Kallippen, Mamilien und Diokleen über das 
große Raͤthſel des mweiblihen Herzens erhalten zu haben 
glaubte, etwas ganz Neues für ihn war. 

Bei allem dem war dad, wag ich für die liebenswurdige 
Fauſtina fühlte, fo rein und unſchuldig, hatte fo wenig Lei⸗ 
denfchaftliches, und glich, mit Einem Worte, fo fehr der Liebe 
eines zaͤrtlichen Vaters für eine gutartige Tochter, daß ich 
unmöglich in die mindefte Unruhe darüber gerathen konnte. 
Aber eben diefe Ruhe meines Herzens war ed, was Faufti- 
nen — welche wirklich (wie du fagteft) einen Heinen fchelmi: 
fhen Anfchlag gegen meine Weisheit in der Arbeit hatte, und 
in der Ausführung ihrer launifchen Einfälle ziemlich unge: 
duldig war — den böfen Gedanken eingab, daß fie fchlechter: 
Dinge die unterftevon den drei Seelen, welche Plato den menſch⸗ 
lihen Körper bewohnen läßt, auf ihre Seite ziehen müffe, 
wenn fie den Triumph über die Apathie ihres Philofophen er: 
halten wollte, worauf fie nun einmal ihren Sinn geftellt hatte, 
und worüber es (wie ich in der Folge erfuhr) zwifchen ihr und 
einer vertrauten Freundin eine große Wette galt. 

Sie veranftaltete es alfo mit dem Zufall fo geſchickt, daß 
ich fie einsmale an einem fehr heißen Tage, in der ein: 
famften Grotte ihrer Gärten auf einer mit Mofen dicht be: 
ftreuten Moosbank, ziemlich leicht bekleidet fchlummern fand. 
Es war der fchönfte Anblie, der meinen Augen jemald ge: 
währt worden war; wenigſtens daͤuchte ed mir fo, da die 
Zeit die Bilder ehemaliger Vifionen diefer Art zu matt gemacht 
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batte, um von dem lebendigen Eindruck der gegenwärtigen 
nicht ausgelöfcht zu werden. Ich verweilte zwar nicht lange: 
aber meine Apathie war erfchüttert; die Erinnerungen an 
diefen Augenblick ſchwaͤchten die Gewalt, welche meine Der: 
nunft durch eine vieljährige Uebung in der ftrengften Ent: 
baltfamfeit über meine Cinbildung erhalten hatte; und, 
wiewohl ich weder jung noch thöricht genug war, einer un: 
ziemlichen Leidenfchaft für die Gemahlin eines Marc-Aureld 
Raum zu geben, fo blieb ed doch nicht mehr in meiner 
Macht, fie bei unfern fortgefenten Zuſammenkuͤnften mit fo 
unbefangenen Augen wie ehemals anzufehen. 

Diefe Veränderung konnte der Prinzeſſin nicht lange ver: 
borgen bleiben. Sie ließ zwar nichts davon gewahr werden, 
daß fie ihren Lehrer bei jeder Zufammenkunft wärmer, be- 
lebter und unterhaltender fand; aber fie hielt fih von nun 
an gewiß, ihre Wette gewonnen zu haben, und befchleunigte 
die Ausführung ihres Pland. Einsmals fand ich fie mit 
einem Buche auf dem Schooß, in deffen Lefung fie fo vertieft 
ſchien, daß ich ihr fchon ganz nahe war, ehe fie meine Gegen: 
wart bemerkte. Du hätteft zu feiner gelegnern Zeit kommen 
fönnen, fagte fie, um mir zur Gewißheit zu helfen, ob ich 
die Theorie einer fehr fublimen Dame, die mic fchon feit 
einer halben Stunde unterhält, recht begriffen habe ober 
nicht. — Das Buch, worin fie (as, war Platons Sympoſion, 
und alfo Diotima die Dame, von welher die Rede war. 
Diefe fhöne und geiftige Art von LXiebe, welhe man, mit 
undanfbarer Verſchweigung ihrer wahren Erfinderin, bie Pla- 
tonifhe zu nennen pflegt, ward nun der Gegenftand einer 


183° 


Unterredung, weldhe mich, der fchönen Fauſtina und einer 
Gruppe der Grazien von Prariteled gegenüber, unvermerft 
in die Gemüthsſtimmung meiner erften Jugend verfepte. 

Ich war vielleicht der einzige Menfch in der Welt, der 
einer Tran, wie diefe die ich vor mir hatte, in ſolchem 
Ernſt und mit fo vielem Feuer von der Möglichkeit einer 
unförperlihen Xiebe zu der liebengwürdigften aller Frauen, 
das ift, (wie ich ihr deutlich genug zu verftehen gab), zu 
ihr felbft, fprechen fonnte. Fauſtina fchien ebenfo vergnügt 
als verwundert darüber zu feyn, zum erftenmal in ihrem 
Leben einen Mann von einer fo feinen und mit ihren Be: 
griffen fo übereinftimmenden Denkungsart zu finden: aber 
fie konnte nicht umhin, dem Schüler der Diotima, mit einer 
Miene, worin Naivetaͤt und Schalfheit fich zugleich mit einer 
ihr eigenen Grazie ausdrüdten, einige Zweifel über die 
Möglichkeit, eine fo geiftige Art von Liebe auf beiden Thei: 
len in die Länge auszuhalten, zu zeigen. 

Das Unmdglichfte für mich war, in diefem Augenblide 
nicht an Kallippen und Mamilien zu denken, die mich über 
diefen Punkt billig etwas behutfamer hätten machen follen; 
und es konnte alfo nicht fehlen, daß ich in einige Verwirrung 
gerieth, da fie mir mit einem Blide, der in den Grund 
meiner Seele zu dringen fehien, fagte: wer mit folder Ge: 
wißheit, wie ich, von diefer Sache fprechen fünne, mäfle Er: 
fahrungen gemacht haben, die ihn dazu berechtigten; und ich 
würde es fehr verzeihlich finden, wenn fie mir ihre Neugier 
über diefen Theil meiner Lebensgefchichte nicht verbergen könnte. 

Sm der That kam fie, nachdem wir einmal fo tief in 
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diefe Materie gelommen waren, und meine Verwirrung ihr 
gar leicht meine Aufrichtigfeit hatte verdächtig machen können, 
mit ihrem Wunfhe dem meinigen entgegen. Ich verfprac 
ihr alfo eine getreue und umftändlihe Erzählung der Be: 
gebenheiten meiner Jugend, die ihr (wie ich unbefonnen 
genug war hinzuzufeßen) beweiſen würden, was ich fchon 
damals fähig geweien wäre, wenn ich dad Glück gehabt 
hatte, eine Diotima mit Fauſtinens Geftalt und Reizen an: 
zutreffen. Sie fchien dieſes Sompliment gerade fo aufzu⸗ 
nehmen, wieich es wünfchen fonnte. Einer der naͤchſten Tage 
wurde dazu beftimmt, den Anfang meiner Erzaͤhlung zu 
machen; und man entließ mich mit Zeichen von Zufriedenheit, 
die auch ein weniger Platonifcher Liebhaber ohne große Un- 
befheidenheit für Aufmunterungen hätte nehmen können, 
Du fieheft ohne mein Erinnern, lieber Lucian, daß ich 
mich durch diefe unvorfichtige Gefäligkeit gegen die Neugier 
der fchönen Zauftina in ein ſchlimmes Abenteuer hatte ver: 
wideln laffen. Unter den Augen einer fo liebendswürdigen 
Zubörerin meine Einbildung durch die lebhaftefte Verfeßung 
in die Zauberfcenen meiner Jugend in Flammen feßgen, 
hieß die Kerze, wie man zu fagen pflest, an beiden Enben 
anzünden. Fauſtina, unter deren fo lieblich lächelnden Ge⸗ 
fihtszügen ich feine Schalkheit ahndete, trug alles, was fie, 
ohne fih gar zu bloß zu geben, beitragen fonnte, dazu bei, 
das Platonifche Feuer, das im Bufen ihres fchwärmerifchen 
Philofophen loderte, immer ftärfer anzufadhen. Die Erzäh: 
lung, dur häufige Digreffionen und Erörterungen unter: 
brochen, ward alle Minuten zum Dialog, und diefer zuleht 


185 


y intereffant, Daß er Ergießungen des Herzens (denn die Pla- 
pmifche Liebe hat ja auch die ihrigen) nöthig machte, welche 
urch die Gegenwart der Fleinen Sklavinnen, deren die Prin- 
effin bei unfern Zufammenfünften immer drei oder vier um 
ch herum ſchwaͤrmen hatte, nicht wenig gehindert wurden. 

Natürlicherweife war Fauſtina durch meine Befenntniffe 
n ihren Sweifeln an der Möglichkeit der Platonifchen Xiebe 
ielmehr beftärft als davon geheilt worden. Sie machte 
air fein Geheimniß daraus; und gleichwohl fhien fie fich 
er meinigen mit einem fo Findlich unfchuldigen Sutrauen 
u überlaffen, daß fie die Vorausſetzung eines foumpatheti- 
hen Gefühls, in deffen Meinigkeit ihr Bewußtfenn fie Fein 

Btrauen feßen ließe, beinahe unvermeidlich machte. 
Lucian. 

Ich wundere mich nicht, Freund peregrin ‚ warum du 
mmer, fogar bis in den Jahren, wo man gewöhnlich an 
ie Sunft der Schönen feine Anfprühe mehr zu machen 
at, von den reizendften dieſes Geſchlechts, das von unfrer 
uten Meinung von ihm fo viele Vortheile zu ziehen weiß, 
o außerordentlich begünftiget wurdeft. Denn — bei der 
indlihen Unfhuld der immer lähelnden Fauftina! — nie ift 
in Sterbliher mit einer glüdlichern Anlage, immer das 
Befte von ihnen zu denken, geboren worden ale du. 

Peregrin. 

Bethoͤrt von dem ſüßen Wahne, der mir dieſes Som: 
I nt von dir zugezogen hat, ward ich nun immer weniger 

hr, was für ein gefährlicher Gegenftand eine Seele, deren 

hönheiten mit den Neizenihresmaterichen und animalifchen 


126 


Theile fo zart verwebt oder vielmehr fo unmerkli in ein- 
ander verfchmelzt waren, für einen Platonifhen Liebhaber 
iev, der dem Unglüd, beide Arten von Reisen alle Augen: 
blide mit einander zu verwechfeln, fo fehr audgefegt war wie 
ich; und unftreitig war es in einem ſolchen Augenblick, wo 
mich die Weisheit fo febr verließ, DaB ich der Prinzellin von 
dem Zwange fprach, den die einzige Tagesftunde, welche fie 
mir (unter dem Norwande des Unterrichts in der Philofo- 
phie) widmete, und die Fleinen Nymphen, die immer dabei 
gegenwärtig waren, dem freien Umtaufh der Empfindungen 
unfrer Seelen auferlegten. Sie fchien dieß eben fo gut als 
ich zu fühlen, aber verlegen zu feyn, wie ed anders einge 
richtet werden koͤnnte. Sollte, fagte ich endlich, die keufche 
Zuna, deren gute Dienfte fo oft von den gewöhnlichen Lieb: 
habern angerufen werden, fich nicht erbitten laffen, einem 
Cingeweihten in den Mofterien der höhern Liebe günftig zu 
ſeyn? — Warum nicht? erwiederte Sauftina lächelnd. Wenig: 
ſtens gebe ih dir, feßte fie nach einer Eleinen Paufe hinzu, 
meine Einwilligung, wenn du es auf dich nehmen wit, 
auch mich in diefen erhabenen Mpfterien einzuweihen. 

Die ſchlaue Dame hatte mich, wie du ſieheſt, unver: 
merkt auf einen Weg gebracht, worauf fie ihr mir damals 
noch unbekanntes Ziel fehwerlich verfehlen Tonnte. Sie ex: 
laubte mir, unter der Leitung der jungfräulihen Göttin — 
deren Liebe zu Endymion ganz gewiß, troß den Läfterungen 
der Mythologen, ebenfalld von der Platonifhen Art geweſen 
ſey — die Salluftiihen Gärten auch zu einer ungewöhn: 

ven Zeit zu befuhen, und ließ mid hoffen, daß ich fie zu 
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tleinen offnen Tempel der Grazien umgab, nicht umfonft 
erwarten würde. 

So viel ih mich erinnere, begünftigte fie mich mit drei 
oder vier ſolchen nächtlihen Zufammenfünften. Sie, welde 
(wie fih’8 am Ende auswies) nichts dabei wagte, blieb 
immer fich felbft gleich, immer fo heiter und fanft, fo ber- 
ablaffend gefällig und theilnehmend als ich fie ſtets gefun- 
den hatte: aber für meine Apathie war diefe Probe zu ftarf. 
Es gab Augenblicke, wo der Drang alles deffen, was ich für 
fie empfand, meine Bruft zu zerfprengen drobte; und mehr 
als Einmal war ih, unter dem fürchterlichen Kampf zwi- 
fhen dem Weberfhwang des Gefühls, das mich zu ihren 
Süßen werfen wollte, und der Chrfurht und Scham, die 
mich mit gleich großer Gewalt zurüdzogen, in Gefahr ohn: 
mächtig vor ihr hinzuſinken. Uber’ jedesmal war dieß auch 
der Augenblid, wo fie mich, unter dem Vorwande daß mir 
die Nachtluft nicht länger zuträglich fcheine, mit dem Aus: 
druck der zärtlichften Beforgniß für meine Gefundbeit auf 
der Stelle nah Haufe fchidte. 

Der Mond hörte endlich auf, dieſe nächtlichen Unter: 
redungen zu begünftigen. Sch konnte mich nicht enthalten, ihr 
meinen Schmerz über den Verluft fo feliger Stunden auf eine 
Art zu erfennen zu geben, die mich zum Mitleiden einer 
Frau, die mir fchon fo viel Güte gezeigt hatte, berechtigte. 
Du bift für einen Endymion ein wenig dringend, mein lieber. 
Proteus, fagte fie: doch, ich beurtheile deine Empfindungen 
nach den meinigen. Auch: ih entfage diefen angenehmen 
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Unterhaltungen zwiſchen Seele und Seele, bie durch dag Eiy-: 
fifche einer ftilen Mondnacht fo ſchoͤn befördert werben, un: 
gern: aber, was kann ich thun, fie dir zu erfeßen? 

Ein tiefer Seufzer war alles, was der bezauberte 
Weahnfinnige darauf antworten konnte. 

Ich will ſehen was möglich ift, fuhr fie nach einigem 
Bedenken fort; du follft in kurzem wieder von mir hören. 
Aber, wenn ich mih nun, um deinen und meinen Wunſch 
zu befriedigen, gendthiget fände, deinen Platonismus auf 
eine etwas harte Probe zu ftellen? 

Ich glaubte zu errathen was fie damit fagen wollte, 
und ſchwor ihr bei der himmlifchen Cythere und den Grazien 
des Sokrates, fie würde, auf welche Probe fie mich and 
fielen wollte, niemals Urfache finden, fih ihr Zutranen 
gegen mich gereuen zu laffen. 

Die fhöne, aber ein wenig leichtfertige Gemahlin des 
Kaiſers Marcus war nun am Rande der Ausführung ihres 
Pland. Sie fpielte mir übel mit, und ih hab’ es ihr 
längft vergeben : aber was ich mir felbft nie vergeben werde, 
war die Blindheit, mit welcher ich in ihre — 

Lucian. 

— von dir ſelbſt gewebten — 

Peregrin. 

— Schlingen fiel. — Gut! — auch dieß vermehrt die 

Vorwürfe, die ich mir zu machen habe. 
Lucian. 
Wunderliche Seele! wozu? Sie kommen nun zu ſpaͤt; und es 


ift, daͤucht mich, Elar, daß deine Eitelkeit damals eine ſolche 
Demüthigung noch nöthig hatte. 


Peregrin. 

Mie groß auch meine Schuld bei diefem allen war, fo 
würdeft du mir doch Unrecht thun, wenn du glaubteft, daß 
ich, mitten in diefen Ausfchweifungen meiner Leidenfchaft für 
die fhöne Fauftina, mich auch nur des leifeften Anfchlage 
auf ihre Tugend fchuldig gemacht hatte. Im Gegentheil, 
meine Schwärmerei (wie du ed nennen wirft) ging fo weit, 
daß ich, falls es möglich ſeyn follte daß Fauftina ſchwach 
würde, feſt entfchloffen war, ihrer guten Seele mit der mei- 
nigen zu Hülfe zu fommen, und daß ich fogar auf diefen 
Fall hin eine Menge der fublimften und herzrührendften 
Sachen, die ich ihr fagen wollte, in Bereitfchaft hielt. 


Luecian. 

Dieß, lieber Peregrin, werde ich, — der ich in meinem 
Leben nie der Tugend, ſondern nur der falſchen oder uͤber⸗ 
triebenen Anmaßungen einer dem Menſchen nicht gegebenen 
Vollkommenheit geſpottet habe — dieß, Peregrin, werde 
ih nie Schwaͤrmerei nennen. Aber daß du dich vorfehlich 
in den Fall festeft, dir felbft vielleicht nicht Wort halten 
zu können; daß du, nach fo manchen Erfahrungen des Gegen: 
theils, — auf den bloßen Triumph hin, den dein Eigenfinn 
über eine Alerandrinifche Hetäre erhalten hatte — dir felbft 
eine Stärfe zutrauteft, die fich Fein Sterblicher eher, ale 
bis er ohne feine Schuld in dem Kal ift ihrer zu bedürfen, 
zutranen fol: das nenne ih Schwärmerei! 

Wieland, Peregrinus Proteud. I. 9 
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Srreurin. 

tr und Lucian! du wirft mid ftreng 
or. Es vergingen einige Tage, ohne 
on dren gewöhnlichen Spaziergängen 
- zn wrmwobl ich fie überall, felbft in der 
„ec nwiarend gefunden hatte, auffuchte. 
er unten Tage nach unfrer legten Zu: 
»S2 zur gewöhnlichen Morgenftunde in 
“ram Tempel der Grazien führte, traurig 
en nel ein Granatapfel vor mir nieder, 
> cu kleines Papier fteden fand. Ich ent: 
. ..nider Freude, und lad ungefähr folgende 
ont die außerordentliche Probe, die du von 
unit sur deine Gefinnungen erwarteft, nicht 
es als ich wünſche, was ich für dich thue 
. Nistsuenh gerechfferfigt zu fehben. Haft du nod 
rer worauf ich Dich dadurch ftelle, zu be 
inor dub eine Stunde vor Mitternacht bei dem 
rent Kl, das aus der Galerie des Apollo im die 
sera ll. und folge dem, den du dafelbft an: 

we reiht: 
Suse, die Dede Meinung, Die ich von der Unſchuld 
Sein der ſhonen Faäuſtina beste, und das Vertrauen 
meiunes eigenen Vorſatzes, war zu groß, als 
“en über diefen mehr gewünſchten als ge: 
jhrer Sefinnung gegen mich durch den min: 
Mitte unterbrochen werden können. Die 
einem andern Liebhaber eine Ewigkeit 
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gefhienen hätte, verfloß mir unter wonnevollen Worgefühlen 
unvermerft; kaum batte ich mich in den fchönften Tagen 
meiner Jugend, felbit im heiligen Haine der Venus Urania 
zu Halifarnaß, fo entlörpert, fo ganz Damon gefühlt, ale 
in der Erwartung diefer heiligen Mitternachtsftunde, in 
welcher der Bund einer ewigen Liebe zwifchen ber fchönften 
aller Seelen und der meinigen befhworen werden -follte. 

Sie kam endlib. Die kleine Pforte öffnete fih; eine 
junge Sflavin nahm mich. bei der Hand, und führte mid) durch 
eine Menge dunkler Gänge in ein hell erleuchtetes und fürft: 
lich ausgefhmüdtes Gemach, deffen offne Mittelthür in eine 
Reihe Heiner Zimmer führte, welche ich zu durchwandern 
hatte, um zu der Göttin zu gelangen, die in dem legten der: 
felben ihres feligen Endymiond wartete. In jedem der 
Zwifchengemächer, aus welchen mir der lieblichfte Wohlgerud) 
entgegen duftete, nahm die Beleuchtung ftufenweife ab, bie 
fie zulegt in dem Gabinette, wo ich Fauſtinen zu finden 
glaubte, in die fanftefte Dammerung zerfloß. Sie lag auf 
einem prächtigen Muhebette, in eben dem leichten, aber 
äußerft zierlihen Anzug und in eben der fehönen Lage, worin 
ich fie in der unglüdlihen Grotte gefehen hatte, 

Lucian. 

Armer Proteus, das war zu viel! 

Peregrin. 

Ein halb durchſichtiger Schleier verhüllte einen Theil ihres 
Geſichts und des ſchoͤnſten Buſens, den Amors Hand je ge⸗ 
formt hatte. Mit immer ſtaͤrker klopfendem Herzen hatte 
ich mich langſam herbeigeſchlichen; aber dieſer erſte Anblick 
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ma nd SPuhn Sch warf mich zu ihren Füßen, 
at ittime Fauſtina! — war alles, was ich in 
. .Neuutilta wroorbringen fonnte, indem ich eine ihrer 
am trsit boten Sande mit glühenden Küffen bededte. 
sd lumiichen Augenblid hörte ich ein lautes Ge 
arten dio aweiner wurde plößlich fo heil ald der Tag, und 
ee vausiiis rauschte hinter einem Vorhang hervor, und 
wos Lener andern Dame, Die ihr folgte: „ich babe die 
ar arbeiten Flaviana! — und du, guter Proteus, vergib 
ai dene beine Hinterliſt! Sch überlaffe ed deiner eignen 
ertgtd. Me Moral aus dieſem Platonifhen Abenteuer zu 
wei, die ur dich Die juträglichite feun mag.” — Und bier: 
wi lee mit ibrer ladenden Freundin davon, und ließ 
wer ie Veichämung, einer Beftürzung, einer Vernichtung, 
etetik atgılen Feind zum Mitleiden hatte bewegen müſſen. 
Lucian (lachend). 
any Proteus! — Verzeih mir, daB ich mitlachen 
up. Abei kannten dur dieſe Klaviana, bie fo luftig darüber 
au ae ihre SBette auf deine Unfoften verloren hatte? 
Peregrin. 
zer wal eine der ersten tungen Damen zu Nom, und 
be Werl fie arebe Auſprüche an Wis machte und für eine 
ehüherin der griechiſchen Muſen gebalten feyn wollte, eine 
oe Magcrpnen angelegt, um fich meiner zu bemächtigen, 
us des Eelonius verlaffen hatte. Aber da fie 
aen im einen ſehr zweideutigen Lichte ftand, 
«ge übnlichen Anmaßungen abzufchreden, wirk: 
yatte, mich in den Ruf eines entfchiedenen 
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Weiberhaſſers zu fegen, fo waren alle ihre MWerfuche ver- 
unglüdt; und dieß hatte vermuthlic zu der Wette Anlaß 
gegeben, von welcher ich auf eine fo graufam überrafpende 
Art das Opfer wurde. 
Zucian. 
Und wer war die Dame auf dem Ruhebette? 
Peregrin. 

Ich verweilte nur fo lange, daB ich mich zu meinem neuen 
Erftaunen überzeugen fonnte, Daß es Myrto war , eben diefelbe 
Sklavin Myrto, welche in der Billa Mamilia eine von den 
Grazien der Böttin vorftellte, und eg fich, wie du dich erinnern 
wirft, fo angelegen fepn ließ, die fchöne Dioklea bei mir an- 
zufhwärzen. Der Eindrud, den ich dazumal auf ihr zartes 
Herz zu machen dad Unglüd hatte, fchien feit einer fo langen 
Reihe von Fahren noch nicht ganz erlofchen zu ſeyn. Gie 
wandte, unter dem Vorwand daß fie mir Sachen von großer 
Wichtigkeit zu entdeden hätte, alled Mögliche an, mich zurüd: 
zubalten: aber mein Stolz war zu tief verwundet, ale daß ich 
die Luft dieſes für mich plöglich verpefteten Haufes nur einen 
Augenblick länger hätte ertragen Fünnen. Ich riß mich von ihr 
08, floh in meine Zelle zurüd, und blieb etliche Tage einge: 
fhloffen, um mich von dem harten Stoß, den ein fo ſcham⸗ 
voller Ausgang des fehönften Abenteuerd meines ganzen Le: 
beng meiner Philoſophie gegeben hatte, wieder zu erholen, 
und, alles wohl überlegt, ben feſten Entſchluß zu faflen, 
daß es das legte diefer- Art in meinem Leben feyn follte. 

Zucian. 
Sol ich offenderzig mit dir fprechen,, Freund Proteus? — 
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Daß dein Herz in der erften Bewegung Galle und Gift gegen 
die fchöne Fauftina fochte, kann ich dir leicht verzeihen: wem 
würde es an deinem Plage nicht eben fo ergangen feun? Aber 
wenn du in den einfamen Stunden ber Beſinnung nicht wie: 
der fo gut zu dir felber famft, um fie von aller Schuld an dei- 
nem verunglüdten Abenteuer mit ihr freisufprehen; wenn 
dein Gedaͤchtniß fo treulos war, dich nicht zu erinnern, daß 
fie, — felbft den Mittagsfchlaf in der Grotte nicht ausge 
nommen, welden id, ohne einen gerichtlihen Beweis des 
Gegentheils, den du ſchwerlich führen könnteft, für einen bloßen 
Zufall halte — daß fie, fage ich, weder verführerifche Künfte, 
dich in ihre Schlingen zu ziehen angewandt, noch dir die ge 
ringfte Urfache gegeben, fie für eine ſchwaͤrmeriſche Seele deines⸗ 
gleichen zu halten, kurz, daß du felbft ed warft, der alle 
Auslagen bei diefer Gelegenheit auf eigene Rechnung über: 
nahm: wenn bu das alles vergeffen Eonnteft, fo hatteft du 
wahrlich fehr Unreht. Das Einzige, was Fauſtina, deiner 
eigenen Erzählung nach, zu verantworten haben konnte, war 
daß fie es gefchehen ließ, daß du fie nach deiner fonderbaren 
Art liebteft. Allein, die Neugier, was wohl am Ende daraus 
werden würde, ift, daͤucht mich, einer jungen Fürftin, deren 
Laune zu folhen Kurzmweilen geftimmt war, um fo leichter au 
gut zu halten, da fie vermuthlich durch Flavianen zur Wette 
sgefordert worden war, und Übrigens von einem Enthu⸗ 
reiner Art unmöglich eine fo lebendige Vorftellung haben 

um vorauszufehen, wie wehe fie dir durch die unver: 

.e Verwandlung aus einem neuen Endymion in — einen 

"inn — thun würde. Sn der That, lieber Yroteng, 
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war es bloß beine Schuld, daß du fie nicht nur, vermittelft 
des vorbefagten Zauberſpiegels in deinem Kopfe, zu einer mo⸗ 
ralifhen Venus, zu einem deal jeder geiftigen Schoͤnheit 
erhobft, fondern dieſes Göttergebilde deiner ſchwaͤrmenden 
Phantafie fogar mit deiner eigenen Art zu empfinden befeelteft, 
und eine Sympathie und Seelenverwandtfchaft zwifchen ihr und 
dir freigebig voraugfepteft, für welche in ihrem ganzen Beneh: 
men, fo viel ich fehen Tann, für einen Mann mit gewöhn- 
lihen Augen kein entfcheidender Grund zu finden war. Im 
Gegentheil, man mußte fo verblendet und bezaubert feun ale 
du ed warft, um nicht zu merken, wie fie bei allen deinen Be: 
ftrebungen, ihr deine Platonifhe Schwärmerei einzuimpfen, 
immer kalt und ruhig blieb, und wie wenig Vertrauen fie dar: 
auf feste, daß die Probe, zu welcher du fie felbft aufzufordern 
die VBermeffenbeit batteft, zu deinem Ruhm ausfallen würde. 
— Mer, was den Proceß gänzlich zu ihrem Vortheil entichei- 
bet, und für die Güte ihres Herzens defto lauter fpricht, je 
mehr Anläge zu Keichtfinn und Muthwillen in ihrer natür⸗ 
fihen Sinnesart war, ift der Umftand, daß fie Dich fogar 
noch in dem Briefchen, das dir der Granatapfel in die Hände 
fpielte, vor der Gefahr warnte, wiewohl der Verluft ihrer Wette 
baranf Rand, falle du dich eines Beflern befonnen bätteft. 
R Peregrin. 

Jetzt, lieber Lucian, bin ich aus allen dieſen Betrachtungen 
fo geneigt , als du felbft, Fauftinen zu entfchuldigen, und was 
mich damals beinahe wahnfinnig - machte, hat ihr und mir, 
feitdem wir ung bier wiederfanden, mehr ald Einmal Stoff zum 
Lachen gegeben. Aber vor meiner Verläftung zu Harpine 
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war es bloß deine Schuld, daß du fie nicht nur, vermittelft 
des vorbefagten Zauberfpiegels in deinem Kopfe, zu einer mo: 
ralifhen Venus, zu einem Ideal jeder geiftigen Schönheit 
erhobft, fondern diefed Göttergebilde deiner ſchwaͤrmenden 
Phantafie fogar mit deiner eigenen Art zu empfinden befeelteft, 
und eine Sympathie und Seelenverwandtfchaft zwifchen ihr und 
dir freigebig voraugfeßteft, für melde in ihrem ganzen Beneh⸗ 
men, fo viel ich fehen kann, für einen Mann mit gewöhn: 
lihen Augen kein entfcheidender Grund zu finden war. Im 
Gegentheil, man mußte fo verblendet und bezaubert ſeyn ale 
du es warft, um nicht zu merken, wie fie bei allen deinen Be: 
“ firebungen, ihr deine Platonifhe Schwärmerei einzuimpfen, 
immer kalt und ruhig blieb, und wie wenig Vertrauen fie dar: 
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Lachen gegeben. Aber vor meiner Verläftung zu Harpine 
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war fo viel Unbefangenheit bei mir unmöglih. Auch nachdem 
jich der erfte Sturm in meinem Gemüthe gelegt hatte, blieb 
ed ımmer ein unverzeihliched Verbrechen in meinen Augen, 
daß fie bei dem granzenlofen Vertrauen, das ich in die Unfchuld 
ihrer Seele feste, fähig geweien war, mit einem Herzen wie 
das meinige ein foldes Spiel zu treiben, und einen Mann, 
der felbft in feinen Verirrungen (wie meine Eigenliebe mir 
fhmeidhelte) noch Achtung verdiente, dem Spotte fremder 
Zengen, und (mas mich am empfindlichften kraͤnkte) dem Hohn: 
gelächter einer Frau, deren Eitelkeit ich beleidiget hatte, fo 
leichtfinnig und übermüthig preiszugeben. Dieß konnte ich ihr 
fo wenig verzeihen, daß ich mich vielmehr überflüflig berechti: 
get hielt, fie bei jeder Gelegenheit als die gefährlichfte Sirene 
zu fhildern, und felbft die Liebenswuͤrdigkeit, die ihr jeber- 
mann zugeftehen mußte, für eine bloße Xarve zu erklären, 
unter welcder eine falfhe, gefühllofe und graufame Seele 
laure. Wenn ich denn einmal in dieſen Ton gerathen war, fo 
wurde weder ihres Vaters noch Gemahls geſchont; und bie 
ganze Declamation endigte fi gewöhnlich in eine bittere 
Satyre über die Römer und Mömerinnen, über die ungeheure 
Merdorbenheit ihres Herzend und ihrer Sitten, über ben 
haſſenswuͤrdigen Defpotismug ihrer Regierung, und über bie 
feltfame Schwäche des guten frommen Kaiferd, der fich bie 
milde Selindigkeit feiner phlegmatifchen Sinnesart für fürft: 
lihe Tugenden auffchmeicheln laffe: und, weil er allen Den: 
fhen Gutes wünfhe, wirklich fo unichuldig ſey, fich einzu: 
hiltoen, daß die Welt unter feinem Scepter halyconifche 

«be, und daß allen Leuten jo wohl fey als ihm felbft. 
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Lueian. 

Und wie benahm ſich die ſchoͤne Fauſtina bei dieſem 
Rückfall ihres Platonikers in den Charakter eines aͤchten 
cyniſchen Bellers? 

Peregrin. 

In der That war ſie, trotz dem leichtſinnig froͤhlichen 
Muthwillen, der ſie zuweilen zu unſchicklichen Schritten ver⸗ 
leitete, die gutherzigſte Seele von der Welt. Wie leicht haͤtte 
fie, wenn fie das geweſen wäre, wofür ich fie in meiner unge: 
rechten Erbitterung ausgab, fich über den Gedanken weggefeßt, 
was aus einem armen Sriechifchen Landftreicher, den der Zufall 
zu feinem Unglüd in ihren Weg geworfen hatte, werden koͤnne! 
Wie unermeplih war der Abftand von der einzigen Tochter 
des Kaiferd und Fünftigen Augufta zu Peregrinus Proteus von 
Parium! — Uber Fauftina hatte das Herz ihres Vaters ge: 
erbt. Kaum war die erfte Sreude über den wunderfhönen 
Hermapbroditen von Parifhem Marmor, den fie durd ihre 
Wette gewonnen hatte, ein wenig verdünftet, fo fiel ihr ein, 
daß fie dem ehrlichen Schlag, deffen Thorheit ihre Galerie mit 
einem fo fhönen Stüde bereicherte,, eine Art von Vergütung 
für feine fehlgefchlagenen Hoffnungen (wie lächerlich dieſe auch 
an fich felbft gewefen feyn möchten) fehuldig fen; und fo wie 
ihr dieß einfiel, fo bildete ſich auch ſchon ein Plänchen in ihrem 
Kopfe, den guten Menfchen fo glüdlich zu machen, ale er es 
billigerweife nurimmer wünfchen könne. Die vorbefagte Myrto, 
welche nah Mamiliend Tod in die Dienfte der Kaiferin ges 
kommen und von biefer ihrer Tochter überlaffen worden war, 
genoß des befondern Vertrauens ihrer jungen Gebieterin, und 
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war die erfte unter ihren Freigelaffenen. Bon ihr hatte 
Fauftina nod eher ald von mir felbft alles, mas fie von 
meiner Gefchichte wußte, und bei diefer Gelegenheit auch den 
Nebenumftand erfahren, daß der Liebesfunfen, den ich ebe- 
mals unmwiffend in ihrem fchönen Buſen entzündet hatte, 
der Zeit und meiner Undankbarkeit zu Trotz, noch immer 
unter der Aſche fortglimme. Myrto war zwar indeffen bis 
zum fünfundvierzigften Jahre fortgerüdt: aber die Grazien 
hatten fie mit der Gabe, immer jünger zu fcheinen als fie 
war, befchenft, und die gute Fauftina glaubte, eine Verbin: 
dung zwifchen und würde um fo fchidlicher feun, da die Aus⸗ 
ftattung, welche fie ihrer Favoritin zugedacht hatte, mich in 
den Stand feßen würde, ein fehr gemäcliched Leben zu 
führen; ein Umftand, der, ihrer Meinung nach, der fhönen 
Myrto bei einem Philoſophen, deffen Küche auf vier oder fünf 
Obolen des Tags fundirt war, feinen Schaden thun fönnte. 

Die Favoritin hatte mich fchon einige Tage vergebene 
aufſuchen laffen und felbft aufgefuht, um mir von diefen 
gufen Gefinnungen ihrer Gebieterin und von ihren ‚eigenen 
Nachricht zu geben, als fie mich endlich in den eherhaligen 
Mäcenatifhen Gdrten antraf, und mich, eh’ ich ihr entwi⸗ 
fhen fonnte, zu einer Unterredung nöthigte, worin fie nichts 
vergaß, mag vielleicht jeden andern in meitier Lage hätte be: 
wegen Fünnen, den Antrag, den fie mir mit der jungfraͤu⸗ 
lichften Befcheidenheit im Namen der Prinzeſſin machte ; dank⸗ 
barlih anzunehmen. Aber die fhöne Myrto fand einen Mann 
vor fih, dem die unvergeßlihe Mitternahtsftunde ünd der 
Hermaphrodit, dem er aufgeopfert worden war, feine ganze 
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Apathie wiedergegeben hatte. Ihre Eigenliebe wurde fchon 
bet diefem erften Verfuhe durch die Kälte und Unbeweglich⸗ 
feit, die ich ihr entgegenfehte, fo empfindlich beleidigt, daß 
ihr alle Luſt zu einem zweiten verging. 

Einige Wochen verfloffen, ohne daß ich von ihr oder 
Fauftinen weiter etwas hörte, oder mich um fie befümmerte. 
ber einsmald, da ich in der Abenddämmerung auf den 
Esquilien einfam herumirrte, nahte fi mir eine verfchleierte 
Seftalt, welche mich um einige Augenblide Gehör bat. Ich 
folgte ihr hinter eine Gruppe von Bäumen, und fobald fie 
fiber zu ſeyn glaubte daß fie von niemand gefehen werde, 
gab fie fih — für meine alte Freundin — Dioklea zu er: 
kennen. 2 

Ihr Anblick verfteinte mich beinahe im eigentlichen: 7 
ſtande dieſes Wortes. Dioklea! wollte ich ausrufen, aber: 
Wort erftarrte auf meinen ‚Lippen. Sie fchien die Wiek 






die ihre fo unverhoffte Erfheinung auf mich that, feiner 77 k 





merffamfeit zu würdigen. Fauftina, fagte fie mit ruhigem 
Ernft, Hat erfahren, daß du dich durch das, was zwildien 
ihr und dir vorgegangen, berechtigt hältft, übel von ihr zu 
fprehen. Die Rede geht fogar, man habe dich vor ziemlich 
vielen Zuhörern von dem Kaifer ihrem Vater, und von ih: 
rem Gemahl, den fie über alle Anfälle der Satyre hinweg⸗ 
gefeßt glaubte, in fehr unziemlichen Ausdrücken reden gehört. 
Die Prinzeffin ift geneigt, diefe unbedachtfamen Ergießungen 
einer allzu reizbaren Galle deiner Menfchlichkeit zu gut zu 
halten: aber fie bittet dich, um deiner eigenen Ruhe willen, 
die Stadt unverzüglich zu verlaffen, und hofft, daß du diefen 
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von ihr felbft geftridten Beutel, zum Behuf deiner Rück⸗ 
reife nach Griechenland, als ein Zeichen ihres guten Willens, 
annehmen werdeft. Mit diefen Worten überreichte fie mir 
einen ziemlich großen Beutel, der dem Anfehen nach mit 
Gold angefüllt wer. 

Es war immer eine von meinen unglüdlichften Eigen: 
beiten, daB ich in Fallen, wo ich zwifchen zwei entgegenge: 
fegten Parteien auf der Stelle wählen mußte, immer bie 
ergriff, die ich nach beſſerer Ueberlegung wünfchen mußte nicht 
genommen zu haben. Dffenbar war es höchft unklug, die Bitte 
der Prinzeflin für etwas anderes als einen milderen Befehl 
anzufehen; und eben fo unfchidlich war es, ihr Gefchent mit 
Beratung von mir zu weifen. Aber mein Gemüth war noch 
zu fehr verftiimmt, und das Gelächter hinter dem Vorhang 
und die fatalen Worte — „Ich habe die Wette gewonnen, 
Flaviana!“ — ertönten noch zu ſtark in meiner Seele als 
daß ich dieſe Botfchaft einer Dame, von welcher ich mich fo 
unverzeihlich gemißhandelt glaubte, aus dem Munde einer 
alten Freundin, die mich das zwifchen ung beftehende Miß— 
verhältniß auf eine fo kraͤnkende Art fühlen ließ, fo gut 
hätte aufnehmen können wie fie gemeint war. 

Ich antwortete troßig: ich wäre mir keines Verbrechens 
bewußt, das mich der freien Wahl meines Aufenthalte, bie 
mir als einem Römifchen Bürger zufomme, berauben koͤnnte. 
Mas die milde Gabe der Prinzeffin betreffe, fo brauchte ich 
zu meinen Bedürfniffen nur Obolen; und da ich deren gerade 
fo viele hatte ale ih brauchte, fo bäte ich fie, ihr Bold 
einem andern zuzumwenden, der deſſen bedürftiger wäre. als 
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Protend. — Und nah diefer impertinenten Gegenrebe 
wandte ih Diofleen, die einen Bli voll Falter Verachtung 
auf mich heftete, mit aller Selbftzufriedenheit eined Men: 
fhen, der unverbeflerlich geantwortet zu haben glaubt, ben 
Nüden zu, und ging davon. 

Kaum war der nähfte Morgen angebrochen, fo wurde 
ih zum Präfect der Stadt Rom berufen. Ich zweifelte nicht, 
daß mir der Vorgang am geftrigen Abend diefe Ehre zuzöge, 
und verfah mir daher wenig Gutes zu ihm. Uber es war 
mein Loos, die Menfhen immer anders zu finden als ich fie 
erwartete. Der Praͤfect nahm mich auf die Seite, und fagte 
mir mit einem fehr ftrengen Blick, aber mit einem eben fo 
fanften Ton der Stimme: er habe Urfache zu glauben, daß 
die Luft und der Aufenthalt zu Mom mir ganz und gar nicht 
zuträglich fen, und wolle mir alfo, ald mein guter Freund, 
gerathen haben, mich ohne Verzug aus Italien zu entfernen, 
und nad Griechenland oder Aegypten zurüdzufehren. — Ja 
wohl, rief ich, ift die Luft von Nom Peſt für mich! Dein 
Math ift ein Befehl meines guten Daͤmons; ich gehorche ihm 
anf der Stelle. Und hiermit flog ich meiner Herberge im, 
padte meinen Querfad, und machte mich noch in der naͤm⸗ 
lichen Stunde auf den Weg nad Brundufium. 

Lucian. 

Du eileſt, wie ich ſehe, zur Entwickelung der ſeltſamen 
Tragikomoͤdie deines Lebens; und doch kann ich dich nicht 
mit der Frage verſchonen, durch welchen ſeltſamen Zufall 
wir die Schwefter ded Propheten Kerinthug, die wir ald eine 
eifrige Theilnehmerin an feinen weitgränzenden Entwürfen 
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1 
verliefen, fo unvermuthet unter den Hausgenoſſen ber ſchoͤ— 
nen Zauftina wiederfinden? 
Peregrin. 

Cine völlig befriedigende Auskunft über diefen, auch 
mir damals fehr unerwarteten Zufall, wärbe eine umftänbliche 
Geſchichte des Kortgangs und Ausgangs der Unternehmmngen 
diefes außerordentlihen Mannes erfordern, welche bu bei Ge⸗ 
legenheit beffer aus eben ber Quelle, woraus ich fie felbit babe, 
nämlich aus feinem oder Diofleend eigenem Munde, fchöpfen 
wirft. Alles was ich dir mit wenigem davon fagen kann iſt: 
daß die Eiferfucht einiger der angefehenften und thaͤtigſten 
Vorſteher der Brüdergemeinen von feinen immer fichtbarer 
werdenden ehrgeizigen Abfimten und von der Derfälfchung ber 
Lehre ihres Meifters und feiner erften Jünger, bie ihm 
Schuld gegeben wurde, Gelegenheit nahmen, ihn nnd feine 
Anhänger, bald nah meiner Trennung von ihnen, in fo 
fhlimme Händel zu verwideln, daß ihm, nachdem er alle 
andern Hülfsquellen feines fo erfindfamen und räntevollen 
Kopfes erichöpft hatte, zuletzt Fein andrer Ausweg übrig 
blieb, als auf immer zu verfchwinden, und die Vollendung 
feines zu rafch betriebenen Plans der Zeit zu überlaffen, 
welche im Lauf von etlihen Jahrhunderten zu Stande brachte, 
was fein Werk für das Leben eines einzigen Mannes war. - 
Seine Schwelter war bei diefer Kataftrophe vorfichtig genug 
8 fen, in Seiten für ihre eigene Sicherheit zu Torgen. 

« de mit eben der Leichtigkeit wieder Dioklea, womit ſie 
mals in eine Theodofia verkleidet hatte; und als fie 
er abfihtlicden Verborgenheit von etlichen Jahren im 
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Rom wieder zum Vorſchein Fam, fand fie durch Vorſchub 
ihrer zahlreichen Freunde gar bald einen Weg, der ältern 
Fauftina ald die tauglichfte Perſon zur Erziehung ihrer ein: 
zigen Tochter empfohlen zu werden. In diefer Stelle erwarb 
fie fih durch ihre Klugheit das Vertrauen der Mutter, und 
durch die gefällige Anmuth ihres Betragens und die Man: 
nichfaltigfeit ihrer Talente die Zuneigung der Tochter in 
einem fo hohen Grade, daß fie nach der Vermaͤhlung ber 
legtern mit dem Caͤſar Marcus ihr in das Haus ihres Ge⸗ 
mahls folgte, und bis and Ende ihres Lebens die vertran: 
tefte ihrer weiblihen Günftlinge blieb. 
Zucian. 

Dieß ift zu meiner Beruhigung hinreichend; denn ich 
muß geftehen, daß es mir nicht gleichgültig geweſen ware, 
über das Schidfal diefer vielgeftaltigen und in jeder Geftalt 
fo anziehenden Dame in Ungewißheit gelaffen zu werden. 
Ein Kerinthud mag verfhmwinden, wenn er feine Rolle nicht 
länger fpielen kann: aber für eine Dioflea findet fih unter 
jedem Glückswechſel noch immer eine anſtändige Rolle. Wie 
hätte die fchöne Fauftina in beſſere Hande gerathen, oder 
wo hätte fie eine wachſamere Auffeherin, eine erfahrnere 
Rathgeberin, eine gefälligere Sreundin, und eine gefchidtere 
Ausrichterin ihrer Aufträge finden können als Diofleen? 
Das Schidfal forgte für beide da es fie zufammen brachte: 
laff’ nun hören, Peregrin, was es für dich that, da ed dich 
von beiden vermuthlich auf immer trennte. 

Peregrin. 
Es würde ibm ſchwer geweien feyn, etwas für einen 
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Eigenfinnigen zu thun, der eine fo befondere Gabe hatte, 
alles, was Götter und Menfhen zu feinem Beſten thun 
wollten, zu vereiteln, oder gegen ihre Wbficht zu feinem 
Nachtheil zu kehren. In der That war ich in meinem ganzen 
Leben nie weniger aufgelegt gewefen ald damals, meine Ruhe 
von irgend einem Wefen außer mir abhangen zu laffen, ge 
fhweige eine beffere Behandlung, ale ich bisher von ben 
Menſchen erfahren hatte, durch Gefälligkeit um fie verdienen 
zu wollen; und die Betrachtungen, die auf meiner einfamen 
Wanderfchaft aus Stalien meine einzige Gefellfchaft aus: 
machten, waren nicht fehr gefchidt, mich in eine andere 
Stimmung zu feßen. 

Ich rief alle VBerhältniffe und Verbindungen, worin id) 
in meinem bisherigen Leben geftanden, in mein Gedaͤchtniß 
zurüd; ich verglich in jeder diefer Lagen meine Erwartungen 
mit dem Erfolge; und dag Reſultat war: daß ich mid flär: 
ter als jemals überzeugt fühlte, ich würde, fo oft ich unter 
den Menfchen um mich her meineögleichen gefunden zu haben’ 
wähnte, mich eben fo übel betrogen fehen, als ich es bisher 
immer gewefen war. 

Mas blieb mir alfo übrig, als mich mehr als jemals 
in mich felbft hineinzuziehen und von andern fchlechterdinge 
nichts weiter zu erwarten noch zu fordern? Aber — um ihnen 
doch wenigſtens dafür, daß fie mir den freien Gebrauch der 
Luft und des Waffers ließen, meine Dankbarkeit zu zeigen, 
feßte ih mir von neuem vor, ihnen bei jeder Gelegenheit 
Öffentlich und befonders, wo nicht zu ihrer Befferung, we: 
nigſtens zu ihrer Beſchaͤmung und Demüthigung, die Wahr: 
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zu fagen. Es iſt immer etwas gethan, dachte ich, wenn 
wir fie, troß ihrer felbftgefälligen @itelfeit und ihrer allge: 
meinen ftillfehweigenden Abrebe einander durch Höflichkeit 
und Schmeichelei zu hintergehen, nöthigen koͤnnen, fich in 
dem ungefälligen Spiegel den wir ihnen vorhalten, wär’ ed 
auch nur auf Augenblide, fo zu fehen wie fie wirflic find. 

Mit diefem Vorfape kam ich nach Griechenland zurück; 
und aus diefem Gefichtspunfte, Freund Lucian, wirft du 
dir leicht erklären können, wie es zuging, daß diejenigen, 
die ſich durch meine Freimüthigkeit beleidigt fanden, den 
Mann, — der feiner ihrer Thorheiten fehonte, und fogar die 
Tugenden und Verdienfte, worüber fie von aller Welt be: 
Fatfcht wurden, durch ein Probefeuer gehen ließ, worin fie in 
Rauch und Dunft zerfloffen, — in den Ruf eines menfhenfeind: 
lichen, biffigen und halbtollen cynifchen Hundes brachten. In 
diefem Stüde war alles, was du deinen Ungenannten fagen 
laͤſſeſt, bloßer Widerhall der öffentlihen Stimme. Aber, 
wenn es nöthig wäre hierüber ind Befondere zu geben — 

Lucian. 

Ueberhebe dich diefer Mühe, die nach allem, was ich 
nun von dir weiß, ganz überfläfig wäre. Ich begreife 
nicht nur, wie du, zum Beifpiel, die glänzenden Verdienſte, 
welche fid der Sophift Herodes Attikus, der eitelfte aller 
Menfchen die ich kenne, Eraft feiner unermeßlichen Reichthümer 
um die Eitelkeit und Weppigkeit ber Griechen machte, ohne 
Ungerechtigkeit in einem ganz andern Lichte fehen Eonnteft, 
oder vielmehr fehen mußteft, als der große Haufe, ich geftehe 
fogar, daß ich felbft nicht zu entſchuldigen Hi biefem 

Wieland, Peregrinusd Proteud. I, 
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yerfirtigen Glücksgünſtling einige Höflichkeiten, die er mir 
erwicten bitte, auf deine Unkoſten bezahlt zu haben. 


Peregrin. 

Dafür, lieber Lucien, haft du felbft mich fchon mehr 
als binlänglich gerohen, da du, in einem andern beiner 
Aufſaͤtze, eben dieſe Sreimüthigfeit gegen den namlichen Hero: 
des, welche mir zum Verbrechen gemaht wurde, an Demo: 
nar — der im Grunde fo gut ein Epnifer heißen konnte 
ale ih — mit Lobfprücen belegteft. 


Zueian. 

Sch muß geftehen, diefe Kleine Züchtigung iſt nicht ganz 
unverdient; wiewohl ich zu einiger Entfchuldigung anführen 
tönnte, daß Demonar ber liebenswürdigfte und gutlaunigfte 
aller Cyniker war, und feinen Tadel, ja fogar feine Spoͤt⸗ 
tereien mit einem fo feinen Attifhen Salze zu würzen und 
in einer fo angenehmen Manier vorzubringen wußte, daß 
die Setroffenen felbft nur felten ungehalten auf ihn werben 
fonnten. 


Peregrin. 

Er glich hierin unferm gemeinfchaftlihden Meifter Aga⸗ 
thobulus, welchen ich aus bereits angeführten Urfachen weder 
gleihen wollte, noch fonnte. Bei mir ging, vermöge der 
indinibneflon Form meines Weſens, alles über die Arifto- 

e der Mäßigung hinaus. Wen ich nicht mit 
: lieben, mit Entzüädung loben konnte, den 
t Abſchen fliehen, mit Bitterleit tadeln. Wie 
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hätte fih die Welt mit einem ſolchen Menſchen, oder er 
fih mit ihr, vertragen können? Niemand fühlte dieß ftärker 
als ich feibft, und daher bracht?’ ich auch dem größten Theil 
meines übrigen Lebens in der einfamften Abgefchiebenheit 
zu. Selbſt das file Athen war für mich noch nicht frill 
genug. Ich wählte eine Kleine abgelegene Bauerhütte nicht 
weit von der Stadt zu meinem gewöhnlichen Aufenthalt; 
und außer einigen jungen Leuten, die mein Ruf, — und 
einem oder zweien, welche die täufhende Hoffnung, durch 
den Unterricht eines weifen Mannes felbft weile zu werden, 
an mich 309, war der Cyniker Theagenes von Patraͤ ber 
einzige Menfch, deſſen Beſuche ich annahm, aber in der 
That mehr duldete als wünſchte. 

Ich wundre mich nicht, Freund Lucian, daß dieſer 
Theagenes in deinem Berichte von meinen letzten Tagen ſo 
übel weggekommen iſt. Er hatte (außer feiner Schwärmerei 
für mi) in feiner ganzen Perſon zu viel Anftößiges für 
einen Mann wie du, ale daß du billiger gegen ihn haͤtteſt 
fepn können als gegen mich felbft. Indefien war er im 
Grund ein Menfh von gutem Willen, und ich glaube noch 
in diefem Augenblide, daß fein Eifer für mich aufrichtig 
war. Allein eine grobe Drganifation, eine pöbelhafte Er- 
ziehung, eine gewiſſe angeborne Ungeichmeidigfeit, und ein 
natürlicher aber vom Glücke nicht begünftigter Hang zu einem 
müßigen und unabhängigen Xeben, kurz, eben diefelben Um⸗ 
ftrände, die ihn in den cynifhen Orden geworfen hatten, 
festen feiner Ausbildung fo enge Graͤnzen, Daß er es, mit 
aller feiner Schwärmerd für den Thebanifchen Hercules 
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und — meine Wenigfeit, doch nie weiter brachte, als unter 
den vulgaren Cynikern diefer Zeit eine ziemlich anfehnliche 
Perſon vorzuftellen. Gleichwohl, fo wie er wear, gewann 
ihm feine Gutmüthigkeit, fein Feuer und feine leidenfchaft: 
lie Zuneigung zu mir einigen Antheil an einem Herzen, 
deſſen dringendftes Bedürfniß war etwas zu lieben: und 
wenn er mich gleich durch die unzähligen Diffonanzen, welde 
feine Art zu empfinden, zu denten und zu leben mit ber 
meinigen machte, oft genng zurüdftieß; fo blieb es mir boch 
unmöglich, den einzigen Menfhen von mir zu entfernen, 
von welhem ich gewiß zu feyn glaubte, daß er von Herzen 
und ohne eigennügige Rüdfihten an mir bange. Und fo 
folgte denn auch ganz natürlich, daß er bei meiner beräd- 
tigten Todesfcene die erfte nnd gefchäftigfte Nebenrolle auf 
fih nahm. 

Diefe legte Epoche meines Lebens — welches (wie du 
sefeben haft) außerordentlih genug geweſen war, um ſich 
auf eine ungewöhnliche Art zu endigen — ift nun das Ein- 
zige, lieber Lucian, worüber ich dir noch einige Erlaͤuterun⸗ 
gen fchuldig bin. 

Ein freiwilliger Ausgang aus dem Leben, ungeachtet 
er von den Platonen und Epikteten aus fehr fcheinbaren 
Gründen gemißbilligt wurde, war von jeher unter Griechen 
und Nömern von einer gewiflen Elaffe etwas fo wenig Sel- 
tenes gewefen, und im Gegentheil durch große Beifpiele fo 

erechtfertigt, und, fo zu fagen, geheiligt worden, daß 

rlih jemand darüber verwundert oder befümmert 
rde, wenn ich meinem Leben in ber Stile, wie 
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fo manche andre Philofophen, durch Hunger, oder Opium, 
oder einen laufenden Knoten ein Ende hätte mahen wollen. 
Aber ein in Griechenland fo ungemöhnlicher, fo feierlicher 
und vier Jahre zuvor öffentlich angelündigter freiwilliger 
Tod mußte allgemeine Aufmerkfamteit erregen, und es war 
leicht voraus zu fehen, daß er von dem einen für die größte 
Heldenthat, von einem andern für Wahnfinn, und von einem 
dritten für bloße Charlatanerie erklärt, von allen aber, ober 
doch wenigftens von den meiften, nur ihren eigenen Augen 
geglaubt werden würde. 

Den Gedanken, mein Xeben, fobald ich fühlte daß es 
Zeit wäre, freiwillig zu beſchließen, hatte ich fchon lange, 
und in der That fhon damals gefaßt, ale ih mich zu 
Aierandrien entihloß, das Bild eines philofophifchen Hercu⸗ 
les in meiner Art zu leben darzuftellen. Seit meiner Ber: 
bannung aus Stalien war diefer Gedanke mit jedem Jahre 
lebendiger geworden. Das Leben unter den Erdebewohnern, 
das feit meinen legten Erfahrungen zu Rom allen Meiz für 
mich verloren hatte, wurde mir nun von Tag zu Tage 
gleihgültiger, und endlich) gar verhaßt. Meine ganze Art zu 
feyn und die aͤußerſt ftrenge Enthaltfamteit, welcher ich von 
jener Zeit an getrem blieb, hatte alle natürlichen Bande, bie 
den einzelnen Menfhen and Leben fefleln, nach und nach bei 
mir zu dünnen Swirnsfaden abgefchliffen. Dagegen var die 
Stärke jenes fonderbaren Gefühle meiner damonifhen Ne: 
tur — welches dich num nicht mehr an mir befremden darf, da 
es die erfte und mächtigfte Triebfeder meiner ganzen Chätig: 
keit war — in eben dem Maße gewachſen, wie ber natürliche 
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Trieb zum Leben die feinige verlor. Das Klümpchen organifir: 
ter Erde, womit ich mich noch fchleppen mußte, wurde mir 
immer überläftiger; diefe Drgane felbft waren in meiner 
Morftellung nur Hinderniffe einer vollkommenern Art zu fehen, 
zu hören, mit dem Weltall, und vornehmlich mit dem getftigen 
Weſen und Kräften defielben, in engere Beziehungen zu kom⸗ 
men, kurz, zu einer unendlich fchönern und unbeichränttern 
Thätigfeit zu gelangen. Ich fühlte mich endlich von einer un- 
befchreiblihen Sehnfuht nad diefem höhern Xeben, an deſſen 
Wirklichkeit ich nie gezweifelt hatte, gepreßt: und da die Hoff: 
nung, den Menfhen durch meinen längern Aufenthalt unter 
ihnen nüßlich zu feyn, immer fchwächer und ſchwaͤcher wurde; 
da fie mir endlich als eine läherliche Chimaͤre erſchien, die nur 
in dem Gehirn eines mit der Welt gänzlich unbelannten 
fhwärmerifchen Jünglings erzeugt, und, nach allem was mit 
mir vorgegangen war, nur von einem unheilbaren Choren 
länger gehegt werden koͤnne: fo blieb nun nichts übrig, was 
mich hätte zurüdhalten Finnen, und ich befchloß zu fterben. 

Aber in eben demfelben Augenblide ſtellte fih mir auch 
der Gedanke dar: da mein Leben der Welt zu nichts nüße 
gewefen fey, wenigſtens meinen Tod wohlthätig für fie zu 
machen. Sn diefem Zeitalter der weichlichften Entnervung 
müßte, dachte ich, das unmittelbare äffentlihe Schaufpiel 
eines freiwilligen heroifhen Todes, fo eines Todes wie 
Hercules auf dem Deta und Kulanus im Angefihte Alexan⸗ 
ders und feines ganzen Kriegsheeres ftarb, einen tiefern und 
heilfamern Eindrud auf die Gemüther machen, als ber be: 
redtefte Moralift Durch die fhönften Declamationen im Lyceum 
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oder in der Stoa in zwanzig Jahren bewirken könnte. Du 
weißt fchon, lieber Lucian, wie leicht meine Einbildungskraft 
durch Vorftelungen dieſer Art in Flammen zu feßen war; 
und doch müßte es dir lächerlich vorfommen, wenn ich ohne 
die geringfte Hebertreibung von dem feltfamen Reiz fprechen 
wollte, den der Gedanke — mich zu Olympia vor den Augen fo 
vieler Myriaden von Griehen und Ausländern aus allen 
Gegenden der Welt in einer fhönen Sommernacdt zu ver: 
brennen — bei feiner erften Entftehung für mich hatte. 
Von welcher Seite ich biefen Tod betrachtete, zeigte er 
fih mir in einer blendenden Geftalt. In Ruͤckſicht auf bie 
Menſchen der gegenwärtigen und fünftigen Seiten war er 
eine glorreihe Selbftaufopferung, welche mich durch ein un- 
vergeßliches Beifpiel der Standhaftigkeit, der Geringſchaͤtzung 
deffen was den Sterblichen über alles ift, und des innern 
Bewußtſeyns einer über diefes armfelige Erdeleben hinaus⸗ 
reichenden Beftimmung, auf ewig zum Wohlthäter der Men: 
fhen, die fo wenig um mich verdient hatten, machen wuͤrde. 
In Rückſicht auf mich felbft war es die Fürzefte, ebelfte, der 
urfprünglichen Natur des Damons in mir, der mein wahres 
Ich ausmachte, angemeflenfte Art, nach einer fhon zu lange 
dauernden Verbannung auf diefes verhaßte Land der Täufchun: 
gen, der Leidenfchaften und der Bedürfniffe in mein urfprüng: 
liches Element zurüdzufehren. Weberdieß muß ich geftehen, 
daß ich mich auch nicht wenig durch die Vorftelung gefchmeichelt 
fand, den Chriftianern zu zeigen, daß fie nicht die eimzigen 
fenen, die durch ihren Glauben mit dem Muthe begeiftert 
würden, dem Anblid eines peinvollen Todes Trog zu bieten. 


Lucien. 

Aber, wenn alle diefe Vorftellungen fo mächtig auf dich 
wirkten, wie Fam es, daß du dich bei der naͤchſten Wieder: 
fehr der Spiele zu Olympia an der bloßen Anfündigung 
deines Vorſatzes begnügteft, und die Ausführung noch vier 
ganzer Fahre, die dir in einer folden Gemüthsſtimmung 
vier Jahrhunderte fcheinen mußten, verfchieben Eonnteft? 


Peregrin. 

Aufrichtig zu reden, Lucian — da ich mit allen meinen 
ſeltſamen Eigenſchaften am Ende doch ſo gut ein Menſch 
war wie andere, ſo moͤchte ich nicht dafür ſtehen, daß der 
Inſtinct, der alle Lebendigen mit einer geheimen und nur 
deſto maͤchtigern Gewalt an die einzige Art von Dafenn, 
welche fie aus unmittelbarer Erfahrung kennen, fellelt, nicht 
auch bei mir feine Wirkung gethan haben könnte. Indeſſen 
ift alles was ich hiervon mit Gewißheit fagen kann, daß ich 
mir diefer Bewegurfahe nicht bemußt war. Ich hatte viel: 
mehr lange mit mir felbft zu kämpfen, bis ich zum Entſchluß 
fam, mein ungeduldiges Verlangen nah dem Tode, ald die 
legte Xeidenfchaft, die ich der Weisheit noch aufzuopfern 
hatte, zu überwältigen, und das Heroifche und Eremplari: 
fhe deffelben eben dadurch, daß ich ihm vier Jahre lang 
fhrittweife entgegen ging, deſto auffallender und vollfom: 
mener zu machen. Dieß, lieber Lucian, war wenigftend der 
einzige Beweggrund, den ich mir felbft geftand, dem ich alles 
mögliche Gewicht zu geben fuchte, und der endlih um fo 
mehr die Oberhand behielt, weil ich dadurch Zeit gewann, 
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theile die wenigen Freunde, die mit Wärme an mir hingen, 
auf unfere Trennung vorzubereiten, theilg einen fonderbaren 
Einfall auszuführen , welchen mir die Begierde, ganz Griechen: 
land durch meinen Tod in eine heilfame Erfhütterung zu 
feßen, eingegeben hatte. 


Lucian. 

Du ſprichſt vermuthlich von den ſogenannten Cirkelbrie⸗ 
fen, die du, wie die Rede ging, als eine Art Vermaͤcht⸗ 
niſſe an alle Städte von einigem Anſehen in Achaja und in 
dem Griehifhen Aflen erlaffen haben follteft ? 


Peregrin. 

Du kannſt dir nicht vorſtellen, wie glücklich mich die 
Vorſtellung der Wirkungen machte, welche der letzte Wille 
eines auf eine ſo außerordentliche Art ſterbenden Weiſen 
auf diejenigen thun müßte, denen er — zu einer Zeit, da 
ihm für ſich ſelbſt an ihrem Wohl oder Weh, fo wie an 
ihrer guten oder ſchlimmen Meinung von ihm, nichts mehr 
gelegen war — auf eine ſo uneigennützige und rührende Art 
zu erkennen gab, wie ſehr ihm ihr Beſtes am Herzen liege. 
Eine geraume Zeit vor meinem Tode beſchaͤftigten dieſe Cirkel⸗ 
briefe meine ganze Seele; ſie erhielt unvermerkt dadurch die 
Waͤrme und Begeiſterung meiner Jugend wieder. Noch nie, 
daͤuchte mich, war ein Menſchenſohn vor mir in einer Lage 
und Stimmung geweſen, die ihm einen ſo großen Vortheil über 
ſeine Brüder gab; die ihn in einem ſo hohen Grade berechtigte, 
ihnen jede heilfame Wahrheit mit einem (wie ich in meiner 
gutherzigen Narrheit mir einbildete) fo unwiderftehlichen 


Nahdrud ind Geſicht zu fagen; und die hingegen auch fie, 
auf ihrer Seite, fo geneigt machen mäßte, feinem ſtra⸗ 
fenden Tadel und den Vorichlägen, die er ihnen zu Ber: 
befferung ihrer Polizei und ihrer Sitten that, Gehör zu 
geben. Sch richtete ed mit Hülfe meiner Cyniker und ihres 
Anhbanges fo ein, daß alle diefe Briefe zugleich mit der 
Nachricht von meinem Tode bei ihren Behörden eintreffen 
mußten; und — mas vielleiht unter allen Sterblichen nur 
mir begegnen konnte — während der ganzen Zeit baß ich mich 
mit diefen meinen moralifhen und politifhen Vermaͤchtniſſen 
befchäftigte, fam ed mir auch nicht ein einzigesmal in den 
Sinn, daß fie fowohl ihres feierlihen Long als ihres Inhalte 
wegen, ald Träume eines Wahnfinnigen, mit Rafenrümpfen 
und Achfelzuden aufgenommen werden, und alles nicht um 
ein Haar befier gehen würde, ald ed ohne mich und meinen 
legten Willen in der Welt gegangen wäre. 

Da es mir mit diefer ganzen Beichte meines abentemer: 
lihen Lebens bloß darum zu thun war, dich, durh um: 
ftändliche Erzählung deffen, was du nicht wußtelt, in den 
Stand zu feßen, von dem, was du mwußtelt oder zu willen 
glaubteft, richtiger und billiger zu urtheilen; fo kann ich es 
nun ganz getroft dir felbft überlaffen, mich, wo es von 
nöthen ift, gegen ben Verfaſſer der Nachrichten von Peregrins 
Lebensende in deinen Schuß zu nehmen. Alles Mihverftänd: 
niß hört nun auf, und Peregrinus Proteus fteht nun, ale 
ein Schwärmer, wenn du willft, aber wenigftend als ein 
ehrliher Schwärmer vor dir da. Da kannſt dir nun ohne 
Mühe felbft erilären, was an der Erzaͤhlung bed Arztes 
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Alerander (der in dem heftigen Fieber, welches mich act 
oder neun Tage vor meinem Tode überfiel, zu mir gerufen 
wurbe) wahr oder unwahr geweſen ſeyn koͤnne; und wirk 
leicht begreifen, wie ber Arzt Alerander die Urfache, die ich 
ihm angab, warum ich lieber freiwillig in den Flammen zu 
Harpine als an einem bißigen Fieber fterben wollte, eben- 
ſowohl falſch augsgedentet, als der Sophift Lucian die Urfache 
dieſes Fiebers durch fein — „vermuthlich weil er fich den 
Magen überladen hatte“ — übel erratben haben koͤnne. 
Auch kann ih mich, wegen der Todesfurcht, ans welder 
mein befagter Gegner fih die Verzögerung meiner öffent: 
lihen Verbrennung begreiflihd machte, nun, dba fein Nebel 
mehr zwiſchen ung tft, getroft auf dad Augenzengniß meines 
Freundes Lucian berufen, der mich den Holzſtoß mit ziem- 
lich fefter Hand anzünden ſah. j 


Zucian, 


Diefesd reinere Element, das wir nun bewohnen, macht 
ed ung glüdlicherweife eben fo unmöglich ung felbft als an: 
dere mit Parteilichkeit anzufehen. — Es muß ein füßer 
Augenblick gewelen feyn, Peregrin, als du dich aus dem 
erftidendeu Slammenftrudel auf einmal in dieſes neue Leben 
verfegt fühlteft! 


Peregrin. 
O gewiß! und doch für mich, der ſich deſſen verſah, 
nicht fo uͤberraſchend als für dich, den der kaltblütige Epikur 
überzeugt hatte, daß mit dem lebten Athem alles aufhöre. 
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Lucian. 

In der That, dad Vergnügen dieſer Ueberraſchung war 
groß, daß ich feine Philofophie — auch ohne Ruückſicht 
fo viele andere große Vortheile, welche fie über das irdi⸗ 

Leben verbreitet — um bieles einzigen willen für kein 
inges Verbienft halte, das der gute Mann fih um bie 
mfchheit gemacht hat. Doch hiervon ein andermal! 


Antworten und Gegenfragen 
auf bie 
Bweifel und Anfragen 
| eines 
vorgeblichen Weltbürgers. 
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Wenn es noch zweifelhaft wäre, ob es auch undchte 
MWeltbürger gebe, die fi diefed edlen Namens anmaßen, 
ohne durch die Sleichförmigfeit ihrer Grundmarimen und 
Gefinnungen mit denen der wahren Kosmopoliten dazu be: 
rechtigt zu ſeyn, fo hätte und der ungenannte Verfaſſer ber 
Neugierden eines Weltbürgers (einer vor kurzem anf andert: 
bald Bogen im Druck erfhienenen Flugſchrift) der Mühe 
überhoben, die Welt über das Dafenn folcher faliher Brüder 
außer allem Zweifel zu feßen. 

Diefer vorgeblihe Weltbürger hat zwar feine Zweifel 
und Anfragen ausdrücklich nur den Staatsgrüblern zur Prü- 
fung und Beantwortung gewidmet: da aber einige der erftern 
(und gerade diejenigen, die ihm die meiften Wehen zu 
machen fcheinen) fo befhaffen find, daß fie ohne alle ſtaats⸗ 
grüblerifhe Spisfindigfeit mit bloßer Hülfe des ſchlichten 
Menichenverftandes gehoben werden können; fo finde ich mich 
um fo mehr bewogen, ihm dieſen kleinen Dienft zu leiften, 
indem bdiefe Zweifel gerade folche Gegenftände betreffen, wor⸗ 
über fih die wahren Kosmopoliten durch eine gegen die 
feinige fehr ftark abſtechende Vorftellungsart unterfcheiden. 

Nichts ift wohl natürlicher, als daß in einer Zeit, wo 
jedermann grübelt, manche Säge, welche in Jahrhunderten, 
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wo nur Mönde grübelten, für unzweifelhafte Wahrheiten 
galten, zu Aufgaben gemacht und genöthigt werden die Titel 
zu zeigen, auf welde fich ihre fo lange unangefochtene Ge⸗ 
wißheit gründe. Der gemeine Verftand, der alle Menfchen 
inftinctmäßig lehrt was ihnen gut oder böfe fen, fit zwar 
für fi felbft träge, und läßt fih nur gar zu leicht zufrie 
den ftellen, auch wohl unter gewiffen Umftänben auf ganze 
Jahrhunderte einfchläfern. Iſt er aber einmal aufgefhredt 
und verfchüchtert, fo wird fein Mißtrauen eben fo groß als 
feine vorige Sicherheit; er verliert allen Mefpect, glaubt 
feinen beften $reunden nichts mehr, wittert überall Betrug 
und Gefährde, durchleuchtet daher mit feinem: Laͤmpchen 
jeden finftern Winkel, fürchtet fich aber eben fo fehr vor gar 
zu blendendem Licht als vor heiligem Dunkel, weil ihn bünft, 
daß man in dem einen fo gut als in bem andern Gefahr 
laufe um feinen — Geldbeutel zu kommen. 

Diefes Miptrauen muß um fo viel größer werden, je 
mehr er entdedt, baß gewiſſe Leute fich fein gutherziges Ver⸗ 
trauen und feinen forglofen Schlummer ungebührlih zu Nute 
gemacht haben. Kommt dann noch eine nafeweife Philoſophie 
dazu, die ihn unanfhörlich mit Fragen bennruhigt, auf welche 
er nichts andres zu antworten weiß als „fragt meinen Hof 
meiſter,“ die fich aber mit diefer Abweiſung fo wenig befrtes 
digen läßt, daß fie ihm vielmehr alles, was ihm fein Hof⸗ 
meifter von Kindheit an als heilige Wahrheit eingeflößt, ein⸗ 
gefungen, eingepredigt und eingeprägelt hatte, ftreitig und 
zweifelhaft macht; eine Philofophie, bie kein Anſehen ber 
Perſon und Würde, kein Privilegium des Wlters, keinen Be 
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fiaftand der von Unterfuchung bed Titels befreie, gelten läßt, 
nichts Verborgenes unaufgededt, nichts Schimmerndes unan⸗ 
getaftet, nichts Raͤthſelhaftes unaufgelöst willen will; die man 
fih nicht einmal durch derbe Beweife vom Halfe fchaffen kann, 
weil fie immer den Beweis des Beweiſes fordert; und iſt ee 
endlich gar fo weit gefommen, daß diefe Philofophie ihre 
Wirkungen, unter dem beliebten Namen der Aufklaͤrung, der 
Befreiung vom Joch alter Vorurtheile u. f. w. mit Hülfe 
unzähliger Bücher: Kabrifen und Drucker-Preſſen über alle 
Stände einer großen Nation ausgebreitet und alle Arten von 
Köpfen in Gahrung geſetzt hat: was Wunder, wenn endlich 
vor lauter Aufklärung, Freiheit zu denken, Eiferfuht gegen 
alles menfchliche und Mißtrauen gegen alles übermenfchliche 
Anfehen, die Köpfe zu fhwindeln anfangen, nichts um ung 
ber mehr feft zu ftehen fheint, und eime epidemifche Zweifel: 
fucht die Welt zulegt mit einem noch ſchlimmern Suftande 
bedroht, als derjenige war, worin: fie fih ihrem Hofmeifter 
blindlings überließ, und eher an ihren eignen Einnen als 
an der Unfehibarkeit ihrer Führer zweifelte? 

Augenfcheinlich nähert fih ein großer Theil von Europa 
diefem Zuftande mit ftarfen Schritten. Die vorbefagte Philos 
fophie, nicht zufrieden ſich der höhern Claſſen allenthalben faft 
gänzlich bemächtigt zu haben, macht fi auch Wege zu dem: 
jenigen Theile des Volks, der fih beim bloßen Glauben immer 
noch am leidlichften befunden hat. Was zuleht die Kolgen 
diefes immer allgemeiner werdenden Empörungsgeiftes gegen 
alles Anfehen, gegen alles was unfern Vätern ehrwürbig und 
unverleglich war, natürlicher Weife feyn werden — fcheint 
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eine Aufgabe, deren Auflöfung eines alademifhen Preiſes 
wurdiger wäre, ald mande andre, womit man die dialektifche 
Geſchicklichkeit unferer beften Köpfe either in Wetteifer gefept 
hat. Wahrſcheinlicher Weife wird, wenn man mit ber Religion 
und der Priefterichaft fertig ift, die Reihe auch an Unter: 
ſuchungen kommen, die unfern weltliden Gewalthabern in der 
Folge nicht behagen dürften, fo gleichgültig auch dag Gefühl ih: 
rer Staͤrke fie jebt Dagegen machen mag. Denn auch fie wird 
man endlich fragen: aus welcher Macht thut ihr dieß und 
dns? Don wen habt ihr diefe Macht empfangen, und wem 
habt ihr Mechenfchaft davon zu geben? Worauf gründen fich 
eure Vorrechte, Befisthüümer und Anfprühe? Habt ihr die 
Gewalt, die und zu Boden drüdt, von der Natur? Werdet 
ihr aus einer vollkommnern Mafle gebildet ale wir? Habr ihr 
mehr Sinne, mehr Hande und Füße u. f. w.? Dder, wenn 
ſich alle eure Vorrechte (wie ung unfre Philofophen von ben 
Duibern berabpredigen) auf einen bloßen Vertrag zwifchen ung 
und euch gründen; wenn alles, was ihr bejigt, bloß anver: 
trautes Gut iſt, und euer Anfehen Feinen andern rechtebeftän: 
ı en Grund har noch haben kann, als eine von ung empfan- 
w bedingte Vollmacht, die wir alle Augenblide zurüdnchmen 
. wir und auf eine vortheilhaftere Art einzu: 

wie Könnt ihr erwarten, daß fo anfgeflärte 

‚in der wichtigften Angelegenheit unſers zeit: 

— (bed einzigen, welches ung übrig bleibt, 

e Philoſophen gelehrt haben, daß die Seele 

feinem Blute ift) — euch eine willkärliche 

malt über unfere Perfonen, unfer 
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Eigenthum und unfer Xeben einräumen werden? Ehe wir 
euern Verordnungen gehorchen, wollen wir unterfuchen, ob 
fie ung glihklicher machen werben. Ehe wir euch Subfidien 
bewilligen, wollen wir erft wiflen, wie ihr fie zu unferm 
Nupen anzuwenden gebenfet. Und che wir und an die 
Schlahtbant führen oder in Gefahr feßen laflen, unfre Fel⸗ 
der verwüftet, unfre Wohnungen angezündet, unfre Weiber 
und Töchter gefchändet, und unfre Söhne in bie Kriegs: 
Enechtfchaft geführt zu fehen, wollen wir vorher unterfuchen, 
was und daran gelegen ift, ob ihr etlihe Quadratmeilen 
mehr oder weniger zu beftenern habt oder nicht. 

Sch zweifle Feinesweges, daß unfere Dbern nicht im 
Stande feyn follten, auf alle diefe unehrerbietigen Kragen — 
auch ohne Knüttel, Zuchthaus und Feftungsbau — fehr gültige 
Antworten zu geben. Aber die Gefchichte der vergangenen 
Zeiten belehrt mich, daß es doch immer fichrer iſt, die Sachen 
nicht auf ſolche Spigen zu treiben; daß illuminirte Bauern 
und begeifterte Knipperdollinge, Cromwelle u. f. w. gefährliche 
Sachwalter der Menfchheitsrechte find, und, mit ‚Einem 
Worte, daß es beffer ift, die wohlthätigen Wirkungen, die 
ein unvermerlt zunehmendes Wahsthum ber Vernunft un- 
fehlbar unter den Völkern der Erbe bervorbringen wird, 
ruhig abzumarten, als diefen Seitpunft (der doch gewiß noch 
fommen wird) duch Mittel beichleunigen zu wollen, Deren 
unüberlegte Kolgen fehlimmer und verberblicher feyn würden 
als die Uebel, die man dadurch zu heben glaubt. 

Der Himmel verhüte, daß der Gedanke, der bisheri⸗ 
gen Aufklärung unfrer Seiten durch etwas andres ald durch 
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seirrdr Terrunit und gründliche Willenikaften Echranfen zu 
serin. :cmald in denjenigen erwedt werde, melde Gewalt über 
zr: teden! Mahre Erleuktung über alles, was den Menichen 
meet angeht, iſt unfer wichtigites und allgemeinited In— 
scene; und Verbeſſerungen find ibre natürlichen Folgen. Aber 
es gibt auch Irrwiſche, deren betrüglices Licht in Moräfte 
iudrt. Selbft das wehltbätige Sonnenlicht darf nicht andere 
sid mit großer Behutſamkeit und durch fall unmerk:iiche 
Stufen in die ſchwachen Augen eines febend gewordenen 
Blinden eingelaiien werden, und ein zu ſtarker Lichtfirom 
blender fogar ein geübtes Geliht. Aber die eine Halfte der 
Welt in den Brand ſtecken, um der andern eine fchöne male: 
riihe Beleuchtung zu geben, ift ein Project, dad nur in fo 
einem Kopfe jollte entftehen fönnen, wie jener war, ber Rom 
an vier Eden anzünden ließ, um einem poetifchen Gemälde 
vom brennenden Troja mehr Wahrheit geben zu fünnen. 
Die Herren, welche die geldnen Zeiten, auf die wir fchon 
fo manches Jahrtauſend vertröfter werden, dadurch zu befchlen: 
nigen glauben, daß fie vor allen Dingen auf den Umſturz der 
Meligiondverfaffung von Europa antragen, mögen vielleicht 
ihrer eignen Meinung nach fehr fosmopolitifche Abfichten dabei 
haben: aber ihr Project felbft ift um nichts beſſer ald jener Nero: 
niiche Einfall. Unſre Vater wußten auch, und hatten's fchon 
von ihren Vätern gelernt, daß Feine menſchliche Anftalt ohne 
che, keine Keligion ohne Aberglauben ift: aber, daß 
Roligion abſchaffen mülle, damit niemand Gefpenfter 
"nach Noth Gottes wallfahrte wenn er was Nöthi- 
zu thun hatte, das ließen fie fich freilich eben 
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fo wenig träumen, ald daß man das bürgerliche Negiment 
abfchaffen mäfe, damit Michter, Amtleute und Abvocaten 
dad Recht nicht länger beugen koͤnnen, unb fein armes 
Bänerlein mehr in den Fall komme über Execution oder 
Frohndienfte zu wehtlagen. 

Eine weitläuftige Rechtfertigung unfrer Väter über dieſe 
Denkart zu unternehmen, wuͤrde eine unverzeihliche Verzweif⸗ 
lung an dem gemeinen Menſchenverſtande verrathen. Der 
Grundſatz, welchem ſie in Beurtheilung und Schaͤtzung des 
weſentlichen oder zufälligen Nutzens oder Schadens der Reli- 
gion folgten, geht durch alle Zweige bes menfchlichen Lebens. 
Wir würden auf den Iuftand der Bewohner von Neu-Holland 
zurüdgebracht werden, menn man und alles nehmen wollte, 
was durch Zufall oder Mißbrauch Schaden thut. Eure Philo: 
fophie felbft, ihr kurzſichtigen und voreiligen Verbefferer! — 
aller Aberglaube und alle Moͤncherei der ganzen Welt, von 
dem erften Menfchen an, der an feine Träume glaubte oder 
zu einem Fetiſch fprach, fey mein Gott! bat nicht halb fo. 
viel Elend verurfacht, als eure Philofophie in einem einzi- 
gen Menfchenalter ftiften würde, wenn bei jeder policirten 
Nation nur zwei Drittel an euern Unglauben glauben unb 
nad euern Grundfäßen handeln würden. 

Die ewige Quelle aller Chimdren und Trugſchlüſſe, wo: 
durch halb anfgeflärte Köpfe und aufgellärte Halbkoͤpfe fi 
felbft und andre täufchen, tft die Verwechslung willfürlicher 
Abftractionen mit den wirklichen Dingen biefer Welt. Man 
fann fich einen Staat, eine Polizei, ein durch Fleiß und 
Handlung blühendes Volk ohne Neligion denken, — alfo 
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(ſchließt man) ift die Religion eine ganz entbehrlihe Sache; 
und eine entbehrliche Sade, die fo leicht gemifbraudt wer: 
den kann und durch den Mißbrauch fo fckädlich ift, wird am 
beften gar abgefhafft, fagen unfre rafhen Kurzdenker. 
Sollten diefe Herren, die ſich fo viel aufgeklärter zu ſeyn 
dünken als die Gefeggeber und Weifen aller Völker und Zeiten, 
den Unterfchied zwifchen einem Staate, der aus zwanzig 
Milionen metaphufifher Silhonetten, und einem Staate, 
der aus zwanzig Millionen lebendiger Menſchenkinder befteht, 
auch wohl fharf genug durchdacht haben, um fo gewiß zu fepn, 
daß diefer eben fo gut ohne Religion beftehen Eönnte, als jener? 
Dder, wenn auch ein wirfliher Staat der Religion, als 
politiſches Inftitut betrachtet, für fich felbft entbehren koͤnnte, 
wie wird er gegen andre Staaten aushalten, welde eine 
Religion haben, und bei denen (einen fehr möglichen Fall 
vorausgefept) diefe Religion mit voller Kraft wirkte? 
Doh, wir wollen über alle diefe Fragen binwegfeben. 
Der Bürger ald Bürger fol, wenn die Herren wollen, der 
Nelision entbehren, foll ohne fie im Zaum gehalten werden 
koͤnnen: Fann er fie darum auch ale Menſch entbehren? Iſt 
der Menfch um des Bürgers, oder der Bürger um des Men: 
fhen willen? Iſt die Sorge für Nahrung und Kleidung, bie 
Abführung feiner bürgerlihen Schuldigfeiten, und das Be: 
ftreben nach Reichthum und üppigem Genuß bie einzige oder 
höchfte Angelegenheit des Menfhen? Iſt er nicht ein Wefen, 
das, fobald es fich ganz fühlt, fih einer fittliden und geiftigen 
Vollkommenheit fähig, und zu Gefchäften, die diefer Fähigkeit 
entfprechen, geboren fühlt? Wollen wir diefen edlen Inftinet 
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in ihm erftiden? ihn bloß auf die thierifchen Triebe ein- 
ſchraͤnken? ihn mit aller Gewalt zu einer Art von Gefchöpfen 
herabwürdigen, die bloß dafür gefüttert werden, daß fie am 
Pfluge ziehen und Laften tragen? Ihm die Religion nehmen 
ift freilich der Fürzefte Weg dazu. Aber wenn auch Philofophen 
und Defpoten fih mit einander vereinigten, diefe fchändliche 
Entmenfhung an ihren Untergebenen vorzunehmen, werden 
diefe die Operation fo geduldig aushalten? Werben fie, 
nachdem man ihnen ohnehin ſchon faft alled genommen hat, 
woran fie ein natärlihes Recht mit auf die Welt brachten, 
ſich auch noch das abfophiftificen laffen, was jede Nation des 
Erdbodeng immer als ihre letzte Zuflucht, ald ihr heiligftes 
und liebftes Gut, als einen Schaß, gegen welchen in Augen= 
bliden des Enthuſiasmus das Leben felbft für nichts geachtet 
wird, angefehen haben? — den Glauben ihrer Väter, den 
Glauben an eine Vorfehung die für alles forgt, an einen 
unfihtbaren Weltbeherrfcher dem alled unterthan ift, an un: 
fihtbare Belhüßer von welchen Hülfe zu erlangen iſt wenn 
fonft nichts helfen Fann, an ein fünftiges Leben wo alled 
in Ordnung und Gleichgewicht Fommt, alles, was hier ge- 
fündiget wurde, gebüßt, alles, was hier unvergolten blieb, 
vergolten werden wird? — Welch ein Unternehmen, dem 
Menfchengefchlechte den Troft, der aus diefem Glauben ent: 
fpringt, rauben zu wollen? Und welch ein Wahn, fich ein- 
zubilden daß man ed Fönne? 

Man fage nicht, daß ich hier Streiche in die Luft führe; 
daß die Meinung der Herren, von denen die Rede ift, nicht 
fey, die Meligion felbft, fondern nur den Mißbrauch ber 
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alles umfaffendem und tief eindringendem Geiſte (Bacon von 
Verulam) der gelagt hat: „Philofophie, nur mit den aͤußer⸗ 
ften Lippen flüchtig gefoftet, beranfcht den Verſtand, macht 
Neligiongverähter und Unglaubige: nur mit vollen Zügen 
getrunfen, wird fie gicht der Eeele, und dann führt fie zu 
Sort.” — Waren Sokrates und Plato Kinder? Oder war- 
es ein Kind, das von den Gleufinifhen Myſterien fagte: 
„daß fie das befte Geſchenk feyen, was Athen, die Mutter 
fo vieler vortrefflihen und herrlihen Dinge, ber menfchlichen 
Geſellſchaft gemacht habe; weil man in ihnen das, was den 
Menſchen allein zum Menfchen mahe, die wahren Grund: 
fäße um glüdlich zu leben und mit beffrer Hoffnung au fter- 
ben, gelehrt werde.” Das Kind, das fo treuherzig an das 
Geſpenſt ber Eleufinifhen Myfterien glaubte, war einer der 
erften Männer in Rom, zu einer Zeit, wo ein Römer gegen 
die Männer unfrer Zeit ein Gott war. Wenn unfer Welt: 
bürger fih die Mühe geben wollte genauere Erfundigungen 
einzuziehen, fo würde er finden, daß eine erfte Urfache, die 
alles fchafft, nährt und zu Einem verbindet, eine alles um: 
faffende VBorfehung, die Verwandtfchaft unferer Natur mit 
der göttlihen, und die inftinctähnlihe Ahndung der Fort: 
dauer unferd wahren Selbſts über die engen Graͤnzen bie: 
ſes Augenblicks von Leben, Gefpenfter find, an welche von 
jeher unter allen Völkern und zu allen Seiten die größten 
und erhabenften Geifter geglaubt haben. 

Doch, unfer Weltbürger fpricht ja auch von der Allgäte 
eined allweifen Schöpfers, intem er es mit diefer Allgüte 
und Allweisheit nicht verträglich findet, „daß die Vernunft 
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nicht binreiche den Menfchen zu führen.” — Aber wenn bie 
Vernunft hinreicht den Menfchen zu führen, wie verträgt 
fih’8 denn mit der Allgüte eines allweilen Schöpfere, „daß 
(wie er meint) nur fo wenig Menfchen vernünftig find?“ 
Vermuthlich will die Allweisheit, daß die Unvernünftigen 
fih von den Vernünftigen führen laffen; fo thut denn Glau⸗ 
ben bei jenen, was Vernunft bei diefen. Auch iſt's meiſtens 
immer fo gehalten worden: und wenn diefer Weltbürger die 
Portion von der allgemeinen Vernunft, die ihm felbft zu 
Theil geworden ift, dazu anwenden wollte, fich etwas tiefere 
Einfichten in die Befchaffenheit und den Sufammenhang der 
menfchlihen Dinge zu verfchaffen ald feine Fragen und Sweifel 
zu verrathen fcheinen; fo würde er finden, daß gerade die 
Vernunft, die dem Menfhen zum Kührer gegeben ift, die 
Gefeßgeber und MWeifen aller Völker dahin gebracht hat, durch 
die Religion dem bürgerlihen Vertrage die Sanction eines 
höhern Gefeßgeberg, der Sittenlehre die ftärkfften Beweggründe, 
und der Tugend die höchfte Begeifterung zu geben; daß es 
gerade die Vernunft diefer Weifen, ihre richtige und lebendige 
Kenntniß der menfhliden Natur war, was fie die Unzu: 
länglichfeit der politifchen DVerfaffung ohne Mitwirkung der 
Religion erfennen machte; und daß (fogar ohne Ruͤckſicht auf 
die fittlihen Vortheile, welche die leßtere dem Staate ge: 
währen fann) die bloße Betrachtung, „daß der Keim und bie 
Wurzel der Religion in der Natur des Menfchen liegt, unb 
ein Volk ohne Neligion fich fo wenig als ein Volk ohne Leiden: 
"haften denken laßt,” hinlänglih war, die Vernunft der 

feßgeber und Weifen von der Nothwendigkeit einer Religion 
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des Staats, d. i. einer unter der Auffiht und dem Schutze 
der bürgerlihen Obrigkeit ftebenden öffentlichen Gottesver- 
ehrung, zu überzeugen. 


Man muß fehr unbelannt mit der Geſchichtskunde und 
den VBerhältniffen der menfchlihen Dinge feyn, um die Vor: 
theile zu verfennen, welche die Religion, dag Prieſterthum, 
ja fogar ehemals das jebt fo verhaßte Moͤnchsweſen, dem 
menfchlichen Geſchlechte gebracht haben. Läßt es die Beichaffen: 
heit unfrer Natur nicht zu, daß wir dieſe Vortheile ganz rein 
genießen; ift ed unmöglich, felbft die befte Volksreligion immer 
von aller Mifchung mit Schwärmerei und Aberglauben frei 
zu erhalten; find die Priefter eben darum, weil fie Menfchen 
find wie wir, Leidenfchaften, Entwürfen und Handlungsweifen 
unterworfen, wodurd fie von ihrer wahren Beſtimmung abge: 
führt und der bürgerlichen Geſellſchaft nur gar zu oft fchäb- 
lich geworden find: von welhem Inftitut, welchem Stand 
unter den Menſchen laßt fich nicht das Naͤmliche fagen? 
Aber wann hat die Vernunft jemals gelehrt, den Gebrechen 
einer nüglihen und (zur Zeit wentgftens) unentbehrlichen 
Sache dur Zernichtung derfelben abzuhelfen? 


Was follen alfo Fragen wie diefe? — 

„Würde nicht auch Gras und Korn wachen, wenn wir 
an Wiftnu oder Vizlipuzli glaubten? 

„Wäre nicht dag Fürzefte Mittel, allem Ungemacd des 
Aberglaubens und der Pfafferei abzuhbelfen, wenn man 
dem Volke die Furcht vor dem Neligiongdgefpenfte be: 
nahme? 
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„Wozu bie Pfaffen beiderlei Gefchlehts, welche Feinde bes 
Etaats find, und Feinde ded Staats ziehen? 
„Vertraͤgt fih Glauben mit Verftand? u. f. w. 


Sole Fragen thut weder ein Sokrates, ber belehren, 
noch ein Unwiſſender, der belehrt werden wi! Es find (um 
ihnen den gelindeften Namen zu geben) Srubitäten eines 
Menſchen, der — im Heißhunger nah einer Ihmadhaftern 
Nahrung als ihm von feinen Pädagogen gereicht worden fepn 
mag — auf einmal und allzu haftig mehr Franzoͤſiſche Mode⸗ 
philofophie zu fih genommen hat, ald er verdauen Eonnte. 


Veberhaupt hört man ed diefem MWeltbürger an feinem 
Ton an, daß er zu einem Volke gehört, dem feit kurzer Zeit 
(zum Behuf befannter großer Abfichten) eine Freiheit laut 
zu denfen eingeräumt wurde, die feine natürliche Frucht der 
Staats: und Neligionsverfaffung desfelben ift, und alfo auch 
eben fo ſchnell wieder zurüdgenommen werden Tann, als fie 
gegeben wurde. Der gegenwärtige Zeitpunkt ift eine Art von 
Saturnusfeſt, wo jedem erlaubt ift zu fagen und druden zu 
laffen was ihm einfällt. Da nun diefe fröhlichen Tage viel: 
leicht nicht lange währen möchten; da ein jeder wenigſtens 
weiß, daß man ihm den Mund wieder zufiegeln Eönnte fobalb 
Zeit und Umftände ed anrathen würden: fo eilen bie Leute 
über Hald und Kopf, einem ſchon lange her gefammelten 
Groll gegen alte Mißbraͤuche Luft zu machen; und bei diefer 
wetteifernden Eilfertigfeit ift ed denn fehr natürlich, daß mit: 
unter auch viel unförmliched Zeug auf’d Papier gegoffen, und 
jede blahende Gährungeverworrener Ideen für Drang und 
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innerliben Beruf, auch etwas zu Beförderung der guten 
Sache beizutragen, angefehben wird. 

Wir find fo weit entfernt, irgend einem Volke, dem es 
der Himmel gönnt, den Genuß diefer glüdlihen Saturnalien 
zu mißgönnen, daß wir ung vielmehr über alled Gute freuen, 
was, als eine natürliche Folge der Kreiheit des Unterfuhunge: 
geiftes und der durch fie bewirkten Aufklärung, fi über das: 
felbe verbreiten wirb. Felices sua si bona norint! Aber eben 
darum wünſchen wir, daß die Kreiheit laut zu denken mit 
Belcheidenheit gebraucht werden möchte. Man darf und fol 
zwar über alle menſchlichen Dinge philofophiren; auch über 
alle göttlichen, infofern fie Durch die Vorftellungsart, Bebürf: 
niffe und Leidenfchaften der Menfhen einen Zufaß von Un: 
lauterfeit erhalten, oder fonft auf eine menfchliche Art und 
Weiſe zu befondern Abfichten modificirt worden find. Wer 
philofophiren foll, muß ed mit Freiheit thun dürfen, — oder 
ed wäre gerade ald wenn man einen Beobachter in Pflicht 
nehmen wollte, am Himmel und auf Erden weder mit bloßen 
noch mit bewaffneten Augen etwas zu ſehen, worüber Petri 
Sanifii chriftliche Xehre, die unferm Weltbürger fo anftößig 
ift) ind Gedraͤnge kemmen koͤnnte. Aber, ehe man etwas 
Altes verwirft, muß man es lange, genau und ohne alle Vor: 
urtheile und LKeidenfchaften von allen Seiten erforfcht haben. 
Denn, fo lange, bis das Gegentheil ermwiefen wird, ift die 
Prafumtion für das Alte; und ehe man etwas Neues anfängt, 
muß man fih auf alle nur mögliche Art gewiß gemacht haben, 
daß das Neue, wenn ed plößlih und mit Gewalt an bie 
Stelle des Alten tritt, nicht andere Uebel nach fi ziehen 
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merde, die vieleicht ungleich fchlimmer find als diejenigen, 
denen man abhelfen will: denn, bis das Gegentbeil aufs 
frärffte erwielen worden, iſt die Praͤſumtion immer gegen 
die Neuerung. Die weifeften Männer aller Seiten haben mit 
Reſpect und Zurückhaltung von Meinungen nnd Gebränden 
gefprohen, die entweder consensu omnium gentium ober 
religione majorum ehrwürdig geworden find; und felbft Miß⸗ 
brauche, die mit dem was einem Volke heilig iſt und heilig 
feun foll zufammenhangen, erfordern eine behutfame Hand, 
um ohne größern Schaden geheilet zu werden. 

Stalien, Frankreich, Spanien, Deutfchland, wurden, vom 
vierten Jahrhundert an, nach und nah mit wunderthätigen 
Heiligen, mit Klöftern und mit Moͤnchen angefällt, die in 
diefen Klöftern fih mit den Dpfern, welche bie fromme Ein: 
falt ‘jenen nichts mehr bedürfenden Heiligen darbrachte, 
mäfteten. Diefe fromme Einfalt unfrer alten Vorfahren in 
den Sahrhunderten, die man die dunkeln und barbarifchen 
nennt, ging freilich oft fehe weit. „Aber, mit allem dem 
(fagen wir mit den Worten eines verftändigen und billigen 
Beurtheilerd der menfchlichen Angelegenheiten) mar dieſe 
sancta simplicitas nicht immer ſchaͤdlich, und felbft für 
die Cultur und Bevoͤlkerung Europend nicht ohne Nutzen. 
Sie hat zu vielen müßlichen bürgerlihen und politifchen 
Stiftungen Gelegenheit gegeben. Sie hat, indem fie bie 
Moͤnche bereicherte, zugleich das Land mit bereichert, die 
Smöuftrie aufgemuntert, dad Volk zur Zugend, und feine 
Unterdrüder zur Reue über ihre Verbrechen erweckt.“ 

Dieß ift hiftorifhe Wahrheit; und was bier von ber 
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Devotion unfrer Vorfahren überhaupt gefagt wird, getraue ich 
mir gewiffermaßen von jedem religidfen Gebrauch, fo fehr er 
auch in Mißbrauch ausgeartet feun mag, felbft das Wallfahrten 
nah Noth Gottes nicht ausgenommen, zu behaupten. Nach 
einem Umlauf von fo vielen Sahrhunderten haben fich freilich 
die Umftdnde verändert.’ Einer der erften Vorwürfe, die 
man jeßt dem Moͤnchsweſen macht, tft, daß es der Bevoͤlkerung 
und Snduftrie nachtheilig fey. Vor taufend Jahren war’d gerade 
umgekehrt. So ift’8 mit allen menſchlichen Inſtituten. Was 
unter gewiffen Umftänden der Welt Vortheile brachte, wird 
ihr, bei geänderten Verhältniffen, laͤſtig und ſchaͤdlich. Die 
Mönde, die in einigen Zeitpunkten beinahe die einzigen Be: 
wahrer des heiligen Feuers waren, find zu andern Seiten 
hier und da in Fakirn und Marabuts ausgeartet, die fich die 
Reichtgläubigfeit des Volkes ungebührlih zu Nutze machten, 
und, um ihr betrügerifches Gaufelfpiel ungeftraft forttreiben 
zu koͤnnen, fih allem, was Vernunft und Aufklärung bieß, 
mit Fäuften und Ferſen entgegenfeßten. Aber auch in diefem 
Stüde haben fich die Zeiten ziemlich geändert; und, wenn 
man die Mönche unfrer Zeit die Verdienfte ihrer Vorfahren 
nicht genießen laffen will, ift es billig, fie die Miffethaten 
derfelben entgelten zu laffen? Wozu alfo die beleidigenden 
und ungezogenen Ausdrüde, worin man über den ganzen 
Stand herfährt? Womit will man eine folde Verfahrungdart 
rechtfertigen? Und was für Wirfungen glaubt man daß fie 
auf die Gemüther des Volles thun werden? | 
Man fpriht und fehreibt fo viel von Toleranz, und ver: 
fpricht fih fo große Vortheile von der politifhen Duldung 
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werde, die vieleicht ungleich ſchlimmer find als diejenigen, 
denen man abhelfen will: denn, bis das Gegentheil aufs 
fhärffte erwielen worden, fft die Prafumtion immer gegen 
die Neuerung. Die weifeften Männer aller Seiten haben mit 
Nefpect und Zurädhaltung von Meinungen und Gebräuhen 
gefprochen, die entweder consensu omnium gentium oder 
religione majorum ehrwürdig geworden find; und felbft Miß- 
brauche, die mit dem was einem Volke heilig ift und heilig 
feun fol zufammenhangen, erfordern eine behutfame Hand, 
um ohne größern Schaden geheilet zu werden. 

Stalien, Franfreich, Spanien, Deutfhland, wurden, vom 
vierten Jahrhundert an, nach und nah mit wunhderthätigen 
Heiligen, mit Klöftern und mit Minden angefüllt, bie in 
diefen Klöftern fih mit den Opfern, welche die fromme Ein: 
falt ‘jenen nichtd mehr bedürfenden Heiligen darbrachte, 
maäfteten. Diefe fromme Einfalt unfrer alten Vorfahren in 
den Sahrhunderten, die man die dunfeln und barbarifchen 
nennt, ging freilich oft fehr weit. „Aber, mit allem dem 
(fagen wir mit den Worten eines verftändigen und billigen 
Beurtheilerd der menfchlihen Angelegenheiten) war biefe 
sancta simplicitas nicht immer fohadlih, und felbft für 
die Eultur und Bevölkerung Europens nicht ohne Nutzen. 
Sie hat zu vielen nüßlihen bürgerliden und politifchen 
Stiftungen Gelegenheit gegeben. Sie hat, indem fie die 
Mönche bereicherte, zugleich dag Land mit bereichert, bie 
Induſtrie aufgemuntert, dad Volk zur Tugend, und feine 
Unterdrüder zur Neue über ihre Verbrechen erweckt.“ 

Dieß ift hiftorifche Wahrheit; und was bier von ber 
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Devotion unfrer Vorfahren überhaupt gefagt wird, getrane ich 
mir gewiflermaßen von jedem religiöfen Gebrauch, fo fehr er 
auch in Mißbrauch ausgeartet feyn mag, felbft dad Wallfahrten 
nach Noth Gottes nicht ausgenommen, zu behaupten. Nach 
einem Umlauf von fo vielen Jahrhunderten haben fich freilich 
die Umftände verändert.’ Einer der erften Vorwürfe, die 
man jeßt dem Moͤnchsweſen macht, ift, Daß ed der Bevölferung 
und Induftrie nachtheilig fey. Vor taufend Jahren war's gerade 
umgelehrt. So ift’8 mit allen menfchlichen Snftituten. Was 
unter gewiffen Umftänden der Welt Vortheile brachte, wird 
ihr, bei geänderten Verhältniffen, laftig und ſchaͤdlich. Die 
Mönde, die in einigen Seitpunften beinahe die einzigen Be: 
wahrer des heiligen Feuerd waren, find zu andern Seiten 
hier und da in Falten und Marabuts audgeartet, die fich die 
Reichtgläubigkeit des Volles ungebührlih zu Nutze machten, 
und, um ihr betrügerifches Gaufelfpiel ungeftraft forttreiben 
zu können, fi allem, was Vernunft und Aufklärung hieß, 
mit Fäuften und Ferfen entgegenfegten. Aber auch in diefem 
Stüde haben fich die Zeiten ziemlich geändert; und, wenn 
man die Mönche unfrer Zeit die Verdienfte ihrer Vorfahren 
nicht genießen laffen will, ift es bilfig, fie die Miſſethaten 
derfelben entgelten zu laffen? Wozu alfo die beleidigenden 
und ungezogenen Ausdrüde, worin man über den ganzen 
Stand herfäahrt? Womit will man eine folhe Verfahrungsart 
rechtfertigen? Und was für Wirkungen glaubt man daß fie 
auf die Gemüther des Volkes thun werden? 

Man fpriht und fehreibt fo viel von Toleranz, und ver: 
fpricht fih fo große Vortheile yon der politifchen Duldung 
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diffentirender Religionen. Iſt ed Ernft damit?! Wünfchen 
diefe Weltbürger, die in Mömifchlatholifchen Staaten (wo das 
Moͤnchsweſen mit allen feinen Attributen und Uceidentien nun 
einmal fo tiefe Wurzeln geſchlagen hat, und mit der religidien 
und bürgerlichen Verfaſſung fo enge verwebt ift) fo heftig 
und ohne alle Unterfheidung gegen alles, was in dielem 
Punft Meligion und Inſtitut der Vorfahren ift, wüthen, wün: 
ſchen diefe Herren im ganzen Ernft ihre- diffentirenden Mit: 
bürger in den Genuß eines gleihen Antheils an allen bürger: 

lihen Rechten eingefegt zu fehen? Wünfhen fie im Ernft, 
daß der graufame, die menſchliche Natur entehrende und dem. 
Etaate fo nachtheilige Religionshaß aufhöre, die Namen Keber 
und Keßerei, womit das Batholifche Wolf in gewiſſen Ländern 
noch fo graͤßliche Nebenbegriffe und fhauderliche Gefuͤhle ver: 
bindet, verbannt werden, und alle, die fi zu der mildeften 
und menfchlihiten aller Meligionen befennen, einander ale 
Kinder Eines Vaters und Glieder Eines Staates lieben und 
behandeln. follen? — Wünfcen fie dieß aufrichtig: fo ift 
wahrlich die Erbitterung, die fih durch unbefcheidene Weber: 
treibung gewifler proteflantifher Grundfäge in den Gemd: 
thern der Roͤmiſchen Geiftlichleit, und des gewiß noch immer 
an ihr hangenden großen Haufens, unterhalten und immer 
fharfer und giftiger machen, ein fehr ungefhidtes Mittel 
jene Abficht zu befördern. 

Endlich (um dad Wichtigſte zulegt zu fagen), wenn unferm 
Weltbürger, und allen die ihm gleichen, die Vertilgung alles 
deſſen, was der Glüdieligfeit der Völker im Wege fteht, und 
die Bewirkung alles deffen, was fie befördern würde, wirklich 
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fo fehr am Herzen liegt, und, wenn fie fo überzeugt find 
daß ohne Aufflärung feine Gluͤcſeligkeit, und ohne Freiheit 
der Vernunft und des Gewiſſens feine Aufklärung möglich 
ift: wie Eönnen fie fo furzfichtig ſeyn, nicht vorauszufehen, 
daß ber Webermuth, womit. fie fih der erften Augenblide 
von Freiheit bedienen, der geradefte Weg ift, fi berfelben 
wieder verluſtig zu machen? Dieienigen, welche Gewalt über. 
ung haben, und deren Gedanken. felten unfre Gedanten find, 
koͤnnen, aus Abfichten Die vielleicht die ‚beten von der Melt 
ſeyn mögen, eine Seit lang zu ‘dem. Mifbrauce diefer Frei: 
beit ein Auge zuthun. Aber: wenn- die ſchaͤdlichen Folgen des 
Mißbrauchs endlich allzu. auffallend werden; wenn Freiheit 
‚zu philoſophiren in Freigeiſterei ausartet; wenn fie die Grund: 
fefte der Moralifät untergrabt, und die ſtaͤrkſten Bande der 
Gefellfhaft auflöfet; wenn es endlich fihtbar wird, daß die 
fer Libertinismus, der das Palladium aller. bürgerlichen Ge: 
ſellſchaft ale ein Gefvenft, und den Stand, dem die Bewah: 
rung beffelben anvertraut ift, als den veraͤchtlichſten aller 
Stände behandelt, — wenn es, fage ich, fihtbar wird, daß 
diefer Kibertinismug, auf einem ziemlich geraden Wege und 
unter ähnlibem Vorwande, aufden Umfturz aller andern Infti: 
tute, Gerehtfame und Vorzüge, die ebenfalls feinen feltern 
Grund als Meinung, Glauben, Alterthum, fromme Einfalt, 
.Traͤgheit und Geduld der Voͤlker haben, losgeht: dann könnten 
unfre Erdengötter wohl, um ihrer eignen Sicherheit willen, 
eben fo plöglich — den entgegengefeßten Weg einfchlagen, und 
Mapregelnnehmen die aller Aufklärung, Toleranz, Freiheit und 
Weltbuͤrgerſchaft auf einmal ein betrübtes Ende machen bürften. 
Wieland, Peregrinus Proteus. IL, 12 


O Geiſt des gutherzigen, wohlmeinenden, aber einfet- 
tigen Helvetius! Wenn du, wie ich glaube, noch Antheil 
an den Scidfalen der Menfhen nimmft, die du einft von 
ihren Vorurtheilen befreien wollteft, und wenn du, wie ich 
nicht zweifle, jeßt tiefer in die Natur und den Zufammen: 
hang der menfclichen Dinge ſiehſt, mit welchem Auge wirft 
du die Unternehmungen deiner unbefonnenen Schüler an: 
feben? Wer wußte beffer ald du, daß ed ganz ein anderer 
Defpotismug ift, als der hierarhifche und möndifhe, von 
welhem die Menfchheit in unfern Zeiten am meiften zu bes 
fürchten hat? Wer hat diefes Iingeheuer, mit allen feinen 
furchtbaren Eigenfchaften und verberblichen Wirkungen, wahrer, 
ftärfer gefchildert ald du? Aber wie Fonnte dir, oder wie 
fann irgend einem deiner Jünger verborgen ſeyn, daß ed nur 
noch alle die fhwahen Faden — von alten Meinungen, Bor: 
urtheilen und Inſtituten, womit diefe Hyder umfchlungen 
ift, — daß ed nur noch diefe im Einzelnen ſchwachen, aber 
zufammengenommen ungerbrehlihen Faden find, welche fie 
verhindern, ihre ganze Etärfe zur Vernichtung aller noch 
übrigen Reſte der menfchlichen Freiheit anwenden zu können? 
Und ihr glaubt der Menfchheit einen Dienft zu ermeifen, 
wenn ihr mit eurem Laͤmpchen herumgeht, und einen Diefer 
Fäden nach dem andern abfenget? 


Doch, es ift Zeit daß ich auch mein Lampchen audlöfche. 
Wie oft fagte ich ſchon zu mir felbft: dieß foll das letztemal 
fenn, daß du deine Zeit verderben willft Mohren zu bleichen 
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Die Menfchen find nun einmal nicht gemacht weife zu feyn. 
‘immer werden fie thun wie ihre Väter von jeher gethan ha= 
ben, — ihre Endzwede durch ihre Mittel zerftören, weder 
in Haß noch Liebe Maß halten, und, wie dumme Kifche, 
fi mit goldfarbenen Fliegen locken laffen, den Angel ihres 
Wohlthaͤters, des Fiſchers, hinab zu fchlingen. Moralifche 
Spidemien laffen fih fo wenig durh Bernunftgründe ale 
leiblihe Krankheiten durch Zauberworte heilen. 

Aber alles was ift und gefchieht, gehört zu einem Plane, 
von dem wir nichts verftehen. Große und Kleine, Weife 
und Unweife, fpinnen und weben wir alle an dem unendlichen 
Gewebe des Schickſals, ohne zu willen was wir machen, und 
befördern unbefannte Endzwede, indem wir oft gerade das 
Gegentheil zu thun glauben oder feheinen. 

Und fo bleibe ed denn dabei, was Pope fagt: 

— — — In erring reason’s spite, 
One truth is clear: Whatever is, is right. 
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O Geiſt des gutherzigen, wohlmeinenden, aber einfei- 
tigen Helvetins! Wenn du, wie ich glaube, noch Antheil 
an den Scidfalen der Menfhen nimmft, die du einft von 
ihren Vorurtheilen befreien wollteft, und wenn du, wie ich 
nicht zweifle, jeßt tiefer in die Natur und den Zufammen: 
bang der menfchlihen Dinge fiehft, mit welchem Auge wirft 
du die Unternehmungen deiner unbefonnenen Schüler an: 
feben? Wer mußte beffer ald du, daß es ganz ein anderer 
Defpotigmug ift, als der hierarchiſche und möndifhe, von 
welhem die Menfchheit in unfern Zeiten am meiften zu be: 
fürdten hat? Mer hat diefes Ungeheuer, mit allen feinen 
furhtbaren Eigenfchaften und verberblichen Wirkungen, wahrer, 
ftärfer gefchildert ald du? Aber wie fonnte dir, oder wie 
fann irgend einem deiner Jünger verborgen ſeyn, daß ed nur 
noch alle die ſchwachen Faden — von alten Meinungen, Bor: 
urtheilen und Inftituten, womit diefe Hyder umfchlungen 
ift, — daß ed nur noch diefe im Einzelnen ſchwachen, aber 
zufammengenommen unzerbreclichen Faden find, welche fie 
verhindern, ihre ganze Stärke zur Vernichtung aller noch 
übrigen Refte der menfchlichen Freiheit anwenden zu können? 
Und ihr glaubt der Menfchheit einen Dienft zu ermweifen, 
wenn ihr mit eurem Lämpchen herumgeht, und einen dieſer 
Fäden nach dem andern abfenget? 


— — 


Doch, es iſt Zeit daß ich auch mein Laͤmpchen ausloͤſche. 
Wie oft ſagte ich ſchon zu mir ſelbſt: dieß ſoll das letztemal 
ſeyn, daß du deine Zeit verderben willſt Mohren zu bleichen! 
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Die Menfchen find nun einmal nicht gemacht weife zu ſeyn. 
‘immer werden fie thun wie ihre Väter von jeher gethan ba= 
ben, — ihre Endzwede durch ihre Mittel zerftören, weder 
in Haß noch Liebe Maß halten, und, wie dumme Zifche, 
fib mit goldfarbenen Fliegen Ioden laffen, den Angel ihres 
Wohlthaͤters, des Kifchers, hinab zu fchlingen. Moralifche 
Spidemien laffen fi fo wenig durch Nernunftgründe ale 
leiblihe Krankheiten durch Sauberworte heilen. 

Aber alled was ift und gefchieht, gehört zu einem Plane, 
von dem wir nichtd verftehen. Große und Kleine, Weife 
und Unweife, fpinnen und weben wir alle an bem unendlichen 
Gewebe des Schiefald, ohne zu willen was wir machen, und 
befördern unbefannte Endzwecke, indem wir oft gerade das 
Gegentheil zu thun glauben oder feheinen. 

Und fo bleibe es denn dabei, was Pope ſagt: 

— — — In erring reason’s spite, 
One truth is clear: Whatever is, is right. 
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O Beift des gutherzigen, wohlmeinenden, aber einfet- 
tigen Helvetius! Wenn du, wie ich glaube, noch Antheil 
an den Schidfalen der Menfchen nimmft, die du einft von 
ihren Vorurtheilen befreien wollteft, und wenn du, wie ich 
nicht zweifle, jeßt tiefer in die Natur und den Zufammen- 
bang der menfchlihen Dinge fiehft, mit welchem Auge wirft 
du die Unternehmungen deiner unbefonnenen Schüler an: 
feben? Wer wußte befler ald du, daß ed ganz ein anderer 
Defpotismug ift, als der hierardhifche und möndifche, von 
welhem die Menfchheit in unfern Zeiten am meiften zu be: 
fürchten hat? Mer bat diefed Ungeheuer, mit allen feinen 
furchtbaren Gigenfchaften und verberblichen Wirkungen, wahrer, 
ftärfer gefchildert ald du? Aber wie fonnte dir, oder wie 
fann irgend einem deiner Jünger verborgen feyn, daß ed nur 
noch alle die fhmwachen Käden — von alten Meinungen, Bor: 
urtheilen und Snftituten, womit diefe Hyder umfchlungen 
ift, — daß ed nur noch diefe im Einzelnen fhwacen, aber 
zufammengenommen unzerbrechlihen Faden find, welche fie 
verhindern, ihre ganze Etärfe zur Vernichtung aller noch 
übrigen Reſte der menfchlichen Freiheit anwenden zu fünnen? 
Und ihr glaubt der Menfchheit einen Dienft zu ermeifen, 
wenn ihr mit eurem Lämpchen herumgeht, und einen diefer 
Faden nach dem andern abfenget? 





— — 


Doch, ed iſt Zeit daß ich auch mein Laͤmpchen andlöfche. 
Wie oft fagte ich fehon zu mir felbft: dieß fol dag letztemal 
fen, daß du deine Zeit verderben willft Mohren zu bleichen! 


179 


Die Menfchen find nun einmal nicht gemacht weife zu ſeyn. 
‘immer werden fie thun wie ihre Väter von jeher gethan ha: 
ben, — ihre Endzwede durch ihre Mittel zerftören, weder 
in Haß noch Liebe Maß halten, und, wie dumme Fifche, 
fib mit goldfarbenen Fliegen loden laffen, den Angel ihres 
Wohlthaͤters, des Fiſchers, hinab zu fehlingen. Moralifche 
Spidemien laffen fih fo wenig durh Bernunftgründe als 
leibliche Krankheiten durch Sauberworte heilen. 

Aber alles was ift und gefchieht, gehört zu einem Plane, 
von dem wir nichts verftehen. Große und Kleine, Weife 
und Unweife, fpinnen und weben wir alle an dem unendlichen 
Gewebe des Schiefald, ohne zu willen wag wir machen, und 
befördern unbefannte Endzwede, indem wir oft gerade dad 
Gegentheil zu thun glauben oder feheinen. 

Und fo bleibe ed denn dabei, was Pope fagt: 

— — — In erring reason’s spile, 
One truth is clear: Whatever is, is right. 


Anmerkungen 
sum zweiten Theil. 


Schster Abfchnitt. 


E. 5. 180 Talente — 308,500 Thaler. 

S. 6. Logos — Welhed Vernunft, Sprache und Wort bedeutet, 
gehörte auch zu den Perfonificationen der Gnoſtiker, und wurde von Yes 
hannes auf Jeſus bejogen. Um des Serintbod Behauptung fogleih ganl 
beftimmt zu widerſprechen, foll er diefe Erklärung gleih an bie Spitze 
feined Evangellums gefegt haben. 

©. 10. Abyſſus — Abgrund. 

S. 10. Eblonitiſchen, VBalentinianifhden — Eblon 
oder Heblon, welcher ein Nachfolger ded Kerinthud war, flimmte bies 
fen nicht in allem bei, vornehmlich nicht In der Behauptung, daß bie 
Welt von Engeln erihaflen fey. Er filmmte ihm aber in ter Mei⸗ 
nung über Jeſus bei, und zeigte großen Eifer für den Moſalsmus. — 
Balentinud. der in Ueanpten die Platonifche Philofopbie ſtudirt Hatte, 
ein gelebrter und beredter Mann, gehört ju den Begründern des gnes 
flifhen Chriſtlanismus. Seine Lehre läßt ih auf drei Hauptpunkte 
jurüdbringen: 1) von der Schöpfung der geiftigen und materiellen Welt, 
8) von der Natur Jeſu, und 3) von der dreifahen Natur ded Mens 
fhen. Der ungeborene, unfihtbare Sort, der Bater und bie Xiefe, 
fagte er, wohnte in der Fülle (Lichtraum) mit feiner Bemablin , der 
Denttraft, Die man auch Charld (Gnade?) und Schweigen nenne. 
Bon Ihnen ffammen 15 männliche und 15 weibliche Aeonen, von einans 
der nah und nad erjeust. Bon Gott felbft find erzeugt Die Aconen 
Verftand (auch Monogened, der Eingeborne) und Wahrheit, diefe erzeug⸗ 
ten den Rogos und dad Reben, diefe den Menfchen und die Gemelne, 

3 Logos und Leben ftammten die zehn Aeonen der zweiten G@lafle: 
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Xiefe und (wi) Mithung, Alterlos und Einigung, Gelbfigeborner 
und Ruft, Bewegungslod und Bufammenfluß (muyxpamgs, wie biefe 
von der obigen wis unterfchleden worden, weiß Ich nicht), Eingebor⸗ 
ner und Selisfeit. Von dem Menichen und der Gemeine ſtammten 
die 18 Aeonen der dritten Klaffe: Kröfter und Glaube, Väterlich und 
Hoffnung, Mütterli und Liebe, Stets-Verſtand und Klugheit, Kirche 
Ih und Selig, Freiwille (Belytos) und MWelöhelt, Außer diefen gab 
ed noch vier männliche Aeonen: Horus (Gränze), Ehriſtus, der heilige 
Seift und Jeſus, an deffen Zeugung alle Aeonen Antheil genommen ba= 
ben, und der darum auch die Namen aller führt, und Logos. Als 
Jeſus aufdie Welt kam, wurde feine geiflige Subftanz mit einer anima= 
liſchen Subftanz fo künſtlich umgeben, daß fie einen fichtbaren, fühl: 
baren und des Leidens fähigen Körper bildete. Sn der Angabe feiner 
Menichwerdung wichen aber die Valentinianer felbfi von einander ab. 
(S.Storr a. a. O. ©. 138 fgg.) In einem Anfall von Leidenfchaft gebar einft 
die Weisheit einen ungeftalteten Aeon weiblichen Geſchlechts, Achamoth 
oder Euthymefid, und dieſer fiel in die Sinfterniß der Materie. Furcht, 
Angſt und Trauer wechſelten bei Ihm unaufhörlich ab mit Rachen, wels 
ches erregt wurde durch die Erinnerung an die Schönhelt ded verlorenen 
Lichtes. Ihre Heftige Begierde nach dieſem brachte hervor die Seele 
der Melt, des Meltichöpferd (Demiurgod) und andere Seelen; aus 
ihren Thranen entſtand Dad Mailer, aud ihrem Rachen die durchichtige, 
aus ihrer Trauer die dichte Materie. Nachher brachte fie noch drei 
Subſtanzen hervor, eine materielle, eine geiftige und eine feelenartige. 
Aus Geftaltung der legten entfprang der Demiurg, welcher mit Hülfe 
Sefu und feiner Mutter aud der feelenartigen Subſtanz fieben Himmel 
baute, deren ſechs von Engeln bewohnt werden, und der fiebente fein 
eigener Sig ift. Die materielle Subiianz befiand aus den brei Gemüths⸗ 
bewegungen der Achamoth. Aus der Furcht entfianten die Thiere, aus 
der Trauer die böſen Selfter, aud der Angſt die mit Feuer gemiſchten 
Elemente. Endlich bildete der Demiurg den Menfchen aud der materiellen 
und feelenartigen Subfianz, zu welchen aber Achamoth auch unver: 
merkt etwad von der geiftigen miſchte. Darum befieht ter Menfch 
aus drei Theilen, ter materiellen und fierblichen, der feeienartigen, 
ter Seligkeit oder Unfeligtelt fähigen, und der geifiigen unfierbiichen. — 
Alles dieß, wie fremdartig ed dem Chrifientbum If, wußte man gleiche 
wohl mit ihm In Berbindung zu bringen. 

© 13, Eysterifhe und efoterifhe Lehrart — Gene 


Wieland, Peregrinud Proteus. IL, 13 
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enthielt dad allgemein Mittbeilbare, was auch außerhalb der Schule 
jeder willen Durfte, diefe tad Geheimniß ter Schule. 

S. 17. Aus einem Paphlagonlern. f. w. — Die Pa⸗ 
pblagonter waren wegen Stumpfheit ded Berfianted und Rohhelt in 
üblem Rufe. 

©. 18. Mit einem Akoluthen — Der Atolutb in der Ehriſtla⸗ 
nifchen Kirche war eine Art Küfter, Diener der Diakonen, der ihn in 
allen Amtödverrichtungen begleitete, beim Gottesdienſte die Richter anzün⸗ 
deie, bei Einweihung und Drdination ein Wachsllcht In der Hand hielt, 
und für Reinigung der Kirche und kirchlichen Gefaße forgte. 


Siebenter Abſchnitt. 


S. 3. Von den Jüngern hinter dem Vorhang — So 
bießen diejenigen Schüuler des Pythagoras, vor welchen er nichts Gehel⸗ 
med hatte. W. 

©. 4. Zoroafter — Bergi. die Natur ver Dinge, Unm. 8. ın 
1. Buch, Bd. 8. 


Achter Abfchnitt. 


S. 38. Bier Dbolen — Ungefähr drei Groſchen. 

S. 102. Alle ſechs Zauberringe deined Timolaus — ©. 
das Schiff oder die Wünſche in Lucians Werten, überf. von Wieland. 
Br. 1. S. 317 fg. 

©. 110. Robert von Arbriffel — S. Bd. 10. ©. ui ff. 

©. 11l. Demetriud, war ein griedhlicher Phllofoph der Spnifchen 
Schule, der fih unter der Regierung ded Galigula, EClaudius und Nero 
zu Rom aufhielt. Eeneca gedentt feiner öfterd aufd rühmlichſte. So 
fagt er im 62ften Briefe: von Demetrius, dem befien der Männer, lafle 
sch nicht ab ; Id) verlaffe die Bepurpurten; mit dieſem Balbnadten fpreche 

"hun bewundre ih. Und wie follte ich ihn nicht bewundern ? Ich ſehe, 

kn nichts mangelt. Ed kann jemand alled verachten; alled haben 
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niemand. Der Fürzefle Weg der zu Reichthum führt, If Verachtung 
deffelben. Unſer Demetriusd aber lebt, nicht ald ob er alled verachtete, 
fondern als ob er andern alled überlaffen habe. Man vergleiche die Stelle 
de beneficiik K. 8. 9. 

S. 111. Pätus — Diefed Namend wurden zwei hingerichtet. 
Cäcina Pätud Hatte In dem Aufftande gegen Slaudius ded Scribe⸗ 
nianud Partei ergriffen, und wurde zum Tode verurtheilt. Seine Ge⸗ 
mahlin Arria, die ten auch im Tode nicht verlaffen und diefen ibm 
erleichtern wollte, ftieß ſich zuerft ten Doih in die Bruft, reichte ihn 
dem Gemahl, und fagte: ed fchmerzt nicht, Patud. — Diefer Arria 
gleichnamige Tochter war vermählt an Thrafead Patus, von welchem 
hier die Rede iſt. Er wurde unter Nero zum Tode verurtheilt, und da 
man Ihm die Wahl ded Todes ließ, wählte er Deffnung der Adern. 
Seine lebten Tage brachte diefer tugendhafte Mann, In Erwartung des 
gegen ihn gefällten Spruches, in feinen Garten zu, und unterhielt fidh 
eben mit Demetriud über die Natur der Seele und deren Trennung von 
dem Körper, ald Ihm dad gefallte Urtheil befannt ward. Seiner Ges 
maplin, die dem Beiſpiel ihrer Mutter folgen wollte, rieth er im Le⸗ 
ben zurüdzubleiben, und der gemeinichaftlichen Tochter nicht die einzige 
Stütze zu rauben, begab fi) mit feinem Schwiegerfohn Helvidiuß und 
Demetriud in dad Schlafgemach, und Tieß fich die Adern Öffnen. Das 
erfie Blut fprißte er auf die Erde, und fagte: dieß opfere Ich Jupiter 
dem Befreier! Hierauf zu Helvidtuß: merke auf, junger Mann! Zwar 
mögen die Götter ſchllmme VBorbedeutung abwenden, deine Geburt aber 
it in eine Zeit gefallen, wo ed frommt, durch Belfpiele der Standhaftig⸗ 
kelt dad Gemüth zu flärten. — Nun beftete der langſam Sterbenbe 
den BIIE auf Demetrius; — leider aber bricht hier ded Tacitus Erzäh⸗ 
lung ab, und feine Annalen fchließen mit diefem Blicke des tugend: 
haften Sterbenden. 

©. 11%, Nigrinud — Luclan iſt der einzige, der von diefem Philos 
fophen ſpricht, In welchem er dad Ideal eined Wellen ſchildert. Er fcheint 
ihn alfo bloß zum Gontraft mit den damaligen Phllofophen Roms unter 
ten Antoninen erdichter zu haben. Kuciand Dialog Nigrinud f. in Wies 
lands Ueberfegung Bd. 1. ©. 18 fag, 
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Neunter Abſchnitt. 


S. 118. Myſoghnie — Weiberhaß. 

S. 120. Tribus Antieyris insanabile caput — Ein durch drei Anti⸗ 
euren unheilbares Haupt. So nennt Horaz einen ſchlechten Dichter, ber 
von Wuth der Versmacherel nicht geheilt werten kann. Auf der Inſel 
Anticyra wuchd viel Niediwurz, deren Gebrauch gegen die Tollheit hel⸗ 
fen follte. 

©. 121. Die unterfie von den drei Seelen — Platon ſetzte 
die vernünftige Seele In dad Haupt, die begehrente In die Bruft, und 
die thierifhhe unter Dad Zwerchiell in den Unterleib. Der Grund erräth 
ih leicht. . 

©. 1817. Apathle — War bei ten Etoifern kelneswegs völlige 
Fühfllofigkeit für Vergnügen und Schmerz, fondern Uebermacht ber Vers 
nunft über Me Macht der finniihen Eindrüde und der Afferte. 

E 14 Neuer Entnmion, neuer Syrion — Bon dem 
Glücke Led ſchönen Schläſers Endymion bei der Mondgöttin flach dad 
des Ixlon febr ab, der, nachdem er nur ein MWoltengebild ftatt ber 
Kuno umarme hatte, Doch In der Unterwelt dafür auf eln Rad geflochten 
wurte, wo Ihm ein Geyer täglich Die Leber (den Sig ter Liebe) aus⸗ 
badte. 

©. 137. Künftige Augufta — Augufta (die Erhabene) war der 
Titel, welchen die Semablinnen der römifchen Kaiſer führten, weldher 
ſelbſt Auguftud bieß. 

© 146. Freimüthigkeit gegen Heroded — In fets 
ner Schilderung von den Cyniter Demonaz erzählt Ructan einige Anek⸗ 
doten von dleſem Herodes Attikus, deffen früher fon gedacht worden 
if, wobei Wieland bemerkt: „Dieier zu felner Zeit fo audgezeichnete 
Mann hatte bei einem fürfttichen Anfehen und Vermögen, wie es 
fheint, auch fürftliche Zaunen, und welter könnte ed Doch wohl Bein 
yoetifher Chad oder Sultan treiben, als fchlechterdingd nicht leiden 
ju wollen, daB ihm ein Liebling geitorben fey, und alled in der Welt 
zu thun, um fich ſelbſt in der Illuſion, daß er noch lebe, zu erhalten. 
Heroted gab nicht nur Befehl, daß der Seftorbene In felnem Haufe 
noch immer fo bedient werden mußte ald ob er noch da ware und 
lebte: er verlangte fogar von feinen Freunden, daß fie fi nach diefer 
Hrille richten follten, und fand fich geichnieichelt, da fie ed ıhaten, wle⸗ 
noHl er fehr gut wußte, warun fie ed thaten. »So verfuhr Herodes 
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bei dem Tode feiner Gemahlin, Teined Sohned und feined Lieblings 
Pollux. Als er ed bei diefem that, kam Demonay zu ibm und fagte, 
er bringe ihm einen Brief von Pollux. Herodes, erfreut, daB aud 
diefer Philoſoph feiner Keidenfchaft fchmeicheln wolle, fragte: was vers 
langt Pollux? Er beklagt fich über dich, antwortete Demonazy , daß du 
ihm nicht ſchon gefolgt bit.“ 

©. 150. Kalanus, den die Griechiſchen und Romiſchen Ges 
fhichtfchreiber einen Indiſchen Philofophen nennen, befam In feinem 
73ften Fahre Anfälle von harter Krankheit, und bat Alexandern, ihm 
einen Sceiterhaufen errichten und, wenn er Ihn befilegen, anzünden zu 
faffen. Da Alcxanders Borfielungen fruchtlod waren, fo ward feine 
Bitte erfüllt. Diodor fagt, daB von der zufchauenden Menge Einige 
ihn der Raferei oder feitfamer Ehrſucht beichuldigt, Andere aber feine 
Todedverachtung und Stanthaftigkelt bewundert hatten. 

S. 153. Cirfelbriefen — Clrtelbriefe, litterae communica- 
toriae, waren bei ten erften chrififihen Gemeinen fehr üblich, die fich 
dadurch alle wichtigen Vorfälle fchneller mittheilten, daß ein Brief an 
die nächſte Gemeine abging, die ihn wieder an die nacıfte fendete, und 
fo fort. 


Antworten und Gegenfragen. 


©. 1638, SKnlpperdollinge — Im fechjehnten Zahrhundert 
entftand die Secte der Anabaptiſten oder Wietertäufer, zu deren befons 
dern Glaubenslehren aud die von Errihtung eined neuen weltlichen 
Staates dur Chriſtus gehörte. Eine Partei, aud Holland kommend, 
den Schneider Johann Bokold, gewöhnlich Johann von Leiden genannt, 
an der Spike, hatte die Stadt Münfter In Weftphalen zu dem neuen 
Serufalem auderfehen. Sie bemädhtigte fich derfelben, febte den Mas 
giſtrat ab, ernannte Johann von Reiden zum König, und diefer Knip⸗ 
perdollingen zum Vicekönig. Im Jahr 1536 aber wurde, nad) einer 
langen Belagerung, Münfter von Franz, Grafen von Walde, einges 
nommen, und der König, fo wie fein Statthalter, wurden mit glühens 
den Zangen gemartert und dann hingerichtet. 

©. 169. Bon den Lleufinifhen Mpufterien fagte — 
Mihi, oum multa exinis divinaque videntur Aıhenae tuae peperisse, 
atque iu vitam hominum attulisse, tum nihil melius illis Myateriis, 
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Katechismen entgegenzuwirken, arbeitete er im Auftrag ded Kalferd einen 
lateinifchen Katehlömud aus, der von Ignaz Leyola gebilligt und in 
den Schulen der Falferlihen Staaten eingeführt wurde, ungeachtet der 
Papſt dieß für einen Eingriff In die geiftlihen Rechte erklärte. (Petr. 
Canisii summa doctrinse et institmtionis christianae sive catherhisnus majer, 
1554.) „Er enthielt, fagt Stäudlin, die Eatholifche Rehre in großer Klar 
heit und Beſtimmthelt, aber der Jeſuitiſche Geiſt blickt fehr deuslich her⸗ 
vor. Ed if darin viel Moral und Eafulfit.« Ein Audzug daraus find 
die Institutiones christianae pietatis seu parvus oatschismus eatholicorum, 
wahrſcheinlich 1566 zum erfienmale, und dann ſehr oft heraudgegeben. 
Diefer wurde für die Eatbolifche Kirche eden dad, was Lutherd Heiner 
Katechismus für die enangelifche. 

©. 174. Mit den Worten eine verſtändigen Beurthel⸗ 
lers — Melanges tirés d’une grande Bibliothoque. Mm. p. 813, W. 

©. 179. la erring Reason’s spite etc. — Am Schluſſe ded erfien Ge 
fanged von Pope’d Essay on Man. ‚‚Trop Irtender Bernunft it Eine Wahr⸗ 
heit Har: wad irgend if, IR recht.“ 


€. Mm, Wielands 


ſämmtliche Werke. 


— — 


Ceipzig. 


G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 
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u 3.9, Ceta vecen Audurnus: 18 Erzttaiit Id 


Hegeſtas von Eydonia an feinen Sreund 
Timagenes. 


Hier, lieber Timageneg, fende ich dir die verlangte Er: 
zählung meines Abenteuerd (wenn ich es anders fo nennen 
fann) mit dem außerordentlihen Manne, den ich in einer 
beinahe unzugangbaren Cindde der weißen Berge fennen 
lernte. . 

Billig mußte die geheimnißvolle Art, wie ich diefer Be- 
gebenheit bei unfrer neulichen Unterredung erwähnte, deine 
Neugier um fo viel höher fpannen, da ich die Auflöfung des 
verwidelten Knotens, der ung damals befchäftigte, in ihr 
gefunden zu haben verficherte, ohne mich in eine nähere Er: 
Eärung einlaffen zu wollen. 

In der That fehien mir die Sache von folcher Beſchaf⸗ 
fenheit zu ſeyn, daß fie ſich beſſer für eine ſchriftliche Er: 
zählung, zu welcher ich durch forgfältige Sammlung meiner 
Erinnerungen mich vorbereiten könnte, ale für den irrenden 
Gang eines Gefprähes fchidte; und gemiß würdeft du, wenn 
ich deiner Ungeduld damals nachgegeben hätte, manchen nicht 

Wieland, Agathodämon. 1 
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Hier, lieber Timagenes, fende ich dir die verlangte Er: 
zählung meines Abentenerd (wenn ich ed anders fo nennen 
fann) mit dem außerordentlihen Manne, den ich in einer 
beinahe unzugengbaren Einoͤde der weißen Berge kennen 
lernte. . 

Billig mußte die geheimnißvolle Art, wie ich diefer Be- 
gebenheit bei unfrer neulichen Unterredung erwähnte, deine 
Neugier um fo viel höher ſpannen, da ich die Auflöfung des 
verwidelten Knotens, der und damals befchäftigte, in ihr 
gefunden zu haben verfiherte, ohne mich in eine nähere Er: 
klaͤrung einlaffen zu wollen. 

In der That fchien mir die Sache von folcher Beſchaf⸗ 
fenheit zu ſeyn, daß fie ſich beſſer für eine ſchriftliche Er⸗ 
zaͤhlung, zu welcher ich durch forgfältige Sammlung meiner 
Erinnerungen mich vorbereiten könnte, als für den irrenden 
Gang eines Gefprähes fchidte; und gewiß würdeft du, wenn 
ich deiner Ungeduld damals nachgegeben hätte, maı m 
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gleihgältigen Zug an dem Bilde diefed merkwürdigen Men: 
fhen verloren haben. 

Erwarte indeffen nicht mehr, ale ich geben kann. Was 
du bier empfängft, wird doch weiter nichts als ein leicht ge⸗ 
färbter Umriß des lebendigen Bildes ſeyn, welches Agatho- 
damon felbft mit enkauftifhen Farben meinem Herzen ein: 
brannte. Denn wie viel bier verloren geben mußte, wirft du 
nur zu gut einfehen, wenn ich dich ein wenig befannter mit 
meinem Wundermanne gemacht haben werde. 


Erfies Bud. 


I. 


Bor einigen Jahren, als ich auf einer der botanifchen 
Wanderungen, die ich alle Frühlinge vorzunehmen gewohnt 
bin, einen Theil des Diktäifhen Gebirges durchftrich, fügte 
fih’8, daß ich mich genöthigt fah, meine Nachtherberge bei 
einigen Ziegenhirten zu nehmen, die fih den Sommer über 
mit ihren Heerden auf diefen Bergen aufzuhalten pflegen. 
Gutherzig theilten fie ihren EFleinen Vorrath mit mir; und 
da ich an der Unterhaltung mit ungebildeten, aber dafür auch 
unverfünftelten Menichen immer ein eigenes Belieben fand, 
fo brachten wir einen Theil der Nacht mit allerlei zufälligen 
Gefprähen hin. 

Unvermerft geriethen wir auf die Lieblingsmaterie diefer 
Art Leute, auf wunderbare Gefhichten von Ahnungen, Er: 
feheinungen, Zaubereien, Verwandlungen, Berggeiftern, und 
was fonft in dieſes Fach gehört. Kreta, die Wiege des großen 
Zeus, ijt befanntlih an diefer Art Iuftiger Waare reich, 
und es gibt vielleicht Fein Volk in der Welt, die Theſſalier 
felbft nicht ausgenommen, das den Kretern in der Neigung, 
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unglaubliche Dinge zu erzählen und zu glauben, den Vorzug 
ftreitig machen könnte. Meine Wirthe fchienen an ſolchen 
Geſchichten unerfhöpflih zu ſeyn; und wiewohl fie ehrlich 
befannten, fie hatten dag wenigite aus eigner Erfahrung, fo 
waren es doch immer Augenzeugen, denen fie diefe Wunder: 
dinge mit einer folhen Lebhaftigfeit und Gewißheit nacher⸗ 
zählten, daß ihnen unvermerkt eben fo dabei zu Muthe ward, 
als ob fie dag Gehörte felbit gefehen hätten. 

Du traueft mir hoffentlich fo viel Nachficht gegen die 
fhwache Seite der menfhlihen Natur, oder wenigftene fo 
viel Klugheit zu, daB ich dieſe guten Leute nicht durch ent: 
fehiednen Unglauben und hartnädigen Widerfpruch gefräntt, 
und mir felbft dadurch ihre gute Meinung entzogen haben 
werde. Alles was ich mir erlaubte, waren Zweifel, ob ſolche 
Erzählungen, indem fie aus einem Mund in den andern 
gingen, nicht unvermerkt ziemliche Veränderungen erlitten? 
Ob nicht etwa der erfte Erzähler zumeilen ohne feine Schuld 
fih felbft getäufcht habe, oder von andern getäufcht worden 
fenn könnte? und dergleichen. 

Wir find nur einfältige Leute, fagte einer von ihnen, und 
verftehen ung nicht auf die gelehrten Dinge, die bu da vor: 
gebracht haft; aber wag wirft du fagen, wenn wir bich ver- 
fihern, daß feit geraumer Zeit in diefer nämlichen Gegend 
eine Art von Damon fih aufhält, den ein jeder von ung, 
fhon mehr ald Einmal, wiewohl immer nur bei Nacht, ge- 
fehen hat, ohne daß wir begreifen, wo er herfommt, oder wo 
er hingeht, wenn er und aus den Augen fehwindet; denn noch 
feiner von und hat den Muth gehabt, ihm nachzugehen. Wer 
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es verfuchen wollte, dem war, als ob ihn eine unfichtbare 
kalte Hand berühre, und er mußte wie im Boden eingewurzelt 
ſtehen bleiben. Die Sache hat ihre Nichtigkeit; du Fannft ee 
ung ohne Bedenken nachfagen. 

Wunderbar genug! rief ih: und unter welcer Geſtalt 
läßt ſich denn dieſer Damon ſehen? 

Gewoͤhnlich, erwiederte einer von den Hirten, als ein 
langer hagerer Greis von einer Ehrfurcht gebietenden Geſichts⸗ 
bildung, und einem weit kraͤftigern Ausſehen, als man von 
feinem eisgrauen Bart und den weißen Locken, die noch ziem: 
lich dicht auf feinem Naden liegen, erwarten follte. Er zeigt 
fich gewöhnlich in einem langen enge gefalteten Rod von weißer 
Reinewand, mit einem Lorbeerkranz um die Stirn, und mit 
einem fchlangengleich gewundnen Stab in der Hand. 

Einige unfrer Nachbarn, fagte ein andrer, haben ihn 
fur; vor Sonnen:Aufgang als einen fchönen gelblodigen Juͤng⸗ 
ling, mit einer Lyra im Arm, auf einer Zelfenfpiße fißen 
feben, wo er mit einer unbefchreiblih fügen Stimme dem 
Gott ded Tages einen Hymn entgegen fang. 

Beim Pan! rief ein junger Hirt, ich felbft hab’ ihn in 
diefer Geftalt gefehen und fingen gehört. 

Es ging die Rede, fekte ein Alter Hinzu, eine von un: 
fern Weibern habe ihn einftmals in Geftalt einer ungeheuern 
großen Schlange zwifchen den Felfen in eine Kluft hinein 
fchlüpfen gefeben: aber wie wir genauer nachfragten, wollte 
fih Feine finden, die es mit eignen Augen gefehen batte. 
Das Gewiffefte ift, daß wir ung feit der Erfcheinung dieſes 
Damons beffer befinden. Denn daß er ung Glüd bringt, ift 
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oder weiß ihren eigentlihen Aufenthalt; auch ift fie an Ge: 
ftalt und Kleidung ganz von unfern Mädchen verfchieden. 

Das alles ift fonderbar genug, fagte ich mit einer etwas 
unglaublihen Miene. 

Sie verfiherten mich, ich koͤnnte mich von der Wahrheit 
ihrer Ausfagen durch mich felbft überzeugen, wenn ih nur 
etliche Tage in diefen Gegenden des Gebirges verweilen wollte. 
Es vergeht, fagten fie, felten eine heitre Nacht, ohne daf 
der Agathodaͤmon da oder dort fihtbar wird. Denn fo nen: 
nen wir ihn, weil wir ihm einen andern Namen zu geben 
wiffen. Ihn zu fragen, wer er ſey, und unter welhem Na: 
men wir ihn verehren follen, hat fich noch keiner von ung unter: 
fangen. Einer und der andere wollten es verfuchen: aber fobald 
fie ihm ins Geficht fahen, blieb ihnen die Frage im Munde 
fteden: es war, als ob fein Bli fie zu Boden wuͤrfe; fie 
fielen vor ihm nieder, und er war verfhwunden, ehe fie es 
wagten, wieder aufzufchauen. 

Ihr fend gar zu fhüchtern, meine Freunde, fagte ich; 
was folltet ihr, da er fo gut ift, von ihm zu befürchten haben? 
Ich wenigfteng getrauete mir, ihn auf der Stelle aufzufuchen 
und anzureden, wenn ihr mich an einen Drt bringen wolltet, 
wo er zu erfcheinen pflest. 

„Die gemeine Meinung ift, daß er in einem der Felſen 
wohne, die fi über jenen Kiefernwald erheben: aber den Ein: 
gang zu feiner Wohnung hat noch niemand gefunden.” 


Vermuthlich, fiel ich ein, weil fih noch niemand getraut 
bat, ihn zu ſuchen. Welcher unter euch hat Luft, diefes 


/ 
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Vierdrachmenſtuüͤck zu verdienen, wenn er mich bie zu den 
Felſen begleitet? 

Nach langem Zögern erbot fih endlih einer von den 
jüngften dazu, aber unter feiner andern Bedingung, ald wenn 
einer feiner Gefellen mitgehen wollte. 

Ich 309 noch einen Stater für den Begleiter meines 
Führers hervor; und da fich fogleich einer fand, der das Aben- 
teuer unter diefer Bedingung wagen wollte, fo machten wir 
uns bei fehr hellem Mondfchein, von den guten Wünfchen der 
übrigen begleitet, auf den Weg. 

Als wir endlich mit vieler Befchwerlichkeit den Wald er: 
ftiegen hatten, Yahen wir uns, gegen die Zeit der Morgen: 
bammerung, am Fuß einer hohen Zelfenwand, auf der Dft: 
feite mit fteilen Abgründen und von der entgegenftehenden 
mit übereinander gethürmten Felfenftüden und dicht verwachl’- 
nen Gefträuchen umgeben, durd) welche es beim erften Anblick 
unmöglich fchien, fih einen Weg zu machen. Der Tag fing 
bereits an zu daͤmmern, und eine fharfe Morgenluft verdop- 
pelte das Schauerlihe diefer furchtbaren Wildniß. Meine 
Begleiter beftanden darauf, daß fie nicht weiter geben koͤnn⸗ 
ten, falls ich Fühn genug wäre, durch die unzugangbaren 
Trümmer noch höher empor dringen zu wollen; und da dieß 
allerdings meine Meinung war, fo empfahlen fie mich dem 
Schuße des Agathedämong, dem fie, feiner Menſchenfreund⸗ 
lichfeit ungeachtet, nicht fonderlich zu trauen fhienen, und 
ließen mich allein. 

Die maͤhrchenhafte Erzählung der guten Leute von dieſem 
vermeinten Genius hatte ein unbezwingbares Verlangen in 
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mir erregt, einen fo fonderbaren Einfiedler durch mich felbft 
fennen zu lernen. Ich befchloß alfo, das ganze Gebirge fo 
lange zu durchfuchen, bis ich ihn oder feine Wohnung gefun- 
den haben würde. 


1l. 


Nachdem ich etwa dreißig Fuß hoch mit großer Mühe 
über die Trümmer empor gellettert war, entdedte ich eine 
Art von fteilem Fußſteig, der mich mit Hülfe der Gefträuche, 
die zwifchen den Spalten des Gefteing hervordrangen, durch 
immer enger zufammengedrängte Klüfte auf einmal in eine 
Plaine brachte, die dem Anfehen nach fünf big fechshundert 
Schritte lang, ungefähr die Halfte breit, und ringsum von 
fhroffen oder fenfrecht emporragenden Felſen eingefchloffen 
war. Ich fand fie mit dem frifcheften Grafe und allerlei 
duftenden Kräutern und Blumen bewachfen, deren lebdaftes 
Grün und üppige Fülle von verichiednen Quellen gendhrt 
wurde, die aus den benachbarten Felſen herabriefelten. Ein 
fo anmuthiger Ort, und einige Ziegen, die ich an den An: 
höben herumklettern, und die fparfam hervorfprießenden Kran: 
ter abfreffen fah, ließen mich nicht zweifeln, daß ich hier fin: 
den würde, was ich fuchte. 

Die aufgehende Sonne vergoldete bereits die Spiken der 
Felſen. Sch ging auf einem fehmalen Sußpfade bis in die 
Mitte des Heinen Thales fort, und ward jeßt eines großen 
Plapes gewahr, der von Menfchenhänden mit allen Arten 
von eßbaren Gewächfen bepflanzt, und mit blühenden Büfchen, 
Seigenbäumen, und vielerlei andern fruchtbaren Stauden und 
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Bäumen in anmutbiger Unordnung umgeben war. Der Pfad 
wurde nach und nach breiter, und wand fih, mit Blumen: 
rändern eingefaßt, und von einzelnen oder gruppirten Baͤu⸗ 
men befchattet, Durch alle Abtheilungen diefed Heinen Para⸗ 
dieſes. 

Ich geſtehe dir, Timagenes, daß mir das Herz hoͤher zu 
ſchlagen anfing; und du kannſt dir vorſtellen, daß es nicht 
ſchwaͤcher pochte, als ich auf einmal hinter einem Gebüfche 
von glühenden Efligrofen eine ehrwürdige Geftalt langſam auf 
mich zufommen fah, die mit der Beichreibung der Hirten 
völlig übereinftimmte. 

Es ift ein wunderlih Ding’ um unfre Einbildungskraft 
mein Freund. Wie gänzlich ich auch überzeugt war, daß der 
vermeinte Damon ein Menſch fen wie wir andern, und wie 
gut ih auf feinen Anbli (den einzigen Zweck meiner bieß- 
maligen Wanderung) gefaßt zu ſeyn glaubte: fo fand ſich den⸗ 
noch, daß auch mir, ale ich ihn auf einmal erfcheinen und 
langfam auf mich zugehen fah, eben fo zu Muthe war, wie 
jedem andern Menfchen, der fih, ohne fchon von langem ber 
mit Geiftern Umgang gepflogen zu haben, in diefem Augen: 
blick an meiner Stelle befunden hätte. Die treuberzige Er: 
zählung der Hirten, die Ermattung von einem fehr befhwer: 
ichen Wege, das Schauerliche der Gegend und der Morgen: 
uft, und der überrafchende Eintritt in diefes ftille, von ber 
Welt fo ganz abgefchnittene Feine Elyſium, alles teug bad 
Seinige dazu bei; kurz, ich fuhr bei Erblidung des Ehrfurcht 
gebietenden Greifes eben fo zufammen, ale wenn ed wirt: 
lich eine Erfcheinung aus der unfihtbaren Welt geweien wäre. 
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Indeſſen faßte ich mich doch bald genug wieder, um einem 
fo weiſen Manne, als fein ganzes Anfehen ihn ankündigte, 
feinen ungünftigen Eindrud von meinem Berftande zu geben. 
Sch blieb ruhig ftehen, und erwartete ihn mit der Ehrerbie:, 
tung, die fein hohes Alter und die Majeftät feines ganzen 
Weſens von einem fo viel jüngern und gewöhnlichen Menfchen 
forderte. 

Was fuchft du hier? fragte er mich ernft und gelaffen. 

Ginen Weg aus diefen Felſen, worin ich mich verirrt 
habe, ftotterte ih. 

Wenn es auch bloße Neugier wäre, was dich hierher ge: 
führt hat, verfeßte-er, indem er mir mit einem durch: 
dringenden Blid in die Augen ſah, du bift willfonmen, 
Hegeſias. | 

Es ſcheint unmöglich (erwiederte ich, fehr betroffen, mich 
bei meinem Namen nennen zu hören), einem Auge wie dag 
deinige mich verbergen zu wollen. Du haft meinen Bewegungs: 
grund errathen, ich fuchte dich felbft. 

„Sch weiß es, und darum komm' ich dir entgegen.“ 

Wenn du, verfeßte ich, in meiner Seele lefen kannſt, fo 
wird es dich nicht gereuen, mich dieſer Gunſt werth geachtet 
zu haben. 

Sch fagte ihm nun, wer ich ſey, welche Befchäftigung mich 
in dieß Gebirge geführt habe, wie ich unter die Hirten ge- 
fommen, was für wunderbare Dinge fie mir von ihm erzählt 
hatten, und wie ich dem Verlangen nicht widerftehen können, 
den Mann felbft zu fehen, von welchem fie mir als einem 
Weſen höherer Gattung gefprohen: was mich nicht länger 
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Bäumen in anmuthiger Unordnung umgeben war. Der Pfab 
wurde nach und nach breiter, und wand fih, mit Binmen- 
rändern eingefaßt, und von einzelnen oder gruppirten Baͤu⸗ 
men befchattet, durch alle Abtheilungen diefes Fleinen Para: 
dieſes. 

Ich geſtehe dir, Timagenes, daß mir das Herz hoͤher zu 
ſchlagen anfing; und du kannſt dir vorſtellen, daß es nicht 
ſchwäͤcher pochte, als ich auf einmal hinter einem Gebuͤſche 
von glühenden Eſſigroſen eine ehrwürdige Geſtalt langſam auf 
mich zukommen ſah, die mit der Beſchreibung der Hirten 
voͤllig uͤbereinſtimmte. 

Es iſt ein wunderlich Ding' um unſre Einbildungskraft 
mein Freund. Wie gaͤnzlich ich auch uͤberzeugt war, daß der 
vermeinte Daͤmon ein Menſch ſey wie wir andern, und wie 
gut ich auf ſeinen Anblick (den einzigen Zweck meiner dieß⸗ 
maligen Wanderung) gefaßt zu ſeyn glaubte: ſo fand ſich den⸗ 
noch, daß auch mir, als ich ihn auf einmal erſcheinen und 
langſam auf mich zugehen ſah, eben ſo zu Muthe war, wie 
jedem andern Menſchen, der ſich, ohne ſchon von langem her 
mit Geiſtern Umgang gepflogen zu haben, in dieſem Augen: 
blick an meiner Stelle befunden hätte. Die treuberzige Er: 
zählung der Hirten, die Ermattung von einem fehr befhwer: 
lihen Wege, das Schauerliche der Gegend und der Morgen: 
luft, und der überrafchende Eintritt in diefes ftille, von der 
Melt fo ganz abgefchnittene Heine Elyvſium, alle trug bag 
Seinige dazu bei; furz, ich fuhr bei Erblidung bed Ehrfurcht 
gebietenden Greifes eben fo zufammen, ale wenn es wirt: 
lich eine Erfcheinung aus der unfichtbaren Welt geweien wäre. 
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Indeſſen faßte ich mich doch bald genug wieder, um einem 
fo weifen Manne, als fein ganzes Anfehen ihn anfündigte, 
feinen ungünftigen Eindrud von meinem Berftande zu geben. 
Sch blieb ruhig ftehen, und erwartete ihn mit der Ehrerbie-, 
tung, die fein hohes Alter und die Majeftät feines ganzen 
Weſens von einem fo viel jüngern und gewöhnlichen Menfchen 
forderte. 

Was fuchft du hier? fragte er mich ernft und gelaffen. 

Einen Weg aus diefen Felfen, worin ich mich verirrt 
habe, ftotterte ih. 

Wenn es auch bloße Neugier wäre, was dich hierher ge: 
führt hat, verfeßte.er, indem er mir mit einem durch— 
dringenden Blid in die Augen ſah, du bift willlonmen, 
Hegeſias. | 

Es fcheint unmöglich (erwiederte ich, fehr betroffen, mich 
bei meinem Namen nennen zu hören), einem Auge wie das 
deinige mich verbergen zu wollen. Du haft meinen Bewegungs: 
grund errathen, ich fuchte dich felbft. 

„Sch weiß es, und darum komm' ich dir entgegen.” 

Wenn du, verfeßte ich, in meiner Seele lefen kannit, fo 
wird es dich nicht gereuen, mich dieſer Gunft werth geachtet 
zu haben. 

Sch fagte ihm nun, wer ich ſey, welche Befchäftigung mich 
in dieß Gebirge geführt habe, wie ich unter die Hirten ge: 
fommen, was für wunderbare Dinge fie mir von ihm erzählt 
hatten, und wie ih dem Verlangen nicht widerftehen können, 
den Mann felbft zu fehen, von welchem fie mir als einem 
Wefen höherer Gattung gefprohen: was mich nicht länger 


wundert (feßte ich hinzu), da auch ich, nachbens mir Diefed 
Slüd zu Theil geworden, mich faum erwehren kann, bem ein: 
fältigen Gefühl diefer Eunftlofen Menſchen mehr zu glauben 
als meiner Philofophie. 

Der Epifurifchen vermuthlich, fagte er laͤchelnd. 

Ohne von diefer Secte zu ſeyn, erwiederte ih, hab’ ich 
mich bisher von dem Dafenn der Weſen, bie wir Dämonen 
nennen (den Begriff, den man fich gewöhnlich von ihnen 
macht, vorausgeſetzt), niemals überzeugen können. 

Du kennſt alfo nichts Höhereds ale den Menſchen? 
fagte er. 

Menn ih dir mit Einem Worte geftehen fol, wie ic 
denfe — nein! 

Sp bift du, fuhr er fort, was die Damonen betrifft, ber 
Wahrheit fehr nahe. Es hat — für die Menfchen wenigftene 
— nie andere Damonen gegeben ald Menihen; und, was 
noch mehr ift, was fie waren, zu werben — ftebt in unfrer 
Macht. 

Ich wünfcdte dieß von dir erklaͤrt zu hoͤren, ſagte ich, 
indem ich ihn mit neuer Aufmerkſamkeit betrachtete. Er 
mußte in ſeiner Jugend einer der ſchoͤnſten Maͤnner geweſen 
ſeyn, wie er jetzt der ehrwuͤrdigſte Greis war, den meine 
Augen je geſehen hatten; und das Feuer ſeiner Augen, der 
Wohlklang ſeiner Stimme, die gerade Stellung ſeines Kör⸗ 
pers und ſein feſter Gang kuͤndigte einen deſto außerordent⸗ 
lichern Menſchen an, da er, ſeinen Silberhaaren nach, ſchon 
weit über ſiebzig hinaus ſeyn mußte. 

Er hatte mich unter dieſen Reden auf eine fenft 
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emporfteigende Anhöhe zu einem Siße geführt, der, von 
einem hohen Xorbeergebüfche befchattet, der einzigen Deffnung 
gegenüberftand, durch welche die dieſes Thal einfchließenden 
Selfen dem Aug’ einen herzerweiternden Blid in eine Ferne 
verftatteten, wo der Azur der Luft in dem grünlichen Purpur 
des Meeres zu zerfließen fchien. Indem ich mich einen Augen: 
bli® in diefer Ausficht verlor, trat ein leicht befleidetes lieb: 
liches Mädchen von zwölf oder dreizehn Jahren aus dem Ge: 
büfch herzu, und reichte, mit jungfräulihem Anftand, dem 
Alten und mir, jedem einen kryſtallnen Becher des reinften 
Waſſers, welches fie fo eben aus einer nahe vorbei riefelnden 
Duelle zu fchöpfen gegangen war. ® 

Nachdem wir ung gelabet hatten, entfernte fih das Mad: 
chen wieder, und der Alte feßte unfer angefangenes Geſpraͤch 
folgendermaßen fort. 


III. 


„Zwei unvertraͤglich ſcheinende Eigenheiten unſrer Natur 
vereinigen ſich, die Idee von dem, was man Daͤmonen oder 
Götter nennt, in unſrer Seele zu erzeugen: auf der einen 
Seite ein angeborner inſtinctmäßiger Drang, uns über dieſe 
ſichtbare Welt, den für unſern Geiſt allzu engen Kreis der 
Sinne, Bedürfniffe und Leidenſchaften, ing Unendliche empor: 
zufhwingen; auf der andern, Die Unmöglichleit, jemals (we: 
nigſtens in diefem Erdenleben) aus den Schranfen herauszu⸗ 
fommen, die unfrer DVorftellungstraft von innen und außen 
geſetzt find. 
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„Nichts von allem, was wir fehen und hören, und feiner 
von den angenehmften Eindrüden, womit diefe Erfheinungen 
in unferm Innern verbunden find, kann jenem wunderbaren 
Triebe genugthun. Nichts erfcheint und fo fhön, fo groß, 
fo vortrefflich ın feiner Art, daß wir nicht etwas noch Schöne: 
res, Größeres und Vortrefflicheres in diefer Art denken koͤnn⸗ 
ten, oder, oft fogar wider unfern Willen, ahnen müßten. 
Wenn ed auch einige Gegenftände und Gefühle gibt, die unfre 
ganze Seele auszufüllen und zu befriedigen fcheinen, fo ift es 
doch in der That nur im unmittelbaren Augenblid des Ge⸗ 
nuffes. Diefer ift kaum vorüber, fo dehnt fich die von ihm 
zufammengedrüdte Einbildung mit ihrer ganzen Schnellkraft 
wieder aus, und was ung unübertrefflich ſchien, dient ihr 
jest bloß zur Springfeder, um fich zur Idee einer noch höhern 
Bolllommenheit zu erheben, wovon ſich ein mehr oder weni: 
ger täufchendes Bild in ihrem Zauberfpiegel darftellt. 

„Diefe Ungenügfamteit unfres Geiftes mit dem, was ung 
die Welt der Erfcheinungen und Taufchungen, welche man 
fih irriger Weife als die wirkliche vorzuftellen ‚gewohnt ift, 
darbieter, erftredt fih nicht allein auf alle einzelnen Gegen: 
ftände der Natur für fih, oder bloß in ihrem befondern Ber: 
baltniß gegen ung betrachtet: auch der Zufammenhang umd 
die Drönung diefer Dinge, ed fey nun, daß wir fie als Theile 
eined Ganzen, oder als Wirkungen gewiffer Urfachen,, oder ale 
Mittel zu gewiffen Zweden betrachten, vermag und, aus 
eben demfelben Grunde, nie mehr als eine vorübergehende 
Befriedigung zu geben. Immer fehlt etwas daran, was wir 
wunſchen; immer finden wir irgend eine Erwartung getäufcht; 
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alles follte fih, meinen wir, befler fhiden und in einander 
fügen, alles leichter und fchneller zum Zweck eilen, reiner 
zufammenklingen, Eur; fchöner und vollfommner ſeyn, als eg 
nach unferm Mapftab ift. 


„Daher diefe lieblihen Träume der Dichter und Philo- 
fophen von einem goldnen Weltalter, von Götter: und 
Heldenzeiten, von Unfchuldswelten, Atlantiden und Plato- 
nifchen NRepublifen, womit die Menfchen fih von jeher fo 
gern haben einmiegen laffen, und die, fo oft man fie im 
Ernft zur Wirklichkeit bringen wollte, allemal fo viel Unheil 
angerichtet haben. 


„Es ift ein wunderbares Etwas in ung, dad immer 
geneigt ift, die Dinge außer und als bloßen Stoff zu be: 
handeln, und fih unaufhörlich befchäftigt, Welten nach fei- 
nem eigenen Entwurf und zu feinem eigenen Zwed darauf 
hervor zu rufen. Aber auh dann, wenn ed, von der ver: 
geblichen oder verderblichen Arbeit ermüdet, feine Schöpfungs: 
fraft ruhen laßt, und das Göttliche in der Natur anerkennt, 
aber nun mit gleicher Vermeffenheit in ihr Geheimniß einzu: 
dringen, und die innere Befchaffenheit, die wirkenden Ur: 
fahen und den wahren Zufammenhang der Dinge zu erforfchen 
ftrebt, wird eg durch eine unmwiderftehlihe Nothwendigkeit 
immer wieder in fich felbft zurüdgezogen; wo es fih, nad 
den hartnadigften Herumtreiben in den Gemwinden und Irr— 
gängen der Speculation, immer wieder auf der alten Stelle 
findet, unvermögend, fich von feinem Ich log zu winden, und 
wider Willen genöthigt, immer fich felbft zum Maß, Mufter 
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und Urbild der Welen, die ein unburddringlider Schleier 
ibm verbirgt, zu nehmen. 

„Diele Nothwenbdigfeit ift es denn, was in jenem jugenb- 
lichen Alter der Welt, ald der menfchlihe Geiſt, aus der 
Betäubung der Kindheit erwachend, feine ihm felbft noch 
unbefannten Kräfte zu verfuchen und zu entwideln anfing, 
den Damonen, ald unfihtbaren Bildnern, Bewegern unb 
Befchüßern der fichtbaren Dinge, im Mikrokosmos feiner 
Fdeenwelt das Dafenn gab. Denn da ed ihm eben fo un: 
möglich war, an einem dummen thierifhen Anftaunen ber 
Natur fich genügen zu laffen, als fich die Erfcheinungen der: 
felben aus den Urfachen, die zunaͤchſt in die Sinne fallen, zu 
erflaren: wie hätte er fih anders helfen Eönnen, als den 
Grund diefer Erfheinungen in dem Willen und der Macht 
gewifler unfichtbarer Wefen zu finden, die er fih auf eben 
diefe Weife ale die Werkmeifter derfelben vorftellte, wie er 
fih bewußt war, Urheber der Werke feiner eignen Hänbe 
zu feyn? 

„Aber mit unfihtbaren Damonen können fih die Men: 
fhen (wenigſtens fo lange fie nicht mit Wörtern wie mit 
Ziffern rechnen gelernt haben) nicht behelfen. Auch dag Un⸗ 
fihtbare muß ihnen, wenn es etwas für fie ſeyn fol, ficht: 
kar Erden können; muß eine Geftalt befommen, obne welche 

er ihrer Einbildungskraft erfcheinen kann, noch ihrem 
de denkbar if. Wenn alfo die Dämonen, die man 
Beweger der Natur und Befhüßer der Menfchen 
eine Geftalt haben mußten, fo Eonnten fie ſchick 
unter feiner andern, als der edelften unb voll: 
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fommenften aller GSeftalten, gedacht werden: und wo in der 
ganzen Natur hätte der Menfch eine fchönere, edlere, voll: 
fommnere, als feine eigene gefunden? Auch würden alle Ver: 
fuche, fih 3. B. den Vater der Götter und Menfchen unter 
einer andern als der menfchlichen-Form vorzuftellen, ewig 
fruchtlog bleiben. Zwar kann und fol der Dichter und der 
bildende Künftler, um ung würdige Göttergeftalten zu zei: 
gen, die Menfchen, die er zu Modellen zu nehmen genöthigt: 
ift, von allen der Einzelnheit anklebenden Mängeln befreien; 
kann und foll fie in ihrer reinften Schönheit denken, und fie 
größer, edler und Fraftvoller darftellen, als vielleicht jemals 
ein wirklicher Menfch gewefen if. Er kann die Blüthe der 
Jugend mit der Neife des vollendeten Alters in ihren Kor: 
men vereinigen; kann fie mit Ambrofia nähren, in aͤtheri— 
fhen Schimmer Eleiden, durch himmlifhe Wohlgerühe und 
einen leichtern als menfchlichen Gang ald Wefen höherer Art 
fih ankündigen laffen: aber nichtsdeftoweniger werden feine 
Götter, fobald er fie erfcheinen läßt, zu dem wag fie in feiner 
eigenen Einbildung zu ſeyn gendthigt find, zu Menſchen; — 
und immer werden fih, unter dem ganzen Menfchengefchlecht, 
fogar einzelne Geftalten finden, die einem Phidias für eine 
Pallas Athene, einem Lyſipp für feinem beften Mercur oder 
Apollo, einem Prariteled für eine Knidifhe Venus oder einen 
Thefpifhen Amor, zu Modellen dienen koͤnnten. 

„Und eben darum, weil die Dämonen im Grunde nichts 
als Menfchen find, die der Volksglaube, von Prieftern, Dich: 
tern und Künftlern unterftüßt, zu höheren Wefen geadelt hat, 
finden wir, daß die Vorſtellungen von ihnen mit der Cultur 
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immer gleihen Schritt gehalten haben. Die Homerifchen 
Götter find noch eben fo roh als feine Menfchen, und daher 
auch eben denfelben Bedürfniffen und Leidenſchaften unter: 
worfen. Der Wunfch des großen Redners der Römer, „daß 
Homer die Menfchen lieber zu den Göttern empor gchoben, 
als die Götter zu Menfchen herabgewürdigt haben möchte,“ 
war ein frommer Wunfh — einer unmögliden Sache; denn 
Homer, wie gewaltig auch feine Dichtungstraft war, konnte 
fo wenig über die Schranken der Menfchheit als über feine 
eigenen hinausgehen. Seine Götter waren alles, wozu fie 
ein Geift, wie der feinige, in einem Zeitalter, wie das ſei⸗ 
nige, machen konnte. Sünfhundert Jahre fpäter würde ein 
Dichter von gleich mächtigem Geift ung fehwerlich ein maje⸗ 
ftätifchereds Bild des Vaters der Götter auf feinem Thron 
haben geben können, als jenes, das bie Seele bed großen 
Phidias mit der Idee des Olympiſchen Jupiters ſchwaͤngerte: 
aber gewiß haͤtte ſich ein Dichter aus der Zeit des Phidias 
nicht einfallen laſſen, ſeinem Jupiter ſo grobe Schmaͤhungen 
und fo cyklopenmaͤßige Drohungen gegen die Königin der 
Götter in den Mund zu legen, wie fih der Homerifche im 
Angefiht des ganzen Himmels erlaubt. Die Götter Homers 
fhimpfen einander, wenn fie aufgebracht find, ebenfo unge: 
zogen als feine Helden; und feine Helden fprehen mit ben 
Unfterblichen in einem Ton, als ob fie recht gut wüßten, daß 
fie mit ihreögleichen ſpraͤchen.“ 


19 


IV. 


Mährend Agathodamon fi über die Damonen, feine 
Gefchlechtsverwandten, fo offenherzig gegen mich heraus ließ, 
ging etwas in mir vor, das ich dir zu gefteben erröthen 
würde, wenn ed nicht eine Schwachheit wäre, die ich ver: 
mutblich mit dem größten Theile der Menfchen, wo nicht 
mit allen, gemein babe. Ich hatte nämlich über Das Kapitel 
von den Damonen fchon lange ungefähr eben fo gedacht, wie 
diefer Einfiedler; und dennoch war es mir unangenehm, mich 
in der Hoffnung, daß er meine Meinung vielmehr wider: 
legen als befräftigen werde, getäufcht zu finden. Denn wie 
. wenig Urfache wir auch haben zu hoffen, daß wir über Dinge 
diefer Art jemals weiter kommen könnten, als, mit Sofra: 
tes, zu wiffen daß wir nichts davon willen; fo regt fich doch 
bei jeder Gelegenheit ein leifer inftinctartiger Wunſch in 
und, von Perfonen, die fih ung als auferordentlihe Men: 
fhen ankündigen, etwas Befriedigenderes zu erfahren, ale 
jene gelehrte Unwiffenheit, womit wir ung, ungern genug, 
bebelfen müffen. 

Sch Eonnte mich alfo nicht enthalten, — ale Agathoda: 
mon (vermuthlihb um feine Bruft ein wenig ruhen zu laffen) 
eine Paufe machte — in einem beinahe mißmüthigen Tone 
die Trage zu thun: follte denn der Umftand, dag wir ung 
die Damonen nicht wohl anders als unter menfchlichen For: 
men vorftellen koͤnnen, binlänglich fepn, ihr Dafeyn außer 
unfrer Vorftelung zweifelhaft zu machen? 

Wenn du mich bisher verftanden haft, verfeßte er Lächelnd, 


fo fannft du dir diefe Frage mit wenigem Nachdenken felbft 
beantworten. 


Deine Meinung ift alfo, ermwiederte ich, daß fie in der 
That feine andere Eriftenz haben, als die fie dur die Ge: 
fänge der Dichter, den Meißel der Bildhauer, und den Glan: 
ben des Volks erhalten? 


„Wenn dir das noch zweifelhaft fcheint, Hegeſias, fo 
laſſ doch fehen, wie fie fih ung auf eine andere Art offen: 
baren fönnten. Gefeßt, Jupiter oder die goldne Aphrobite, 
feine Tochter, wollte dich fo, daß feinem Zweifel Raum Abrig 
bliebe, von ihrem Daſeyn überzeugen: fo könnten fie ed Doch 
wohl nicht anders, ald wie es deine Natur zuläßt, bewerf: 
fteligen? alfo auf eben diefelbe Weife, wie du und ih und alle 
andern Menfhen, vermöge unfrer Natur, von dem Dafenn 
irgend eines Dinges außer und gewiß werden? namlich ver: 
mittelft des aͤußerlichen Sinnes, durch den unmittelbaren 
Eindruck, den fie auf eined oder mehrere Organe deffelben 
machen müßten. Sebe alfo, Zeus erfchiene dir unter der 
Geftalt eines Stiers oder Schwang, fo mürbdeft du nicht ihn, 
fondern einen Stier oder Schwan fehen; und wie koͤnnteſt 
du — oder mie hätten Europa und Leda, denen diefes Aben- 
teuer wirklich begeanet fenn fol, auf den Einfall kommen 
können, den Vater der Goͤtter unter dieſer Maske zu ſuchen? 
Eben daffelbe würde gefhehen, wenn Zeus oder Aphrodite 
fih dir unter menfchlicher Geftalt zeigten: du wuͤrdeſt Men: 
ſchen ſehen, nicht Götter. Wollteſt ou Tagen, fie koͤnnten 
ihre Erſcheinung dur Umftände und Eindrüde auszeichnen, 
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wodurd fie nothwendig als wirkliche Damonen erfcheinen müß: 
ten: fo würde ich Dich fragen, wie fie das anfangen follten, 
wofern fie nicht das Unmögliche thun, und. dem Menfchen 
neue bisher unbekannte Sinnenwerfzeuge, oder Empfänglich- 
feit für Erfcheinungen, die außerhalb des Kreifes ihrer An: 
fehauung liegen, geben können? Geſetzt, Jupiter zeige fi 
dir in der ganzen Maieftät, womit ihn Homer und Phidias 
umgeben, auf einer Donnerwolfe fikend, die Rechte mit 
Blißen bewaffnet, und den göttlichen Adler zu feinen Füßen: 
was hatteft du da gefehen, ale ein Bild, das dir Dichter 
und Maler oft genug vorgemalet haben, um es deiner Ein: 
bildungsfraft einzuprägen? und wie Fönnteft du je gewiß wer: 
den, daß e3 nicht diefe, fondern wirklich der äußere Sinn 
fen, der dir eine fo ungewöhnliche Erfcheinung darftellt? La 
es aber auch fern, daß fie deinem förperlichen Auge wirklich 
widerfahren wäre: fo würdeft du darum nicht mehr nod 
weniger, als einen mit Blißen bewaffneten Menichen, nicht 
den Gott auf der Donnerwolfe gefehen haben; und der wirkliche 
Jupiter hätte in diefer Geftalt Eeine andern Eindrüde auf 
dich machen fünnen, ale die Schranken, die er felbft feiner 
Kraft durch feine fcheinbare Vermenfchlichung gefest hätte, 
zugelaffen haben würden; das heißt, weder mehr noch weni: 
ger als denfelben Eindruck, den eine erhabne Menfchengeftalt 
in dem befagten Jupiters-Coſtume auf die natürlich Dispo: 
nirten Organe eines Menfhen machen kann. Meine Be: 
hauptung behielt alfo ihre volle Kraft. Was auch die Damo: 
nen an fi ſeyn mögen, ung fünnen fie weiter nichts ale 
iealifirte Menfchen ſeyn; eine göttlihere Geftalt, ald die 


menfchliche, gefehen oder erfunden zu haben, bat fih meines 
Willens noch Fein Sterblicher gerühmt. 
„Ih habe bisher nur von der Geftalt der Damonen ge: 
fprohen. Sollte fih’8 etwa mit ihrer innern Form, infofern 
fie al8 geiftige, denfende und handelnde Weſen gedacht wer: 
den, anders verhalten? wird nicht auch da die Menfchen: 
natur der nothwendige Typus bleiben müflen, an welden 
wir, wenn wir ung das Göttliche in ihnen vorftelen wollen, 
fhlehterdings gebunden find? Wir können ihnen feine andern 
Grienntnißvermögen beilegen als die unfrigen, feine andre 
Bernunft als die unfrige, Feine fittlihe Vollkommenheit und 
Größe, die nicht auch einem Menfchen erreichbar wäre; denn 
wie fönnten wir ihnen etwas beilegen, wovon wir feine Bor: 
ftellung haben? Nie bat daher ein Gott etwas gefagt, was 
fein Priefter nicht eben ſowohl hätte fagen können; nie etwas 
fo Edled und Gutes gethan, was ein Menſch niht au thun 
Fönnte oder fchon gethan hätte. Nur zu oft find die Goͤt⸗ 
ter bloße Drabtpuppen ihrer Priefter; und der Mufenführer 
Apollo ſelbſt macht, bekanntermaßen, fchlehte Verfe, wenn 
die Pythia, die ihm ihren Mund leihen, oder der Poet, der 
ihr Orakel auf der Stelle verfificiren muß, keine guten zu 
machen gelernt hat. Eben daher ift auch, wie ich ſchon be: 
merkte, der Grad von Sittlichfeit, wozu fih die Menfchen 
:f den verfchiedenen Stufen der Sultur nah und nadh er: 
a haben, von jeher der Maßſtab des fittlihen Charakters 
tter geweien; und wenn wir jekt anftändigere Begriffe 
. unfrigen hegen als in den Homerifchen Zeiten im 
gingen; wenn jedermann, der auf Erziehung 


Anſpruch macht, fi die Götter entweder als perfonificirte 
Naturfräfte und Tugenden, oder als vergötterte Menſchen, 
die wegen großer Verdienſte um das menſchliche Geſchlecht 
nach ihrem Tode zu Schutzgeiſtern deſſelben erhoben worden, 
oder als weiſe Regenten der menſchlichen Dinge und gerechte 
Austheiler der Belohnungen und Strafen, die der Tugend 
und dem Verbrechen gebühren, vorſtellt; fo iſt es bloß die 
Dhilofophie, die über diefen Punkt die Begriffe der höhern 
Stände und Slaffen veredelt hat. 

„Das Vermögen Wunderdinge zu thun, ift in der That 
das einzige, worin die Damonen etwas voraus zu haben 
fheinen fünnten, wenn wir ihnen nicht unfere Zauberer und 
Tafchenfpieler entgegen zu ftelen hätten, die das alles durch 
Kunft zumwege bringen, was man jenen ald ein Vorrecht ihrer 
höhern Natur zuzufhreiden pflest. Denn befanntermaßen 
machen unfre Shaldier und Magier Anſpruch darauf, ſich 
unfihtbar machen und in jede beliebige Geſtalt verwandeln 
zu fünnen; fie gebieten den Elementen, erregen Stürme, 
ziehen den Mond auf die Erde herab, rufen die Todten ang 
ihren Gräbern hervor, fehen das Zukünftige, Eönnen zu glei- 
cher Zeit an mehr ald Einem Drte ſeyn, und was dergleichen 
mehr ift. Sa, wenn man ihnen glaubt, fo befißen fie das 
Geheimniß, fih fogar die Damonen felbft zu unterwerfen: 
eine Behauptung, wodurd fie meine Meinung von den letz⸗ 
tern nicht wenig unterftüßen. Denn gewiß Lönnen die nicht 
mehr ald Menfchen fepn, die einen Menfchen für ihren Mei: 
fter ertennen müflen. 

„Und nun, feßte der Unbelannte hinzu, glaube ich mich 
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hinaus denfen als hinaus dehnen kann, er müßte fich denn 
nur ind unendlihe — Nichts ausdehnen wollen! 


V. 


Indem Agathodämon dieſe letzten Worte ſprach, ließ ſich 
ploͤtzlich eine liebliche Singſtimme hoͤren, deren reine Silber⸗ 
töne von dem ſchoͤnſten Echo vervielfaͤltigt, meine ganze Auf: 
merffamleit nah dem Drt, woher fie zu kommen fchienen, 
hinzog. Stelle dir vor, Timagenes, wie betroffen ich war, 
als ich auf einem der Felfen eine fchöne Sünglingägeftalt er: 
bliete, die fih felbft zu einem Orphiſchen Hymnus auf der 
Either begleitete, und in ihrer Begeifterung nicht zu achten 
fohien daß fie Zuhörer hatte. Eine Fülle von kunſtlos lodi- 
gen blonden Haaren wallte, halb in der Morgenluft fliegend, 
um ihre weißen Schultern. Somohl ihre Kleidung als ihr 
fhlanfer Wuchs und die rundlichen Formen ihrer Arme und 
Beine ließen dad Auge ungewiß, ob man fie für den Sohn 
der Maja oder für eine der Dreaden dieſes Gebirges halten 


- follte. 


Als fie zu fingen aufgehört hatte, warf ich einen ftaunen- 
den Dli auf Agathbodamon; und wie ich die Augen nad dem 
Felſen zurüddrehte, war die Erfcheinung verfchmunden. 

Nun, Hegeſias, fagte der Alte lächelnd, haft du alles 
gefehen, wag mir in den Augen meiner Nachbarn, der Zie: 
genhirten, den Schein eines übernatürlihen Wefend gibt; 
und du fannft dir jegt zum Theil felbft erklären, wie diefe 
guten Leute, in ihrer abergläubifchen Einfalt, ungewöhnliche 


Erfheinungen zu wunderbaren zu erheben willen. Das junge 
Mädchen, dad und Wafler reichte, ift bie Nympbe, von 
welcher fie dir gefprochen haben; und ber Apollo, in deſſen 
Geſtalt ich felbft (mie dir einer fagte) zuweilen gefehen unb 
gehört werde, ift ein fhönes Weib von dreißig Jahren, bie 
Mutter der kleinen Nymphe und die Gattin bed wadern Man: 
nes, den du dort hinter den Gebuͤſchen mit dem Spaten in ber 
Hand beichäftigt ſehen kannſt. Denn für dich, Hegeſias, fol 
hier feine Taͤuſchung ſeyn. Diefer Mann war in meinem wis 
terlihen Haufe als Sklave geboren, und diente mir, fobalb er 
jemand zu dienen fähig war. Er ift einer der beften Men⸗ 
fhen, die ich Eenne, und bat mich mit einer feltnen An⸗ 
bänglichleit auf einigen der Reifen begleitet, die einen gres 
Ben Theil meines Lebens wegnahmen. Ale ich nach vielen 
Fahren zurückkam, um einige Zeit in meinem Vaterlande 
zuzubringen, belohnte ich feine Irene, indem ich feine Liebe 
zu einem in unferm Haufe gebornen Mädchen begünftigte, 
welches von meiner Mutter felbit eine feinere Erziehung, 
und die Ausbildung der Naturgaben, wovon du nur eben 
eine Probe hörteft, erhalten hatte. Ich verheirathete fie mit 
ihm, und fchenfte ihnen die Freiheit, ohne mich fogleich von 
ihnen zu trennen. Er begleitete mich noch auf verfchtebenen 
neuen Reifen; und als ich mich endlich entſchloß, den Mei 
meiner Tage in gänzliher Verborgenheit auszuleben, konnt 
ich ihn nicht verhindern, mir mit feinem Weibe und ihrer 
Tochter in diefe Einfiedelei zu folgen, wo fie fih ale drei 
beeifern, für meine ziemlich mäßigen Bebürfniffe zu forgen, 
und alles Mögliche zu thun, um mid in die angenehme 
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Taͤuſchung zu feßen, als ob mein Leben im Elyſium fhon an⸗ 
gegangen fey. Sie bangen an mir wie an einem geliebten 
Vater, und ich lebe mit ihren wie unter meinen Kindern. 
Sie wiffen fi fo gefällig in meine Eigenheiten zu fchiden, 
und verftehen mich fo gut, daß ich kaum der Sprache nöthig 
habe, um ihnen meine Wünfhe zu erfennen zu geben. Der 
alte Kymon, der (wie du fieheft) noch ein rüftiger Mann 
ift, beforgt den Garten, deflen Gemüfe und Früchte, nebft 
der Milch etlicher Ziegen, ung eine leichte und gefunde Nah: 
rung geben. Das Wenige, was ung fonft noch nöthig ift, 
weiß er aus der nächften Stadt herbei zu fchaffen, ohne daß 
jemands Aufmerffamfeit dadurch erregt wird. Die Hirten, 
die, den Sommer über, diefe Berge beweiden, halten ihn 
für den Einwohner eines benachbarten Dorfes, und fehen ihn 
zu felten, um ſich genauer nach ihm zu erkundigen; indeflen 
er durch feinen Neffen, der einer aus ihrem Mittel ift, fo 
viel von ihnen ausfundfchaftet, als es bedarf, fie in dem 
Wahne zu erhalten, die Spike des Gebirges werde von einem 
guten Damon bewohnt, deffen Nähe ihnen Segen bringe; eine 
Taͤuſchung, die ihnen unfchadlich ift, und mir vor den Kolgen 
ihres Vorwitzes Sicherheit gewährt. — In allem diefem wirft 
du viel Grillenhaftes finden, lieber Hegefiad; und in der 
chat muß man mit meiner ganzen Lebensgeſchichte befannt 
ſeyn, um gelinder Davon zu urtheilen. 

Das Einzige, was ich noch nicht begreife, verfeßte ich, 
ift, wie du in diefer Einöde die Abwechslungen der Witte: 
rung aushalten, und dich gegen die unfreundlichteit des 
Winters verwahren kannſt. 


Dafür, erwiederte er, iit von langem her geforgt. Der 
ehemalige Gigenthümer dieied Berges war der vertranteite 
meiner Freunde, und ed wurde fchon vor vielen Jahren un: 
ter ung verabredet, daß ich, fobald ich urtheilen würde daß 
es Zeit fen, diefe Eindde zum Aufenthalt wählen wollte. Er 
ließ eine zu diefem Zweck überflüffig bequeme Wohnung im 
einen diefer Selfen hauen, und alles darin fo einrichten, baß 
es mir an feiner Semächlichfeit fehlt, die in meinen Jahren 
zum Leben unentbehrlich ift. Die Höhe, in welcher ich bier 
wohne, tft fehr mäßig, und die Felfen, die diefed enge Thal 
einfchließen, verwahren e3 vor den Winden der rauhen Jah—⸗ 
reszeit. Mein Freund ift nicht mehr; aber fein Sohn (ber 
einzige, der um unfer Geheimniß weiß) hat die Geſinnun⸗ 
gen feined Vaters für mich geerbt. Er bat, dem leßten 
Willen deffelben zufolge, fogar das Eigenthum diefed ganzen 
Berges an meinen freigelaffenen Siymon abgetreten, wiewohl 
er, um meine VBerborgenheit defto beffer zu begünftigen, ein: 
gewilligt hat, fo lang’ ich lebe, den Namen des Cigenthü: 
mers zu tragen. Kurz, wir haben alle mögliche Vorficht ge: - 
braucht, um der Welt ein Geheimniß daraus zu maden, 
was aus einem Manne geworden fey, der beinahe ein Jahr: 
hundert dur ihre Aufmerkfamfeit auf fich gezogen hatte. 

Agathodaͤmon fchien vorausgefehen zu haben, daß dieſe 
leßten Worte auch meine Aufmerkſamkeit auf ihn verdoppeln 
würden. Denn indem ich meine Augen mit einem forfchenben 
Blick auf ihn heften wollte, blißten mir die feinigen fo mächtig 
und Ehrfurcht gebietend entgegen, daß ich fie fogleich wieder zu 
fenfen genöthigt war. Der Ausruf, welch ein wunderbares 
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Weſen biſt du? ſchwebte mir ſchon auf den Lippen: aber 
auch dieſen hielt eine Scheu, von welcher ich nicht Meiſter 
werden konnte, zurück. Gleichwohl war dieſe Scheu mit 
einer ſo ſonderbaren Art von Anmuthung vermiſcht, daß ich 
mich nicht erwehren konnte, meinen Mund auf feine hagere 
Hand zu drüden, und diefen freiwilligen Ausdrud des Ge: 
fühld, das er mir einflößte, mit einigen abgebrochenen Wor: 
ten zu begleiten, die ihn befler, als die zierlichite Rede, 
deffen mag in meinem Gemüthe vorging, verftändigten. 

Nach einer Kleinen Stille fing er wieder an: du bift viel: 
leicht nicht neugieriger zu wiffen wer ich bin, als ich geneigt 
bin, mich dir ohne Zurüdhaltung zu offenbaren. Es ift eine 
Art von Bedürfniß für mid; aber ich würde mir die Be: 
friedigung deſſelben verſagen, wenn ich nicht einen andern 
Bewegungsgrund hätte, der, wiewohl fich vielleicht die Eitel- 
feit auch hinter ihn verftedt, demungeachtet wichtig genug 
ift meine Entfchließung zu beftimmen. Mein Leben bat zu 
viel Auffehend gemacht, ald daß ich erwarten Eünnte, der 
Nachmelt unbekannt, mit dem großen Haufen der Sterb- 
lihen den Stron der Vergeflenheit hinab zu rinnen. Ich 
fenne mehr als Einen, der meine Geſchichte fchreiben, und 
fie fehr unrichtig fchreiben wird, wenn er auch fein Wort 
mehr fagt, ale was er felbft gefehen und gehört zu haben 
glaubt. Meine wahre Gefhichte koͤnnte der Melt vielleicht 
nüßlich werden: verfälfeht oder in ein täufchendes Licht ge: 
ftellt, kann fie nicht anders als Schaden thun. Warum alfo 
folte ih dem Gefühl widerftehen, das dir mein Herz beim 
erften Blick aufgethan bat, und nicht einen Mann von reiner 


gefunder Seele, wie ich in bir zum erfennen glaube, zum 
DVerwahrer des Geheimniſſes meines räthfelhaften Lebens 
machen? Denn ein NRätbfel war ed, und wie ich gefteben 
muß, bloß darum, weil ich wollte daß es nicht begriffen 
werden follte. Die Urfachen, warum ich es wollte, find nicht 
mehr; ich habe meine Rolle ausgefpielt — und du, Hegeflas 
(feßte er hinzu, indem er meine Hand ergriff und drädte), 
du follft der erſte ſeyn, dem ich mich fo zeigen will, wie ich 
mid, felbft fehe. 

Er ſprach dieß mit einem Ton und Ausdrud von Wahr: 
beit in feinem ganzen Wefen, daß ich, von den mannidh 
faltigen und fonderbaren Gefühlen, die er in mir aufregte, 
überwältigt, im Begriff war mich ihm zu Füßen zu werfen; 
aber er hielt mich noch zuräd, ſchloß mich in feine Arme, 
und fagte: für jegt kein Wort weiter von diefer Sache! Du 
bift gerührt; laP und von andern Dingen ſprechen. Und 
damit nahm er mich bei der Hand, und führte mich dur 
die verfhiedenen Abtheilungen feiner Pflanzung nad feiner 
Wohnung. Kannft du dich, feßte er hinzu, mit Pythagori⸗ 
fher Diät behelfen, wie ich einem Manne von deiner Pre: 
feffion zutrauen darf, fo verweile einige Tage bei mir: ic 
müßte mich fehr irren, wenn fie dir länger vorkommen 
follten, als die Stunden, die du bei den Ziegenhirten zuge: 
bracht haft. 


v1. 


Wir kamen bei dem wadern Kymon vorbei, der eben 
befchäftigt war einige Rankengewaͤchſe zum ftängeln. Hier 
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bringe ich dir den Fremden, den du mir in verwichener Nacht 
anfündigteft, fagte der Greis, und machte mir dadurd mit 
zwei Worten begreiflich, wie er zur Kenntniß meines Namens 
gelommen war. Nun führte er mich unter eine große Laube 
von MWeinreben, die das Vorhaus feiner Wohnung ausmachte. 
Wir liefen ung auf Bänke nieder, die, wie es fhien, kurz 
zuvor mit frifchen Nofenblättern beftreut worden waren. 
. Wir unterhielten ung von allerlei, bis das Geſpraͤch unver: 
merft auf die große Geneigtheit der Menſchen gerieth, zu 
glauben was fie nicht wiffen Fönnen, und wovon fie fogar 
fih einen Begriff zu machen unfähig find. Sch behauptete, 
daß dieß ein wirkliches Bedürfniß unfrer Natur fey; daß der 
Unzulänglichkeit unfrer Vernunft dadurch nachgeholfen werde, 
und daß infonderheit der Glaube eines das Ganze umfaffenden 
und befeelenden Geiftes, und einer allgemeinen Weltregierung, 
ia, in Ermangelung eines beffern Begriffs, fogar der Daͤmonis⸗ 
mus, der fich diefe Regierung als unter Viele vertheilt vor: 
ftelt, das Einzige fey, was die Leidenfchaften roher Menfchen 
zähmen, und dem gebildeten die Bürde der unzähligen Uebel 
und Drangfale des Xebeng erträglicher machen koͤnne. 
Agathodämon hörte alles, was ich über diefen Gemein: 
plaß vorbrachte, mit vieler Gefälligfeit an; und als ich fertig 
war, fagte er: ich bin nicht nur, was den großen Haufen 
der Menfchen betrifft, deiner Meinung; ich geftehe dir fogar 
zu, daß der Hang zum Glauben eine allgemeine Schwachheit 
der Menfchen ift. Uber anftatt, wie du, fie als eine Wohl. 
that der Natur anzufehen, betrachte ich fie vielmehr als einen 
geheimen Feind, den wir in. unferm Bufen tragen, und dem 


wir, anftatt ihm zu nähren und zu pflegen, vielmehr, fo viel 
nur immer möglich, ale Nahrung zu entziehen fuchen follten. Be- 
denke, lieber Hegeſias (fuhr er mit etwas verftärktem Tone 
der Stimme fort, da er mich über dieſe Rebe fiusen fab), 
bebenfe, daß der größte Theil der Uebel und Drangfale, 
gegen welche du im Glauben eine Stüße findeft, ohne ihn 
gar nicht vorhanden wäre. Denn auch Aberglauben tft 
Slauben: und wenn wir nicht jenem, fondern bloß einem 
von der Vernunft felbft gebilligten Glauben, wohlthätige Ein⸗ 
flüffe auf dag menfchliche Gemüth zufchreiben wollen; wie fo 
gar unbedeutend ift das Gute, das diefer gethan haben mag, 
gegen die unermeßlihe Summe der Uebel, welche jener über 
dag menfchliche Gefchleht gebracht hat! Sehen wir nicht bei 
allen Bölfern und zu allen Zeiten Vernunft und Sittlichkeit 
durch Uberglauben verfinftert und gefeffelt? Und bat er ung 
eiwa darum weniger Böfes zugefügt, weil ihm ein dunfles 
Gefühl zum Grunde liegt, welches, durch Vernunft erleuchtet, 
gereinigt und geleitet, ein mächtiger Antrieb zur Tugend und 
ein fefter Grund der Ruhe und Hoffnung für gute Menfchen 
werden kann? ft es nicht jenes vielgeftaltige Ungeheuer, 
welches, von uralten Zeiten her das Joch der religiöfen und 
politifchen Sflaverei über den Naden der Menichheit geworfen, 
ihre edelften Kräfte gelähmt, ihrem freien Kortfchritt zur 
Ausbildung und Vollendung unüberfteigliche Hinderniffe ent: 
gethürmt hat? Alles Jammers ohne Maß und Siel 

ı gedenken, welchen er durch die Ihändliche Gleißnerei, 
muͤthige Herrihfucht, den unerfättlihen Geiz und 
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Menfchen, Länder und Zeiträume aufgehauft hat. Zufällige 
Umftände führten mich frühzeitig auf diefe Betrachtungen. 
Sch erkannte die Gefahr, in einem dunkeln, auf allen Sei- 
ten mit Klippen und Abgründen umgebenen Irrgang zu 
fuhen, was ich auf einem vom hellften Sonnenlicht beſtrahl⸗ 
ten Wege viel fihrer und gewiſſer erlangen fonnte; und von 
Diefer Zeit an machte ich mir's zu einer meiner erften Pflich: 
ten, dem Hang zum Glauben eben fo ernftlich zu widerftehen, 
als ich dem Hang zur Wolluft widerftand; wiewohl ich’d einem 
Ariftipp nicht hatte abläugnen koͤnnen, daß diefer lebtere, 
durch Vernunft veredelt, geläutert und gemäßigt, glüdlich 
organifirte und unter beſonders günftigen Geftirnen (wie man 
zu fagen pflegt) geborne Menfchen auf einem fehr angenebs 
men Wege zu einem nicht gemeinen Grade von fittlicher 
Vollfommenheit, innerer Harmonie , Zufriedenheit und Lebens: 
genuß führen könne. Warum, fagte ich zu mir felbft, ſollt' 
ih auf gefahrvollen Ummwegen ſuchen, was ich ohne Gefahr 
viel näher haben kann? Wenn der Hang zum Glauben 
auch feinen andern Nachtheil hätte, iſt es nicht genug, daß 
er unvermerft die Nerven des Geiftes abfpannt? daß feine 
narfotifche Kraft die Vernunft einfchlafert? daß wir, wenn 
wir feinem Einfluß Raum geben, ung beruhigen, wo wir 
forfhen, leiden, wo wir thätig ſeyn, hoffen, wo wir fürchten, 
ung ergeben, wo wir wibderftehen follten? 

Aber (fiel ich ein) gibt es nicht fo viele Sale im Leben, 
wo wir mit allem unferm Forſchen nichts herausbringen, 
mit aller unfrer Thatigkeit nichts ausrichten, und gezwungen 
find, zu leiden was nicht zu ändern iſt? Welch ein elender 
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wir, anftatt ihn zu naͤhren und zu pflegen, vielmehr, fo viel 
nur immer möglich, ale Nahrung zu entziehen fuchen follten. Be⸗ 
denfe,, lieber Hegeſias (fuhr er mit etwas verftärktem Tone 
der Stimme fort, da er mich über diefe Rede ftußen ſah), 
betenfe, daß der größte Theil der Wedel und Drangfale, 
gegen welhe du im Glauben eine Stüße findeft, ohne ihn 
gar nicht vorhanden wäre. Denn auch Wberglauben ift 
Glauben : und wenn wir nicht jenem, fondern bloß einem 
von der Vernunft felbft gebilligten Glauben, wohlthätige Ein: 
flüffe auf dag menfchliche Gemüth zufchreiben wollen; wie fo 
gar unbedeutend ift dag Gute, dag diefer gethan haben mag, 
gegen die unermeßliche Summe der Uebel, welche jener über 
das menfchliche Geſchlecht gebracht hat! Sehen wir nicht bei 
allen Völkern und zu allen Zeiten Vernunft und Sittlichkeit 
Durch Aberglauben verfinftert und gefeflelt? Und hat er ung 
eiwa darum weniger Böſes zugefügt, weil ihm ein dunkles 
Gefühl zum Grunde liegt, welches, durch Vernunft erleuchtet, 
gereinigt und geleitet, ein mächtiger Antrieb zur Tugend und 
ein fefter Grund der Ruhe und Hoffnung für gute Menfchen 
werden fann? Iſt ed nicht jenes vielgeftaltige Ungeheuer, 
welches, von uralten Zeiten her das Joch der religiöfen und 
politifchen Sklaverei über den Naden der Menfchheit geworfen, 
ihre edelften Kräfte gelähmt, ihrem freien Fortſchritt zur 
Ausbildung und Vollendung unüberfteiglihe Hinderniffe ent: 
gegengethürmt hat? Alles Jammers ohne Maß und Ziel 
nicht zu gedenfen, welchen er durch die fhändliche Gleißnerei, 
die übermüthige Herrſchſucht, den unerfättlihen Geiz und 
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Menfhen, Länder und Zeiträume aufschäuft hat. ZIufäkige 
Umftände führten mich früßzeitig anf diefe Betrchtungen. 
Ich erkannte die Gefahr, in einem bunten, auf «lien Sei⸗ 
ten mit Klippen und Abgründen umgebenen Irrgang zu 
fuhen, was ich auf einem vom hellien Sonnenlicht befitahl: 
ten Wege viel fihrer und gewiſſer erlangen fonnte; und von 
diefer Zeit an machte ich mir's zu einer meiner erfien Mid- 
ten, dem Hang zum Glauben eben fo ernftlich zu widerfüchen, 
als ich dem Hang zur Wolluſt widerftand; wiewshl ich’s einem 
Ariftipp nicht hätte abläugnen Sönnen, daß dieſer letztere, 
Durch Vernunft veredelt, geläutert und gemäfist, glücklich 
organifirte und unter beſonders günftigen Geſtirnen (wie man 
zu fagen pflegt) geborne Menſchen auf eincm ſehr angench⸗ 
men Wege zu einem nicht gemeinen Grade von Fitliker 
Vollkommenheit, innerer Harmonie Zufriedenheit und Lebens: 
genuß führen könne. Warum, fagte ih zu mir ſelbſt, ſolt 
ih auf gefahrvollen Ummwegen fuchen, was ich ohne Gefahr 
viel naher haben kann? Wenn der Hans zum Glauben 
auch keinen andern Nachtheil hätte, ift es nicht genng, daß 
er unvermerkt die Nerven bes Geiſtes abfyannıt? daß feine 
narkotifhe Kraft die Vernunft einfhläfert? daß wir, wenn 
wir feinem Einfluß Raum geben, uns beruhigen, wo wir 
forfhen, leiden, wo wir thätig ſeyn, hoffen, wo wir fürdten, 
und ergeben, wo wir wiberftchen fellten? 

Aber (fiel ich ein) gibt es nicht fo viele Faͤle im Lehen, 
wo wir mit allem unferm Zerfhen nichts herausbringen, 
mit aller unfrer Thätigleit nichts ausrichten, und gesungen 
find, zu leiden was nicht zu andern iſt ? Welch 9 elender 
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der geringften Urfahen ift, warum ber Menfch bisher Te 
weit hinter dem zurüdgeblieben ift, was er ſeyn könnte und 
müßte, wenn ed ihm etwas ein für alemal Ausgemachtes wäre, 
daß er alle feine Hülfsquellen in ſich felbft zu fuchen habe. 

Es fommt mid hart an (verfeßte ih) einer meiner Lieb⸗ 
lingsideen zu entfagen. Auch befenne ich dir, Agathodaͤmon, 
daß fie durch dad, was du bisher gegen fie vorgebracht haft, 
noch nicht erfhüttert worden iſt, wiewohl ich nicht von mir 
erhalten kann, mich hierüber näher zu erflären. 

Wie? ohne dich's anfechten zu laffen (fagte Agathoda⸗ 
mon mit einem ironifchen Blid), ob du nicht Dadurch ben 
Verdacht bei mir erwedeft, du fcheueft dich nur deinen Lieb⸗ 
ling dem Kicht auszufegen, damit feine blöde Seite nicht 
zum Vorfhein komme? | 

Ich geftehe, der Argwohn wäre nicht ganz ohne Schein, 
erwiederte ich. Indeſſen gefchieht es doch, die Wahrheit zu 
fagen, bloß aus eben dem Sartgefühl, weßwegen ein fehr 
warmer Kiebhaber nicht gern zu einem Falten Zuhörer von 
feiner Geliebten fpricht. 

Wenn es nur dieß ift, Hegeflad, fagte er, fo finden 
wir in der Zolge wohl noch Gelegenheit, zu deiner Gelieb⸗ 
ten zurüdzufommen. Denn auch ich habe — wie du viel 
leicht ſchon hätteft merten können — noch nicht alles gefast, 
was ich über diefen Gegenftand zu fagen habe. 


VII. 


Als die Tageshitze zunahm, führte mich Agathodaͤmen 
in feine Felſenwohnung. Die Natur und die Zeit Hatten 
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durch verfchiedene größere und Fleinere Aushöhlungen dem 
ehemaligen Befißer vorgearbeitet, als er es unternahm, eine 
Mohnung für feinen Freund darin zurichten zu laffen. Wir 
traten in einen hohen und gerdumigen Saal, der auf zwei 
Meinen Dorifher Säulen ruhte, und mit den Bruftbildern 
der berühmteften Weifen, Dichter, Nedner, Staatsmänner 
und Künftler Griechenlands ausgeziert war. ine der ſchmaͤ⸗ 
lern Wände nahmen verfchiedene Schränke mit Büchern ein. 
Auf der langern Seite führte eine Thüre in einen kleinen 
Speifefaal, und eine andere in etlihe Schlaffammern und 
zum Aufenthalt der Hausgenoffen. Hier, fagte Agathodaͤmon, 
indem er mir die Bequemlichfeiten feiner Wohnung zeigte, 
bier ift alles, wie du fiehft, und noch mehr, als was ein 
Mann von fehsundneunzgig Jahren bedarf, der fih an dem 
Scaufpiel des menfchlichen Lebens müde gefehen, und feine 
eigene Rolle ausgefpielt hat. Kür eine Grabhöhle ift bier 
alles räumig und gemaͤchlich genug. 

Du, Agathodämon, du fehsundneungig Sabre? rief ich 
mit einem Erftaunen, welches ihm an Unglauben zu gränzen 
ſchien. 

Was befremdet dich am meiſten (ſagte er laͤchelnd), daß 
ich in einem ſo hohen Alter nicht gebrechlicher ausſehe? 
oder, daß ich, mit einer ſolchen Leibesbeſchaffenheit, ein ſo 
hohes Alter erreichen konnte? 

Ein ſolches Alter (erwiederte ich), bei einer Lebhaftig⸗ 
keit und Stärfe, weldhe von vielen, bie kaum halb fo viel 
Sahre zahlen, beneidet werden dürften, zeugt unfehlbar von 
einer vortrefflihen Natur: aber ich müßte mich fehr irren, 


wenn nicht Weisheit und Futhaltiankeit den größten Un- 
theil an der Ehre hätten, bie Bu der Menſchheit am in 
dieſem Städe machſt. Ein Neftor war fchon in den hersiſchen 
zeiten der Jlias eine feltne Erfheinung; wie fellte fie in 
den unfrigen nicht unglaublich ſeyn? 

Ich meines Theild (verfepte der Alte) bin wolle Aber: 
zeugt, es liege bloß an den Menfchen ſelbſt, daB ein Jahr: 
hundert nicht das gewöhnlihe Maß ihred Lebens iſt. Wäre 
die Lebensweiſe, welher ih dieſes hohe und neh ziemlich 
fräftige Alter zu danken habe, allgemein, fo würde man 
nichts leichter und bequemer finden, als fo zu leben: aber 
in einer Zeit, wo man, um eine foldhe Lebendweife zu be: 
baupten, mit der ganzen Verfaſſung des geſellſchaftlichen Le 
bens und mit dem allgemeinen Beifpiel beinahe in allem: au 
fämpfen bat, tft vielleicht nichts fchwerer. 

Um fo eber wirft du mir zu gut halten (fagte ich. 
wenn ich zu wiſſen begierig bin, wie du eine fo unmöglid 
fheinende Sache bewertftelligen konnteſt. 

Die Antwort auf diefe Frage führt und mitten in bie 
Geſchichte, die ich dir verfprochen habe, erwiederte Agathe: 
daͤmon. 

Wie alſo (verſetzte ich), wenn du, wofern es dir nit 

lich tft, fogleich den Anfang machteſt, mich mit der 

Hung biefes Verſprechens zu begünftigen?- 

r gern, fagte er, indem er fih zwiſchen zwei Saͤn⸗ 

Bildern bes Puthagoras und Diogenes gegenäber- 
h neben ihm Plag nehmen hieß. i 

m Augenblid trat die lieblihe junge Nymphe 


wieder herein. Sie ftellte einen Fleinen Tiſch, der mit zwei 
kryſtallnen Bechern unvermifchten Weins von Naxos und 
einer fehr leichten Art von Heinen Weizenbroden befegt war, 
vor den Alten bin, und trippelte eben fo geräufhlos und 
fchweigend, wie fie gelommen war, wieder davon. 

In meinen Jahren, ‚fagte Agathodaͤwon, bedarf die Na⸗ 
tur öfters ein wentg Staͤrkung und häbert ſich hierin wie- 
der dem Bedürfniß der erften Kindheit. Auch dir, Hegeſias, 
wird ein wenig reiner Wein wohl thun, zumal da du bei mir 
mit einer magern Mahlzeit verlieh nehmen: wicht: Dieſe 
Libation ben Grazien, unter deren Eau farnfse Rent 
Freundſchaft angefangen: hat! : 5 257 et MIR 

Ich folgte: ſelnem Behieie he te. enkertelftande 
kam das Mädchen wieder, den Fleinen Tiſch wegtutragen, 
und mein enrwürbiger wirth hegann feine Crzaͤhlung fol⸗ 
gendermagen. erg mem ν Bag ala 
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Ich denke nicht, Hegefias, daß ein Menich einen fo be 
fondern Muth, oder eine fo heroifche Beicheidenheit, von: 
nötben habe, wie die meiften voraudzufeßen fcheinen, um 
einem andern Menfchen zu geftehen, daß er nichts mehr als 
ein — Menfch fey. 

Hätte ich mich verbindlich gemacht, dir von mir felbft 
wie von einer dritten Perſon zu reden, fo koͤnnteſt du ein 
billiges Mißtrauen in meine Wahrhaftigkeit fegen; denn noch 
nie bat ein Menfch fich feibft gefehen, wie er einen andern 
fiept. Uber ich veriprach dir nur was ich halten kann, mich bir 
darzuftellen wie ich mich felbft fehe: und fo erwarte, daß ich 
von meinen Vorzügen ohne Anmaßung, von meinen Tugenden 
ohne Demuth, und von meinen Fehlern ohne Verlegenheit 
fprehen werde, Hat die Eigenliebe demungeachtet geheime 
Caͤuſchungen, die ich felbft nicht gewahr werden kann, unb 
"s einem unbefangenen fremden Auge vielleicht nicht ent: 

‚ ſo laß mir die Entfhuldigung zu gute fommen, daß 

„ich zwar für feinen gewöhnlichen Menfchen, aber, meines 

namens ungeachtet, nur für einen Menfchen gebe. 
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Ich rechne es nicht unter meine Fehler, daß ich mit 
einer Ruhmbegierde geboren bin, die Feine andere Leiden: 
fhaft in mir auffommen ließ, und vielleicht einen Alexander 
oder Safer aus mir gemacht hätte, wenn ich zu einem Throne 
geboren, oder in der Lage, worin man einen Thron erwer: 
ben kann, gewefen wäre. 

Zeidenfchaften find nicht (wie die Stoifer irrig lehren) 
Krankheiten der Seele: fie find ihr vielmehr, was die 
Winde einem Schiffe find, das feine Seefahrt von einiger 
Bedeutung ohne fie vollbringen kann. Sie verftärken die 
demfelben gegekene Bewegung; aber der Schiffer muß fie in 
feine Gewalt zu bringen wiffen, wenn er nicht Gefahr lau: 
fen will, von ihnen verfehlagen, oder an Klippen zertrüm: 
mert zu werden. Starke Reidenfchaften zu regieren, werden 
freilich große Kräfte des Geiftes erfordert; aber fie fpannen 
auch diefe Kräfte: und da die Stärke des Willens ohne 
Gränzen ift, fo fteht es immer in feiner Macht, auch die 
unbandigen Keidenfchaften, wie Virgils Neptun die ſtürmen⸗ 
den Winde, durch fein herrifches quos ego zu bandigen, und 
zu feinem eignen Zwecke dienftbar zu machen. 

Die Umftände, in welchen ich geboren wurde, fchienen 
dem Ehrgeiz, der fih früh in mir ankündigte, nicht die 
günftigften zu fepyn. Denn eine wenig ausgezeichnete Helle: 
nifhe Stadt in einer Afiatifchen Provinz war feit einigen 
Sahrhunderten der Siß meiner Voreltern, welche zwar immer 
unter die Erften ihres Orts gezählt wurden, von denen aber 
feiner, meines Willens, fih einen Namen in der Welt ge: 
macht hat. Indeſſen verfchafften mir der Rang meines Vaters 
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unter feinen Mitbürgern und feine Glücksumſtaͤnde zur Ent⸗ 
widelung der ungewöhnlichen Anlagen, bie man dei mir zu 
entdedten glaubte, eine beffere Erzichung, als vermuthlich je: 
mals einem meiner Vorfahren zu Theil geworden. war. Man 
gab mir die gefchidteften Lehrer, die man auftreiben konnte, 
und ich machte in allen Arten von Uebungen ded Körpers 
und des Geiftes fo rafhe Fortichritte, daß ich die öffentliche 
Aufmerkſamkeit fhon in der erften Jugend auf mich zog. 

Was ohne Zweifel das meifte zu dem unmdßigen Bel: 
fall, womit mir gefhmeichelt wurbe, beitrug, war eine vor: 
züglih glüdlihe Seftalt und Geſichtsbildung, die mich vor 
allen jungen Leuten meines Alters auszeichnete, und allem 
andern, wobei ich mir felbft einiges Verdienſt zufchreiben 
fonnte, einen höhern Glanz und Werth zu ertheilen fchicn. 

Dad kann ich mir vorftellen! unterbrach ich ihn; nach 
dem zu urtheilen, was du noch mit ſechsundneunzig Jahren 
bift, mußt du mit fechzehn von den Malern und Dübnern 
fhredlich verfolgt worden fepn. 

Wie ungereimt es immer feyn mag, fuhr Agathobdnen 
fort, daß die Menfchen (zumal unfere Hellenen) eine -unge 
wöhnlihe Schönheit durch die ſchwaͤrmeriſche Achtung, bie fie 
ihre beweifen, gleichfam zu einem Verdienſt erheben, da fie 
Doch, ihrem wahren Werthe nach, felbft unter ben Geſchenken 
der Natur eines der letzten ift: fo muß man doch geftehen, daß 
keine andere Eigenichaft To fchnell zu unferm Vortheil ein: 
nimmt, die Herzen der Menſchen fo leicht in unfere Gewalt 
bringt, und fie fo geneigt macht, ung als eine Art höherer, 
von den Göttern befonderd beguͤnſtigter, Wefen zu betrachten. 
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Ohne zu. behaupten, daß dieſe außerordentliche. Partei: 
lichkeit, wovon ich. bereits: als ein kaum angehender Juͤng⸗ 
fing: von. allen Arten Menſchen tauſend Bewetfe erhielt, gar 
feinen Einfluß auf meine Sinnesart gehabt hätte, erinnere 
ich mich Dach. fehr deutlich, daß ich. mich. felbft nicht Höher 
darum fhäßte,. und daß ich diejenigen mit einer. Art von 
Verachtung. anſah, Die einen. ſo hohen Werth auf Vorzüge 
festen, gegen welche ich gleichgültiger zu ſeyn glaubte, ald 
es. fich. vielleicht in der Chat verhielt. Gewiß ift, daß ich 
fhon damals. einen Ehrgeiz in. mir fühlte, dem weder. bie 
Meinung andrer von. mir, noch mein..eigened Bewußtſeyn 
genug thun konnte. Zwar fand dad deal, zu welchem ich 
aufftrebte, noch. in unberichtigten Verhaͤltniſſen und unbe⸗ 
ffimmten Formen, als eine helldunkle Rieſengeſtalt, vor mir, 
mehr einem Nachtgeſpenſt ald einem Götterbilde ahnlich, 
und, gleih dem Proteus der Fabel, immer feine Geftalt 
wechfelnd: aber eben diefe Unbeſtimmtheit gab meiner Ein: 
bildungsfraft freieres Spiel, und trieb mich, mit raftlofem 
Eifer allen Arten von wahren und vermeinten Volllommen: 
beiten, deren Züge ich in ihm vereinigt fah, nachzujagen. 

Es bedarf: kaum erwähnt zu werden, . daß. ih in den 
Jahren, wo der Knabe fih in den Jüngling zu verlieren 
anfängt, mich, nad: alter Hellenifcher. Sitte,.. vom einer ker 
fhwerlihen Meuge fogenannter Liebhaber belagert fah, welche 
nichts unverfucht ließen, um. fi in.meine Gunſt einzu: 
fchleihen, und ‚einander darin. zuvorzukommen. . Der kalte 
Stolz, womit ih auf fie alle herabſah, fiherte zwar die Un: 
ſchuld und den guten Ruf des Juͤnglings: aber ich. gewoͤhnte 
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mich doch dadurd, einen raufchenden Hof um mich ber am 
haben, überall Auffehen zu erregen, und derjenige zu ſeyn, 
von welhem am meiften und mit übertriebener Bewunberung 
gefprohen wurde; und da das Gewohnte unvermerft in Be: 
dürfniß übergeht, fo hatte diefer Umftand vieleicht mehr Un: 
tbeil, als ich mir felbft bewußt war, an der Wahl der Le 
bensart, für welche ich mic in der Kolge beftimmte. 

Sch hatte in diefen Jahren, die man unter den Händen 
der Pädagogen und Pädotriben hinbringt, eine Menge be: 
rühmter Namen kennen gelernt, und von den Männern, 
welche fie führten, nur eben fo viel gehört, um vor Begierbe 
zu brennen, hinter feinem von ihnen zurüdzubleiben, unb, 
wo möglich, alled, worin fie einft groß gewefen waren, {n 
mir zu vereinigen. Warum, Dachte ich, fol? ed einem 
Menſchen nicht möglich ſeyn, alles zu werden was Menfchen 
waren? Was ift dem unverdrofnen Fleiß und dem hart: 
nädigen Willen unmöglich? 


Die Zeit war nun gefommen, da ih, auf einer unfrer 
berühmteften Schulen der Redekunſt und Philoſophie, die 
legte Ausbildung erhalten ſollte. Mein Vater brachte mic 
nach Tarfog, welches damals in dem Rufe ſtand, der Haupt: 
fiß der Gelehrfamtkeit in Nfien zu feyn. Aber bad Getüm⸗ 
mel einer fehr volkreichen Handelsftadt und die üppige Lebens: 
art ihrer wollüftigen Einwohner hatte vor kurzer Zeit einige 
der vorzüglichften Xehrer bewogen, fih in die benachbarte 
Stadt Aegaͤ zurüdzuziehen, deren geringere Volksmenge und 
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verhältnißmäßige Stille den Gefchäften der Mufen günftiger 
fhien. Sch erhielt von meinem Xater die Erlaubniß ihnen 
zu folgen; und weil mein Aufenthalt dafelbft mehrere Jahre 
dauern follte, fo miethete er mir ein artiges Haus in der 
Vorfiadt, welches mit fchönen Gärten und Spaziergängen 
verfehen, und nahe an einem, in dieſer Gegend berühmten, 
Tempel des Aſklepios gelegen war. 

Hier machte ih mid nach und nach mit ‘den Lehrbe⸗ 
griffen der verfchiedenen philofophifchen Secten befannt, und 
benußte jede Gelegenheit, mich mit allen Arten von Kennt: 
niffen zu bereichern. Vorzuͤglich hielt ich mich zu einem alten 
Epifureer, der hier in der Stille lebte, und, nebft der Natur: 
gefhichte, die Wiſſenſchaften, die der ausübenden Arznei: 
funft zum Grunde liegen, zu feinen Lieblingsftudien gemacht 
hatte. Der Umgang mit diefem, der Welt faft ganz unbe: 
kannten, Manne verfchaffte meiner Wißbegierde eine ganz 
andere Befriedigung, als die fchalen Spipfindigkeiten der Aka⸗ 
demiker und Stoifer; denen ed, wie ich bald genug merkte, 
weder um Wahrheit noch Lebensweisheit, fondern bloß darunı 
zu thun war, fi in einen großen Ruf zu feßen, die Willen: 
fhaft ald Gewerbe zu treiben, miteinander zu wetteifern, 
wer die meiften und freigebigften Schüler an fih Ioden koͤnne, 
und fi übrigens bei den Neichen, in deren Gunft fie fich 
einzufchmeicheln wußten, gute Tage zu machen. Zu meiner 
großen Befremdung fand ich, daß fogar der Puthagorder 
Eurenog, welhem ich von meinem Vater befonders empfohlen 
war, außer dem Pythagorifchen Coſtume, einigen diefer Secte 
eigenen Kunftwörtern, und den golduen Sprüchen bes Meifters, 
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entweder feine Grundſaͤtze aufzuopfern, oder ſelbſt das Dpfer 
derfelben zu werden. Aber (fagte ich zu mir felbit) warum 
denn von äußerlihen Beſtimmungen erwarten, was ich im 
Leben ſeyn fol? Die Natur felbft hat mir meine ganze 
Beftimmung fchon gegeben, da fie mich zu einem Menſchen 
machte: wenn ich dieß bin, alles bin, was bie Idee des Men: 
fhen in fi faßt, was könnt? ich Edleres und Größeres zu 
feyn verlangen? Je tiefer die Verderbniß ift, zu welcher ih 
meine Zeitgenoffen herabgefunten fehe, je geringer bie Menſch⸗ 
beit in ihrer eignen Schäßung, und je verädhtliher fie in 
den Augen ihrer Unterdrüder ift: defto nöthiger ift es, daß 
Menfhen aufftehen, welhe die Würde ihrer Natur zu be: 
baupten wiffen, und in ihrem Leben barftellen, was für ein 
erhabenes, unabhängiges und viel vermögendes Weſen ein 
Menfh bloß dadurch feyn kann, daß er alle feine Anlagen 
entwideln und alle feine Kräfte gebrauchen gelernt bat. 
Bon dein Augenblid an, dba mir diefer Gebante in feinem 
ganzen Umfang har geworden war, füllte er auch meine ganze 
Seele aus. Er allein befchäftigte im Wachen und Schlafen 
meinen Verftand und meine Einbildungsfraft. Innigft glambte 
ih zu fühlen, Daß meine ganze Beftimmung von diefer eiw 
fahen Formel umfchrieben werde: „fey fo frei unb thaͤtig, 
fo groß und gut, ald du durch dich felbft feyn kannſt!“ — 
und innigft fühlte ich, daß nur das unaufhaltfame Streben 
nach diefer Vollkommenheit den ftolzen Wunfch, feinen böhern 
über mir zu fehen, befriedigen könne. Was blieb mir nun 
übrig, als unverzüglih Hand and Werk zu legen? Denn von 
nun an mußte ich, fo zu fagen, mein eigned Werk feyn. 
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Ich felbft mußte die weientlihe Form meiner Natur ausbil: 
den, den Zweck meines Lebens fortfeßen, und in allem mei- 
nem Thun und LKaffen mein eigner DOberherr, Gefebgeber 
und Richter fer. 

Ich erlaffe dir, Hegefias, um beine Geduld nicht zu fehr 
zu ermüden, ben größten Theil der Betrachtungen, bie ich 
in diefem entfcheidenden Zeitpunkte meines Lebens anftelite, 
um dir nur die Nefultate davon zu geben, die (wie ich glaube) 
einem Manne von deinem Ecarffinn hinlanglich find, da fie 
dich von felbft auf die Wege hinweifen, worauf ich zu ihnen 
gelangte. 

Bon Zeit zu Zeit waren in ben vergangenen Sahrhunder: 
ten einzelne Menfchen aufgetreten, die ich mir, bei diefem 
für mich fo wichtigen Gefchäfte, zu Muftern nehmen konnte. 
Ich kannte und fhäßte fie alle; aber vorzüglich ragten, in 
meinen Augen, aus allen andern Pythagoras und Diogenes 
hervor. Indem ich ftüdweife durchdachte, was jeder von 
ihnen gewefen war, fah ich, daß jeder in einigen Stüden 
über, in einigen unter dem andern gewefen war. Aber wenn 
ich die Unabhängigkeit und Selbſtgenügſamkeit des Diogenes 
mit den tiefern Kenntniffen und der Würde des Prthagorag, 
und mit der Macht über die Gemüther, die fich diefer zu 
verfcehaffen wußte, vereinigen könnte, dann, dacht’ ich, würde 
ich eine Höhe erreichen, welche noch von keinem Sterblichen 
erftiegen worden; — und dieß dauchte mir ein Ziel, das mit 
allen nur erfinnlichen Aufopferungen nicht zu theuer erfauft 
würde. 

Du fieheft, Hegeſias, wie viel daran fehlte, daß mein 

Wieland, Agathodämon. 4 


Derlangen nah Voltommenheit rein genannt werden fonnte: 
aber ich entfhuldige nichts, wie ich nichts verfhönere Ich 
verfprah dir nichts, ald mich ehrlich darzuſtellen, wie id 
war, wie ich wurde, und wie ich bin. Ich fage dir, was id 
felbft davon weiß, und kann bich nur alddann beträgen, wenn 
{ch unvermerft von mir felbft betrogen würde. Hoͤre alfe, 
wenn du Luft dazu haft, wie ich ed anfing, dad hohe Biel zu 
erringen, das ich mir vorgeftet hatte. 


IV. 


Um zu leben wie Diogenes, hatte ich nichts vonndthen, 
als den Willen, fo zu leben: aber um dem Pothagoras gu 
gleihen, brauchte ed etwas mehr, als keine Bohnen zum eſſen, 
ein ſtark gelodted Haar zu unterhalten, ober einen meiner 
Schenkel mit vergoldetem Xeder zu überziehen; dazu batte id 
noch viele Kenntniffe zu erwerben, und den Krälten meiner 
Eeele eine viel höhere Spannung zu geben. Dieſes erforderte 
geit: jenes konnte ih von Stund’ an bewerfitelligen. Jqh 
fing alfo mit dem Leichtern an. 

Meine Art zu leben war von jeher immer fehr mäßig 
gewefen: inbdeffen hatte ich mir doch, ohne Bedenken, manche 
Bequemlichleiten und Kleine Befriedigungen ber Siune, die 
von begüterten Perfonen zum Nothwendigen gerechnet werben, 
nachgefehen. Jetzt fchrankte ih mid, im firengften an, 
auf das Umentbehrlichfte der Natur ein. Ich begnägte wich 
eine geraume Zeit mit der dürftigften Koft eined Cynikers, 
der gewöhnlich nur aus Mangel einer beffiern damit. vorlieb 
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nimmt. Ich trant bloßes Waſſer. Meine Kleidung war fo 
fhleht und einfah als möglih, und ich fehlief mit einem 
Stein unterm Kopfe auf dem harten Boden. Auch Tegte ich 
mir felbft verfchiedene Arten von Selbftpeinigung auf, in ber 
Abficht, nich gegen Hunger, Durft und jeden andern körper: 
lihen Schmerz weniger empfindlih zu mahen. Ich feßte 
diefe Xebensweife fo lange fort, ald fie mir einige Muͤhe 
foftete, und big es mir ganz gleichgültig war, fo oder an: 
ders zu leben. 

Was ich dadurch erhalten wollte und wirklich erhielt, war 
eine doppelte Unabhängigkeit: eine innerliche, von den Trieben 
und Sorderungen der Sinnlichkeit, und eine außerliche, von 
den Menfchen, unter welchen ich lebte. Da ich auf die Vor: 
theile der bürgerlichen Gefelfchaft Verzicht that, fo glaubte 
ich berechtigt zu feyn, mich als einen bloßen Menfchen, und 
das ganze menſchliche Gefchlecht als eine einzige große Kamilie 
anzufehen, mit welcher ich bloß durch Die Bande der Sympathie 
und des Wohlwollens zufammen hange. Alle übrigen Bande 
fielen wie verfengte Fäden von mir ab, fobald ich Feine Be: 
dürfniffe der Gemaͤchlichkeit, der MWoluft, der Eitelkeit, des 
Ehrgeizes und der Habfucht zu befriedigen hatte. Die Natur 
war nun meine einzige Gefeßgeberin, und, meiner Natur 
gemäß zu leben, mein leßter Zweck. Diefe beiden Formeln, 
die man oft genug in den Schulen unfrer vermeinten Weifen 
tönen hört, Iaffen, fo allgemein ausgeſprochen, manderlet 
Deutungen zu. Sch nahm fie in dem hohen Sinne der Pp⸗ 
thagorifchen Grundbegriffe. 

Man betrachtet den Menfchen gewöhnlich als ein Weſen, 
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wis feinem iehr ungelehriger Temprramente u lämpien hatte, 
8 fch ik wit mE. im Lanf rined ie langen Sebend, muehr 
a's Finma! in Sagen verwigelt. we ik bir sauye Stärke des 
Ztılens rithig barıe, uam mit znleidabist Ins ım reißen. 
Die sıifie Schwierigkeit in isihen Taler ik, wenn die gärtere 
Grfürie Des Derjens mit ins Epiel gryogen werben. Inbeſſen 
kam wir Debei tehr zu Erorien, DaB ih ven Jugend am ber 
Fırtiifungsfrar: wenig Tahrung gegeben, un ihr nie erlaubt 
berie, ih drrch trizerde Rider der Schönbeis und Liebe zu 
erkiben. Urtertcus: aber Senn da mir über dieſen Umstand 
um in eber slauken, meıl meine Feinde, die mid gewiß nit 
aus Scherung karten ennriiben laden, meinen Ruhm wenig 
tiens in dieſem Zrud unangetatier liefen. Aber wieder jur 
Saurriade: 

Noch wäbrind meines Aufentbalts in Werd, als ich mi 
jun dem, was id für meine beiendere Beſtimmung bielt, {dem 
jiem'ik rorbereitet glaubte, Eradre mich der große Berfall 
der Porbegoriſchen Erbule auf den Gedanken, eine Urt von 
Wertageriikem Orden zu itiften, oder vielmehr ju erneuern, 
deſſen Glieder fib feierlich zu Reobachtung ber !rbenswerfärif: 
ten des Meitters verbinden, und zu mögliciter Beförderung 
des großen Werks ber Entıfel lung der Menibbeit vereinigen 
follten. Anfangs beſtand unier Bund nur aus ſechs Sliedern. 
Nah und nab famen nod einige hinzu; bis ſich endlich, bei 
Gelegenbeit meiner häufigen Reifen, der Orden berseftalt 
»ermehrte, daß kaum eine beträdtlike Stadt im ganyen 

rreihe war, wo fih nit eine unfichtbare Colonie des⸗ 
nauigehalten hatte; denn Gebeimniß und Verſchwiegenheit 
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war eines feiner Grundgefeße. In der erften Ordensverfaſſung 
war auch eine völlige Gleichheit der Brüder feitgefeßt; doch 
mit den Vorbehalt, daß es ihnen, bei künftiger Vermehrung 
ihrer Anzahl, überlaffen feyn follte, denjenigen zum Vorfteher 
zu erwählen, von deffen Eifer und Tüchtigkeit fie die meifte 
Veberzeugung hätten. Dieß machte mich, wie ich voraus ge: 
feben hatte, zum Obexhaupt bdiefer geheimen Gefelfchaft, 
welche eines der mächtigften Organe war, wodurch ich die 
außerordentlichen Dinge wirkte, die zu ihrer Zeit fo viel 
Auffehens in der Melt gemacht haben. 

Bei diefen Worten faßte ich meinen Alten abermals fcherf 
ind Auge; eine Bermuthung, die mir fchon eine gute Weile 
dunfel vorgefchwebt hatte, trat auf einmal ind Licht, und ich 
glaubte den Mann zu errathen, den ich vor mir hatte. Aber 
weil ich ihn nicht unterbrechen wollte, hielt ich mit meiner 
vermeinten Enttedung noch zurüd, und erwartete fchweigend 
den Verlauf feiner Erzählung. D 

Agathodaͤmon begnügte fih, mir mit einem durchdrin⸗ 
genden fcharfen Blick zu fagen, daß er in meiner Seele lefe, 
und fuhr ruhig in feiner Erzählung fort. 


VI. 


Ich hatte mir mit dem Orden, deſſen Stifter oder Wieder⸗ 
herſteller ich war, keine geringen Zwecke vorgeſetzt, und es ge⸗ 
hoͤrte zu den Mitteln, wodurch ich ſie zu erreichen hoffte, alle 
in den Schleier des Geheimniſſes eingehüllten Geſellſchaften, 
von welchen ich bereits einige Kenntniſſe hatte, genauer kennen 
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zu lernen: theils, um ibren wabren swed zu erforſchen, uud 
su ieben, ob und mıe fern ıch ie entweder mir ber meinigen 
verbinden, oder vielleihr, obne ihr eigenes Willen, zu mei- 
nen Werfzeugen maden fönnte; tbeild, um gelegentlich hinter 
die geheimen Kenntnilte zu fommen, die (wie ich glaubte) 
ald Ueberbleibiel aus einer unire Zeitrehnung weit über: 
jteigenden Epoche der Menſchheit, in den älteſten dieſer ge: 
heimen Erden aufbewahrt würden. 

Außer den Gpmnoiopbiiten im Jndien und Nerbiopien, 
und den Prieitern zu Memphis und Sais, welche ih zu be 
fuhen gedachte, zeichnete ſich damals ein gewiſſer Orden aus, 
der feinen Urfprung big zu jenem berühmten Orpheus hinauf 
führte, welder von den Griehen (wiewohl ihn einige für 
eine fabelhafte und bloß allegoriihe Perſon erklären) indge: 
mein für einen der erften Stifter ihrer Religion und Polizei 
gehalten wird. 

Eo weit auch die Infel Samothrate, wo dieſe Orphiker 
in einem berühmten Tempel der Söttermutter ihren Hauptſitz 
hatten, von meinem bisherigen Wohnort entfernt war, fo lag 
fie mir doch unter den Orten, die ich befuchen wollte, am 
naͤchſten. Ich machte alio den Anfang meiner moftagogifchen 
Meifen Lt ihr, und wurde von den Orphikern fehr Freundlich 
n. Wnitatt mir den Zugang zu ihren Gebeim: 

* ren, ſchienen fie vielmehr eine Verbinduug 
3e 8 Wuͤnſchenswürdiges anzuichen; nnd mad: 
nen ade, modurd fie die Inisianten, 

a 'cden, tbeils aufjuzögern imdbten, im 

t erſtiegen batte, wurde ich umter bie 
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Wenigen aufgenommen, denen man nichte verbergen zu müffen 
glaubte. Diefe Grade, wodurd es immer in ihrer Gewalt 
blieb, wie viel oder wenig fie einem Afpiranten von ihren Ge: 
heimniffen mittheilen wollten, fchienen mir eine fo weife Er: 
findung, daß ich fie auch in meinen eignen Drden übertrug. ' 


Es würde ung, wenn ich mich auch durch ein vor mehr 
als fechzig Fahren gethanes Verſprechen nicht länger gebun: 
den bielte, zu weit aus unferm Mege führen, wenn ich dir 
entdeden wollte, was ich bei diefer Gelegenheit zu fehen und 
zu hören befam; und du verlierft um fo weniger dabei, da 
dir das Hauptfählichfte aus den Miofterien zu Eleufis fchon 
befannt ift. Genug, meine Wißbegierde fand in Samothrafe 
fo reichliche Nahrung, daß ich mehrere Jahre unter meinen 
Orphikern zubrachte, weil ich fie nicht eher verlaffen wollte, als 
bis fie mir nichtd mehr zu entdeden hätten. 


Dieſer Orden beftand eigentlih nur aus zwei Haupt: 
claffen. Schwärmer, die mit vollem Glauben an den Träu: 
mereien der Damonologie, Magie und Theurgie hingen, fich 
dem Erforfhen und Ausüben diefer Dinge gänzlich widmeten, 
und (da nichts fo gern fich mittheilt ald Schwärmerei) ihr 
ganzes Leben damit zubrahten, andre eben fo zu betrügen, 
wie fie fich felbft betrogen, ohne daß ihnen jemals ein Zweifel 
über ihre eigne Ehrlichkeit oder die Wahrheit ihrer Hirnge: 
fpenfter aufgeftiegen ware; — dieſe Phantaften machten in 
verfchiedenen Abtheilungen die erfte und zahlreichſte Slaffe aus. 
Die zweite beftand aus den Dbervorftehern des ganzen Dr: 
deng; drei oder vier Männern von ziemlich hellem Kopfe, bie 


zu lernen: theild, um ihren wahren Zweck zu erforſchen, und 
zu fehen, ob und wie fern ich fie entweder mit ber meinigen 
verbinden, oder vielleicht, ohne ihr eigened Willen, zu mei⸗ 
nen Werkzeugen machen könnte; theils, um gelegentlich hinter 
die geheimen Kenntnifle zu kommen, bie (wie ich glaubte) 
als Weberbleibfel aus einer unfre Zeitrehnung weit übers 
fteigenden Epoche der Menfchheit, in den aͤlteſten diefer ge: 
heimen Drden aufbewahrt würden. 

Außer den Gpmnofophiften in Indien und Wetbiopien, 
und. den Prieftern zu Memphis und Sais, welde ich zu be 
fuchen gedachte, zeichnete ſich damals ein gewiſſer Orden aus, 
der feinen Urfprung bis zu jenem berühmten Orpheus hinauf 
führte, welcher von den Griechen (wiewohl ihn einige für 
eine fabelhafte und bloß allegorifche Perfon erklären) insge⸗ 
mein für einen der erften Stifter ihrer Religion und Polizei 
gehalten wird. 

Ev weit auch die Infel Samothrafe, wo diefe Orphiker 
in einem berühmten Tempel der Söttermutter ihren Hauptfig 
hatten, von meinem bisherigen Wohnort entfernt war, fo lag 
fie mir doch unter den Drten, die ich befuchen wollte, am 
nachften. Ich machte alfo den Anfang meiner myftagogifchen 
Meifen mit ihr, und wurde von den Orphikern fehr freundlich 
aufgenommen. Anjtatt mir den Zugang zu ihren Geheim⸗ 
niffen zu erfchweren, fchienen fie vielmehr eine Verbindung 
mit mir als etwas Wünfhensmwürdiges anzufehen; und nach⸗ 
dem ich die verfchiednen Grade, wodurch fie die Initianten, 
abſichtlich, theils abzuſchrecken, theils aufzugögern fuchten, in 
ungewöhnlich kurzer Zeit erftiegen hatte, wurde ich unter bie 


57 


Wenigen aufgenommen, denen man nichts verbergen zu müffen 
glaubte. Diefe Grade, wodurch es immer in ihrer Gewalt 
blieb, wie viel oder wenig fie einem Afpiranten von ihren Ge: 
heimniffen mittheilen wollten, fchtenen mir eine fo weife Er: 
findung, daß ich fie auch in meinen eignen Orden übertrug. 


Es würde ung, wenn ich mich auch durch ein vor mehr 
als fechzig Fahren gethanes Verfprechen nicht länger gebun: 
den hielte, zu weit aus unferm Wege führen, wenn ich dir 
entdeden wollte, was ich bei diefer Gelegenheit zu fehen und 
zu hören befam; und du verlierft um fo weniger dabei, da 
dir das Hauptfächlichfte aus den Mofterien zu Eleuſis fchon 
befannt ift. Genug, meine Wißbegierde fand in Samothrafe 
fo reichlihe Nahrung, daß ich mehrere Jahre unter meinen 
Orphikern zubrachte, weil ich fie nicht eher verlaffen wollte, als 
bis fie mir nichts mehr zu entdeden hätten. 


Diefer Orden beftand eigentlih nur aus zwei Haupt: 
claffen. Schwärmer, die mit vollem Glauben an den Träu: 
mereien der Damonologie, Magie und Theurgie hingen, ſich 
dem Erforfchen und Ausüben diefer Dinge gänzlich widmeten, 
und (da nichts fo gern fih mittheilt ald Schwärmerei) ihr 
ganzes Leben damit zubrachten, andre eben fo zu betrügen, 
wie fie fich felbft betrogen, ohne daß ihnen jemals ein Zweifel 
über ihre eigne Ehrlichkeit oder die Wahrheit ihrer Hirnge: 
fpenfter aufgeftiegen wäre; — dieſe Phantaften machten in 
verfchiedenen Abtheilungen die erfte und zahlreichſte Claſſe aus. 
Die zweite beftand aus den Dbervorftehern des ganzen Dr: 
deng; drei oder vier Männern von ziemlich hellem Kopfe, die 


fih aus den Gliedern der erften Claſſe fo viele Werkzeuge 
bildeten, ale fie zu Beförderung ihres Zweckes nöthig Hatten. 
Diefen fiel es gar nicht ein, über die Beſchaffenheit ber Dit: 
tel, deren fie ſich bedienten, ſich felbft täufhen zu wollen: 
aber dafür hielten fie ihren Zweck für fo groß und gemein: 
nüßig, daß es ihnen eben fo wenig einfiel, ſich wegen ber 
Mechtmäßigfeit der Mittel, wodurd fie ihn zu bewirken ſuch⸗ 
ten, das mindefte Bedenken zu machen. 

Diefer Zwe war nichts Geringeres, als ber alten Welle: 
religion — deren täglich zunehmender Verfall ihren gänzlichen 
Umfturz als etwas fehr Nahes befürchten heißt — wieder auf: 
zuhelfen, und zu folhem Ende die berühmteften Tempel, bie 
in Ruinen zu zerfallen drobten, wieder in Aufnahme, bie 
Orakel, welche zu verfiummen anfingen, wieder in Anfehen zu 
bringen, und den faft ganz erlofchnen Glauben an Belohnung 
und Bertrafung in einem andern Leben, durch alle nur erfinn: 
lichen Kunftgriffe, wieder aufjufrifhen und wirkſam zu machen. 
Ihrer wirklichen oder vorgeblichen Ueberzeugung nach, hängt 
die Erhaltung der bürgerlihen Ordnung an der Erhaltung 
des alten Volksglaubens, fo wie an jener die Wohlfahrt bes 
menfchlihen Geſchlechts und die Hoffnung der beffern Beiten, 
die der ewige Gegenftand der allgemeinen Wünfhe find. — 
Geſtehe, Hegefias, daß ein folher Zweck auch taͤuſchende Mittel, 
fobald fie tauglich find, rechtmäßig macht! 

Das möchte ich nicht gern geftehen, erwieberte ich; we: 
nigfteng nicht, fo lange ich mich verfichert halte, die Vernunft 
fen eine fo todte Kraft im Menfchen, daß ed weiſer ſeyn 
ſollte, anftatt ihn über fein wahres Intereffe aufzuklären, ihn 
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durch betrügerifche Kunftgriffe, gleichfam wider feinen Willen, 
auf den Weg der Glüdfeligleit zu verführen. 

Sp dachte ih damals auch, fagte der Alte lächelnd: aber 
der ehrmürdige Theophranor, mein Myſtagog, der nun einer 
meiner vertrauteften Freunde war, unterließ nichts, um mich 
eines andern zu belehren. Wie? fagte er, wir mahen und 
kein Bedenken, den Rand des Bechers, woraus wir unfern 
Kindern eine bittere Arznei geben, mit Honig zu beftreichen: 
und wir follten Bedenken tragen, den Glauben an höhere 
Mächte durch Drafel zu beftärkten, oder einen Menfchen, den 
zügellofe Sinnlichkeit und Verderbniß des Herzend zum ln: 
gläubigen gemacht haben, in der Höhle des Trophoniog fchlafen 
zu laſſen, um ihn durch dag eingebildete Zeugniß feiner Sinne 
zu überzeugen, daß ed eine Unterwelt, einen Tartarus und 
einen Ppriphlegethon gibt? 

Du feßeft, wie es ſcheint, voraus (wendete ich ein), daß 
der große Haufe der Menfchen immer ald Kinder behandelt 
werden müffe? - 

Dhne Zweifel, verfeßte er, fo lange fie in den wichtigften 
Angelegenheiten der Menfchheit wie Kinder denken und han: 
deln; und daß dieß immer der Fall geweſen ſes, liegt am 
Tage. 

Vermuthlich, erwiederte ich, weil ihre Erzieher und Be: 
berrfcher fih immer alle möglihe Mühe gegeben haben, baß 
ed nicht anders fenn könne. Indeſſen ift nicht zu zweifeln, daß 
eben diefe Menfchen, die in allem, wag ihr finnliches Interefle 
betrifft, fich ihrer Vernunft gar meifterlich zu bedienen willen, 
nicht auf dem Wege der Aufklärung fo weit gebradht werden 
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fönnten, baß fie nicht nöthig hätten, zu ihrem Beten hinter 
gangen zu werden. 

Theophranor glaubte am kürzeften aus der Sache zu kom: 
men, wenn er mir die Vorausſetzung, worauf ich mich als anf 
eine befannte Thatfache berief, geradesu abläugnete. Er bes 
hauptete, daß dad, was man fo höflich fey, bei dem unenblie 
größern Theil der Menfchen Vernunft zn nennen, nichts wei 
ter als ein vernunftäbnlicher Inſtinct fey, der wenig eber 
nichts über ihre Vorurtheile und Beläfte vermöge, und alle 
Augenblidte von ihren Xeidenfchaften irre geführt werde. Oder 
würden fie fonft (fagte er), wenn fie fih der Vernunft, audi 
nur in Dingen, mwovon ihr finnliches Intereſſe abhängt, fo 
gut zu bedienen wüßten, würden fie feyn, was fie find? ober 
leiden, was fie mit laftthierifcher Geduld, wiewohl unter ewis 
gem Murren, aus Furcht vor ihrem eigenen Schatten ertragen? 
da es doc, in ihrer Macht fteht, fi durch vernünftigen Ge 
brauch ihrer vereinigten Kräfte in einen ungleich beffern Su: 
ftand zu verfeßen? 

Theophranor behauptete: das menfhliche Geſchlecht muſſe, 
eben fo wohl wie der einzelne Menſch, zur Vernunft erzogen 
werben: die Natur felbft befördere dieſes Erziehungsgefchäft, 
bei jenem wie bei diefem, durch die innerlichen Antriebe und 
äußerlihen Veranlaffungen, wodurch die Vernunft entwidelt 
und in Thätigfeit gefebt werde; nur inne es nicht anders 
ſeyn, ale daß es bei jenem unendlich langfamer damit hergehen 
müffe. So lange finnlihe Triebe und Leidenfchaften, oder, 
mit Einem Worte, fo lange die Thierheit bei dem größten 
Haufen die Vernunft noch gefangen balte, ſey Taͤuſchung ihwer 
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Sinne und Einbildungskraft eine unentbehrliche Hülfsquelle, 
der Religion, und den Gefegen — als den einzigen Mitteln 
der Humanifirung bes rohen Menfhen — Eingang, Anfeben 
und Uebergewicht bei ihnen zu verfchaffen. Die dltefte Ge: 
fhichte der Welt feße dieß in das heilefte Licht. Hermes, 
Orpheus, Minds, Phoroneus, Lyfurgus, Numa, Pothagorag, 
und alle übrigen Stifter oder Verbefferer der gottesdienft: 
lichen und bürgerlichen VBerfaffungen unter den Menfchen hät: 
ten fich diefes Hülfsmitteld mit Erfolg bedient. „Und warum 
(fagte Theophranor) hatten fie Bedenken tragen follen, ent: 
weder ungeſchlachte und unwiffende, oder durch übermäßige 
Berfeinerung der Sinnlichkeit geſchwaͤchte Menfchen, durch heil: 
fame Taufhungen zu hintergehen? Iſt nicht auch in dieſem 
Punkt die Natur felbft unfre LXehrerin? fie, die ung, vom 
erften Augenblick unſers Dafeynd an, von außen mit Er: 
fheinungen umgibt, die nicht find, was fie fcheinen, und von 
innen durd die magifhen Wirkungen der Liebe und der Hoff: 
nung unfer ganzes Leben durch aus den wohlthätigften Abfichten 
taͤuſchet? — Was dich (fuhr er fort) gegen diefed der Natur 
felbft abgelernte Verfahren der Erzieher der Menfchheit ein: 
genommen bat, fit der Mißbrauch, welchen die Priefterichaft 
und die mit ihr einverftandenen Herrfcher bei den meiften, 
wo nicht bei allen Voͤlkern davon gemacht haben, und noch 
lange machen werden. Aber diefem Mißbrauch entgegen zu 
arbeiten, ift ja eben, wie du weißt, der Hauptzwed der Phi: 
lofophie ſowohl als der Myfterien. Warum follten wir Anftand 
nehmen, fo lang’ es nöthig ift, die Kunftgriffe, wodurch re: 
ligiöfe und politifche Tyrannei das Menfchengefchlecht in ewiger 


Kindheit zurückzuhalten fucht, gegen ihre Feinde ſeldſt zu ride 
ten, und zur Befreiung besfelben anzuwenden? Je nähe 
wir unferm Swede kommen, je weniger werben wie berfelben 
nöthig haben. Iſt die Vernunft einmal in Freiheit und auf 
den Thron gefest, der ihr allein gehört, dann bebarf es kei 
ner Herablaffung zu den Schwachhelten und Vorurtheilen ber 
Menſchen mehr: die mwohlthätige Abfiht, warum wir fie, ſo 
lange fie noch ale Kinder oder Thoren behandelt werben muß 
ten, zu ihrem eigenen Vortheil zu täufchen genäthigt waren, 
tft dann erreicht; und wohl denen, die vieleicht im einigen 
Jahrtauſenden biefe goldne Seit erleben werben!“ 

Diefe Vorftellungsart, und diefe großen Geiuuungen, 
welche Theophranor, ein großer Meifter in ber Täufchunge 
kunt, durch eine lange Uebung fo geſchickt zu heucheln gelernt 
hatte, daß er einen viel fcharffichtigeen Menſchenkenner, als 
ich damals war, hätte hintergehen können, ſtimmten zu gut 
mit den meinigen überein, um feine Abficht bei mie zu vor 
fehlen; welche wohl keine andere feyn mochte, «ld weich gu 
überreden, daß diefe Sefinnungen wirflich die feinigen ſeyen, 
und fi dadurch gänzlich von meinem Herzen Meiſter u 
machen. Aber bie Vertraulichkeit, die nun zwiſchen und enb 
ftand, gab mir zu viele Gelegenheit, in das feinige zu Gilden, 
um nicht zulegt gewahr zu werden, daß ich mich an ihm betr⸗ 
gen hatte, da ich aus der Gleichförmigleit unfrer Sprache auf die 
Gleichheit unfrer Sefinnung ſchloß. Jegenaner ich ihn und feine 
Gehülfen kennen lernte, je mehr überzeugte ich mich, daß fie das, 
was, ihrem Vorgeben nah, nur Mittel zu einem hoͤhern Buck 
feyn follte, zum Zweck felbft machten, und daß ed ihnen mehr 
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um Einfluß auf ihre Zeitgenofien zu ihren befonderen Abfichten, 
als um Beförderung deffen, was ich für die große Sache der 
Menfchheit hielt, zu thun war. Es fchmeichelte ihrer Eitelkeit, 
fih vom Volke ald Männer, die mit den Göttern in Gemein: 
ſchaft ftänden, verehrt zu fehen; und der Credit, in welchen 
fie fih durch diefen Wahn felbft bei vielen Großen zu feßen 
wußten, verfchaffte ihnen und ihren Anhängern fo beträcht: 
liche Vortbeile, daß fie, über dem Beftreben, fih im Beſitz 
derfelben zu erhalten, zulegt jenen hohen Zweck gänzlich aus 
den Augen verloren. 

Diefe Entdeckung foftete mir einige Jahre; aber die na: 
türlihe Solge davon war auch, daß die Orphiker in meiner 
Achtung zu den herumziehenden Sfisprieftern, Siebdrehern, 
Schahgräbern und Geifterbannern herabſanken, welche damals 
fhon die öÖftlihen und weſtlichen Provinzen des Roͤmiſchen 
Reichs zu überſchwemmen anfıngen. Indeſſen hütete ich mich 
wohl, fie merfen zu laffen, wie ich von ihnen dachte. Denn 
wozu hätt? es geholfen? Sch konnte nicht hoffen, fie zu meiner 
Denfart umzuftimmen. Die ihrige war ihnen durch lange 
Gewohnheit perfünlich geworden; und wie groß auch mein 
GSelbftvertrauen war, fo fhien mir doch das Unternehmen, 
Schwaͤrmer vernünftig oder Heuchler redlich machen zu wollen, 
fhon damals fo unmögiih, ale ich es im ganzen Kaufe meines 
Lebens befunden habe. Auf der andern Seite ftand ih nun 
einmal mit diefen Leuten in einer Verbindung, welche wieder 
aufzuheben gegen alle Klugheit geweſen wäre: denn ed konnten 
fih Fälle ereignen, wo fie zu meinen Atfichten brauchbar 
waren, und ihr Haß konnte mir auf jeden Kal nur fhadlich 


ſeyn. In diefer Rüdfiht beſchloß ich, alle Orphiler, bie us 
in den untern Graden ihred Ordens fianden, zum eriten 
Grabe des meinigen zuzulaſſen; woburd fie, wiewohl ihnen 
der letzte Zweck besfelben unbelannt blieb, wenisftend in ein 
gewiſſes Verbältnig mit ibm gefegt wurden, und burdh bie 
Hoffnung, bdereinft in feine Geheimniſſe ſchauen zu bärfen, 
angefpornt wurben, ihm ihre Unhänglichleit durch ihren 
Dienfteifer zu beweiien. Eine Einrichtung, die ich treffen 
mußte, weil beinahe jedermann gut genug war, ald bloßes 
Werkzeug zu meinem Zwecke mitzuwirken; ba hingegen nur 
den Cbelften und Beten zuzutrauen war, daß fie biefen 
Zweck felbft zum ihrigen machen würben. 


VIE. 


Während meines Aufenthalts unter den Orphikern febite 
mir's nicht an Zeit und Gelegenheit, verſchiedene Reifen 
nah dem feiten Lande zu machen, und bie mertwärbigften 
Inſeln des Aegeiſchen und Ionifhen Meeres zu befuchen. 
Da es zu meinem Plan gehörte, auch dem feltfamen &ensife 
von Aberglauben und Betrügerei, das unter bem Namen ber 

von jeher den unaufgeflärten Theil der Menfchheit auf 
sen Erdboden bethört bat, wo möglich auf den Grund 

8 n, fo begab ih mich bloß in dieſer Abſicht nad 

lien, wo, der gemeinen Sage nach, die Sauberek feit 
Beiten ihren Hauptfiß gehabt haben fol. Ich Hielt 
eine geraume Zeit zu Lariffa und Hipata auf, machte 
allen Arten von Menfhen Belanntfchaft, unb fand — 


was ich mit etwas mehr Weltfenntniß, als ich damals befaß, 
leicht hätte vorausfehen können. Wer zu den höhern Ständen 
gehörte, und an Erziehung und feinere Lebensart Anfpruch 
machte, verlachte größtentheild alles, was gelegentlich von 
dergleichen Dingen erzählt wurde; wiewohl es mir vorkam, 
als ob diefer Unglaube bei manden mehr aus Anmaßung als 
wirklicher Weberzeugung entfpringe. Das gemeine Wolf Hin- 
gegen war von der Wahrheit aller der Zaubermährchen, die 
es von Kindheit an gehört hatte, fo innigft durchdrungen, 
daß, wer den geringften Zweifel in die ungereimteften Gr: 
zählungen biefer Art feßte, ein Wahnfinniger oder gar ein 
Sottesläugner in ihren Augen war. Ihren Neden nad 
wimmelte Theffalien von Sauberern beiberlei Eefchlechts, die 
den Mond vom Himmel herabzichen, die Geiſter der Ber: 
ftorbenen aus dem Erebus heraufrufen, ja die furchtbare 
Hekate felbft zu erfcheinen zwingen konnten; die mit einem 
einzigen Worte Menfchen in Thiere verwandelten, fih un: 
fihtbar machten, auf dem Waſſer oder auf den Wolfen gingen, 
bei heiterm Himmel Stürme und Ungemwitter erregten, Wild: 
niffe und Steinhaufen im Augenblick zu prächtigen Gärten 
und Paläften umfchufen, unterirdifhe Schäße hoben, und eine 
Menge andrer übernatürlicher Dinge bewerlftelligten; obwohl 
ein Fremder, dem von diefem allem nichts voraus gefagt wor: 
den wäre, zwanzig Jahre in Theſſalien hatte leben können, 
ohne etwas davon gewahr zu werden, o)er auf den mindeften 
Verdacht zu gerathen, daß nicht alles in diefem Lande eben 
fo natürlich zugehe, als in jedem andern. In der Chat fehien 
der Glaube an diefe Ungereimtheiten fich bei dem Theſaliſchen 
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Volke bloß anf Tradition und Hörenfagen zu gründen: denn 
unter zehn, bie davon als von allgemein befannten That: 
fahen fprahen, war faum Einer, der fih auf (eine eigne 
Erfahrung berief; und an diefen lestern mußt’ ed jebem 
Unbefangenen fogleih in die Augen leuchten, daß fie entwe 
der Betrogene oder Betrüger waren. 

Das Belte alfo, was ich durd den Aufenthalt in dieſem 
Zauberlande gewann, war die ungeheure Uebermacht vorge: 
faßter Meinungen, und einer frübzeitig an erftaunlihe und 
unbegreiflihe Dinge gewöhnten Cinbildungsfraft über ben 
gemeinen Menfchenverftand, an einem der auffallenbften Bei- 
fpiele, das vielleicht der ganze Erdboden darbietet, kennen 
zu lernen. Denn wiewohl mir, auch ohne nähere Unter: 
fuhung, Mar genug war, daß in manchen Fallen vorfeßlicher 
Betrug der unmwiffenden Einfalt Neße tete, fo waren biefe 
doch von fo grobem Gewebe, daß man es für unmögli te 
halten follen, daB jemand anders als ein Kind ſich da’ 
fangen laffen würde. Unter mehrern Beifpielen diefer 1 
erinnere ich mich eines einzigen noch deutlich genug, ı 
von den Künften der Theflalifchen Zauberer, und von ! 
blinden Leichtgläubigfeit derjenigen, die fi von ihnen taͤn 
ließen, einen anfchaulihen Begriff zu geben. 


VIII. 


Ich gerieth zu Lariſſa in die Bekanntſchaft einer Fran 
(nach der Verfiherung meiner alten Wirthin) für eine | 
fähprlichften Zaubrerinne im ganz Theſſalien gehalten 
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Sie war die Gattin eines reihen Kaufmanns, den feine 
Geſchaͤfte häufig von Lariffa entfernten; und wenn Jugend und 
Schönheit, mit allen Arten von Reiz verbunden, für Zauber: 
mittel geiten können, fo mußte man gefteben, daß Chryfanthig 
(fo nannte man fie) nicht niit Unrecht zu dem Ruf einer zwei: 
ten Circe gelommen war. In der That fhien fie mir, beim er: 
ften Anblick, keiner andern Magie, als ihrer eignen Reizungen, 
zu bedürfen; und wenn fie (wie die Sage ging) einer nicht 
geringen Anzahl edler Theſſaliſchen Jünglinge, gleich ihrer 
Homerifhen Vorgängerin mitgefpielt hatte, fo war es ohne 
Zweifel ganz natürlich dabei zugegangen. Daß es ihr an 
Neigung und Fertigkeit, einen folhen Gebraud ‚von dem 
Zauber ihrer Augen zu machen, nicht fehlte, erfuhr ich ziemlich 
bald durch mich felbft: denn fie ergriff jede Gelegenheit, oder 
machte vielmehr deren fo viele als ihr nur immer möglich 
war, um mir auf die ungmweidentigfte Art zu entdeden, daß 
ich mich nicht über eine Graufame zu beklagen haben follte, 
wenn ich ihren Einladungen Gehör geben würde. - 

Lebensart und Sitten find bekanntermaßen in der gan: 
zen Hellas nirgends freier als in Theſſalien. Das überhaupt 
zu fehr vernacdläffigte weibliche Gefchleht wird vielleicht 
nirgend fchlechter erzogen; und es iſt daher Fein Wunder, 
wenn die Bewohnerinnen dieſes fchönen Landes fein höheres 
Glück, als die Befriedigung ihrer finnlichen Triebe, kennen, 
und fih ihnen mit der ganzen Xebhaftigkeit des feurigen 
Temperaments, womit die Natur fie begabt bat, ohne Be: 
denken überlaffen. 

Chryſanthis mochte wohl bieher zu wenig Schwierigfeiten 
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angetroffen haben, um die Kälte, womit ih ihre Bucke ab 
glitfhen ließ, nicht unbegreiflich zu finden. Judeſſen [ieh fie 
fih nicht dadurch abfchreden, und nachdem ihr verfapiebene 
andre Verfuche mißlungen waren, nahm fie endlich (was ige 
vermuthlich noch nie begegnet wur) ihre Suflucht zu einer 
berüchtigten alten Zaubrerin, die fi außerhalb ber Stabt in 
einem kleinen Gartenhauſe aufhielt, welches fie zus Behuf 
ihres doppelten Handwerks (denn fie machte nebenher au 
die Kupplerin) ziemlich zweckmaͤßig eingerichtet hatte, 

Die Alte befaß, ihrem Vorgeben nah, unfehlbare @e 
heimniſſe, hartnädige Veraͤchter ber Liebesgöttin Eirre pa 
machen. Chryſanthis überließ ſich ihr mit blinder Zwerſiht 
und die Nacht auf den naͤchſten Vollmond wurde zum Unfeng 
ihrer magifchen Arbeiten angefept. 

Die Zaubrerin wandte (wie es fcheint) bie Zwutſchenzelt 
theils zu den nöthigen Zuräftungen, tbeild zu’ genauern Er 
Eundigungen nad dem Aufenthalt und ber Lebensart bei 
jungen Mannes an, den fie ihrer Elientin in die Arme ga 
liefern verfprochen hatte. Glüdlicher Weife für ihre Abfichten 
hielt ich mich ebenfalld vor der Stadt auf, und meine Win 
nung in der Nähe eines anmuthigen Waͤlbchens, we Ip ge 
wöhnlih in mondhellen Nächten zu Inftwanbeln pflegte, wer 
nur durch einen fehmalen Fußweg von dem Bärtigen ber. 
Alten abgefondert; ein Umftand, der ihr zur Unlegung tgued 
Dans fehr zu Statten kam. 

Sobald die beftiminte Naht erſchienen war, ſchlich die 
Theffalierin fih heimlich aus ihrem Haufe in die Hiper der 
Zaubrerin, worin fie, ungeachtet des außerlichen «enigkigen 


Anfehens, ein ziemlich nettes Simmer zu ihrem Empfang 
bereit fand. Es war mit einem wohl gepolfterten Ruhebette 
verfehen, und von einer dien Lampe mit wohlriechendem 
Del beleuchtet, deſſen Dufte die Saubrerin große Kräfte zu: 
. fohrieb. Neben dem Nuhebette ftand ein Tiſch von Elfenbein, 
mit Erfrifchungen und goldnen Trinkgefaͤßen befeßt, und einer 
von den Behern war mit einem Liebestranf angefüllt, der, 
nach ihrer Verfiheruug, den Nektar an Süßigkeit übertreffe, 
und wovon ein einziger Zug genug ſey, um den greifen Ti: 
thon felbft in einen Süngling zu verwandeln. | 

Sept blieb nur noch die Schwierigkeit übrig, denjenigen 
herkeisufchaffen, um deffentwillen alle diefe Anftalten gemacht 
waren. Die Alte hatte zu diefem Ende ein Feines waͤchſernes 
Bild in Bereitfhaft, welches meine Perfon vorftellte, und 
aus verſchiedenen magifhen Mifchungen Funftgemäß verfertigt 
war. Ihrem Vorgeben nah hatte fie auch fieben meiner 
längften Haare in ihre Gewalt bekommen, die zu ihrem Vor: 
haben unentbehrlich waren. Sie fnüpfte fie zu einer Schnur 
zufammen, wovon fie dag eine Ende um den linten Daumen 
der Chryfanthig, das andre um die Hüften der Meinen Wachs: 
puppe befeftigte. Hierauf holte fie eine Pfanne mit glühenden 
Kohlen, warf einige Weihrauchlörner darauf, ftedte das Bild 
auf eine mitten aus der Pfanne hervorragende Spike, und 
verfiherte nun die Schöne, die ihren Vorrichtungen mit 
Elopfendem Herzen zufah, ehe das Bild völlig geſchmolzen fepn 
würde, follte fie ihren Geliebten herbeieilen fehen. Was du 
alsdann zu thun haft, feßte fie Hinzu , weißt du beſſer als ich. 
Er müßte kein Menſch wie andre fepn, wenn er deinem 


eignen Liebreiz und dem Sanbertrant, ben bu ihm reichen 
wirft, widerfteben könnte. Auf den Fall aber, daß er, wiber 
alles Hoffen, feinen Starrfinn fo weit treiben follte, übergebe 
ich dir meinen Zauberftab. Tritt alddann auf biefe mit Sanb 
beftreute Stelle, ziehe mit dem Stab einen Kreis um dich 
ber, fchlage dreimal auf den Boden, unb rufe dreimal Immer 
lauter, Helate, Helate, Helate! — und eine Göttin wirb 
dir zu Hülfe fommen, deren bloßer Anblid den Wiberfpän: 
ftigen auf immer in deine Arme bineinfchreden wirb. 
Shryfanthis (aus deren Munde ich alle diefe Umſtaͤnde 
erzähle) hatte, zu aller ihrer natürlichen Herzhaftigkeit, noch 
die ganze Stärke einer durch Widerftand aufs aͤußerſte ges 
brachten Leidenfchaft vonnöthen, um fi zu einem Mittel zu 
entfchließen, vor deffen bloßer Worftelung ihr das Blut in 
den Adern gerann: aber die Alte bethenerte bei allen Göttern 
des Himmels und des Erebus, daß fie nicht die geringfte 
Sefahr dabei laufe, ftedte ihr zum Ueberfluß noch einen talis⸗ 
manifhen Ring an den Finger, und brachte ed durch ihrem 
Zuſpruch fo weit, daß die Theflalierin Heldenmuth genng tn 
fih zu fühlen glaubte, um den Anbli der graͤßlichſten Unge⸗ 
heuer des Tartarus auszuhalten. Sndeffen hatte bie Alte, 
wie gewiß fie auch der Macht ihrer Zauberfünfte zn fepn vor: 
gab, fih dennoch auf die Wirkung des magifchen Wachsbild⸗ 
chens und der fieben Haare nicht fo gänzlich verlaffen, um 
ein natürlichered Mittel für überflüffig zu halten, woburd fie 
mich unfehlbar herbeizufchaffen hoffte. Die Schönheit ber 
Nacht, in welcher alles dieß vorging, hatte mich fett mehr als 
einer Stunde auf meinen gewöhnlichen Spaziergang gelodt, 
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und ich irrte, meinen Betrachtungen nahhängend, zwiſchen 
den Bäumen hin und her, als plößlich ein Mädchen von eilf 
oder zwölf Jahren mit ängftlihem Gefchrei und ausgebrei— 
teten Armen auf mich zulief, und mich flehentlich befchwor, 
ihrem alten Vater zu Hülfe zu eilen, der in einer nahen 
Hütte von zwei böfen Menfchen überfallen worden ſey, die 
ihn unfeblbar ermorden würden, wenn er nicht fehleunigen 
Beiftand erhielte. Das Kind fpielte feine Rolle fo natürlich, 
daß ich, vom Gefühl des Augenblids fortgeriffen, mich von 
ihm führen lieg, ohne eine Hinterlift zu argmohnen, oder zu 
bedenten, daß ich unbewaffnet war. Bilde dir ein, wie ich 
ftußte, da ich, anftatt eines unter Näuberhänden fich fträuben: _ 
den Alten, die fhöne Chryſanthis fand, die, in einem leich: 
ten Anzug auf ein wollüftiges Ganapee hingegoffen, mit 
Blicken, Gebärden und Reden mich zu einem viel gefährli- 
ern Kampf, als ich erwartet hatte, herausforderte. 

Du verlangft von einem Greife in meinen Jahren keine 
umftändliche Befchreibung der Waffen, womit die fchöne Vers 
fucherin die Hartnädigleit meines Widerftandes beftürmte: 
aber noch jeßt ift mir unbegreiflich, wie fie von irgend einer 
andern Magie erwarten fonnte, was ihren eigenen Neizen 
unmöglich gewefen war. Und doch ergriff fie endlich in der 
Verzweiflung das. einzige Mittel, das ihr, wie fie glaubte; 
übrig blieb; denn den Liebestrank hatte ich durch die Bethen: 
rung, daß ich nichts ald Waffer trinke, unbrauchbar gemadt. 
Sie fprang mit der Wuth einer Bachantin auf, um nach 
dem fchwarzen Stabe zu greifen, den ihr die Alte zuräd: 
gelaffen; und noch in diefem Augenblide jehe ich fie faft'eben 


fo lebendig vor mir Ichweben, ald damals, da ße mit Hai 
fliegendem, halb in großen Laden bie unter bie Hüfte hevab⸗ 
wallendem Haar, rollenden Augen, und entblößten Armen 
und Füßen, nur von einer Koifhen Tunica umflattert, furcht⸗ 
bar und wolluftatbmend zugleih, den mächtig seglaubten 
Zauberftab gegen mic, ſchwang; eine wahre Medea, bie ic, 
als ob fie mir diefe Rolle auf dem Schauplatz darſtellte, 
nicht ohne eine Beimifchung von Vergnügen betrachtete, wit 
ziemlich ruhiger Neugier erwartend, was aus biefem Anfang 
einer andern Art von Zauberei werden follte. Die nur mäh 
fam unterdrüdte Angſt war auf ihrem erbleihenden Geſicht 
und langſam fich hebenden Bufen fihtbar, ba fie, nachbem 
fie den Kreis gezogen und dreimal auf den Boden gefchlagen, 
den furchtbaren Namen Hekate! fo laut als ihr möglich wear, 
ausrief. 

Sie hatte ihn kaum zum drittenmal ausgerufen, fe ers 
fhätterte ein hohles, dumpfes Getöfe den Boden unter ums, 
das Zimmer verfinfterte fih, eın fchwarzer, mit zädenben 
Flammen vermifhter Rauch wirbelte aus dem krachend fig 
fpaltenden Boden emper, man hörte Donner rollen, Schlau: 
gen zifchen und Hunde beulen; das fürdhterliche Unwefen kam 
immer näher, und unter Blißen und Donnern ftieg die Drei: 
föpfige Helate herauf, in der ganzen gräßlichen Ilngeftalt, wie 
fie von den Dichtern gefchildert wird, mit Schlangenbaaren 
und Drachenfüßen, in ſchwarzem Gewand, und eine ungeheure 
Schlange in der Rechten fchwingend. Zittre, verweguer 
Sterblicher, fchrie fie mich mit hohler Erächyender Stimme an, 
zittre vor der Nahe der Götter! Fliehe vor Aphroditens 
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- Zorn in die Arme der Kiebe, oder ſtürze in den flammenden 
Tartarus! — lende, rief ih, indem ich die unter der 
gräßlihen Maske verftedte Zaubrerin, trog ihren unfchäb- 
lihen Schlangen, Eräftig beim Arm ergriff und zu mir 
berüberzog, — befenne, daß du eine fchändlihe Betrügerin 
bift, oder du bift verloren! Die Zaubrerin, die auf einen 
folhen Ausgang nicht vorbereitet war, verlor auf einmal bie 
Befonnenheit , Froch aus ihrer Verkleidung hervor, und bat 
fußfaͤllig um Gnade. 

Der Verfolg dieſer Geſchichte gehoͤrt zwar nicht mehr in 
das Fach, wovon die Rede war; aber er gehoͤrt zur Geſchichte 
meines Lebens, und du wirſt mir gern verzeihen, daß ich 
mich deſſen nicht ohne Vergnuͤgen erinnere. 

Beſtürzung, Scham und Erftaunen ſchien die arme 
Shryfanthis einige Augenblide verfteinert zu haben; aber ein 
noch mächtigeres Gefühl brachte fie bald wieder zu fich feldft. 
Eine wunderbare Art von Ehrfurcht überwältigte, oder ver: 
edelte vielmehr plößlih ihre vorige Leidenſchaft. Wer bift 
du, fagte fie zu mir, den weder die heißefte Liebe zu ſchmel⸗ 
zen, noch die Hölle felbft zu fchreden vermag? Aber, wer du 
auch bift, verlag mich nicht in biefer Verwirrung meiner 
Sinne! Du haft ein mir felbft unbefanntes Gefühl in mir 
erregt. Führe mich von hinnen und vollende deinen Sieg 
über eine Leidenfchaft, die deiner unwürdig war, und mid 
unter mich felbft erniedrigte. Sey mir mehr als ein LXieb:. 
haber, fep mein Freund! Verfhmähe diefe Hand nicht, die 
ich dir zum Pfande der Gelehrigfeit, womit ich mich deiner 
Führung überlaffen will, darbiete! 
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Die Reihe zu erftaunen war nun an mir. Ich glaubte 
die erwachte beffere Seele aus ihren Augen ftrablen zu ſehen, 
und widerftand dem Gedanken nicht, eine Belehrung zu 
vollenden, welche (wie ich mir ſchmeichelte) bie Uebermacht 
meines Genius über den ihrigen zu bewirken angefangen hatte. 
Ich begleitete fie nach ihrer Wohnung, und fie wiederholte 
ihre Bitte, daß ich (nah ihrem Ausdruck) ihr Schutzgeiſt 
gegen fie felbft feun, und fie nicht eher verlaffen möchte, bie 
fie durch meinen Umgang Kraft genug erhalten haben würbe, 
fih’8 zuzutrauen, daß es noch in ihrer Macht ſtehe, bie 
Berirrungen einer allzu leichtfinnigen Jugend durch bie Un: 
fträflichleit ihres künftigen Lebens zu vergüten. Es wärbe 
Unfinn feyn, feßte fie hinzu, meine Heilung von einem ſolchen 
Mittel zu erwarten, wenn ich dir nach dem, was ich heute 
gefehen habe, nicht alles, und beinahe fogar das Unmögliche, 
zutraute. 

Ich kann dich nicht tadeln, Hegeflas, wenn dir bie Ver⸗ 
wegenheit des jungen Mannes, der fih eines folden Aben⸗ 
teuers unterfing, die Strafe eines befhämenden Falles zu 
verdienen ſcheint. Aber eben die Schwierigfeit der Unter: 
nehmung war ed, was meinen Entſchluß beftimmte: denn es 
gehörte zum Plan meines Lebens, feiner moralifhen Gefahr 
aus dem Wege zu gehen, und keine Gelegenheit zu verfäumen, 
wo ich durch mich felbft das Aeußerfte erfahren könnte, was 
menfchliche Kraft vermag, um über Luſt oder Schmerz ben 
Sieg zu erhalten, wenn jene oder diefer ung von Ausübung ir⸗ 
gend einer edlen und guten Handlung abzuloden ober abzu: 
fohreden fireben. Die fchöne Chryfanthis auf den Weg ber 
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Tugend zurüdzubringen, war doch des Verſuches werth; nach 
meinen.Örundfäßen wär’ es die Ihändlichite Feigheit geweſen, 
wenn ich mich durch die Gefahr, in welche meine eigene Tu: 
aend dabei gerathen konnte, von diefem Verſuch hätte abhalten 
laffen wollen. Wir nahmen alfo Abrede, wie ich fie während 
meines Aufenthalts zu Lariffa insgeheim befuchen koͤnnte; 
und da dieß nur bei Nacht anging, fo ließ ich mir (wie un- 
ſchicklich auch diefe Zeit in andern Nüdfichten war) gefallen, 
jedesmal von ihrer vertrauteften Sklavin durch eine von 
hoben Geſtraͤuche verdedten Hinterthür ihres Gartens in 
einen Saal, wo fie mich erwartete, geführt zu werden. 
Chryſanthis fehien mir auf diefe meine Herablaffung (wie 
fie e8 nannte) einen Werth zu legen, der mich abnehmen 
ließ, wie tief fie in ihren eigenen Augen unter mir ftehe, 
und wie nöthig es ſey, ihrem zu fehr gefunfnen Stolge zu 
Hülfe zu kommen. Meine erfte Bemühung war alfo darauf 
gerichtet, fie mit fich ſelbſt auszuſoͤhnen, und zu überzeugen, 
daß Das, was die Würde unfrer Natur ausmacht, in der 
Selbftbewegung unfres Willeng beftehe, welche zwar zufälliger 
Weiſe gehemmt und gebunden, aber nicht verloren werden könne. 
Um dem Unterrichte, den fie zu bedürfen ſchien, eine beflere 
Haltung zu geben, las ich ihr aus Xenophons Eyropädie die 
Geſchichte des Arafpes vor, deffen Fall fo viele Wehnlichkeit 
mit ihrem eigenen hatte, daß fie fich defto mehr ermuntert 
fühlen mußte, ihm auch in dem edeln Schwunge, den feine 
beffere Seele unter den Augen des Cyrus nahm, ahnlich zu 
werden. Diefe zwei in angebornem Kriege mit einander 
liegenden Seelen, durch welche Arafpes bad Schwankende 


feines Gemuͤthszuſtandes fi zu erklären fuchte, ſchienen ihr 
ſtark einzuleuchten, und fie nahm alles, was ich ihr von den 
Mitteln, der befiern Seele den Sieg über die fchlechtere zu 
verfchaffen, fagte, mit einer Gelehrigkeit auf, die mich hätte 
argwöhnifch machen können, wäre in ihrem ganzen Betragen 
auch nur das Geringfte zu bemerken geweien, was einen 
geheimen Anfchlag und verdedte Abfichten verrathen hätte. 
Mber nichts konnte einfacher und Eunftlofer ſeyn, als die Art, 
wie fie fib in allem gegen mich benahm. Ihre Kleidung, 
ohne weder nachläffig noch überzüchtig zu fepn, war ein Miu: 
ſter des ſchicklichſten Anzugs für eine Matrone von ihren 
Jahren, die nichts hinterliftig zeigen noch verbergen will, 
und bei ihrem Putze feine andere Abficht hat als anftändig 
bekleidet zu ſeyn. In der fittfamften Stellung oder Lage 
ließ fie immer fo viel Raum zwifchen ung, daß die natürliche 
Anziehungskraft, die zwifchen VPerfonen von verſchiednem Ge: 
ſchlechte gewöhnlich ftattfindet, wenn fie fi nahe kommen, 
feine oder nur fehr ſchwache Wirkung thun Eonnte; und über: 
dieß war ihre Vertraute, in einem Winkel des Saale mit 
ftiler Arbeit befchäftigt, immer bei unfern Sufammenkünften 
gegenwärtig. Ihr Ton gegen mich war mehr gefällig ale 
fhmeichelhaft, und mehr aufmerkfam als gefällig. Eine Art 
rfurht, wie man in Gegenwart eines höheren Weſens 
de, ſchien ihr von der feurigen Keidenfchaft, beren 
d ich noch vor wenigen Tagen geweien war, nur, 
Ach hingebendes unbegränztes Vertrauen übrig ge: 

ben. 
klich ein geheimer Anfchlag unter diefem allen’ 
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verborgen lag, fo hätte fie allerdings kein zwedmäßigeres 
Mittel wählen können, meine Vorfiht unvermerkt einzu: 
fhläfern, und meinem Herzen ganz leife immer näher zu 
fommen. Wir fchienen beide nichts davon gewahr zu werden; 
aber fhon nach dem fünften oder fechsten Beſuch fand ich, 
daß mir Chryfanthis immer liebenswürdiger vorkam, daß 
meine Befuche immer länger dauerten, und daß es mir einige 
Mühe Eoftete, mich wieder zu entfernen. Auch bemerkte ich 
endlih, daß wir, ohne und des Warum? bewußt zu feyn, 
näher ald anfangs zufammenrüdten, und daß ich einsmals, 
da ich mit ziemlicher Wärme von dem Unterſchiede der fitt: 
lihen Venus und ihrer Grazien von den gemeinen Volks—⸗ 
idolen diefed Namens ſprach, unvermerkt eine ihrer Hände 
in der meinigen hielt. 

Nach diefer Entdedung däuchte es mir hohe Zeit, mei: 
nen Befuchen ein Ende zu machen, und dieß um fo mehr, 
da ich mich, der fchönen Chryſanthis zu Gefallen, bereite 
länger, ale es mein Meifeplan erlaubte, zu Lariſſa aufge: 
halten hatte. Was follte ich länger da? Meine Abficht war 
erreicht. Chryſanthis fchien von ihrer Leidenſchaft geheilt 
und eine aufrichtige Verehrerin der himmlifchen Venus ge: 
worden zu feyn. Ich Eonnte fie alfo ruhig fich felbft überlaffen, 
und Fündigte ihr meinen Entfchluß beim naͤchſten Beſuch 
nicht ohne einige Verlegenheit an. Sienahm ihn mit ihrer 
gewohnten Ehrfurcht und Ergebung, auf, wiewohl ich merken 
fonnte, daß fie etwas unterdrüde, was wider ihren Willen 
in ihrem ganzen Weſen fichtbar wurde. Sie fprah wärmer 
ale jemals von den Verbindlichkeiten, die ich ihr amfaelegt 


bärte; wie ganz fie fih ald mein Gefchönf betrachte, und wie 
ſehr fie meinen Verluſt empfinden mürde. Eie hielt wieder 
inne — drüdte mehr ald Einen Senfzer zurüd, während bie 
Hülle, die ihren ſchoͤnen Bufen feſſelte, nach und nadh immer 
lofer wurde — fing ron neuem an mich zu verichern, daß fie 
felbit die Notbwendigleit unirer Trennung ſtärker ald jemals 
fühle — ergriff, während fie mir dien verfiderte, meine 
Hand, prebte fie an ihr hochſchlagendes Herz, und brach in 
Thränen aus, die fie an dem meinigen zu verbergen fuchte. 
Kurz, obne recht zu willen wie ed zugegangen war, fand 
ſich's, daB ich fie in meinen Armen hatte, daß ihre glüben- 
den Lippen an den meinigen hingen, und daB diefe Scene 
feinen Angenblid länger dauern durfte. ch raffte mich zu: 
fammen , legte die balb obnmächtige Echöue anf den Gefa, 
empfahl fie der Sorgfalt ihrer Sklavin, und entfernte mid 
fo fhnell «ld mir möglich war. 

Diesmal biit du einer großen Gefahr entgangen, fagte 
ih zu mir ſelbſt, als ich mich wieder im Zreien befand. Ob 
Chrvſanthis in allem dieiem nur die Art ihrer Zauberfünfte 
verindert hatte, oder ob fie wirklich aufridhtig war, und nur 
ji , bei dem Gedanken der Trennung, einen unfreiwilligen 
$ dfall erlitt, laſſe ich unentibieden. Damals fand meine 

genliebe ihre Rechnung dabei, das letztere zu glauben, und 
cht traf fie die Wabrbeit. Sch entferute mich wirklich 
fol den Morgen aus Lariſſa, and es fügte ih, daß 
e 98 mit einem in dieſer Stadt wohnhaften feinen 
itſchaft machte, der von einer Geichäftsreife, bie 

zeit zu Bpzanz aufgehalten hatte, gu Pferde na 


79 


feiner Heimath zurüdfehrte. Bei der Unterredung, in welche 
wir geriethen, wahrend wir unfere Thiere ausruhen ließen, 
entdedte fih, daß er der Gemahl der fhönen Chryſanthis 
war. Er ſchien fehr nah dem Augenblid des Wiederfeheng 
zu verlangen, und ih benuste diefe Gelegenheit, um ihn, 
auf eine Art, wodurch ihm die Aufführung feiner Gattin nicht 
verdächtig werden konnte, zu überzeugen, daß die Vortheile, 
die er von feinen häufigen Neifen ziehe, nur eine fchwache 
Nergütung der hauslichen Glückſeligkeit feyen, die er ihnen 
aufopfre. Meine Vorftelungen fehienen den erwarteten Ein: 
drud auf den Mann zu machen, denn er fcehied von mir mit 
dem Vorſatz, foldhe Einrichtungen in feinen Gefchäften zu 
treffen, daß er künftig nur felten und auf kurze Zeit in den 
Fall kommen könne, fi von feiner geliebten Chryſanthis zu 
entfernen, die er mir als die fchönfte, fanftefte und zärt: 
lichite aller Weiber ſchilderte. Wofern er Wort hielt, fo 
zweifle ich nicht, daß beide fi bei meinem Mathe wohl be- 
funden , und Chryfanthis, ohne die Kehren ihres Mentors 
ganzlich zu vergeffen, über feinen Verluft fich bald und leicht 
getröftet haben werde. 


IX. 


Sm Verfolg meiner NRüdreife aus Theffalien kam ich 
in eine Gegend, deren erfter Anblick dem Fleiß und der 
Wirthfchaft ihrer Anbauer ein fchlechtes Zeugniß gab. Auf 
den Feldern ftand dad Getreide dünn, mager und von Un: 
kraut erftidt. Die Wielen, dem von benachbarten Bergen 


abfließenden Gewäfler im Frühling und Herbft unbeichägt 
preisgegeben, und an vielen Stellen von vernacdhldffisten 
Brunnadern erfäuft, braten nur ſaures Gras hervor, und 
waren zum Theil in fumpfiges Moor andgeartet, worin 
einige magere Kühe einzeln herumirrten, und troß ihres 
Hungers das fchlechte Futter unter ihren Füßen verfehmähten. 
Auf den Eablen Angerr weideten fchmußige, von ber Mänbe 
angefreffene Schafe. Wohnung, Kleidung und Lebensart ber 
Landleute waren, wie ed beim Anblid der elenden Befchaffen: 
beit ihrer Grundftüde zu erwarten war. Kurz, alles hatte 
ein höchft armfeliges und trauriges Unfehen, welches befte 
mehr auffiel, da diefe Flur von zweien Seiten an Ländereien 
gränzte, über welche der Ueberfluß fein ganzes Fülhorn ans⸗ 
gegoffen zu haben fchien, und wo dag Auge nicht müde wurde, 
fih am Anblick der fruchtbarften und lachendften Auen, ber 
fhönften Viehheerden aller Arten, und einer Menge wohl 
genährter, ebenfo fröhlicher ald emfiger Jünglinge unb Mab 
hen, zu ergößen, weldhe fo eben mit Cinfamminng ber 
Reichthümer befchäftigt waren, womit Sered und Pomona 
diefe reizenden Fluren gefegnet hatten. 

Der auffallende Abftih fo nah an einander graͤnzender 
Ländereien war eine fehr einleuchtende Darftelung bes Unter: 
fhiede der natürlihen Folgen einer guten und ſchlechten 
Eultur. Indeſſen wünfchte ich doch die Urfachen zu erfahren, 
warum die Gigenthümer der einen fo weit hinter ben andern 
zurücdfgeblieben wären, und erfundigte mich darüber bei einem 
jungen Manne, der im Begriff war, die karge Ausbeute eines 
fteinichten Aders auf einem Karren nad Haufe zu führen. 
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Sch erhielt zu meinem Erftaunen den Beiheid: daß ein 
verruchter Zauberer der einzige Urheber des elenden Suftan« 
des fey, worin die Bewohner diefer Gegend feit mehr als 
vierzig Sahren fchmachteten. Er nennt fich Puthofles, fagte 
der junge Bauer; das große Hans dort auf der Anhöhe, 
das dem Palaft eines Könige gleicht, ift feine Wohnung, 
und die herrlichen Fluren, die fih an dem Hügel hinauf 
ziehen, find nur ein Heiner Theil feiner Befisungen. Es tft 
ung unmöglich vor einem fo gefährlihen Nachbar aufzukom⸗ 
men. Nicht zufrieden, feine eignen Ländereien durch feine 
Zauberkünſte zu einem übernatürlihen Ertrag zu bringen, 
bedient er fih ihrer auch noch, fich des unfrigen zu bemädh: 
tigen. Denn er verfest, mit Hülfe der böfen "Dämonen, 
die ihm zu Gebote ftehen, unfer Getreide alle Jahre von 
unfern Feldern auf die feinigen; ja er weiß fogar die Milch 
unfrer Kühe in die Euter der feinigen zu zaubern; und wenn 
er feine Markung umgeht, braucht er nur einen Blid auf 
die unfrige zu werfen, fo iſt's als ob nichts gedeihen könne, 
was er angefehen hat. . 

Ich ergrimmte in mir felbft,, diefe arme Menfchen durch 
einen fo finnlofen Aberglauben, der zulegt doch wohl die 
Haupturfache ihrer Trägheit war, fo übel gemißhandelt zu 
fehen. Aber ed wäre verlorne Mühe gemweien, Leute, die 
folhen Unfinn alauben konnten, durch Bernunftgründe eines 
Beffern belehren zu wollen. hr guter Genius gab mir ein 
anderes Mittel ein. Euer Zuftand ift traurig, fagte ich, 
aber euch kann geholfen werden. Führe mich zu den Welte: 

ften in deinem Dorfe. — Der Bauer fah mich mit großen 
Wieland, Agathodämpn. 6 


85 


Familie war ein fo guter Schlag Menfchen, und man febte 
mir auf eine fo freundliche Art zu, einige Tage bei ihnen 
zu verweilen , daß ich nicht daran denken konnte, ihnen etwag 
abzufchlagen, wozu ich felbft fo geneigt war. 

Nach acht Tagen, die mir unter diefen Glüdlichen, im 
fhönften Genuß der Natur, fo fehnell wie ein einzelner Tag 
entfhlüpften, erinnerte ich mich, daß ed Seit fey, meine Zu: 
fage gegen die Thalbewohner zu erfüllen. Meine Eindeihung 
in den Samothrafifhen Mpfterien gab mir die Rechte eines 
Priefters der Kabiren. Ich erfchien alfo unter ihnen mit der 
priefterlibhen Binde um die Stirne, und fie empfingen mich 
wie einen Gott. Sch habe, ſprach ich zu ihnen von einer 
erhöhten Stelle, in einem Tone, der zugleich Vertrauen ein: 
flößte und Ehrfurcht gebot, ich habe das Drafel für euch ge: 
fragt, und bringe euch feine-Antwort. Allerdings ift ein 
geheimer Zauber, der euer Land drüdt, die Quelle eures 
Elends; aber die Urfache deffelben ift viel älter als der ältefte 
unter euch, Merket auf meine Rede, und gehorchet von Wort 
zu Wort dem, was ich euch im Namen der großen Götter 
fagen werde, und die Bezauberung, die euer Land unfruchtbar 
gemacht hat, wird aufhören. Auf Befehl des Orakels habe 
ich einen milchweißen Stein von der Größe eines Schwanen: 
eies in eurer Flur vergraben. Diefem ſollt ihr, wenn die 
Beſtellzeit herankommt, von Oſten nach Weften und von We- 
ften nach Oſten zugleich, fo lange mit dem Spaten nachgraben, 
bis auf allen euern Feldern fein Fuß breit Landes übrig ift, 
den ihr nicht wie Gartenland umgegraben habt; und weil 
diefer weiße Stein feinen andern in feiner Nahe duldet, fo 


font ihr ale Steine auf euern Aeckern ſorgfaͤltig zuſammen⸗ 
leien, und an einem befondern Orte zu dem Gebrauch, dem 
ich euch fagen werde, aufbewahren. So oft ihr an die Arbeit 
gebt, fo rufet die großen Götter auf euern Knieen um ihren 
Segen an, und wenn ihr fie vollendet habt, dann beftellet 
eure Aeder wie gewöhnlich; und fo verfahret fieben Jahre 
nady einander. Mit jedem Jahre wird der milchweiße Stein 
einen FAß tiefer in die Erde finfen; mit jedem Fuße, ben er 
tiefer geſunken ift, wird fich die Fruchtbarkeit eures Bodens 
vermehren, aber nach dem fiebenten Jahre wird der Stein 
ruhen; und feine geheimnißvolle Kraft wird nie wieder von 
euern Feldern weichen. Merket nun weiter auf, und gehordhet 
von Wort zu Wort dem, was ich euch im Namen ber großen 
Götter befchle! Euer Wiefengrund wird von Nymphen be 
wohnt, welchen ihr verfaumt habt die gebührende Ehre zu 
erweifen. Zur Strafe diefer Vernachläffigung haben fie ihn 
in einen Sumpf verwandelt, worin euer Vieh nur farge und 
ungefunde Nahrung findet. Um den Zorn ber Nymphen zu 
befänftigen, befiehlt euch dag Drafel, die fumpfigen Stellen 
auszutrocdnen, das ganze Thal durch tiefe Graben und erhöhte 
Damme vor künftigen Ueberfhwenmungen zu ſchützen, bie 
Brunnguellen hingegen zu faflen, und in kleinen Sandlen 
durch eure Fluren bin und her zu leiten. Mit den Steinen, 
wovon ihr eure Weder gereiniget habt, follt ihr die tiefften 
Stellen eurer Sümpfe ausfüllen, nachdem ihr aus den größ- 
ten diefer Steine den Nymphen eine Kleine Eapelle erbaut, 
und den ganzen Anger um fie ber mit einem Hain von feucht: 
baren Bäumen bepflanzt habt, deren Erftlinge ihr alle Japre, 
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feftlich verfammelt, den freundlichen Nymphen opfern werdet. 
Endlich foll ich euch aus dem Munde des Orakels fagen, daß 
ener Argwohn dem reichen Pythokles Unrecht thut. Die Goͤt⸗ 
ter haben fein Herz zu euch geneigt; und er wird euch, wenn 
ihr ihm einen beffern Willen zeigt, mit Rath und That zu 
Hülfe kommen. Deun nicht böfe Zauberkfünfte, fondern der 
Segen der Götter und fein von Klugheit geleiteter Fleiß find 
die Quellen feines Reichthums, und wenn ihr feinem Beifpiel 
folget, werdet ihr ihm auch an Wohlftand ahnlich werben. 


Die Bauern horchten meinem Drafel mit ftarrer Auf: 
merkfamfeit zu, wiewohl leicht zu fehen war, daß fie ein 
weniger mühſames Mittel erwartet hatten, und über den 
Schluß meiner Rede ftnßig wurden. Sch fand aber nicht 
für gut, das Ende des leifen Gemurmels, das jekt unter 
ihnen begann, abzuwarten. Sch übergab ihrem Nelteften 
‚eine Abfchrift des Orakels, ermahnte fie nochmals den Be: 
fehlen der großen Götter zu gehorchen, fhwang mich, nad: 
dem ich eine Hand vol Drachmen unter ihre zerlumpten 
Kinder geworfen hatte, wieder auf mein Roß, und verfehwand 
eben fo fchnell als ich gefommen war, ohne mich um den 
Erfolg diefes Abenteuers weiter zu befümmern. 


Ungefähr vor zehn Jahren, da ich aus Italien durch 
Epirus und Theffalien zurüdreiste, erinnerte ich mich diefer 
alten Begebenheit wieder, und ließ mich von der Neugier, 
zu fehen was fie für Kolgen gehabt hätte, zu einem Umweg 
in die Gegend, wo die Scene derfelben lag, verleiten. Ich 
befand mich eine gute Weile mitten darin, ohne fie zu 


erfennen; fo gänzlich hatte fi das unfruchtbare Land, ber 
fumpfige Thalgrund und das armfelige Dörfchen in biefem 
langen Seitraum umgeftaltet. Bin ich wirklich zu Gpreind? 
fragte ich endlich einen ziemlich abgelebten Greis, der vor der 
Thür eines anfehnlihen Maiershofes in der Sonne faf. 
Der alte Mann bejahbte meine Srage, indem er mich mit 
großer Aufmerkfamfeit betrachtete. So hat es fih in funf- 
zig Fahren fehr verändert, fagte ih. Du haft es alfo vor 
funfzig Fahren gefehen? fragte jener, mit fihtbarem Streben 
fih meiner zu erinnern. Allerdings, erwiederte ich, und, 
wenn mich ein Reſt von Wehnlichkeit nicht trügt, auch dich, 
der damals ein junger Mann von fünfundswanzig feyn mochte, 
und eben befchäftigt war, einige magere Garben einem Ge⸗ 
fpenft von einem Karrengaul fortfchleppen zu helfen, als ich 
feine Bekanntſchaft machte. Iſt dein Name nicht Dryas? 
Bei diefen Worten fprang der Alte fo lebhaft auf, als ob 
fie ihm feine Jugend wieder gegeben hätten, und ich konnte 
ihn kaum abhalten, fih vor mir auf die Erde zu werfen. 
Göttliher Mann, rief er aus, nur die Schwäche meiner 
Augen konnte mich verhindern, in dir, an deſſen Geftalt 
und Gefihtszügen die lange Zeit nur wenig verändert Hat, 
den ebrmwürdigen Priefter aus Samothrafe zu erkennen, bem 
die Bewohner diefer Gegend den Wohlftand, worin fie jeßt 
leben, einzig zu verdanken haben; dem auch ich es verbante, 
daß ich ihm das Gaftreht unter meinem eigenen Dach an: 
bieten kann. — Angenehmer wurd? ich vielleiht in meinem 
ganzen Xeben nie überraſcht, als durch diefen Erfolg einer 
Handlung, die bloß aus einem fchnell aufwallenden Gefuͤhl 
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entftanden war, und von welcher fich ein folder Ausgang 
mehr wünfchen als erwarten ließ. 

Der alte Dryas, dem ich es nicht abfchlagen Eonnte, einen 
Tag bei ihm zu verweilen, befriedigte mein Verlangen, von 
diefem Hergang genauer unterrichtet zu ſeyn, durch eine fehr 
umftändliche Erzählung, wovon ich nur dag Wefentliche berüb: 
ren will. Als ich mich nad Verkündigung meines Orakels 
fo fehnell entfernt hatte, entftand ein ziemlich lebhafter Streit 
unter den Dorfbewohnern. Die Alten, die in dem Wahne, 
daß Pythokles ein Zauberer und die Urfache ihrer fchlechten 
Ernten fey, grau geworden waren, wollten fich nicht ausreden 
laffen, der vorgekliche Priefter der Kabiren fey mit Pythokles 
einverftanden, und habe fie mit feinem Orakel nur zum Beften. 
Die Jüngern hingegen behaupteten , es fey feine Urfache vor: 
handen, den Fremden für einen Betrüger zu halten; fein, 
bloßes Anfehen zeuge fchon genugfam für dag Gegentheil, und 
das Drafel müfle fehlechterdings befolget werden. Sie legten 
auch, da fie die Mehrheit ausmachten, ſogleich Hand and 
Werk, gruben die Aeder um, reinigten fie von Steinen und 
- Unkraut, bauten den Nymphen eine Sapelle, trodneten die 
Sümpfe aus, und brachten nicht ohne große Muͤhe nach und 
nad alles zu Stande, was das Orakel befohlen hatte. Die 
reiche Ernte des nächften Jahres, womit die Natur ihren Zleiß 
belohnte, ftopfte der Segenpartei den Mund; fie bewies, Daß 
ihnen der Fremde wohl gerathen hatte, und daß ihre böfe 
Meinung von dem reihen Pythokles grundlos war. Denn 
warum hätte er ihr Getreide nicht auch dießmal auf feine 
Felder gezaubert, wenn er ed jemals gethan bätte? Die 


Verftändigern erwogen nun den Inhalt des Orakels mehr ale 
jemals, und forfchten feinem wahren Sinne fo lange nach, bie 
fie zu fehen glaubten, feine Abficht fen bloß geweſen, fie von 
ihrem Vorurtheil gegen Pythokles und von ihrer Daher ent: 
fprungenen Mutblofigfeit und Traͤgheit zu heilen, und ihnen 
durch die Erfahrung einleuchtend zu machen, daß nicht die 
Zauberfünfte ihred Nachbars, fondern ihre eigne Unthaͤtigkeit 
und ſchlechte Wirthfchaft, die Urfache, warum fie nicht gebei: 
ben Eonnten, gewefen fen. Aber was fie von dem weißen 
Steine, dem fie fieben Jahre lang nachgraben mußten ohne 
ihn jemals zu finden, denken follten, wurde ihnen immer 
zweifelhafter. Sollte nicht vielleicht, fagte einer, der immer 
die beften Einfälle zu haben pflegte, diefer Stein bloß dazu 
erfunden ſeyn, und zu einer mühleligen Arbeit zu vermögen, 
wozu wir vielleicht durch feine andere Vorftellung zu bringen 
gewefen wären? — Diefe Vermuthung war nicht ohne Wahr: 
fcheinlichkeit; aber fie getrauten fih dennoch nicht von bem 
Buchftaben des Orakels abzugehen. Sie feßten das Umgraben 
der Felder noch zwei Jahre fort, und wurden jedesmal reichlich 
für ihre Mühe belohnt. Inzwiſchen hatten fie fi auch mit 
ihrem Nachbar Ppthofles ausgefühnt, und erhielten won bem 
ebelmütbigen Mann alle mögliche Unterftüßung bei ber neuen 
Einrichtung ihrer Landwirthſchaft. Er beftätigte fie in bem 
@edanten, daß es bei den oft erwähnten Orakel weniger bar: 
anf ankomme, es wörtlich zu befolgen, als in feinen Sun 
und Geift einzudringen, der fein andrer jep, als fie zu beleh⸗ 
ren: „Daß die Götter den Sterblihen nichts Gutes ohne 
Mühe verleihen; daß der Erdboden defto reichlicher ertrage, 
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je fleißiger er bearbeitet werde, und daß der Menfch die Ver: 
nunft darum empfangen habe, damit er der Natur zu Hülfe 
fomme, fie vor VBerwilderung bewahre, gegen die verwüftende 
Gewalt der Elemente fhüße, und, indem er fie durch Elugen 
und unverdroffenen Fleiß zum möglichiten Ertrag bringe, ſich 
felbft einen frohen Xebenggenuß, und den Thieren, die ihm 
von der Natur als eine Art dienftbarer und nüßlicher Haug: 
genoffen zugegeben find, zu feinem eigenen Vortheil reich: 
lihern Unterhalt verſchaffe.“ Pythokles und feine Söhne 
machten fi ein Vergnügen daraus, den fähigften und lehrbe— 
gierigften jungen Männern zu Gyreinaͤ Anleitung zu geben, 
wie fie ed anfangen müßten, um ed mit der Zeit, wenn auch 


nad einem EFleinern Maßftab, eben fo weit zu bringen alg fie 


felbft. Da nun ihre Nachbarn fahen, wie der Wohlftand diefer 
Leute von Tag zu Tag zunahm, fo wurde die Wirkung ihres 
Beifpiels endlich allgemein: und fo gefchah es, Daß eben diefes 
Gpreind, von deſſen aͤußerſtem Verfall ich vor funfzig Fahren 
ein Augenzeuge gewefen war, binnen dieſer Zeit in den blü- 
henden Zuftand Fam, worin ich es wieder fah. — Und was 
ift aus den Nachkommen des Pythokles geworden? fragte ich. 
— Ein trauriges und lehrreiches Beifpiel, verfeßte der Alte, 
daß ein wohl erworbened Gut nur durch eben die Mittel er- 
halten werden kann, wodurd ed erworben wurde. So lange 
Pythokles lebte, blieb feine Familie in Eintracht beifammen, 
und machte eine Feine Republik von tugendhaften und glüd: 
lichen Menfchen aus. Auch unter feinen Söhnen erhielt fich 
dDiefe Einrichtung noch; und wiewohl der Geift des Vaters un- 
vermerkt von ihnen zu weichen fehlen, fo vermehrte fich doc 


du bift hier gänzlich dein eigener Herr; vielleicht ift es dir 
angenehm in der Zeit, die noch bis zu unferm Heinen Mahl 
verftreichen wird, mit meinem wadern Kymon Belanntfchaft 
zu machen. 

Mit diefen Worten begab er fi in ein Nebenzimmer, 
und ich entfernte mich, von Gefühlen durchdrungen, wie fie 
mir noch fein Sterblicher eingeflößt hatte. 


- Drittes Bud. 


1. 


Anftatt den alten Kymon im Garten aufzufuchen, be 
gan ih mich nach der Zelfenhöhle, in welder die Quelle 
eatfprang, woraus ich diefen Morgen die Fleine Nymphe 
Waſſer Ichöpfen gefehen hatte. Die von der Hiße des Tages 
gemäßigte Kühle diefer Grotte Iud mich ein, auf einer bicht 
bemoof’ten Bank auszuruhen, und meinen Gedanken über 
alles, was ich an diefem Morgen geſehen und gehört hatte, 
nachzuhängen. Je mehr ich darüber Dachte, defto mehr fanb. 
ih mich in der Vermuthung beftätiget, daß diefer außer: 
ordentliche Greig, auf den das Homerifche Beiwort götter- 
ähnlich fo gut paßte, Fein andrer fey, als der berühmte 
Apollonius von Tyana, eben derfelbe, deffen Lebensgeſchichte, 
von einem gewiflen Damis aus Ninive gefchrieben, mtr vor 
kurzem aus Athen zugefchidt worden war. - 

Diefer Damis hatte, feiner Verfiherung nah, den gro: 
Ben Wundermann auf feinen morgenländifchen Reifen beglei⸗ 
tet, und alles, was er von ihm erzählt, entweder felbft ge: 
fehen, oder glaubwürdigen Perfonen nachgefchrieben. ber 


welch? eine Erzählung! Wie viel Unſian in den Sachen ! Welche 
Barbarei im Styl! Eine gewiffe Eindifche Art von Einfalt 
und Leichtglänbigkeit, die aud dem ganzen Buch hervorleud: 
et, ſcheint ihn zwar gegen ollen Verdacht vorfeplicher Un: 
wahrheiten fiher zu ftellen: aber diefe Einfalt ift mit einer 
fo großen Schwaͤche des Geiſtes und einem ſo gaͤnzlichen 
Mangel an Urtheilskraft und Kenntniſſen verbunden, daß 
feine Erzählung, durch die beſtaͤndige Vermiſchung oder Ver: 
wechslung deffen, was er fah oder hörte, mit feinen eigenen 
verworrenen Begriffen und Vorurtheilen, in dem wunder: 
baren Theil derfelben alle Glaubwürdigkeit verliert, und 
felbft da, wo er vielleicht die Wahrheit fagt, den Leſer gegen 
feine Zuverläffigkeit mißtrauifch macht. 

Ich hatte fein Buch, der barbarifchen Schreibart zu 
Troß, auf meinen Wanderungen im Gebirge nach und nad 
durchgangen; und da mir alles noch in frifhem Andenken 
lag, fo fehlen mir, wie augenfcheinlich auch der fchiefe Blick 
und die ungefhidte Hand des Malers das aufgeftellte Bild 
verzeichnet hatte, doch in mehreren Zügen die Aehnlichkeit 
noch immer groß genug, um mir feinen Zweifel übrig zu 
laffen, daß ich in dem vermeinten Agathbodämon dag Urbild 
felbft gefunden hätte. 

Aber wie es möglich geweſen, daß aus einem fo licht: 
vollen Geift, einem fo erklärten Feind aller Schwärmerei, 
einem Manne, der die höchfte Veredluug der Menfchheit an 
ihm felbft und andern zum einzigen Gefchäfte feines Lebens 
gemacht, fogar unter den Handen des ftümperhafteften Sud— 
lers, entweder ein fanatifcher Wiederherfteller und Beförderer 
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Anftatt den alten Kpmon im Gerten aufzufuchen, be 
gan ich mich nach der Kelfenhöhle, in welder die Quelle 
eatfprang, woraus ich diefen Morgen die Feine Nymphe 
Waſſer Ihöpfen gefehen hatte. Die von der Hitze des Tages 
gemäßigte Kühle diefer Grotte lud mich ein, auf einer dicht 
bemoof’ten Bank audzuruhen, und meinen Gedanken über 
alles, was ich an diefem Morgen gefehen und gehört hatte, 
nachzuhängen. Je mehr ich darüber dachte, defto mehr fand. 
ih mich in der Bermuthung beftätiget, daß diefer außer: 
ordentliche Greis, auf den das Homerifche Beiwort götter: 
ähnlich fo gut paßte, Fein andrer fen, als der berühmte 
Apollonius von Tyana, , eben derfelbe, deffen Lebensgeſchichte, 
von einem gewiflen Damis aus Ninive gefchrieben, mir vor 
furzem aus Athen zugefchidt worden war. 

Diefer Damis hatte, feiner Verfiherung nach, den gro: 
Ben Wundermann auf feinen morgenländifchen Reifen beglei- 
tet, und alles, was er von ihm erzählt, entweder felbft ge: 
fehen, oder glaubwäürdigen Perfonen nachgefchrieben. ber 


welch? eine Erzählung! Wie viel Unfian in den Sachen ! Welche 
Barbarei im Styl! Eine gewiſſe kindiſche Art von Einfalt 
und Leichtglaͤnbigkeit, die aus dem ganzen Buch hervorlench⸗ 
tet, ſcheint ihn zwar gegen allen Verdacht vorſetzlicher Un⸗ 
wahrheiten ſicher zu ſtellen: aber dieſe Einfalt iſt mit einer 
ſo großen Schwaͤche des Geiſtes und einem ſo gaͤnzlichen 
Mangel an Urtheilskraft und Kenntniſſen verbunden, daß 
feine Erzählung, durch die beſtaͤndige Vermiſchung oder Ver: 
wechslung deffen, was er fah oder hörte, mit feinen eigenen 
verworrenen Begriffen und Vorurtheilen, in dem wunder: 
baren Theil derfelben ale Glaubwürdigkeit verliert, und 
felbft da, wo er vielleicht die Wahrheit fagt, den Leſer gegen 
feine Zuverläfigkeit mißtrauiſch macht. 

Ich hatte fein Buch, der barbarifchen Schreibart zu 
Trotz, auf meinen Wanderungen im Gebirge nach und nach 
durchgangen; und da mir alles noch in friſchem Andenken 
lag, ſo ſchien mir, wie augenſcheinlich auch der ſchiefe Blick 
und die ungeſchickte Hand des Malers das aufgeſtellte Bild 
verzeichnet hatte, doch in mehreren Bügen die Aehnlichkeit 
noch immer groß genug, um mir feinen Zweifel übrig zu 
laffen, daß ich in dem vermeinten Agathodämon das Urbild 
felbft gefunden hätte. 

Aber wie es möglich geweien, daß aus einem fo licht: 
vollen Geift, einem fo erflärten Feind aller Schwärmerei, 
einem Manne, der die höchfte Veredluug der Menfchheit an 
ihm felbft und andern zum einzigen Gefchäfte feines Lebens 
gemacht, fogar unter den Händen des ſtümperhafteſten End: 
lers, entweder ein fanatifcher Wiederberfteller und Beförberer 


des ungereimteften Danonismus und der gröbften Volks⸗ 
vorurtheile, oder ein moralifher Saufler, der aus ſelbſtſüch⸗ 
tigen Bewegurfachen fein Spiel mit der Leichtglaͤubigkeit ber 
Menfchen treibt, hätte werden können; dieß ſchien mir noch 
immer etwag Unerllärbareg ; wiewohl verfchiedene, von Agathes 
damon felbft mir gegebene Winke mich auf eine Spur gewie 
fen hatten, die zur Aufldfung dieſes Raͤthſels führen konnte. 


IL. 


Sn Verfolgung diefer Spur hatte ih mich fo ſehr in 
meinen Gedanken vertieft, daß ich Ten wadern Kymon, ber 
mich im Vorbeigehen erblickt hatte, nicht eher gewahr wurde, 
bis er vor mir ftand und mich anredete. Ich bat ihn, 
wenn er Muße hätte, fih zu mir zu jeßen. Unvermerkt ent- 
fpann fich ein Gefpräch zwifchen ung, worin er fih mir als 
einen Mann von gefundem Sinn und feharfem Blick zeigte, 
der, zwar ohne die Vortheile, aber auch ohne dad Nachthei⸗ 
lige einer frühen Erziehung, durch das Leben felbit, und 
durh das Glück, fo viele Jahre um Agathodamon geweſen 
zu ſeyn, zu einer in feiner Claſſe ungewöhnlichen Klarheit bes 
Begriffs und Nichtigkeit des Urtheilg gebildet worden war. 
Unſer Gefpräch lenkte fiih gar bald auf den erhabenen Greis, 
deffen Saft ich fo unverhofft geworden war. Kpmons Uns 
bänglichkeit an diefen feinen ehemaligen Gebieter fchien eben 
fo unbegranzt, als feine hohe Meinung von ihm, und er 
nannte ihn noch immer feinen Herrn, wiewohl er. fhon lange 
gewohnt war, als fein Freund von ihm behandelt zu werben. 
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Ich bahnte mir den Weg zu den Erläuterungen, die ich, 
über verfchiedene Punkte von ihm zu erhalten hoffte, indem 
ih mich glädlich pries, den Zugang in diefes allen Menfchen 
verborgene Heiligthum gefunden zu haben, und von dem darin 
wohnenden guten Damon einer fo freundlichen Aufnahme 
gewürdigt worden zu ſeyn. 

Kymon fah mir mit einem mehr freimüthigen als for: 
fhenden Blid in die Augen, und verfeßte: ich fehe, daß mein 
alter Herr eben denfelben Eindrud auf dich gemacht hat, den 
er immer auf alle Menfchen machte, denen er fih, oder die 
fih ihm näherten. Wiewohl er, wie ich leider befürchte, 
nur ein Sterblicher ift, fo begreife ich Doch fehr wohl, wie 
man fich verfucht finden kann ihn für etwas mehr zu halten. 
Sch wenigſtens habe feinesgleichen nie gefehben. Die Natur 
fcheint kein Geheimniß vor ihm zu haben, und feine Gewalt 
über fich felbft, und über alle Arten von Menfchen, ift bei: 
nahe unglaublih. Sch rede als einer, der in mehr als funfzig 
Jahren kaum von feiner Seite gefommen ift, und in dem Ber: 
baltniß eines vertrauten Dienerd während einer fo langen 
Zeit Gelegendeiten genug gehabt bat, ihn genauer ald irgend 
ein anderer fennen zu lernen. 

Welch ein glüdliher Mann bift du, rief ich aus, du, 
der, fein ganzes Leben durch, einem fo außerordentlichen 
Manne nah, und ein Augenzeuge aller der Wunder, die e 
verrichtet haben foll, geweſen ift! 

Ich weiß nicht, was du Wunder nenneft, erwiedert 
Kymon. Etwas, wodurch die Ordnung und der Lauf der 
Natur unterbrochen worden wäre, hab’ ich ihn niemals 
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‚verrichten fehen. Aber daß er theild durch feine Wiſſenſchaft, 
theils durch feine immermwährende Geiftesgegenwart und bie 
Aligewalt feines Genind über gemeine Menfchen, Dinge gethan 
bat, die in den Augen der legtern für Wunder gelten tonnten, 
davon bin ich mehr als Einmal Zeuge geweſen. 

Du ſcheinſt alio, fagte ich, die Biographie nicht zu kennen, 
die ein gewifler Damis von deinem Herrn (den er bereite für 
geitorben halt) verfaßt bat, und von welder verfchiedene Mb: 
ihriften in der Welt herumgehen? 

Ein gewiſſer Damis? rief er mit dem Ausdrud einer 
Nerwunderung, die mit etwas Mißbelieben vermifcht zu feyn 
ſchien. 

„Ja, ein Damis von Ninive, der den göttliden Upalls- 
nius fehr genau gelannt zu haben verfihert, und im Ton ber 
treuherzigiten Selbftüberzeugung eine Menge eritaunlicher, 
und, wenn ich frei berausreden darf, unglaublicher, ja fe 
gar aͤußerſt ungereimter Dinge von ihm erzählt.“ 

Das mag mir allerdings eine feltfame Biographie von 
Apollonius jepn, wenn Damid von Ninive eine geſchrieben 
bar! Sch habe diefen Menichen jehr gur gefannt. Es ift wahr, 
dap er meinen Herrn auf einem großen Theil feiner Reiſen 

itet bat, und einer feiner eifrigiten Anhaͤnger geweien 

Eeine Landsleute gelten, wie dir befannt feyn wird, 

pt für ein fehr unwiſſendes und abergläubifches Boll: 

t einem ſolchen Hang Wunder zu glauben, unb wit 

n Gabe Wunder zu fehen, ift fhwerlih in allen 
enländern jemals ein Menfchenkind geboren worben wie 
3; und niemand war wohl weniger fähig als er, fi 


9 

mn einem Manne wie mein Herr einen Begriff zu macen. 
ür das, was Apolloning wirklich ift, hatte der arme Ninivit 
lechterdinge feinen Sinn: aber dafür hielt er ihn für einen 
Amon vom erften Rang, der mit den andern Göttern als 
Inesgleichen umgehe, den Elementen und den Geiftern ge: 
ete, noch etwas mehr ald alles wifle, und das Unmoͤgliche 
dglich machen fünne. Was brauchte wohl ein Menſch, den 
ſehr nach Wundern bungerte, mehr als diefen Wahn, um 
ine Dienfte dem vermeinten Wunderthäter beinahe mit Ge⸗ 
ılt aufzudringen, und ihn mit einer wenig verbienftlichen 
ahänglichkeit viele Jahre lang allenthalben wie fein Schatten 
verfolgen? In einem ſolchen Schwindelfopf mußte nun 
rilich dad, was er in diefer Zeit ſah und hörte, feltiame 
efpenfter hervorbringen! Auch läugne ich nicht, daß mein 
err felbft — der vielleicht feine Abfichten dabei haben mochte, 
id die Blödigkeit diefes Menfchen für unheilbar anfah — auf 
ne Art mit ihm umging, die ihn in feinen Einbildungen 
er beftärfen,, ald davon zurüdbringen Eonnte. 

Ich begreife (erwiederte ich), wie fih in dem bemebelten 
ebirn eines fo ſchwachen Menſchen manche Dinge, womit 
fehr natürlich zugeht, in Wunderdinge verwandeln fonnten. 
yer es gibt eine Art von Wundern, die dem kälteften Zu⸗ 

ner und dem wärmften, dem hellften und dem finfterften 
pfe unter einerlei Geftalt erfcheinen, und wobei ed der 
yantafie des Augenzeugen faum möglich ft, den Sinnen 
zen Streich zu fpielen, vorausgeſetzt, daß er eben fo wenig 
n andern betrogen worden ſey, ale er ung betrügen will. 
Zum Beifpiel? 
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„Zum Beifpiel, die Erweckung eines Tobten.“ 

Damis fagt alfo, daß mein Herr Todte erwedt babe? - 

„Er führt zwar nur Ein Beifpiel an; aber in ſolchen 
Fällen ift Eines fo gut wie taufend.” 

Wenn es, wie ich vermuthe, die nämliche Begebenbeit ift, 
von welcher ich felbit Augenzeuge war, fo konnte Damis ſich 
auf eine große Anzahl von Zufchauern berufen, bie eben fo 
von der Sache ſprachen wie er. Indeſſen kann ich dir zu: 
fhwören, daß die Todten, die mein Herr erwedt bat, nicht 
todter waren als ich oder du. 

„Sch verftebe did. — Es waren nur Scheintodte. Dein 
Herr erwedte fie durch feine Kunſt. Die Leute machten ein 
unter daraus, und er ließ fie auf ihrem Glauben, ober 
half ibm auch wohl abfihtlih ein wenig nach?“ 

Du haft ed nahezu errathen. Es ift (wie dn von ihm 
felbft hören Fannft) eine feiner Marimen, daß es, zumal in 
einer Zeit wie die gegenwärtige, einem Weifen nicht unan- 
ftändig, ja demjenigen, der ſich (wie er) mächtig auf fein Zeit: 
alter zu wirken beftimmt fühle, fogar Pflicht fen, anftatt ben 
großen Haufen voreiligerweife aufflären zu wollen, bie Mahn: 
begriffe Desfelben und feine Liebe zum Wunderbaren zum Bor: 
theil der guten Sache zu benußen. Er folgte hierin, wie in 
vielem andern, dem Beifpiele des großen Pythagoras, ber, 
wofern er in unfern Tagen gelebt hätte, von den Epikureern 
ohne Zweifel eben fowohl für einen Betrüger andgefchrien 
worden wäre, ald mein Herr, welcher dieſe Beichnldigung 
weder mehr verdient, noch durch ein anderes Betragen und 
wegen anderer Abfichten ſich zugezogen hat, ale jener. Daf 
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er in vielen Fällen, wo ed nur auf ihn ankam, den Leuten 
den Wahn, er könne Wunderdinge wirken, zu benehmen, fie 
abfihtlih auf ihrem Glauben ließ, ift eben fo unläugbar, ale 
daß er durch das Felerliche feiner Perfon und feines Beneb: 
mens, durch feine Pythagoriſche Lebensweiſe, feinen Aufenthalt 
in Tempeln, und eine Menge anderer Dinge, wodurch er fi 
von den gewöhnlichen Menfchen unterfchied,, die NVorftellung, 
daß er ein befonderer GSünftling der Götter fey, beim Volk 
veranlaßte und unterhielt. Aber daß er jemals (fo oft ein 
Kal eintrat, von diefer Meinung des Volks Gebrauch zu 
machen) fi niedriger oder gauklerifcher Kunftgriffe dabei 
bedient habe, dieß laͤugne ich ſchlechterdings. Das Beifpiel 
einer vorgeblichen Todtenerweckung, deſſen Damis Meldung 
thut, wie du fagft, wird dir alles Mar machen. Die Sache 
ereignete fich während des erften Aufenthalts meines Herrn 
in Rom. 

Die einzige Tochter eines gewiffen Cajus Anicius, eines 
angefehenen Mannes, in deffen Haus er befannt war, wurde 
in einem ungewöhnlichen Grad von Nervenzufällen befallen, 
die in diefen Zeiten eine faft allgemeine Krankheit der Mö- 
merinnen find. Sie war von ihren Eltern einem Jüngling 
verfprohen worden, der meinem Herrn eifrig zugethan, 
und einer von feinen Schtilern der zweiten Elaffe war, Das 
ift, von denen, die in der Vorbereitung zum zweiten Grade 
feines geheimen Ordens ftanden. Apollonius wußte von der 
Krankheit der jungen Nömerin, und blieb daher ganz ruhig, 
als ihm der Bräutigam in größter Beſtuͤrzung den plöglichen 
Tod feiner Geliebten ankündigte. Cr ließ fih umftändlich 
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dazu beigetragen, feine befondern Anfpräche zu maden. Er 
erfreute fih des Erfolge; aber wie ed damit zugegangen, 
darüber erflärte er fich nicht, und niemand wagte ed, ihn zu 
fragen. Seinem jungen Freunde fagte er, ale fie fich wieber 
allein befanden, bloß: wirft du nun fünftig Vertrauen auf 
mich feßen? Du fehlt, daß ich dich nicht täufchen weilte: 
denn da würde ich dir nicht gefagt haben, beine Braut lebe, 
ungeachtet jedermann, und du felbft, fie für tobt Hielt. Ich 
fannte den Zufall, der ihren Scheintod hervorbrachte, und 
befige ein eben fo natürliches als unfehlbares Mittel Dagegen. 
Das ift alles, und für dich genug. Die übrigen mögen von 
der Sache glauben was fie können. Gin Irrthum in folden 
Dingen kann guten Menihen nicht fchaben; und auf -allen 
Fall haben wir ihnen ein Schaufpiel gegeben, wie fie neh 
feines gefehen haben, und defien Erinnerung ihren Fechter: 
fpielen und Pantomimen, eine Zeit lang wenigftend, das 
Gegengewicht halten wird. . 


II. 


Diefe Begebenheit machte wohl viel Auffebens in Rom 
fagte ich. 

Nicht fo viel ald du zu vermuthen fcheinft. Im einer fo 
ungeheuern Stadt, wo jedermann mit fih felbft genng zu 
thun hat und des Neuen fo viel ift, wird felbft von dem 
aufßerordentlichften Greigniß nur fo lange gefprochen, als es 
die Neuiafeit des Tages ift; und gemeiniglich langt ed in den 
entferntern Regionen erſt alddann, wenn es in der, wo es ſich 
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zutrng, ſchon wieder vergeffen ift, ale ein bloßes Gerücht, oder 
gar in Geftalt eined Maͤhrchens an. 

„Apollonius verfehlte alio am Ende dennoch feinen 
Zweck?“ 

Ich glaube nicht, daß er ſich mehr von der Sache ver⸗ 
ſprach, als er wirklich erhielt. Es wurde freilich über dieſe 
Geſchichte und über ihn ſelbſt ſehr ungleich geurtheilt. Unter 
dem Volke hielten ihn viele für einen goͤttlichen Mann, einige 
fogar für einen Halbgott, die meiften für einen Zauberer. 
Die Leute aus den höhern Claſſen hingegen, und wer für 
einen ftarken, über alle Vorurtheile hinmweggefegten Geift 
angefeben feyn wollte, fprachen von ihm als einem Char: 
latan, und affectirten, alles, was andere zu feinem Lobe 
fagten, mit Naferümpfen anzuhören. Doch muß ich Hinzu: 
feßen, daß dieß lauter Leute waren, die ihn nie gefeben 
hatten: denn mir wenigftens ift noch fein Menfch vorge: 
fommen, dem in feiner Gegenwart nicht fo zu Muthe ge: 
wefen wäre, als ob er vor einem hoͤhern Wefen ftände. Jener 
große Haufe zweifelte nicht Daran, daß er das junge Mädchen 
wirklich durch feine magifhe Kunft ind Leben zurüdgerufen 
habe; und wiewohl es ihnen fchwer geworden feyn möchte, zu 
fagen was fie bei diefem Worte dachten, fo fchien es ihnen 
doch etwas eben fo Natürlihes, daß ein großer Zauberer 
Wunder wirke, als daß ein Bildhauer eine Menfchen- oder 
Göttergeftalt aus Marmor bervorbringe. Die andern bin: 
gegen erklärten die Sache, fobald fie fi genöthiget ſahen, fie 
als etwas Gefhehenes gelten zu laflen, für einen zwifchen 
Apollonins, dem Mädchen und ihrem Liebhaber abgeredeten 
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Handel, und glaubten den Schlüſſel des Seheimniffed in dem 
Umjtand entbedt zu haben, daß mein Herr ein fehr anfehn- 
lihes Geſchenk, welhes ibm der Vater ded Mädchens im 
eriten Ueberwallen feiner Freude und Dankbarkeit aufbringen 
wollte, ausgefchlagen, und ſich bloß audgebeten hatte, daß es 
ihrer Mitgift zugelegt werben follte. Da es wohl wenig Römer 
gibt, die fih von der Möglichkeit einer unelgennügigen 
Handlung einen Begriff machen koͤnnen: fo meinten biefe 
Leute, gerade diefer Umitand verrathe dad heimliche Einver⸗ 
tändniß zwiichen den Hauptperfonen bes Spield, und Apolle⸗ 
nius habe fih die vornehme Miene einer großmüthigen Un: 
eigennüßigfeit um fo leichter geben können, da er fidh bie 
Entfhädigung ohne Zweifel zum voraus von dem Liebhaber 
ausbedungen haben werde. Aber wer in biefem Tone von 
meinem Herrn fprach, legte dadurch, außer feiner eignen 
niedrigen Gemüthsart, nichts zu Tage, als daß ihm ber 
Charakter, die Lebensart und bie aͤnßern Umftände bes 
Mannes, von welhem er fo ungebührlid urtheilte, gaͤnzlich 
unbelannt waren. Weberhaupt wurde biefe Auferweckungs⸗ 
chte nicht nur von denen, welche fie bloß andern nad: 

m, fondern felbft von viclen Augenzeugen, fo verfchieben 

t fo vielen Zufäßen und einander widerfprechenden Um: 

u berumgetragen, daß es mich wundern follte, wenn 

t in der Erzählung des fchwachlöpfigen Damis, der ba: 

In von Rom abmwefend war, eine ganz andere Geftalt 

nen hätte. Webrigens befeftigte fih doch durch biefe 
enbeit, ungeachtet fie fo verfchieden aufgenommen und 

r bald durch andere Gegenitände verfchlungen wurde, bie 
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öffentliche Meinung, daß Apollonius mehr wiffe und könne alg 
andre Menſchen, und daß es beffer fen, ihn zum Freund als 
zum Gegner zu haben: und dieß, glaube ich, war alles, was 
er fih von ihr verfprochen hatte. 

Ich. Aus diefem einzigen Beifpiel läßt fich ſchon hin⸗ 
länglih abnehmen, was von einer Menge anderer, zum 
Theil äußerft ungereimter Wuniderdinge zu halten fen, welche 
Damis, in einem Tone, der kaum an einer alten Wollipin: 
nerin erträglich wäre, feiner Meinung nah zum Ruhm, aber 
in der Chat zum größten Nachtheil feines Helden, zufam- 
mengeftoppelt bat. Ohne Zweifel wird an dem laͤppiſchen 
Mährhen von Menippus und der Empufe zu Korinth noch 
weniger Wahres ſeyn, als an der Mömifchen Auferweckungs⸗ 
gefhichte? 

Aymon. Ich erinnere mich eines Menippus, der ein 
fehr warmer Anhänger meines Herrn war, und fih zu Ko- 
rinth mit einer gewiflen Lamia in einen Liebesfnoten ver: 
ſtrickte, deffen Auflöfung von meinem Herren auf eine feiner 
würdige Art bewirkt wurde. 

Ih. Damis erzählt fein Mährchen fo umftändlich und 
treuherzig, daß niemand, der an Wafferniren, Empufen, 
Gfelsfüßlerinnen, und an die drei Graͤen mit ihrem einzigen 
gemeinfchaftlihen Aug’ und Zahn, alaubt, das geringite Be: 
denfen tragen kann, e8 für wahr zu halten. Höre nur! 

Als Menippus einft einen Spaziergang von Korinth nach 
dem Hafen von Kenchreaͤ machte, begegnete ihm ein Geſpenſt 
in Seftalt einer fhönen Frau. Sie nahm ihn bei der Hand, 
fagte ihm: fie liebe ihn fchon feit langer Zeit; fie fey eine 


erlaubte fi in der eriien Bewegung einige beftige Uusbräde 
gegen den Pbiloionben: aber wie fie auf ein einziges Wert 
des Apollonius alles Gold: und Zilbergefhirr, wub- bie elfen: 
beinernen Tiſche und alles übrige Hausgeräthe, fanımt bem 
Gaitmabl, den Koͤchen und den Aufmärtern, verſchwinden 
ſah, wurde fie auf einmal geichmeidig, und lebte den Phi⸗ 
loſophen, fie nicht zn qualen und zum Geſtandniß beffen, 
was fie wäre zu nöthigen. Aber er fegte ihr nur deſto bar: 
ter zu, und lieg nicr eher von ihr ab, bie fie befanute, 
fie fen wirklib eine Empuie, und habe den Menippus bief 
darum ſo gut gebalten, um ibn rect fett su machen und 
dann aufzufreflen; denn dad Fleiſch Ihöner Knaben und Yüng: 
linge ſey ibre gewöhnliche Nabrung, weil fie gar ſüßes Biat 
hätten. 


IV. 


Das muß ich gefteben, Hegeſias, fagte Kymen lachend, 
dein Dı 3 übertrifft wirklich alled was ich ihm zugetraut 
! ift ein mahrer Meifter in der Kunft, eine ziem: 
liche Begebenheit in — ein Ammenmaͤhrchen zu 

. Aber warım nannte fi auch die arme Phöni⸗ 

17 denn in dem Doppelfinn biefed Namens Liest, 

in gemerkt baben wirft, der Schlüfſel zu 

.!  nbdergefhichte. Die Empnfe abgerechnet, if 

iſtens wahr, außer daß Damis die Gabe Hat, 

Manier feiner Darftellung die Wahrheit ſelbſt zur 
machen. Die Heldin dieſer fonderbaren Liches⸗ 
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gefchichte war num freilich kein Geſpenſt in Geftalt einer fchB- 
nen Frau; aber fie gehörte doch zu der Art von Heren, die 
wir alle unter dem Namen der Hetären kennen. Sie hatte 
diefe Profeflion , von ihrer frübeften Jugend an, zu Antiochia, 
Ephefus, Smyrna und andrer Orten mit dem beften Erfolg 
getrieben; und weil Perfonen ihres Standes gern einen von 
irgend einer Vorgängerin berühmt gemachten Namen anzu: 
nehmen pflegen, fo hatte fie den Namen Lamia einer Hetäre 
aus dem Jahrhundert Aleranders abgeborat, die durch die 
Leidenfchaft des Demetrius Poliorfetes für fie, und durch 
einen Tempel, den ihr die Thebaner unter der Benennung 
Venus Lamia widmeten, berühmt ift. Sch erinnere mid 
noch fehr wohl, fie unter diefem Namen zu Smyrna gefehen 
zu haben, und vermuthlich wurde fie damals auch meinem 
Herrn befannt. Nachdem fie ihre fhönften Fahre damit zu: 
gebracht hatte, ihre Neizungen in den reichften Städten von 
Sprien und Kleinaflen wuchern zu laffen, und im vierzigften 
reich genug zu feyn glaubte, um die andere Hälfte ihres Le⸗ 
bens in einer angenehmen Unabhängigkeit zuzubringen, ver: 
taufchte fie den Namen Lamia mit einem andern, und 309 
nach Korinth, wo fie fih für die MWittwe eines Sibontfchen 
Seefahrers ausgab, und ein ſchoͤnes Landhaus zwifchen ber 
Stadt und dem Hafen von Kenchred miethete. Dieß gefchah 
„furz zuvor, ehe mein Herr nad Korinth Fam, wo fi unter 
andern jungen Leuten auch Menippus an ihn drängte, der 
ihm von feinem Freunde, dem berühmten Gynifer, Deme: 
trius, ale ein Jüngling von den reinften Sitten, und von 
einem zu allem was fchön und gut ift empor ftrebenden 
Wieland, Agathodämon. 8 
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Geift, empfohlen worden war. Das erfte ließ feine blühende 
Gefundheit und Herculifhe Stärke, dad andre feine zugleich 
feine und offne Gefichtsbildung fchon beim erften Anblie 
vermutben. Mein Herr, der unter fo vielen andern Gaben 
auch die, aus dem Aeußerlichen der Menſchen das Innere 
zu Ddiviniren, in einem fehr hoben Grade befißt, gewann 
dDiefen Menippus lieb, und war daher nicht gleichgültig, ale 
er aus verfchiedenen Anzeichen, Die von einem weniger 
fharfen Auge fchwerlih bemerft worden waren, wahrnahm, 
daß fein junger Freund feit kurzem in ein Liebesabenteuer 
verftridt fey, welches Diefer auf alle Weile vor ihm zu ver: 
bergen fuchte. Er ließ nun alle Wege des jungen Mannes 
genau beobachten, und entdedte nicht nur, Daß die vorgeb- 
liche Phönizierin der Gegenſtand feiner Leidenſchaft, fondern 
auch daß es eben diefelbe Hetäre fey, die unter dem Namen 
Lamia fih in den Ruf geſetzt hatte, daß fie, gleich ben fabel- 
haften Lamien der Milefifhen Mähren, ihre Liebhaber 
zwar nicht eigentlich, aber doch nıetaphorifch aufgezehrt, oder 
wenigftens an Leib und Gut fo ſtark benagt habe, daß ber 
ehrlihe, nichts Boͤſes ahnende Menipp (zumal da fenft 
nichts an ihm abzunagen war als feine Perfon) nicht leicht 
in fhlimmere Hande hätte gerathen koͤnnen. Apolloniug be 
ſchloß alfo, den jungen Mann diefer Lamia ohne Aufſchub 
aus den Zähnen zu reißen. Es Eoftete ihm wenig Dräbe 
Menippen zum Geftändniß feines Liebeshandels zu bringen; 
aber ale er hörte, daß die Hetäre es gar auf eine Heirath 
angelegt habe, und die Sache alfo noch fchlimmer fey als er 
fich vorgeſtellt Hatte, brach er fogleich wieder ab, und begmägte 
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fih den Tag der Hochzeit zu erfahren, ohne das Geringfte 
von feiner fogleih genommenen Entfchließung merken zu 
laffen. Menippus wünfchte fih Gluͤck, fo leicht davon ge: 
fommen zu fepn, und wir fahen ihn nicht wieder, big die 
Stunde fam, da mein Herr, von mir und einigen feiner 
Anhänger (worunter auch Damis war) begleitet, als ein fehr 
unerwarteter Zeuge in die reichlich mit Blumenkraͤnzen be- 
bangene Wohnung der Braut hineintrat. Damis, der, wie 
wir andern, im Vorſaale zurüdblieb, hat von den Reden, 
die zwifhen meinem Herrn und dem Bräutigam vorfielen, 
zwar einige Worte aufgefchnappt: aber — die Schuld liege 
nun an feinem Gedaͤchtniß, von deffen geringer Suverläffigfeit 
mir manche Probe befannt ift, oder daran, daß er die Lüden 
von dem, was er entweder gar nicht, oder unrecht gehört 
hatte, fo gut er fonnte, ausfüllen wollte — genug, du wirft 
dir felbft vorftellen, daß Apollonius nicht fo gefprochen haben 
fönne, wie ihn Damis fprechen laßt. Ich erinnere mich feiner 
eigentlihen Worte nicht mehr; auch blieb ihr Sinn den An: 
wefenden und dem Menippus unverftändlich, bis die arme 
Empufe felbft zum Vorſchein Fam. Sie hatte die noch wohl 
erhaltnen Reſte ihrer Schönheit durch einen fhimmernden 
Anzug in das vortheilhaftefte Licht geſetzt, und verfah fich bei 
ihrem Eintritt in den hochzeitlichen Saal vermuthlich eher 
alles andern, als der Anrede, womit fie von meinem Herren 
bewillfommt wurde. Sch bin gefommen, fagte er, auf fie 
zugehend, um meinen jungen Freund von dir zurüd zu for: 
dern, an den eine Perſon wie du feine Anfprüce zu machen 
haben kann. — Die Dame betrachtete den Mann, ber fo 


116 


mit ihr ſprach, aus großen Augen, trat zuräd, und fehlen 
in einer Terlegenbeit, welche fie vergebens zu verbergen fuchte. 
Indeflen raffte fie Doch allen ihren Muth zuſammen, unb 
antwortete mit fo vielem Stolz, ale fie ihren Geſichtszügen 
und Gebärden nur immer geben fonnte: wer bift du, Der ſich 
vermeffen darf, mich in einem io ungebübrenden Ton anzu: 
reden, und mit einer folhen Abfiht in mein Haus einzu⸗ 
fallen? — Kennft du mich nicht, verfegte mein Herr ganz 
gelaffen, fo kennſt du wenigftens dich felbft zu gut, um mit 
dem neuen Namen, den du dir beigelegt haft, vergeflen zu 
haben , daß du eben diefe Lamia bift, die ihre Reize zwanzig 
Fahre lang in den Hanptftädten Aſiens Sffentlich feil trug, 
und daß die Reichthümer, die du hier zur Schau ausſtellſt, 
die Beute von einigen hundert Unglüdlihen find, bie bu 
mit einer deines Namens würdigen Raubgier aufgezehrt 
baft. — Sekt merkte Lamia, daß äußerfte Unverfchämtheit bag 
einzige fey, wodurch fie fich in Diefem gefährlichen Augenblick 
retten fünne. Sie wandte fi mit erzwungenem Lachen zu 
den Gingeladenen: der Herr fcheint ein Philoſoph — ober 
wahnfinnig zu fern, wenn er nicht beides zugleich ift; in 
jedem Fall ift er ein eben fo läftiger ald ungebetener Baft. 
Wie wenn wir ihn erfuchten, fih unverzüglich wieder zu 
entfernen, und unfre Freude nicht länger durch feine böfe 
Laune zu vergiften? — Die Säfte ftanden, fchweigend und 
die Augen auf meinen Herrn geheftet, gleich eben fo vielen 
Bildfäulen da, und erwarteten in tiefer Stille, mag auß dem 
Handel werden würde. Nein, Unverfchämte, fagte mein Herr, 
indem er näher auf fie zuging, fo kommſt du nicht davon! 
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Ich bin Apollonius von Tyana, und du bift die Hetäre Lamia, 
die unter einem falfhen Namen und durch betrügerifche Kunft- 
griffe die Sinfalt diefes Tünglinge, der unter meiner Führung 
fteht, beftrict bat, und ihn, ohne meine Dazmwifchenkunft, 
zu einer fhimpflichen Verbindung, die in jeder Nüdficht fein 
Verderben wäre, verleitet haben würde. Ich habe bier maͤch⸗ 
tige Freunde; aber wenn ich auch ganz allein fände, fo ift die 
Wahrheit mächtig genug, mir den Sieg über dich zu ver: 
fhaffen. Bekenne auf der Stelle, Daß du die Hetäre Lamia 
bift, fuhr er fort, indem er einen dieſer Blicke auf fie warf, 
womit ih ihn, wie mit einem Wetterftrahle, wohl eber 
Männer zurüdfchleudern ſah, und entfage meinem Freunde 
Menippus auf immer: oder ein Verhaftsbefehl, deffen Ge: 
brauch in meiner Willfür fteht, foll in dDiefem Augenblid voll- 
zogen werden. — Diefe Worte, mit einer Donnerftimme aus: 
gefprochen, und die Gewißheit, daß fie entdedt fen, und daß 
es vergeblich wäre, einem fo fehr überlegenen Gegner länger 
die Stirne bieten zu wollen, brachten die arme Lamia fo 
ganzlih aus aller Faſſung, Daß fie fih meinem Herrn zu 
Fuͤßen warf, und ihn mit Thraͤnen beſchwor, ihrer zu fchonen, 
und fih an ihrem Worte zu begnügen, daß fie ihre Anfprüce 
an Menippen aufimmer aufgebe. Aber Apollonius blieb (wie 
Damis fagt) unerbittlich: fie mußte in Gegenwart des be- 
ſtürzten und befchämten Menippus befennen , daß fie wirklich 
diefe berüchtigte Lamia fey, welche mein Herr beim erften 
Anblick in ihr erfannt hatte; und da ihm diefes Geftändniß 
hinlaͤnglich fchien, feinen jungen Freund von feiner unwürdigen 
Leidenfchaft zu heilen, fo begnügte er fih, den legtern auf 
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der Stelle mit fih zu nehmen, und die entlarste SHetdre 
ihrem Schiefal zu überlaffen, ohne von dem Merhaftsbefehl 
Gebrauch zu machen, den er, auf alle Zälle, von dem Ro— 
mifchen Statthalter in Korinth ausgewirkt hatte. 

34. Aber wie war ed denn mit dem plößlichen Der: 
fhwinden des Goldes und Silberd und der Hausbebtienten? 

Aymon. Es ging damit eben fo natürlich zu, als mit 
allem übrigen. Sobald Lamia dad Wort Verbaftsbefehl 
hörte, gab fie ihrem Hausverwalter einen Win, bem ver: 
mutblich eben dieſes Schredenswort zum Ausleger biente. 
Denn in wenig Augenbliden machten fi die Bedienten mit 
allen Koftbarkeiten in möglichfter Stille davon. Auf bie 
nämliche Art verfhwand auch die fchöne Lamia felbik: denn 
fie fchiffte fih mit allen ihren Habfeligkeiten noch in ber: 
felben Naht auf einem nah Athen befrachteten Kornſchiff 
ein, und wurde zu Korinth nicht wieder gefeben. 


V. 


Deine Glaubwürdigkeit, Kymon, iſt für mich etwas Aus⸗ 
gemachtes, ſagte ich: auch braucht man das alberne Buch des 
Damis nur zu durchblaͤttern, um zu ſehen, daß er ſogar 
dann, wenn er nichts erzaͤhlt, als was er ſelbſt geſehen und 
gehört zu haben glaubt, keine Aufmerkſamkeit verbient. Im: 
deffen ift mir dennoch unbegreiflich, wie er bei der Begebenbeit, 
wovon die Rebe iſt, zugegen ſeyn, und ſie gleichwohl in ein 
fo laͤppiſches Rockenſtubenmaͤhrchen umgeſtalten konnte; da 
er doch gehört haben mußte, daß feine vorgebliche Empnfe 
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zwar Lamia hieß, aber darum Leine Lamia war; hingegen 
das Geftändniß, das er fie zuletzt thun läßt, nicht gehört 
haben fonnte, weil fie nichts dergleichen geftand; und da er 
überdieß weder fagt noch fagen Eonnte, er habe fih durch 
feine eigenen Augen überzeugt, daß fie and einer fchönen 
Frau wieder zur Empufe geworden fey. 

Aymon. In der That Fan ich dir’s nicht verdenten, 
wenn du gegen die Ehrlichkeit des ſchwachkoͤpfigen Niniviten 
eben fo ftarfe Zweifel befommen haft, ald gegen feinen Ver: 
ftand. Und doch muß ich, zur Steuer der Wahrheit, meiner 
vorigen Erzählung noch eine kleine Anekdote anhängen, die 
mir inzmwifchen beigefallen ift, und die Dich vielleicht auf beffere 
Gedanken von ihm bringen wird. Als Apollonius von diefem 
fleinen Abenteuer nah Haufe zurüdgelommen war, unter: 
hielten wir andern, Die ihn begleitet hatten, ung in feiner 
Gegenwart noch eine Weile damit, ohne daß er Antheil an 
dem Geſpraͤche zu nehmen fchien. Damis hörte ung ftill: 
fchweigend zu; denn er war ein fehr befcheidener Menfch, 
und batte, außer dem tiefften Gefühl, daß er unter Hellenen 
nur ein Barbar ſey, überhaupt eine fehr mäßige Meinung 
von feiner Fähigkeit zum Philofophiren. Als aber endlich 
eine Eleine Paufe entftand, plakte er auf einmal mit einem 
wie aus der Luft gegriffenen Einfall heraus, worüber wir 
einander mit Erftaunen anfahen; denn wir fahen daraus, daß 
er die Geliebte des Menippus, weil er fie Lamia nennen 
gehört hatte, für eine wirkliche Empufe hielt. Apollonius, 
welcher, ungeachtet er mit etwas anderm befchäftigt war, 
. alled was geſprochen worden, gehört hatte, winkte und zu 
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fchmweigen, und fagte lächelnd: das muß man geſtehen, unfer 
Freund Damis har eine glüdliche Cinbildungstraft! — „Mit 
deiner Grlaubniß, Apollonius, erwiederte die treuberzige 
Ceele, glüdlich und unglüdlih, wie man’d nehmen will; 
denn, bei der großen Atergatis! ich werde Diefe arme Empufe, 
wie fie in ihrem fhimmernden Brautfhmud zu deinen Füßen 
lag, und ihre fhönen Arme zu dir aufhob, und dich mit 
gropen Thranen in ihren fchwargen Augen bat, fie nicht länger 
zu peinigen — nein, in meinem ganzen Xeben werd’ ich fie 
nicht wieder aus dem Kopfe Friegen! Sie war freilih nur 
ein Ungethüm: aber wer fonft ald Apolloniugs hätte ihr das 
anfehen follen? Wir Aſſyrer haben ein weiches Herz. Lacht 
immer wie ihr wollt, ihr andern! ich wünfchte daß ich nicht 
dabei gewefen wäre! denn dag weiß ich gewiß, daß ich in 
meinen Träumen oft genug für meinen Vorwitz büßen werde.” 
— Ich denfe, du begreifft nun, Hegeſias, wie der unbe 
zweifelte Glaube, Daß ed Empuſen gebe, die den fchönen 
Sünglingen nadftelen, um fie aufzueflen, und die Worans: 
fegung, daß die Braut des Menippus ein folhes Gefpenft 
geweien fey, in einem Gehirne, welchem dergleihen Mor: 
ftelungen geläufig waren, allen Umftänden der Gefchichte eine 
diefem Wahn gemäße Geftalt und Farbe geben mußte. Und 
wenn Damis auch in der Folge das eine und andere, um feine 
Erzählung runder und mit fich felbft übereinftimmender au 
machen, aus feiner Einbildung, anftatt aus dem Gebädht: 
niß, hinzu that: fo vermuthe ich, er that daran nicht mehr, 
als alle Liebhaber des Wunderbaren zu thun pflegen, ‚wenn 
fie vorgeblihe Wunderdinge, wovon fie Augenzeugen waren, . 
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erzäblen. Sc wenigftendg habe allemal bemerft, daß folche 
Leute, mit der ehrlichften Miene von der Welt, immer mehr 
gefehen haben wollen, als fie wirklich gefehben haben koͤnnen: 
nicht, weil fie ung vorfeplich belügen wollen, fondern weil fie 
im Erzählen von ihrer Kiebe zum Wunderbaren in eine fo 
lebhafte Begeifterung gefeßt werden, Daß fie dag, was fie mit 
ihren Augen fahen, von dem, was ihre erhißte Phantafie 
hinzu thut, Telbft nicht mehr zu unterfcheiden vermögen. 

Id. Aber wenn ein Biograph, um nur recht wunderbare 
Dinge von feinem Helden fagen zu können, ihm fogar Ab: 
fhenlichkeiten nachſagt, die fein gewöhnlich ehrlicher Mann 
auf ſich fißen laſſen könnte: womit wollen wir ihn dann ent: 
fhuldigen ? | 

Aymon. Hat Damid das gethan? 

Ih. In feiner Erzählung von der Peſt zu Epheſus, 
welche Apollonius durh ein Wunder von der abgefchmadte: 
ften Art vertrieben haben foll. 

Aymon. Du machſt mich neugierig, zu hören, wie der 
närrifhe Menfch diefe Begebenheit erzählt. 

34. Die Peſt (fagt er) zeigte fih zu Ephefud während 
Apollonius fich dafelbft aufhielt. Apollonius, der dag Uebel 
überhandnehmen fah, ohne daß die Ephefer irgend eine Anftalt 
dagegen machten, warnte fie mehrmalen öffentlich, und fagte 
ihnen was fie zu thun hätten: da er fie aber, aller feiner Er: 
mahnungen ungeachtet, in ihrem unklugen Keichtfinn behar⸗ 
ren fab, fand er nicht für gut, den Erfolg feiner Vorher⸗ 
fagung abzuwarten, fondern machte fi auf den Weg, auch 
Smyrna und die übrigen Städte Joniens zu befuchen. 
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Aymon. Bis hierher fheint mir Damis der Wahrheit 
ziemlich treu geblieben zu ſeyn. 

34. Höre nur weiter! Die Pet griff inzwifchen zu 
Epheſus fo ſchnell um fih, und richtete folde Verwäftungen 
an, daß die Einwohner, die ſich felbit in diefer Noth nicht zu 
helfen wußten, endlich ihre Zuflucht zum Apollonius nahmen, 
und ihn inftändig bitten ließen, wieder zu kommen und fi 
ihrer anzunehmen. Diefer wollte fie nicht lange auf feine . 
Hülfe warten laffen, und verfehte fih, nad dem Beifptel bes 
Pythagoras, der zu gleicher Zeit zu Metapont und zu Thurium 
gefehen wurde, von Smyrna nach Epheſus. Hier verfammelte 
er die fämmtlichen Einwohner , ermahnte fie Muth zu faflen, 
und verfprach ihnen, daß er der Peſt noch an demfelben Tage 
fteuern wollte. Er führte fie hierauf in das Theater, wo fie 
einen häßlichen alten zerlumpten Bettler antrafen, der auf 
eine feltfame Art mit den Augen blinzte, und einen mit 
Stückchen Brod angefüllten Querfad auf den Schultern hatte. 
Apollonius befahl den Ephefern, diefen Feind der Götter gu 
umringen und zu fteinigen. Ein fo graufamer Befehl feßte 
die guten Leute in Erftaunen und Verlegenbeit; denn fie fan: 
den es unmenfchlich, einen armen Unglüdlichen zu fteinigen, 
der nichts verbrochen hatte, und in den beweglichften Aue: 
dräden um fein Leben bat. Uber Apolloning ermahnte fie, 
feinen Augenblid zu zaudern, und diefen Menfchen ja nicht 
entrinnen zu laffen. Ginige der Anmwefenden fingen nun an 
mit Steinen nach dem Bettler zu werfen, und fieße ba! eben 
derſelbe, der vorher immer blinzelte, öffnete plöglich ein paar 
fenrige Augen, aus denen er die fürchterlichften Blicke auf 
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fie ſchoß. Nun fahen die Ephefer, daß es ein Damon fen, 
und fteinigten ihn mit ſolchem Eifer, daß er in kurzem von 
einem großen Steinhaufen überdedt war. Bald darauf be: 
fahl Apolloning , fie folten die Steine wieder wegfchaffen, 
um zu fehen, was für ein Thier fie getödtet hatten. Die 
Ephefer gehorchten; aber anftatt des Bettlerd, den fie zer⸗ 
fhmettert zu finden glaubten, fanden fie einen Hund von 
ungebeurer Größe, der, ald man ihn zu Tode fteinigte, einen 
Schaum von fi gab, ald ob er wüthend wäre. 

Aymon. Und Damis hat die Unverfchämtheit, fich für 
einen Augenzeugen Diefer Geſchichte auszugeben ? 

Ib. Das thut er nicht, Kymon; auch konnte er nicht 
wohl felbft dabei geweſen feyn, da er vermuthlich dem Pytha⸗ 
goras nicht ahnlich genug war, um fi in einem Augenblid 
von Smyrna nah Epheſus zu verfeßen, wie Apolloning, 
feinem Vorgeben nach, gethan haben foll. 

Aymon. In der That war ich von allen, welche meinen 
Herrn damals umgaben, der einzige, den er auf Diefer Reife 
mit fih nahm; und wiewohl wir fie mit möglichfter Eilfertig: 
feit machten, fo wirft du vermutblich einen weitern Beweis 
gegen das lächerlihe Worgeben des Niniviten von mir ver: 
langen, als die bloße Verfiherung, daß wir weder auf Mer: 
curs Klügelfohlen, noch auf einem Pfeile, wie der Skythe 
Abaris, fondern auf zwei fchnellen Nennpferden zu Ephefus an- 
langten. Apolloniug wußte, oder Eonnte wenigftend (wie er mir 
nachher felbft fagte) mit größter Wahrfcheinlichkeit vermuthen, 
daß die Epidemie zu Ephefug, die bei feiner Abreife ihrem hoͤch⸗ 
ften Punkt nahe war, jet wieder im Abnehmen ſey: und fo 
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fonnte er den Ephefern um fo zuverfichtlicher verfprechen , daß 
er fie von der Peft befreien wolle, da er jegt mehr Gelehrigkeit 
von ihnen erwarten durfte. Ed war immer eine feiner Haupt: 
marimen, daß man, in Zällen diefer und ähnlicher Art, vor 
allen Dingen die Einbildungskraft der Menfchen entweder über: 
wältigen, oder auf feine Seite ziehen müfle. Hierin bat es 
ihm fcehwerlich jemald ein Sterblicher zuvorgethan, und ich bin 
überzeugt, daß der größte Theil der wunderähnlichen Dinge, 
deren er fo viele getban hat, diefer Gewalt, die er über bie 
Einbildung gewöhnlicher Menfchen ausübte, zuzufchreiben tft. 
"Wahr ift ed, daß ein gewiſſes dunkles, den Meiſten unerllär: 
bares Gefühl der Weberlegenheit feines Genius, — ein ®e: 
fühl, das dur die majeftätifhe Schönheit feiner Perfon und 
die Würde feines Anſtandes nicht wenig erhöht wurde, — ſehr 
viel zu diefer Wirkung beigetragen haben mag; fogar feine 
Stimme, deren reinen Metallllang er jeder Erforderniß anzu: 
paffen und von der lieblichften Sanftheit bie zum furchtbarften 
Donner zu erheben wußte, war in diefer Nüdfiht Fein unbe: 
deutendes Hülfsmittel. Aber das alled würde ohne bie tief 
eindringende Kenntniß, die er, wie durch unmittelbare Un: 
ſchauung, von den Menſchen hatte, anf welche er wirken wollte, 
— ohne die richtigfte Beurtheilung der Zeit, des Orts und 
der übrigen feinen Abfichten günftigen oder nachtheiligen Um: 
ftäinden, — und ohne genaue Berechnung ded Grades von 
Kraft, der in jedem befondern Falle hinlänglic war, die Er⸗ 
folge nicht hervorgebracht haben, wovon ich während eines 
halben Sahrhunderts Zeuge geweien bin. Was bie Ephefer, 
von welchen die Mede ift, betrifft, fo muß ich geftehen‘, daß 
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fie ibm dießmal die Erreichung feiner Abfichten fehr erleich 
terten. Nichte ift der fchwärmerifchen Freude und dem glau⸗ 
bigen Vertrauen gleich, womit alle Einwohner diefer großen 
Stadt, gefunde, genefende und Eranfe felbft, wenn fie nur 
noch fo viel Kräfte zufammenraffen konnten ihm entgegen zu . 
friehen, fih um ihn her verfammelten, fobald feine Ankunft 
ruchtbar wurde, welche man bloß darum, weil man fie nicht 
fo bald erwartet hatte, für etwas Wunderbared anzufehen ge: 
neigt war. Apollonius hielt, feiner Gewohnheit nah, nur 
eine kurze Anrede an das Volk, worin er ihnen, im Namen 
Aeſculaps, die Bedingungen anfündigte, unter welchen er fie 
von der Peft befreien wollte. Es bauchte ihm unumgänglich, 
diefe Bedingungen einem außerft abergläubiichen Wolfe in 
allerlei religiöfe Seremonien einzuhllen: aber der Hauptfache 
nad beftanden fie in lauter ſolchen Vorfchriften, deren Be: 
folgung ihrer Seuche auf die einzig möglihe Art ein Ende 
machen fonnte. Unter andern befahl er, die Stadt unver: 
züglich von allen fremden Bettlern und anderm heillofen ®e- 
findel zu reinigen, durch welched (wie man zu vermuthen 
Urfache hatte) diefe anſteckende Krankheit in die Stadt gebracht 
worden war, und bei diefer Gelegenheit könnte fich wohl et: 
was zugetragen haben, was in der Folge zu dem läppifchen 
Mähren des Damis Anlaß geben konnte. Es ift fo leicht, 
Dad, was daran wahr ſeyn kann, von dem abgefchmadten 
Wunderbaren abzufondern, was nach und nach, indem das 
Geſchichtchen durch etliche hundert Spinnftuben lief, zur Ver: 
fchönerung desfelben hinzugefabelt wurde, daß es lächerlich 
wäre, mich länger dabei aufzuhalten. Mit dem Hunde hatte 
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es ohne Zweifel die naͤmliche Bewandtniß. Was für ein Zufal 
auch mit dabei im Spiele geweſen feyn mag, fo war ber 
unter den Steinen irgend eines alten Gemaͤuers angetroffene 
Hund wahrfheinlih ein wirklich toller Hund; fo wie ber ge: 
fteinigte Bettler, der auf einmal zum Kakodaͤmon wurde, ein 
wirklicher , vieleicht wahnfinniger Bettler war, der ſich, ba Die 
Stadt von allen feinesgleichen gereiniget wurde, hinter jene 
Ruinen flüchtete, und von einem zufammengelaufenen Haufen 
Volle endlich mit Steinen verjagt wurde. Alles was ich Dir 
von diefer Anekdote, die nur ein Damis fo zu erzählen fähig 
war, mit Gewißheit jagen kann, ift, daß ich, fo lange wir 
zu Ephefus verweilten, kein Wort von dem Betteldämon 
und feinem Hunde gehört habe, und dap mein Herr maht: 
fheinlih eben fo wenig davon weiß als ich. | 
Id. An der That fchäme ich mich, lieber Kymon, bich 
mit einer fo unwürdigen Poſſe aufgehalten zu haben. In: 
deffen ift es doch ärgerlich, daß einem Manne wie Apollonius 
folhe Dinge von feinem Biographen nachgefagt werben follen; 
und, was das fchlimmfte ift, von einem Biographen, ber 
den Vortheil hat, fih für einen Schüler und Vertrauten 
desfelben ausgeben zu können. Erlaube mir zu fagen, daß 
es mir unbegreiflich ift, wie Apolloniue einen fo blödfinni- 
gen Barbaren fo lange und fo nahe um ſich dulden mochte. 
Aymon. Das kann ich dir leicht begreiflih machen. 
Als mein Herr feine Reife zu den Gymnoſophiſten in Indien 
antreten wollte, betrachtete er es ale einen fehr glücklichen 
Zufall, dab er an diefen Niniviten gerieth, den er zum Dol⸗ 
metfcher unter den verfchiedenen Völkern, deren Länder wie 
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durchwandern mußten, gebrauchen zu können hoffte. Was 
diefem dabei zur Empfehlung diente, war, daß er eine ziem⸗ 
liche Fertigkeit in unfrer Sprache befaß, und eine unfägliche 
Begierde zeigte, im Umgang mit Hellenen aus einem Bar: 
baren zu einem Menfchen (wie er fi felbft ausdrüdte) um: 
gebildet zu werden. Ueberdieß war er an feinem Drte ange: 
fehen, hatte Vermögen, und fiel alfo von diefer Seite meinem 
Heren nie zur Laſt. Seine Blödigkeit fchien durch alle diefe 
Eigenfchaften und Umftände hinlänglich vergütet; aber auch 
ohne diefe Rüdfiht mußte feine Affprifche Vorftellungsart, 
fein Hang zum Wunderbaren, feine Leichtgläubigkeit, die 
ungeheure Menge von Zauber: und Geiftermährhen, womit 
fein Kopf dicht angefüllt war, und die abergläubifhen Wahn: 
begriffe aller Arten, die ihm für lauter ausgemachte Wahr: 
heiten galten, ihn bei manchen Gelegenheiten, und in Augen: 
blicken, da ein wenig fremde oder eigene Thorheit dem Weifen 
felbft Bedürfnip ift, zu einem fehr kurzweiligen Gefellfchafter 
machen. Damis war freilich ein Narr; aber ein drolliger 
und gutmüthiger Narr, dem man nichts übel nehmen ,Eonnte, 
und der, troß feiner Unverbeflerlichleit, immer bereit war, 
andern über feine eigenen Albernheiten lachen zu helfen. 
Mein Herr pflegte zu fagen: ein weifer Mann habe fich vor 
nichts fo ſehr zu hüten, als über den unheilbaren Unfinn der 
Menſchen zu zürnen; denn er fehien den Niniviten vornehm: 
lih darum gern um fid zu haben, weil ein fo großer Theil 
der Thorheit des ganzen Menfchengefchlehts in ihm perfoni- 
fieirt war, und man ſich alfo immer an ihm im der fehwe: 
ren Kunft, Die Narren zu ertragen, üben konnte. Zu allem 
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diefem kam noch der befondere Beweggrund, def Damis ein 
ungemein bequemes Werkzeug war, auf die untern Rolle: 
clailen zu wirken, ohne daB Apollonius etwas andres babei 
zu thun hatte, als ihn feiner kindiſchen Vorſtellungsart zn 
überlaifen. Die Wunderdinge, Die cr von feinem Meifter 
erzählte, konnten dieſem bei vernünftigen Menſchen nicht 
fhaden, und ießten ihn hingegen bei den übrigen in eine 
Art von religiöfer Achtung, Die ihm zu feinen großen Ab— 
fihten unentbehrlich war. 

Mas fagft du, Timagenes, zu diefem Freigelaffenen bes 
Apolonius? Findet du nicht daß er die Meinung vollkom⸗ 
men rechtfertiget, die ich dir zum voraus von der Richtig: 
keit feines Verſtandes gegeben habe? 


v1. 


Kymon bemerkte jebt, daB es Zeit ſey, ind Bad zu 
gehen, und führte mich in ein Gemach, wo wir alled, was 
zu diefem Gebrauch nöthig ift, bereit fanden. Ale wir wie 
der angelleidet waren, begaben wir ung in bie Wohnung 
Agathodaͤmons zurüd. Wir trafen ihn in einem kleinen 
Speifefaal an, wo er, in Erwartung unfrer Surädkunft, ſich 
von dem zu feinen Züßen fibenden jungen Maͤdchen einen 
Orphiſchen Hymnus hatte vorlefen laffen. Als wir herein: 
traten, fuhr er, ohne ung zu bemerfen, fort, dem mit fee 
lenvollen Augen an feinem Blicke hangenden Kinde ben Yu: 
halt des Gelefenen zu erklären. Bald darauf befahl er ihr 
das Eifen aufzutragen, grüßte mich, und wiederholte feine 
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Einladung zu einer Mahlzeit, die ich den ftrengften Vor: 
fhriften der Hippofratifhen Familie gemäß finden würde. 
Du wirft dich, denke ich, nicht daran ftoßen, fuhr er fort, 
daß ich mich in der Eleinen Gefellfehaft, worin ich hier, von 
der Welt abgefondert, wie auf einer unbewohnten Inſel des 
Atlantiihen Oceans lebe, von allem Zwang der Hellenifchen 
und Morgenlandifhen Sitten dispenfire. Ich betrachte die 
kleine Samilie, die mir hierher gefolgt fit, als die meinige, 
und wir leben mit einander, als ob wir die einzigen in 
der Welt wären. 

Indem er dieß Taste, trat Kymon mit feinem Weibe 
und der Eleinen Apollonia herein; denn diefen Namen hatte 
er, feinem ehemaligen Herrn zu Ehren, feiner Tochter bei- 
gelegt. Der Tiſch wurde mit Brod, Gartengemüfen, Eiern 
und verfhiedenen Fruͤchten der Jahrszeit befeßt. Die bei: 
den SFrauensperfonen feßten fih auf Heinen dreifüßigen 
Stühlen dem Alten gegenüber, ih und Kpmon nahmen zu 
beiden Seiten auf Polftern Platz. Agathodaͤmon aß wenig, 
trank Waffer, und befchloß feine Mahlzeit mit einem kleinen 
Becher unvermifchten Weins von Thafos, worein er eine 
Art von dußerft leichtem Weizenbrod tunkte, welches von 
Kymons Gattin für ihn befonderd zubereitet wurde. Er 
war fehr munter; und wiewohl er (nach Art alter Perfonen) 
beinahe allein ſprach, fo batte ich ihm doch, däuchte mich, 
Tag und Nacht zuhören mögen; fo geiftvoll und unterhaltend 
war fein Gefpräch, auch wenn der Gegenftand von geringer 
Wichtigkeit war. Schwerlich lebte jemals ein Sterblicher, 
der mehr gefehen, größere Reiſen gemacht, un fih mehr 

Mieland, Agathodamon. 
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Gelegenheiten, die Menichen kennen zu lernen, zu verfchaffen 
gemußt hätte. Sein Gedaͤchtniß in einem fo hoben Alter 
würde ein Wunder gefchienen haben, wenn nicht alles anbre 
an ihm eben fo außerordentlich gewefen wäre. Won allem, 
was er in feinem ganzen Leben gefehen, gehört, und gethan 
hatte, fehlen er nichts verloren zu haben; alles ftand, wie 
in einer unermeßlichen, wohl georbneten Bildergalerie, im 
richtigften Sufammenhange des Orts, der Umftände und ber 
Zeit, in feinem Kopfe, und es hing bloß von ihm ab, welches 
Bild oder welche Reihe von Bildern er hervor winken, und 
gleichfam lebendig machen wollte. Kein Sug war verwifcht, 
keine Farbe erlofchen , keine Erinnerung durch bie Länge ber 
Zeit mit andern zufammengefloffen, oder untenntlic gemacht. 
Sein Verftand zeigte fih immer eben fo hell, und unbe 
wölft, als fein GSemüth rein von Leidenfchaft. Auf der Höbe, 
worauf er felbft ftand, mußten ihm zwar die menfchlichen 
Dinge, wenigfteng alled, was den Gegenftand unfrer beftig- 
ften Begterden, Sorgen und Mißhelligkeiten ausmacht, fehr 
flein und unbedeutenb vorkommen; aber anftatt von biefen 
Dingen bloß nach ihrem Verhältnig zu ihm felbft zu urthei⸗ 
len, dachte er fih immer, wo ed noͤthig war, an die Stelle, 
und gleihfam in die Seele der andern, ſah bie Idole ihrer 
Liebe oder ihres Haſſes, ihrer Furcht oder ihrer Hoffnung 
mit ihren Augen an, und vermied Dadurch nicht nur fchtefe 
und unbillige Urtheile über fie, fondern gewann auch befto 
mehr Gelegenheiten, durch Herablaffung zu ihrer Vorſtel⸗ 
Iungsart ihnen fowohl ale der guten Sache, die fein Haupt: 
zwed war, müßlich zu werden. Wiewohl er fich felbft von 
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allen Arten von Vorurtheilen losgewunden hatte, fo erfannte 
er doch, — was fo manche voreilige Weltverbefferer, zum 
größten Schaden derer, denen fie helfen wollten, nicht gefehen 
haben, — daß es wohlthätige Vorurtheile und fchonenswär: 
dige Irrthümer gibt, weldhe eben darum, weil fie dem mor: 
fhen Bau der bürgerlichen Verfaffungen, und, bei den mei: 
ſten Menfchen, der Humanität felbft zu Stüßen dienen, 
weder eingeriffen,, noch unbehutfam untergraben werden dürfen, 
bis das neue Gebäude auf einem feltern Grund aufgeführt 
ift. Diefe Veberzeugung allein (oder ich müßte mich fehr an 
ihm irren) war die Urfache jener myftifchen Hülle, womit 
er fih, fo lang’ er unter den Menfchen lebte, umgeben hatte, 
und welche bei einigen den Grund, bei andern den Borwand 
der fchiefen Urtheile abgab, die man fo häufig über ihn aus— 
fprechen hörte. Auch hatte er fie, feitdem er aus dem dumpfen 
Kreife der Wolfen und Stürme in diefe beinahe ätherifche 
Höhe gezogen war, von fich geworfen, und erfchien mir, 
eben fo wie feinem alten Vertrauten, in feinem eignen 
Lichte. Indeſſen war doch, durch die lange Gewohnheit, noch 
immer eine Art von zartem durcfichtigen Nebel zurüdge: 
blieben, worin diefes Licht ſich brach, und dadurch einen ge: 
wiffen Schein um ihn verbreitete, der ihm diefes beffer zu 
fühlende ald zu befchreibende Etwas gab, womit er mid, 
fo oft ich ihm nahte, zugleich anzuziehen und zurückzudrücken 
fhien, und was mich beinahe wider meinen Willen nöthigte, 
mic in der Gegenwart eines höhern Weſens zu glauben. — 
Diefes unnennbare Etwas in feinem ganzen Neußern und 
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Gewiß nicht, antwortete jener, oder die Natur müßte 
nicht alles was ift, war, und feun wird, umfaflen. 

„Alſo auch das Chaos unfrer alten Dichter? Oder wo: 
für follen wir diefes halten, Agathodamon ?” 

Es ift entweder gar nicht denkbar, oder, wenn wir es 
ung fo, wie ed von den Dichtern gefchildert wird, vorftellen, 
fo ift es der natürliche Zuftand eines durch natärliche Ur- 
fachen zerftörten, und durch die Kräfte der Natur fich wie: 
der herftellenden oder umgeftaltenden großen Weltkörpers. 

„Du betrachteft alfo, wenn ich dich anders recht ver: 
ftanden habe, nicht nur den religidfen Glauben an Daͤmo—⸗ 
nen, fondern fogar die Magie, ald etwas, wozu ung die 
Natur felbft gewiffermaßen einladet? Ich nehme beide zufam: 
men, weil fie (fo viel mir befannt ift) bei allen Völkern von 
ieher in ziemlich enger Verbindung mit einander fanden.“ 

Sn fo enger, fagte Agathodämon, daß wiewohl man 
jenen aufheben Fönnte, ohne dieſe zugleich zu vernichten, 
diefe nicht zerftört werden koͤnnte, ohne jenen mit in ihren 
Fall zu ziehen. 

Du berühreft hier etwag, verfeßte ich, worüber ich gern 
ind Klare fommen möchte. Darf ich Dich bitten, Agathodaͤ⸗ 
mon, und deine Gedanken über diefe Verbindung der Magte 
mit der Religion ausführlich mitzutheilen? 


II. 


Sehr gern, erwiederte er; nur mußt du dir gefallen 
laffen, bis zum Urfprung von beiden mit mir zuruͤck zu 
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gehen. Ihre Quellen find zwar verfchieden, aber fie ent: 
fpringen fo nahe an einander, daß fie gar bald in einem 
gemeinfchaftlichen Bette zufammen fließen. 

Die erfte Quelle des Damonism iſt ohne Zweifel der 
allgemeine, dem Menfchen wefentliche Trieb, alles was außer 
ihm ift oder zu ſeyn ſcheint (was hier gleichviel ift) fo viel 
nur immer möglich, fich felbft zu affimiliren, und fich unter 
Formen, die feiner eigenen ahnlich find, vorzuftellen. 

Sn unfrer erften Kindheit zerfließen die äußern Dinge, 
fo zu fagen, im Gefühl unfer felbft, und nur allmählich ler: 
nen wir die Gegenftände von den Empfindungen, welche 
durch fie erregt werden, und diefe vom Gefühl unfer felbft 
unterfcheiden. 

Auch nahdem wir diefe erfte Stufe der Entwidlung er: 
ftiegen haben, währt es noch eine ziemliche Zeit, bis wir 
ung die Dinge, die und umgeben, als zufammenhangende 
und in einander greifende Theile Eines Ganzen vorftellen. 
Wir fehen alles nur vereinzelt, für fich beftehend, und der 
Raum, worin wir die Dinge fehen, ift das einzige, was fie 
zu verbinden ſcheint; fo wie ihre unmittelbare Beziehung 
auf unfre Sinne und förperlihen Bedürfniffe das Ciyzige 
ift, wodurch fie ung etwas find. 

Unvermerft, wie wir mit ung felbft befannter und fo: 
wohl unfrer innern NRegungen, als des Vermögens unfern 
Körper willfürlih zu bewegen, ung immer Elarer bewußt 
werden, tragen wir diefe Eigenfchaften auch auf andere 
Weſen über, unb theilen allem Leblofen etwas von unferm 
Leben, allem Lebenden etwas von unfrer Seele mit. 
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Gewiß nicht, antwortete jener, oder die Natur müßte 
nicht alles was ift, war, und fenn wird, umfaffen. 

„Alſo auch dag Chang unfrer alten Dichter? Dder wo: 
für follen wir diefes halten, Agathodaͤmon?“ 

Es ift entweder gar nicht denkbar, oder, wenn wir ed 
ung fo, wie ed von den Dichtern gefchildert wird, vorftellen, 
fo ift ed der natürliche Zuftand eines durch natürliche Ur⸗ 
fachen zerftörten, und durch die Kräfte der Natur ſich wie: 
der herftellenden oder umgeftaltenden großen Weltkoͤrpers. 

„Du betrachteft alfo, wenn ich dich anders recht ver: 
ftanden habe, nicht nur den religidfen Glauben an Daͤmo— 
nen, fondern fogar die Magie, ald etwas, wozu ung bie 
Natur felbft gewiffermaßen einladet? Ich nehme beide zuſam⸗ 
men, weil fie (fo viel mir befannt ift) bei allen Völkern von 
ieher in ziemlich enger Verbindung mit einander ftanden.” 

Sn fo enger, fagte Agathodamon, daß wiewohl man 
jenen aufheben koͤnnte, ohne dieſe zugleich zu vernichten, 
Diefe nicht zerftört werden fünnte, ohne jenen mit in ihren 
Fall zu ziehen. 

Du berühreft hier etwas, verfeßte ich, worüber ich gern 
ind Klare fommen möchte. Darf ich dich bitten, Agathodaͤ⸗ 
mon, ung deine Gedanken über diefe Verbindung der Magie 
mit der Religion ausführlih mitzutheilen? 


II. 


Sehr gern, erwiederte er; nur mußt du dir gefallen 
laffen, bis zum Urfprung von beiden mit mir zuruͤck zu 
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gehen. Shre Quellen find zwar verfchleden, aber fie ent: 
fpringen fo nahe an einander, daß fie gar bald in einem 
gemeinfchaftlihen Bette zufammen fließen. 

Die erfte Quelle des Daͤmonism ift ohne Zweifel der 
allgemeine, dem Menfchen wefentliche Trieb, alles was außer 
ihm iſt oder zu ſeyn fcheint (was bier gleichviel iſt) fo viel 
nur immer möglich, fich felbft zu affimiliren, und fich unter 
Formen, die feiner eigenen ahnlich find, vorzuftellen. 

Sn unfrer erften Kindheit zerfließen die äußern Dinge, 
fo zu fagen, im Gefühl unfer felbft, und nur allmählich ler: 
nen wir die Gegenftände von den Empfindungen, welche 
durch fie erregt werden, und dieſe vom Gefühl unfer felbft 
unterfcheiden. 

Auch nachdem wir diefe erfte Stufe der Entwidlung er: 
ftiegen haben, währt ed noch eine ziemliche Zeit, bis wir 
ung die Dinge, die und umgeben, ald zufammenhangende 
und in einander greifende Theile Eines Ganzen vorftellen. 
Wir fehen alles nur vereinzelt, für fich beftehend, und der 
Raum, worin wir die Dinge fehen, ift dag einzige, was fie 
zu verbinden ſcheint; fo wie ihre unmittelbare Beziehung 
auf unfre Sinne und Fförperlihen Bedürfniffe das Eirzige 
ift, wodurd fie ung etwas find. 

Unvermerft, wie wir mit ung felbft befannter und fo- 
wohl unfrer innern Negungen, als des Vermögens unfern 
Körper wilfürlih zu bewegen, und immer klarer bewußt 
werden, fragen wir diefe Eigenfchaften auch auf andere 
Weſen über, unb theilen allem Leblofen etwas von unferm 
Leben, allem Lebenden etwas von unfrer Seele mit. 
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Auf einer noch hoͤhern Stufe der Entmwidlung bilden 
fih in ung die Begriffe von Urfahe und Wirkung, von Mit- 
tel und Zweck; und indem wir auch hierin das, was in ung 
ift und vorgeht, zum Vorbilde deffen, was außer uns ift 
oder vorgeht, zu machen genöthigt find, ftellen wir ung bie 
von unfrer Wilfür unabhängigen Veränderungen aller Urt, 
die wir in der Natur gewahr werben, ald Wirkungen einer 
Art von Weſen vor, welde, gleih ung, mit Bewußtfepn, 
Willkür und Abfiht handelten. 

Auf diefe Weife gefchah ed, daß bei allen Völkern, die 
ihrem erften Naturftande noch nahe waren, die Unwiſſenheit 
der wirklichen Urfahen, oder der Gefeße, nach welchen bie 
unbefannten Naturfräfte wirken, auf der einen Seite, und 
der angeborne Trieb, ung felbft gleichfam in ben Dingen außer 
ung zu fpiegeln, auf der andern, einer unendlichen Menge 
von Menfhen:ähnlihen Damonen im Himmel und auf Erben 
ein eingebildetes Daſeyn gab, deffen Wirkungen man zu fehen 
glaubte, wiewohl fie felbft unfichtbar waren. So erhielten 
Sonne, Mond und Eterne, Luft und Erbe, Meer, Flüffe und 
Quellen, Berge, Wälder und Fluren überall ihre befondern 
Dämonen: und da man fie als die Urfahen von Licht und 
Finfterniß, von Wärme und Kälte, von Fruchtbarkeit und 
Unfruchtbarkeit, von dem ewigen Wechfel der Tages: und 
Sahreszeiten und allem was fi in unferm Luft: und Dunft: 
Freife zuträgt, ingleihen von allen zerftörenden Wirkungen 
der Gewitter ‚Stürme , Wafferfluthen , Vulcane und Erberfchät: 
terungen betrachtete, fo verband man mit bem Glauben ihres 
Daſeyns die Vorftelung einer übermenfhlihen Macht. Man 
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Dachte fie fih als willfürliche Beherrſcher der Natur, bie fi 
in die verfchiedenen Reiche, Kreife und Bezirke berfelben ge: 
theilt hatten; und weil man fie nur aus ihren wohlthätigen 
oder verderblihen Wirkungen kannte, fo war die verworrene 
Vorftelung von ihrer Macht natürlicher Weiſe von jener 
Furcht begleitet, die wir vor unfihtbaren Wefen haben, tn 
deren Gewalt wir zu feyn glauben, und deren Handlungs— 
weife ung eben fo unbekannt, als ihre Macht unbeftimmbar 
und ihre Gefinnung gegen und zweifelhaft if. Man war 
alfo um fo geneigter, ihnen alles Böfe, deflen nächte Urfachen 
man nicht Fannte, zuzufchreiben, da man fie, vermöge des 
mehr befagten Mechanism der menfchlichen Vorftelungstraft, 
fih nicht ohne Bedürfniffe, Leidenfchaften und Launen, die 
den unfrigen ähnlich wären, einbilden Fonnte. Der Gedante, 
daß fie beleidigt werden könnten, machte daß man auf Mittel 
bedacht war, fich ihres Wohlwollens zu verfichern, und falle 
fie fih, durch irgend ein befanntes oder unbefanntes Der: 
gehen, wirklich beleidigt fänden, ihren Zorn zu befänftigen. 

Hier, Hegefiad, haft du mit wenigem den wahren Ur- 
fprung aller damoniftifhen Religionen! — Wie Priefter und 
Moftagogen, Dichter und Bildner nach und nach einen fo 
reichhaltigen und bildfamen Stoff verarbeitet haben, ift be⸗ 
Fannt. Unläugbar haben die lestern ſich am wenigften an 
den Göttern verfündiget. Denn was ihre Kunft vermag, 
haben fie gethan, ung an anftändige und fogar erhabene 
Borftelungen von bdenfelben zu gewöhnen; dDahingegen Homer 
und feine Zamilie gegen den Vorwurf, daß fie fogar die 
großen Götter, an welche die öffentliche Verehrung der Hellenen 
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vorzüglich gerichtet it, ald Muiter der unfittlichften Hand: 
lungen aufgeftellt, vielleicht mit den rohen Sitten feiner 
Zeit zu entfchuldigen, aber nie zu rechtfertigen iſt. 

Sndeffen trifft doch der Vorwurf, den Volksglauben sum 
Vortheil ihrer eigenen Zwecke gemißbraucht zu haben, die 
Priefter und Mpftagogen am ftärkiten. Nicht zufrieden, die 
Bewahrer der alten religiöfen Gebräuche, die Vorſteher der 
Öffentlichen Feierlichkeiten, die Hüter der Tempel, und die 
Mittelsperfonen, durch welche die Gebete und Dpfer einzelner 
Familien oder eines ganzen Volkes den Goͤttern dargebracht 
wurden, zu feyn, wußten fie durch mandherlei Kunftgriffe 
die Meinung von fich zu erregen, als ob fie felbft mit den 
Göttern in noch näherer Verbindung ftänden, und es in 
ihrer Macht hätten, den Eterblihen die Gunft oder ben 
Unmwillen derfelben nach ihrem Belieben zuzuziehen. 

Wie fie auf diefem Wege dahin gefommen, fchon. in 
den älteften Zeiten der Welt die geheimen Künfte, die man 
unter dem Worte Magie zu begreifen pflegt, mit dem reli: 
giöfen Volksglauben zu verbinden, wird ung Far werben, 
wenn wir zuvor die erite Quelle diefer Magie in der Natur 
felbft aufgefucht haben werden. Denn nie würde ed den Prie- 
ftern und andern Meiftern jener täufchenden Künfte gelungen 
ſeyn, diefen neuen Sprößling des Aberglaubeng zu einem fo 
üppigen und fruchtreihen Baume zu ziehen, wenn nicht 
fein Keim fih aus der menfchlichen Natur felbft entwidelt 
hätte. 

Es wird dir vielleicht feltfam vorkommen, Hegeſias, 
Daß ich Diefen Keim in dem Glauben aller noch ungebildeten 
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Völker an die Mealität ihrer Träume gefunden habe, aber 
höre mich erft, und denke dann davon was du Fannft. 


III. 


Was in Rückſicht auf die allmaͤhliche Entwicklung der 
Vernunft von Kindern gilt, ift auch auf ganze Völker, bie 
fich noch im Stande der Vernunftstindheit befinden, anwend⸗ 
bar. Wer Kinder aufmerkfam beobachtet, kann fich leicht über: 
zeugen, Daß es ziemlich lange währt, eh’ ein Kind feinen Zu: 
ftand im Träumen und im Wachen unterfcheiden lernt, und 
fih von dem Irrthum losmachen kann, daß alles, was im 
Traume mit ihm vorgeht, eben fo wahr fey, und eben fo 
: wirklich außer ihm vorgehe, ald was ihm wachend begegnet. 
Das Namliche findet fih auch bei den Völkern, die dem erften 
rohen Naturftande noch nahe find. Sie glauben dem vermein- 
ten Zeugniß ihrer Sinne im Traum eben fo zutraulich als 
im Wachen, und betrachten ihre Träume entweder als eine 
Fortfeßuug ihres wachenden Zuftandes, oder bilden ſich ein, 
wenn fie träumen, in das Land der Geifter verfeßt zu ſeyn, 
um fo weniger an der Realität der Erfcheinungen , die ihnen 
darin vorkommen, zweifelnd, je größer der Unterfchied zwifchen 
der Sinnenwelt und der Traummelt, und zwifchen Den Natur: 
gefeßen ift, die in der einen und in der andern flattfinden. 

Sch brauche kaum zu erinnern, daß die Rede: bier bloß 
von der lebhaftern Gattung von Träumen ift, worin entweder 
eine Art von fheinbarem Zuſammenhang herrſcht, oder deren 
Eindruf auf und fo ſtark war, daß wir und. ihrer beim 
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Erwahen mehr oder meniger deutlich bewußt bleiben. De 
die Traumerfcheinungen diefer Gattung und eben fo ftart 
und oft noch ftärfer anmutben und rühren, als die Gegen: 
ftände unfrer Sinne im Wachen, und wir im Traum alles 
eben fo wirflih zu fehen und zu hören, zu thun und zu 
leiden glauben, als ob wir wachten: fo ift begreifli, wie 
Menihen, denen die Kennzeichen des Unterſchieds beider 
Zuftände noch nicht Mar find, fo einfaltig ſeyn Eönnen, nicht 
den geringften Zweifel in die Realität ihrer Traumerfchei- 
nungen zu feßen. Nun fommen unter diefen letztern haufig 
folhe vor, die aus den Kraften der Natur und den Geſetzen 
der Bewegung, fo mie wir fie im Zuftande des Wachens 
fennen lernen, nicht 'erflärbar find. Raum und Zeit find 
im Traume ganz was andres als im Wachen. In jeuem 
begegnet ung oft in einem Augenblid, wozu in dieſem Tage, 
Monate und Jahre erfordert würden. In einem Augenblid 
befinden wir und von Korinth nach Carthago, von Memphis 
nah Rom verfeßt. In einem Augenblid verwandelt fi oft 
Scene und Handlung; wir waren in einer Wildniß, in einer 
finftern Höhle, und fehen ung auf einmal in einem ſchim⸗ 
mernden Palaft oder in einer bezaubernden Gegend. Eben 
fo ſchnell verwandeln fih oft die Perfonen, mit welchen wir 
in Handlung begriffen waren; wir befinden ung plöglich unter 
lauter unbefannten, oder befannte Perfonen erfcheinen ung 
fremden Formen und Verhältniffen. Wir felbft find 

z andere Menſchen als vorher, und bewerkftelligen 

ndefte Befremdung, was jedem Wachenden unmög- 

Wir fteigen mit der Leichtigkeit einer Flaumfeder, 
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und doch fchneller als ein Mühlftein fallen könnte, von der 
Spiße eines Thurmes herab, und eben fo fehnell wieder hinauf; 
wir fliegen über der Erde weg, gehen auf dem Waller ohne zu 
finten , durch Slammen ohne ung zu verfengen, oder den gering: 
flen Schmerz zu empfinden, und was dergleichen mehr ft. 
Alle diefe und aͤhnliche Traumerfheinungen erzeugen 
bei Menſchen, die von dem Urfprung und der Befchaffenheit 
derfelben noch keinen Begriff haben, nothwendiger Weife 
den Glauben an übernatürlihe Dinge, oder, fo zu fagen, 
an eine zweifache Natur, wovon die eine dad Widerfpiel der 
andern ift, und die in feinem ſolchen Bezug mit einander 
fieben, daß man fie für Theile Eines Ganzen halten koͤnnte. 
Was aber unter allen wunderbaren Erfcheinungen, die 
und im träumenden Zuftande vortommen, auf den rohen 
Naturmenfhen am meiften Eindrud mahen mußte, war un: 
fireitig, wenn ihn der Traum mit verftorbenen Perfonen 
wieder zufammenbracdhte. Denn was mußte ihn (bei der 
Vorausſetzung dap Träumen nur eine andere Art von Wachen 
fey) mehr befremden, ald Perfonen, von deren Tod er 
völlige Gewißheit hatte, ins Leben zurüdfommen, und gleich 
andern Lebenden fich betragen zu ſehen? — Das erfte, was 
er daraus fchließen mußte, war, daß fie, der Verweſung zu 
Troß, noch immer fortlebten, noch immer Antheil an ihren 
ehemaligen Freunden nahmen, und an den Gefchäften und 
Vergnügungen ihres vorigen Lebens Freude hätten. Da diefe 
Art von Traumen bei Menfchen, deren Phantafie noch auf 
eine fehr Fleine Anzahl von Bildern eingefchränft war, ver: 
mutblich häufiger vorfommen mußte als bei ung, und ba 
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Menfhen, von welhem bier die Mede ift, nicht fo weit 
bringt, feine Träume für nichts als wefenlofe Erfcheinungen 
in feiner eignen Phantafie zu erfennen: fo ift Doch etwas in 
ihm, das auch in diefe Truggeftalten Bedeutung, Zweck und 
Beziehung auf feinen fortdauernden Zuftand zu bringen, und 
aus beiden ein Ganzes zu machen fucht. Wie follte ihm 
alfo ein Mann, der den Schlüffel zu den Geheimniffen der 
unfichtbaren Welt gefunden zu haben vorgibt, nicht willfom- 
men fen? Was könnte wohl das Reich der Träume anders 
feyn als eine Provinz diefer unfichtbaren Welt, worin dag 
unendliche Heer der Damonen fein Wefen treibt? Und wer 
andere, als irgend ein den Menfchen gewogener Damon, 
Eönnte den Träumer in jene wundervolle Welt verfeßen, 
wo ihm, unter mancherlei räthfelhaften aber viel bedeuten: 
den Bildern, Auffhlüffe über die Schickſale feines Lebens, 
und Winfe gegeben werden, was er zu thun und zu meiden 
habe, un Uebeln, die ihm drohen, zu entgehen, oder eines 
ihm zugedachten Gluͤckes fich zu verfihern? Wenn gleich nicht 
alle Träume von diefer Art find, fo fehlen doch der Beiftand 
eines weifen und mit den Göttern vertrauten Auslegers 
nur defto nöthiger, um göttliche Träume von denen zu unter: 
fcheiden, die uns von feindfeligen Geiftern, oder ſolchen, 
deren Sefinnung zweifelhaft ift, zugeſchickt werden Fonnten. 

Es ift leicht zu fehen, daß Feine geringe Bekanntſchaft 
mit den übermenfchlichen Dingen dazu gehörte, um fich eines 
folhen Amtes anzumaßen; und wen follten wir in jener 
Kindheit der Welt zugleich dieſe erhabnen Kenntniffe, und 
den Willen, fie zum Troſt und Heil armer wmimwiffender 
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für eine Art von Damonen galten, aus dem Hades hervor: 
zurufen, und ſich ihres Raths und Beiftands zu diefem oder 
jenem Vorhaben zu verfichern. 

So verwebten fih ſchon in den älteften Zeiten zwei 
Hauptäfte der Magie, Traumdeuterei und Nefromantie, mit 
dem Glauben an die Damonen und — ihre Priefter. In 
der Folge fanden fih bei allen Voͤlkern, die noch auf ben 
unterften Stufen der Eultur ftanden , allerlei Arten von weifen 
Meiftern ein, unter deren Händen die Zauberkünfte fo ſchnelle 
und große Kortfchritte machten, Daß die Priefter, weil fie 
fein ausfchließlihes Necht an die Gemeinſchaft mit den Län- 
dern, die jenfeits der Sinne und der Vernunft liegen, und an 
den Alleinhandel mit den Producten derfelben, geltend machen 
fonnten, fih mit Unwillen genöthigt fahen, ihnen einen be= 
trächtlichen Theil diefes Gewerbes zu überlaffen. Diefe unter 
allerlei Namen befannten Magifer und Theurgen wollten, 
außer den gewöhnlichen Mitteln, welche allen daͤmoniſtiſchen 
Religionen gemein find, noch befondere Geheimniffe haben, 
fih alle Arten von Göttern und Damonen entweder geneigt, 
oder, auch wider Willen, dienftbar zu machen. Die Stern: 
deuterfunft wurde nun zur Unterftüßung der Magie zu Hülfe 
gerufen. Man erfand Talidmane, Zauberringe, Zauberworte, 
Lieder und Befchwörungen, wodurd man alle die übernatär- 
lichen Dinge zu bewerkftelligen vorgab, von deren durch die 
Länge der Zeit zum gemeinen Volksglauben gewordener Mög: 
lichkeit die Menfchen fih einft durch ihre Traume überzeugt 
hatten. Wer fennt nicht den fliegenden Pfeil des Abaris, den 
Ring des Gyges, den Stab der. Circe, den Keffel der Meden? 

Mieland, Agathodaͤmon. 10 
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Und find nicht nad und nach ganze Länder, Aegypten, Kreta, 
Kolchis, und vornehmlih Theſſalien, ald Hauptfige dieſer 
Wunderfünfte, in einen Ruf gefommen, den feine Zeit and: 
löfhen kann? Seit diefem hat fih die Magie von der KReli⸗ 
gion in gewiſſem Sinne getrennt, und die Priefter, die das 
Anfehen ihrer Götter und ihr eigened immer mehr und mehr 
durch fie gefchmälert ſahen, find fogar erklärte Feinde der: 
felben geworden. Aber ich fehe die Zeit fi nähern, wo fie 
um den allmählich erlöihenden Glauben an die Götter wie 
der anzufachen, die SCheurgie wieder zu Hülfe rufen, unb 
durch fie einige zur Schwärmerei geneigte Köpfe, beſonders 
unter den Großen, auf ihre Seite ziehen und zu Beſchutzern 
des alten Glaubens machen werden. Indeſſen bin ich ver 
fihert, daß fie mit ihren aͤußerſten Anftrengungen nichts ges 
gen den immer wachſenden Strom der allgemeinen Meinung 
ausrichten werden. Alle Dinge unter dem Mond, unb ver: 
muthlih auch über ihm, haben einen Zeitpunkt ber Ent: 
ftehung, des Wachsthums, der Blüthe, des fheinbaren Stil: 
fiebeng, der Abnahme, des NVerfalld und des Untergangs. 
Die Damonen-Religion hat für ein fo ungeheures, und doch 
fo ſchwach zufammenhängendes und auf einem 10 feichten 
Grund errichtetes Gebäude lange genug gedauert, nub tft 
durch die Länge der Zeit und die Sorglofigkeit der Aufſeher 
baufällig genug geworden, um vom erften ſtarken Stoß zu⸗ 
ſammenzuſtuͤrzen. 

Sollte dieſer Zeitpunkt wirklich fo nahe feyn? fragte ich. 

Zufällige Umftände, verfeßte er, Finnen ihn befchleunigen ; 
eine Reihe guter und weifer Beherricher der Roͤmiſchen Melk,. 
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die vielleicht mit Trajan begonnen bat, und einige ftarke 
Pfeiler, womit das morfche Gebaͤlk von Fugen Prieftern und 
von den Weifen felbft noch unterftüßgt werden mag, könnten 
ihn vielleicht noch ein paar Jahrhunderte aufhalten. Aber 
was wäre das — in Vergleihung mit den vielen Jahrtau⸗ 
fenden, während welder bie Religion der Dämonen den Erb: 
boden beherrfht hat — mehr, als wenn das Dafeyn eines 
abgelebten Mannes durch die höchfte Anftrengung der Kunft 
noh um ein paar Fahre verlängert würde? 


Sch glaube die Wahrheit deiner Vorherfagung einzufeben, 
fagte Kumon: aber die Zeit möchte ich nicht fehen, da fie in 
Erfüllung gehen wird. Wie alt, unregelmäßig und baufällig 
auch unfer Pantheon feyn mag, immer war ed doch ein berr- 
licher Bau! 

Gib ihm feinen rechten Namen, verfeßte Agathodaͤmon: 
es ift nur ein Pandämonion; das wahre Pantheon ift noch 
zu erwarten. 


„Wenn ich bloß nach meinem Gefühl reden dürfte, Aga⸗ 
thodämon, fo würde ich mit Kymon fagen, ed war doch ein 
herrliches Gebäude! Die Menfhen wohnten fo friedlich darin 
beifammen; es hatte Raum genug für alle, und jeder fand 
darin was ihm nöthig war.” 


Wann war es fo? fragte der Alte. — Ich ftuste und 
fchwieg. — Du fiehft was ich meine, fuhr er fort. Jedes 
Ding hat eine Zeit, wo es am beften ift; von biefer an wird 
es immer ſchlechter und fchlechter, bis es endlich zu gar 
nichts mehr taugt. Es war eine Zeit, wo unfer Pandamonion 
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— wenigſtens ber Theil, ben unfere Vorfahren 
— ihrem Beduürfniß und ihrer Fähigkeit gleich 
war. Die bürgerliche Geſellſchaft fing erſt in diefe 
an eine Geftalt zu gewinnen; und da ber Gle 
Dämonen und die Furcht vor ihrem Zorn noch mäı 
rohen Menfchen wirkte, fo machten unfre erften 
die Vollsreligion weislich zur Grundlage der poli 
faſſung, und verwebten beide fo ftark in einande 
möglich war. Jedes fittlihe Band, das die M 
ander nähern, fie von gewaltfamen Ausbrücen i 
ſchaften zurüd halten, und an Gefeligteit, Sucht, 
Leben, Arbeitfamfeit, Unterwerfung unter bie 
Gehorfam gegen bie Obrigkeit gewöhnen folte, | 
der unmittelbaren Garantie einer Gottheit, wel 
legung desfelben, als eine ihr felbft zugefügte 2 
tächte. Zeus, der König der Götter und Menfe 
als der Urheber und oberfte Schirmherr der Geſt 
und der Glaube, daß die Könige oder Hirten 
(wie Homer fie nennt) ihr Amt und die dazu ı 
Gewalt unmittelbar von ihm empfangen hätten, n 
Zeiten ganz unentbehrlih, um verwilderte, bed n 
Jochs der Geſetze noch ungewohnte Menfchen in € 
halten. — Die eheliche Verbindung, von deren H 
Dauer und der Wohlftand der Familien abhängt 
Here, der Königin der Götter, geftiftet, und | 
ihrem Schuß; fo wie überhaupt alle Verträge, zwifi 
perfonen fowohl ald ganzen Gemeinheiten und V 
mittelbar von Jupiter gehandhabt wurden, und jed 
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nach dem Slauben jener Zeiten, einen unerbittlichen Rächer 
an ihm fand. 

Außer diefem richteten die Stifter unfrer Religion und 
bürgerlihen Verfaſſung ihr Augenmerk vorzüglich darauf, 
zwei der weientlichften Hauptftüde, ohne welche die Eivilifi- 
rung wilder Nomaden unmöglich ift, das eine mit allem was 
der Damonism Furchtbares, dag andere mit allem was er 
Erfreuliches und Xröftliches hat, zu umgeben. jenes war . 
die perfönliche Sicherheit, als der erfte Zweck des gefellfhaft: 
lichen Vereins: diefed die Angewöhnung an einen feften Wohn: 
fiß, und an den Aderbau, ‚der denfelben nothwendig macht, 
und als der Anfang aller fernern Gultur und Kortbildung 
zur Humanitat anzufehen ift. 

Um jene zu erhalten, wurde nicht nur dag Leben der 
einzelnen Perionen, fondern auch die innere Ruhe und Ein: 
tracht des ganzen Hellenifhen Bundes in den befondern 
Schuß der Götter gegeben. Wer einen Menfhen tödtete, 
fiel fogleich in die Gewalt der Erinnyen, und fonnte, fogar 
wenn er die That unvorfeglich begangen hatte, oder fein Be: 
weggrund rechtmäßig fehien, nur durch eine förmlihe Er: 
piation ihren rächenden Handen entriffen werden. Aber um 
fo nöthiger war eg, folche Unglüdliche der Rache der Ver: 
wandten und Freunde des Getödteten zu entziehen; und zu 
diefem Ende ftanden ihnen in allen Hellenifchen Landfchaften 
gewiffe Tempel als Sreiftätten offen. — Von den Ein: 
richtungen, wodurch die Religion zu einem Mittel gemacht 
wurde, die Eintracht unter den Hellenen (die aus fo vielen 
Urfachen nur zu oft unterbrochen wurde) zu befördern, und, 
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wenn fie geftört war, wieder herzuftellen, will ich jegt nur 
des allen gemeinfchaftlihen Delpbifhen Orakels, und der 
heiligen Kampfſpiele zu Olympia erwähnen, deren felerliche 
Begehung eine allgemeine Nationalverfammlung war, welche 
auch in Zeiten einheimifcher Fehden nie unterbrochen wurbe. 
Denn da diefes uralte Inftitut unter Jupiters unmittelbarem 
Schutze ftand, fo hörten um die Zeit feiner Feier alle Feind: 
feligfeiten unter den Hellenen auf, und eine Verfammlung, 
wo alles, was fih durch Geburt, Reichthum, Ehrenftellen, 
Talente und Verdienfte in allen Griechifchen Staaten aus: 
zeichnete, fih zufammen fand, war matürlicherweife bie 
fhielichfte Gelegenheit, nicht nur alte Sreundfchaften unter 
Privatperfonen zu erneuern, fondern auch an Wiederherftel: 
Iung der Harmonie unter den Staaten felbft zu arbeiten. 
Was den andern Hauptpunkt betrifft, wie hätten wohl 
unfre erften Gefehgeber die damaligen Menfchen ftärfer zum 
häuslichen Xeben und zur Bebauung und Bepflanzung bes 
Erdbodeng vermögen koͤnnen, als indem fie bie Erfindung 
des Aderbaues einer der oberften Göttinnen zufchrieben, und 
den erften Sterblihen, der diefe Kunft als ein von ihr er- 
haltenes Geſchenk in Hellas einführte, unter die Götter ver- 
festen? Wie hätte, nachdem ed Volksglaube geworden war, 
daß Demeter, die Schwefter des Könige der Götter, den 
Setreidebau, und Pallag Athene, feine Tochter, bie Kunſt zu 
weben erfunden, der Pflug nicht den Männern, der Spinn- 
rocken und der Webftupl nicht den Frauen, in diefen Seiten 
der Cinfalt ehrwürdig werden follen? Aber die Stifter 
unfrer Religion thaten noch mehr. Sie gaben jeden Zweig 
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der Landwirthſchaft und die befondern Verrichtungen jeder 
Jahreszeit unter die Auffiht und den Schuß befonderer 
Götter, heiligten den häuslichen Herd und dag Feuer, um 
welches die Familie fih verfammelte, und füllten, außerhalb 
der Hütte, ulled was den Landmann umgab, Seld und Thal, 
Berge, Wälder, Flüffe, Bäche und Quellen, mit freundlichen 
Nymphen und fröhlichen Feldgättern an, deren Gunft mit 
einem Blumentranz oder etwas Milh und Früchten zu er: 
halten war, und Doch auf das’ Gedeihen der Feldarbeiten, 
Pflanzungen und Heerden den größten Einfluß hatte. Noch 
mehr: fie machten die Fefte, die allen diefen wohlthätigen 
Weſen zu Ehren gefeiert wurden, zu wirklichen Sreudentagen 
für das Voll. Denn fie hatten den guten Verftand, einzu: 
feben, daß menfhenfreundliche Götter nicht würdiger geehrt 
werden fünnen, ale durch öffentliche Zeichen, daß die Men: 
fhen fih unter ihrer Regierung glüklih fühlen; und daß 
nichts geſchickter iſt, ſowohl die Liebe zu den ländlichen Ar: 
beiten, ale das gute Vernehmen unter Nachbarn und Ge: 
meindegenoffen zu unterhalten, ale ſolche Volksfeſte, auf die 
fih alles lange zuvor jchon freut, die man während der 
mühfamften Arbeiten ald die Belohnung berfelben vor fich 
ſieht, und deren Genuß eben dadurch, daß die Fröhlichkeit 
öffentlich und allgemein ift, erhöht und vervielfältigt wird. 

Weberhaupt kann man von den Göttern einer Nation 
fiher auf den Grad ihrer eignen Humanität fchliefen. Ein 
Volk, deffen. Götter die Urheber, Vorſteher und Beſchirmer 
der Gefeße und der bürgerlichen Drönung, der Gerechtigkeit 
und Weisheit, der Schönheit, Anmuth und Wohlanftändigfeit, 


15% 


der Künfte und Wiffenfchaften, der Beredſamkeit und Muſik 
find, ein Volk, bei welhem Pallas Athene und Themis und 
Nemefis, und die Mufen mit ihrem Führer Apollo, und bie 
Sharitinnen mit Eros und der himmlifchen Aphrodite, Tempel 
und Altäre haben, beweist dadurch, daß es zu ber ebelften 
Menfchenrace gehöre; und wie follte ed durch eine foldde Re: 
ligion, fo lange fie noch wirkfam ift, nicht noch immer mehr 
veredelt werden ? Unlaͤugbar trugen dazu auch die Mpfterien 
nicht wenig bei, von welchen, fo lange fie fih in ihrer ur: 
fprünglihen Reinheit erhielten, mit Grunde gefagt werden 
Eonnte, daß fie der Anfang eines humanern Lebens für die 
Menfchen gewefen, und fie nicht nur ihres Daſeyns frober 
werden, fondern auch, mit der Hoffnung eines beffern, fter: 
ben gelehrt haben. 
Ihr fehet, daß ich weit entfernt bin, dad Schöne, Zweck⸗ 

mäßige und den Bedürfniifen. ihres Zeitalterd Angemeffene 
in der Religion unfrer Xäter zu verfennen; aber ihr feht 
auch, daß fie der wohlthätigen Abficht ihrer Stifter nur fo 
lange entſprechen Fonnte, als fie in Einfalt geglaubt wurde, 
mit ihrer ganzen Stärfe auf die Gemüther wirfte, und von 

den Mißbraͤuchen und VBerfälfhungen, die fih nah und nah 
einfhlihen, rein blieb. Jede Religion muß durch die Länge 
der Zeit ſchon dadurch entfräftet werden, daß fie ein altes 
Snftitut iſt. So wie ein Volk Fortfchritte in der Eultur 
macht, wie feine Begriffe fih vermehren und erweitern, 
feine Bedürfniffe mit feinem Kunftfleiß zunehmen, feine 
Lebensweiſe und Eitten durch immer höhere Grade von Wohl: 
fand, Macht, Neihthum, Handelfhaft und Verkehr mit 
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andern Völkern verfeinert und verfehlimmert werden, ver: 
liert der religiöfe Glaube der Väter immer mehr von feinem 
ehemaligen Einfluß. Der öffentlihe Gottesdienft, weil er 
mit der politifchen Verfaſſung fo ftarf verflochten ift, dauert 
freilih mit immer größerm Gepränge, und durch dasfelbe 
noch Sahrhunderte fort, wenn fein Geift längft verflogen 
war: aber die Götter felbft werden unvermerft zu bloßen Na- 
men, die jeder gelten laßt was er will. Endlich fommt die 
Zeit, daß Keute, Die auf einige Bildung Anfprud machen, fich 
felbft lächerlich finden würden, wenn fie die Religion für etwag 
mehr hielten als ein abgenußtes Kammrad in der politifchen 
Mafhine, und Daß fogar der gemeine Mann, der nur noch 
durch Erziehung und Gewohnheit an ihrem Aeußerlichen hängt, 
unvermerft von dem Unglauben feiner Obern mit angeftedt 
wird. Se geiftiger eine Religion wäre, defto eher müßte dieß 
ihr Schiefal fern; und die unfrige hat fich bloß dadurch fo 
lange erhalten, weil fie in einem fo hohen Grade finnlich ift. 
Daß übrigens die Dichter durch ihre Kabeln viel zum Verfall 
derfelben beigetragen, ift wohl nicht zu laͤugnen; aber den 
größten Schaden haben unfern Göttern Doch die Meifterftüde 
der Phidias, Alkamenes, Sfopad und Prariteles gethan. 
Denn obfehon auch die Dichter den Göttern eine menſchen— 
ähnliche Geftalt zu geben genöthigt waren, fo behielt doch die 
Ginbildungsfraft bei ihren Darftellungen noch einige Freiheit; 


da fie hingegen durch die genau beftimmten Götterbilder 


unfrer Künftler gefeffelt wurde, und Daher mit der Zeit ganz 
natürlich erfolgen mußte, daß der Gott oder die Göttin mit 
ihrem Marmorbilde, fo zu fagen, Ein Ding wurde, und, 
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indem man fi die Götter nie anders als unter biefen be 
ftimmten Formen dachte, unvermerkt bie Bilder felbft au bie 
Stelle derfelben traten. Durch den Wettftreit der Künftler 
und die unendliche Vervielfachung der Sötterbilder wurden 
diefe ein Gegenftand des Handels, des Gefhmads und bes 
Luxus; fie befamen einen Marktpreis. Die Reihen beeiferten 
fih ihre Sale und Landhäufer mit Bildern von den berähm- 
teften Meiftern zu zieren. Die Götter wurden alfo eine Art 
von üppigem Hausrath; und je theurer man ihre Bilder be: 
zahlte, defto weniger machte man fi aus ihnen felbft. Was 
aber auch die Urfache davon geweſen fen, genug, fobald es 
einmal fo weit gefommen war, daß (nach einem befannten 
Worte des Spartanifhen Lyfander) Männer mit Eiden, wie 
Knaben mit Würfellnochen fpielten; daß Ariſtophanes einen 
der vornehmften Götter mit den Sitten und der Sprache 
des liederlichffen Wuͤſtlings auf die Bühne fielen durfte; 
baß die Athener, die für die religiöfeften aller Hellenen ge 
halten feyn wollten, einen Demetrius Poliorketes unter ihre 
Götter aufnahmen, ihm einen eignen Priefter beftellten , und 
die Thebaner den Namen einer feiner Beifchläferinnen zu 
einem Beinamen der Aphrodite machten, indem fie der 
Aphrodite Lamia einen Tempel bauen ließen: ſobald es mit 
dem Volksglauben und den Sitten fo weit gekommen war, 
was konnte man Beller’s erwarten, ald daß fie durch eben 
den wechfelfeitigen Einfluß, der ehemals beiden vortheilhaft 
war, einander fünftig immer mehr verberben würden? Dief 
ift denn auch, unter der fräftigen Mitwirkung einiger von 
unfern Philofophen, troß dem Entgegenftreben der anbern, 
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in folder Maß’ erfolgt, daß nun, wie eigne Erfahrung mic 
überzeugt hat, nichts weiter zu thun ift, als das baufällige, 
aus allen feinen Fugen gelommene alte Panbämonion vol: 
lends in ſich felbft zufammenftärzen zu laffen, und zu er: 
warten, was für einen andern Bau die Zeit an feiner Statt, 
und vieleiht aus feinen Trümmern, hervorgehen laffen 
wird. 

Du fieheft, Timagened, daß Agathodämon die Laft der 
Unterhaltung unfrer Heinen Gefellfehaft ziemlich allein trug. 
Aber welhem andern gebührte zu reden ale ihm? Und war? 
ich auch nicht immer feiner Meinung gemwefen, wie hatte mir 
einfallen können, gegen einen fo ehrwäürdigen Greis Recht 
behalten zu wollen? In der That aber fand ich fait immer 
durch feinen Unterricht entweder meine eignen Meinungen 
beftätiget, oder Gedanken entwidelt und in ihr wahres Licht 
geftellt, die ich bisher nur geahndet, oder wie durch einen 
Mebel gefehen hatte. | 


V. 


Die Schoͤnheit des Abends lockte uns, nachdem wir vom 
Tiſche aufgeſtanden waren, ins Freie: wir wandelten unter 
allerlei Geſpraͤchen zwiſchen einigen Reihen mit kuͤnftigen 
Fruͤchten reich beladener Baͤume hin und her, und als die 
Dämmerung zunahm, ſetzten wir ung, Agathodaͤmon, Kymon 
und ich, unter die Rebenlaube vor ſeiner Wohnung. Eine 
Nachtigall, die ſich aus dem nahen Gebüſche hoͤren ließ, er⸗ 
regte unſre Aufmerkſamkeit. Auch die Nachtigallen, ſagte ich, 
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fheinen hier Agathodaͤmons Gegenwart zu fühlen; denn mit 
folher Begeifterung hörte ich noch feine fchlagen. 

Wenn wir fie nur verftehen könnten! verfeßte Kymon, 
indem er mich mit einem bedeutenden Wink anfab. 

Was meinft du damit, Kymon? fagte der Alte: warum 
folten wir fie nicht verfiehen? Wir, die in unferm Gefühl 
ein mit der ganzen Natur zuſammen geftimmted Organ und 
den Schlüffel zu der Sprache aller Wefen in unferm Buſen 
tragen? Diele Nachtigall glaubt freilih nicht mit und zu 
fprehen, und fagt ung alfo nur wenig; aber dieß Wenige 
verftehen wir gewiß alle, jeder nach feiner Weife: welches 
auch der Sal wäre, wenn an ihrer Statt eine menfchliche 
Philomele ung Pindars hohen Sefang an die Grazien hören 
ließe. Auch thäten wir beffer, feßte er mit einem freunb: 
liben Bli@ auf Kymon hinzu, wir behorchten, anftatt zu 
plaudern, diefe unfhadlihe Waldfirene, wiewohl fie ung 
nicht fo viel zu lehren verfpricht als jene Homerifchen. 

Wir fhwiegen, und nach einigen Augenbliden fing in 
einem gegenüberftehenden Bufch eine andre an, fih mit der 
erften in einen Wettgefang einzulaffen, der durch die Dan: 
nichfaltigfeit Der Säße und das immer fleigende Feuer des 
Vortrags dußerft anmuthend wurde. Es war: beinahe un- 
möglich, nicht zu glauben, daß Sinn und Abfiht in ihrem 
Geſang fey, daß fie fich beeiferten einander den Preis abzu⸗ 
gewinnen, und daß die fehweigende, während fie ihre Heine 
Bruft wieder mit Luft anfüllte, zugleich darauf finne, ihrer 
Nebenbuhplerin etwas Unübertreffliches aufzugeben. Agatho— 
Damon faß ein wenig zurüdgelehnt, und das Geficht halb 
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von ung abgewandt, ald ob er im einen angenehmen Traum 
gefunfen wäre, und wir beide hörten dem Wettitreit der 
Nachtigallen fo aufmerkfam zu, daß wir uns faum zu atb: 
men getrauten. 

Auf einmal fhallte aus dem Eleinen Lorbeerwäldchen ein 
himmlifcher Gefang zu und herüber, der unfre befiederten 
Sänger felbft fogleih zum Schweigen brachte. Es war die 
Mutter und die Tochter, welhe, ohne eine andere Begleitung 
als das lieblihfte Echo, das ich je gehört hatte, bald wechfele- 
weife bald zufammen ſingend, eben diefes hohe Lied der Chari: 
tinnen anftimmten, deffen Agathodämon vorhin erwähnte. 

Sch will es nicht verfuchen, lieber Timagenes, dir zu be: 
fhreiben, wie diefer wahre Mufengefang, in der Stimmung, 
worin ich mich befand, auf meine ganze Seele wirkte. Alles 
was ich davon fagen kann, ift, Daß ich die Macht des Gefanges 
über das menfchliche Herz nie in diefem Grade gefühlt habe, 
und fehwerlich jemals wieder fo fühlen werde. Die Worte 
und Rhythmen diefer Pindarifhen Ode find an fih fhon 
Mufit: was mußten fie feyn, da fie von zwei der fchönften 
Silberftimmen, in die einfachfte, beiligfte und anmuthigfte 
Melodie gefeht, und in häufigen Paufen mit den reinften 
Siötentönen eines dreifach immer fanfter wiederholenden 
Nachhalls zufammenfchmelzend, durch die Stille einer lauen 
Mondnacht zu und herüberfchwebten! — Sch gerieth, im, 
eigentlichften Sinne des Worte, außer mir; ich fühlte mic 
wie enttörpert, in die himmliſche Wohnung der Unfterblichen 
verfeßt, und von feligen Gefühlen überfirdmt, für welche 
die Menfchenfprache keine Namen bat. 
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Agathodaͤmon lag, fo lange der Sefang währte, mit ge: 
ſchloſPnen Augen fanft zurüdgelehnt, und fchien eingefchlum: 
mert zu fepn. ber, als der letzte, lei hinfterbende Ton 
des dritten Nachhalls in der feiernden Stille ſich verloren 
hatte, richtete er fih auf, nahm mich bei der Hand, und 
fagte: von allen Lebensregeln des Pothagoras ift mir biefe 
die heiligfte, welche feinen Jüngern befiehlt, fih wo möglic 
nie zur Ruhe niederzulegen, obne durch eine faufte herzer⸗ 
bebende Muſik die Seele zu reinigen, und den Leib zu einem 
leihten und ruhigen Schlummer vorzubereiten. Und nun, 
Hegeſias, ift es Zeit, ung bis fünftigen Morgen zu trenuen. 
Lebe wohl! — Mit diefem Worte drüdte er mir die Hanb, 
empfahl mich der Dbforge feines Zreuudes Kpmon, und be 
gab ih in fein Schlafgemad). 

Du verftandeft doch meinen Wink, fagte dieſer, «als wir 
und allein faben, da ich von den Nachtigallen Anlaß nahm 
der Sprache der Vögel zu erwähnen? Denn ich zweifle nit, 
Damis wird auch über diefen Punkt irgend ein albernes 
Mährhen auf Unkoften meines Herrn zu erzählen haben. 
Nach dem Wenigen (antwortete ich), was Apollonius darüber 
fagte, kann ich mir leicht einbilden, wie ein Menfch von 
diefem Schlage die ihm unverftändlichen Aeußerungen eined 
fo weit über feinen Zaffungsfreis erhabenen Geiſtes in feine 
eigene Sprache überfeßen mochte. Ich begreife fogar was 
an feinem Mährchen von den DBögeln und dem Kornfade 
wahr ſeyn koͤnnte. — Ich möchte wohl wiffen, wie er dieſe 
Geſchichte erzählt, fagte Kymon — Wäre nicht das Beſte, 
verfeßte ich, wenn ich dir fein Buch felbft mitgäber denn 
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n den Nachgenuß diefes Abends möcht? ich mich nicht gern 
m einem Damis bringen laffen. Und fo gab ich ihm, 
ichdem er mich in meine Schlaffammer eingeführt hatte, 
8 Buch des Niniviten, um und, wenn er es durchgegan- 
n hätte, bei unfrer nächften Sufammenfunft über den In- 
lt desfelben weiter zu befprechen. 

Pindars Grazien, von zwei Mufen gefungen und fo 
sblich von der Nymphe des Widerhalld begleitet, tönten 

immer um mein Ohr, und füllten meine ganze Seele 
is. Ich legte mich nieder; aber ob ich fchlief oder wachte, 
eiß ich nicht, denn, wachend oder ſchlummernd, bracht’ ich 
e ganze Naht in elvfifhen Träumen hin. 


Fünftes Bud. 


I. 

Die Sonne fchwebte fchon über den Spigen ber 
Selfen, als ich mein Lager verließ, um den wadern 
aufsufuhen. Sch fand ihn im Garten mit feiner 
lihen Morgenarbeit befchäftigt. Er geitand mir, be 
größten Theil der Nacht zugebracht, die Handichrift 3 
gehen, die ich ihm geftern zurüdgelaffen. Ih eı 
fagte er, wie billig, wenig Gefundes von einem X 
Damis: aber fo arg hatte ich mir’d doch nicht we 
Was für einen abgefhmadten Mifhmalh von M 
Mähren und Landfahrerlügen der Menſch zuſamm 
pelt hat, um dem Leben eines Mannes wie Apollonius 
fhein der Geſchichte eines philofophifhen Marktſchr 
geben! Wie er durch die Wendungen, die feine v 
Meinung den Sachen gibt, und die Zufaße, 
findifche Phantafie die Wahrheit felbft zur Lüge ı 
altäglichften Ereigniffen einen Anftri von Gebe 
Unbegreiflichkeit gibt! Aber der Theil feiner Wunderg 
worin die Reife zu den Indifhen Weifen, die u U 
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die Aufnahme, welche Apollontug bei ihnen fand, feine Unter: 
redungen mit Jarchas, ihrem Oberhaupt, die geheimen Wiffen- 
fhaften, die er von ihnen gelernt haben foll, und die Ruͤckreiſe 
nah Sriechenland befchrieben find, — dag übertrifftnun vollends 
alles, was in diefer Art je gefabelt worden iſt, und erreicht 
das Sublime des Ungereimten. Nachdem ich diefed feine 
Stüd Arbeit gefehen habe, muß ich befennen, daß ich meine 
gute Meinung von der Ehrlichkeit des Niniviten zurüdzuneh: 
men gendthigt bin. Denn, fürs erfte, fpringt es doch einem je⸗ 
den in Die Augen, daß er von allem dem, was zwifchen Apollo: 
nius und den Bramanen oben auf dem Berge vorgegangen ſeyn 
fol, nichts wiffen fonnte, da er, feinem eigenen Geftändniß 
nah, mit den übrigen Neifegefährten am Fuße des Berges 
zurüdbleiben mußte; und daß er daher, um doch die gereizte 
Neugier feiner Lefer nicht mit dem kahlen Geftändniß feiner 
Unwiffenheit abzufpeifen, fo viele Mährchen von den Wundern 
des Kaukaſus und Indus, und von den Bramanen, über 
welche feit Aleranderd Zug nach Indien fo viel gefabelt wor- 
den ift, ald er nur immer aufjutreiben wußte, in dieſe Ka- 
pitel feiner Gefchichte zufammengetragen hat. Ich habe aber 
außer diefem noch einen andern Umftand, der die MWahrhaf: 
tigfeit des armen Damis, die überhaupt in feinem ganzen 
Buche nur zu oft in die Klemme kommt, in diefem heile 
feiner Erzählung gänzlich zu Grunde richtet. 

Und was fünnte das wohl fepyn? fragte ich mit einem 
Ausdruck von Neugier, deſſen Kymon durch ein Eleined 38- 
gern vielleicht fpotten wollte. 

Etwas (verfeßte diefer), wogegen, wie du Tale feben 

Wieland, Agathodamon. 
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wirft, feine Einwendung ftattfindet, — und das tft, daf 
Apollonius den Indus und die Bramanen am Indus fo we: 
nig geieben bat, ald du oder ich die Hyperboreer ober bag 
Land der Pygmaͤen, die in ewigem Kriege mit den Kranichen 
leben. 

3. Nun fo muß man gefteben, daß diefer Damis ber 
unverfchamtefte Lügner ift, den jemals die Sonne befchienen 
bat! Seht wundert mich's nicht mehr, wie ein Menſch, der 
an Ort und Etelle gemefen zu feyn vorgibt, fagen fonnte, ber 
Hypaſis, der fih in den Indus ergießt, ſtürze fih mit großem 
Ungeftüm ind Meer, und wenn man die Nüdrelfe von den 
Bramanen nah Griechenland zu Waffer machen wolle, babe 
man den Ganges zur Rechten und den Hppafis zur Linfen; 
wovon gerade das Gegentheil wahr ift. 

Aymon. Wie geiagt, Apollonius ift nie bis zum Indus 
gefommen. Wahr ift ed, daß er dazu entfchloffen war, ald 
er zu Ninive mit dem närrifhen Menfchen in Bekanntſchaft 
gerierh, den ein mißgünftiger Damon ihm zum Geſchicht⸗ 
fhreiber ausgefucht zu haben feheint. Denn, wiewohl er den 
Wunderdingen, die von der übernatürlihen Weisheit ber 
Bramanen erzählt werden, wenig Glauben beimaß, fo bielt 
er es doch für wahrfcheinlih, daß ein fo uralter Orden durch 
Ueberlieferung im Befig mander wichtigen Ueberbleibſel der 
Künfte und Entdedungen jener mehr berühmten ale befannten 
Atlantiden ſeyn könnte, welche vor undenklichen Zeiten ben 
hoͤchſten Theil der Erde jenſeits des Imaus bewohnten, und 
von denen, feiner Meinung nah, alle Eultur und Policirung 
nach und nach in die übrige Welt ausgegangen war, ‚Nachdem 
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ber zu Ktefiphon, wo wir und einige Monate aufhielten, 
einem ehrwürdigen Greife, welcher Sndien mehrmals 
wandert, und die fogenannten Gymnoſophiſten am Indus 
Ganges durch fich felbft genau kennen gelernt hatte, in 
fehr vertraute Verbindung gefommen war, fland er von 
n Vorhaben auf einmal ab, ohne fih über die Beweg— 
de feines veränderten Entfchluffes näher zu erklären; 
vermuthlich, weil ihn fein neuer Freund überzeugt ha— 
mochte, daß er von diefen Leuten nichtd zu erwarten 
», was er nicht entweder bereits beſſer wußte als fie, 
aus dem Umgange mit dem leßtern eben fo gut als aus 
Duelle felbft fchöpfen Eönnte. Genug, wir fehrten dur 
wandern Weg wieder dahin zurüd, woher wir gefommen 
n, ohne einen einzigen von den ungeheuern Keld:, Sumpf: 
Berg:Drahen gefeben zu haben, womit Damis laͤcher⸗ 
:weife das fruchtbarfte und volfreichfte aller Zander des 
odens anfüllt. — Aber, wozu wollten wir unfre Zeit 
länger mit den Auffchneidereien dieſes Menfchen ver: 
n? Du fenneft nun den Apollonius durch dich felbft; du 
ihn gefehen und gehört, er hat dich lieb gewonnen, und 
ıt keine Geheimniffe vor dir zu haben. Cine einzige 
ıde, mit ihm felbft zugebracht, macht dir ben Charakter 
das Leben diefes außerordentlihen Mannes anfchaulicher 
begreiflicher, ale alled, was ich oder ein anderer, wer 
ıch ſey, dir von ihm fagen fünnte. 

Ich. Eine einzige Minute, Kymon, iſt binlänglich,, jeden 
ruck auszulöfhen, den ein Biograph, wie Damis, oder 
sn ihm, gegen feine Abficht, befrdftiaten falſchen Geruͤchte, 
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in meinem Gemüthe zurüdgelaffen haben fönnten, wenn es 
meine Art wäre, mich durch fchlecht verbürgte Anekdoten oder 
fremde Urtheile für oder wider auperordentlihe Menfchen 
einnehmen zu laffen. 

Aymon. Apollonius, oder wenn du ihm lieber feinen 
rechten Namen gibit, Agathodamon, fcheint dir alfo ein fehr 
außerordentliher Menſch? 

34. Weil er es if. Ich wenigſtens fenne niemand, 
der nicht, neben ihm, fich felber ein gemeiner Menfch fchei- 
nen müßte. 

Aymon. Gh muß geftehen, daß diefes Gefühl fich bei 
mir, durch die Länge der Zeit, die ich mit ihm lebte, beinahe 
ganz verloren hat. Anftatt ihn als einen außerordentlichen 
Menfchen zu betrachten (was er freilich mit andern verglichen 
nur zu fehr if), fommt ed mir vor, als ob er nicht mehr 
und nicht weniger fey, ald was wir alle ſeyn follten — ein 
Menfch im eigentlichften, edelften Sinne des Wortes, Indem 
bloß die Ausartung der übrigen Menſchen die Urfache tft, 
warum ein durchaus weifer und guter Mann eine fo feltfame 
Erfcheinung in der Welt iſt. Wir drei, die in dieſer Abge⸗ 
fhiedenheit allein mit ihm leben, find an feine Art zu fepn 
fo gewöhnt, ale ob es die einzige mögliche wäre; auch zweifle 
ich nicht, wiewohl es vielleicht unbefcheiden aud meinem 
Munde lauten mag, daß es dir vorgefommen ſeyn mag, ale 
ob wir, jedes in feiner Art, kaum etwas andres als bloße 
Widerfcheine und Nebenmonde von ihm wären. 

Ih. Nyarhodamon würde diefe fchöne Wirkung bes 
ftillen Einfluffes feiner Gegenwart auf die liebenswürdige Fleine 
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Familie, die ihn umgibt, nicht machen können, wenn fie nicht 
fhon für fich felbft gut, und, dem Geift und Herzen nad, 
nahe mit ihm verwandt wäre. Oder warum hätte er nicht 
auch auf die übrigen Menfchen fo gewirft? Was für eine 
fittlihe Umgeftaltung der Welt müßte nicht ein Mann wie er 
in einem mehr als fechzigiährigen Öffentlichen Leben verurfacht 
haben! Es gibt fchwerlich eine namhafte Stadt im Nömifchen 
Erdfreife, wo er fich nicht aufgehalten und Beweiſe deffen, 
was er ift, Yegeben hätte... Warum iſt die Zahl derer, die 
durch ihn weifer und beffer wurden, fo gering? Warum fcheint, 
feitdem er aus den Augen der Menfchen verfchwand, auch alles 
Gute, das er zu wirken fuchte, mit ihm verfchwunden zu 
fenn — wie die fhimmernden Paldfte und Gärten, die durch 
magifche Kunft aus der Erde hervorgehen, eben fo fchnell, alg 
fie entftanden, mit den Zauberern, ihren Urhebern, ver: 
fhwinden? Der befte aller Menſchen vermag, wie es fcheint, 
eben darum nur wenig über den großen Haufen, der ihn weber 
zu fchäßen noch zu lieben fähig ift; denn er fann nur Die 
Guten an fich ziehen, und wird, aus derfelben Urfache, von 
den Böfen zurüdgeftoßen. 

Aymon. Wenn ein Mann wie Apollonius Feine geräufch: 
volle Role in der Welt fpielt, fih nicht zu den oberften Stellen 
im Staat emporfchwingt, oder in einem ber Auflöfung fo nahen 
Neiche, wie das Roͤmiſche zu unfrer Zeit war, nicht an der 
Spitze einer mächtigen Partei eine Revolution verurfacht, fo 
ift es bloß, weil er nicht will. Mit gewaltthätigem Arm in 
die Räder der Zeit einzugreifen, und die bürgerliche Ordnung, 
um fie zu verbeffern, umzuſtuͤrzen, war weder in feinem 
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Plane, noch feinen Grundfägen gemäß. Er wirkte, wie ed 
einem guten Genius zufommt, ftil und geheim, unb bu 
fannft es mir, einem fo vieljährigen Augenzeugen, um fo 
mehr glauben, da du fogar in der Erzählung des einfältigen 
Damis Spuren davon gefunden haben wirft: — er that und 
beförberte im Verborgenen fo viel Gutes, und hinderte laut 
und öffentlich fo viel Boͤſes, ald unter den aͤußerſt verderbten 
Nömern und Griechen unfrer Zeit, und unter der Autokratie 
folder Ungeheuer, wie Claudius, Nero und Domitian, nur 
immer möglich war; und indeß ihn der große Haufe der Welt: 
leute für einen religiöfen und philoſophiſchen Gaukler, ber 
Pöbel für einen mächtigen Zauberer, und leichtgläubige 
Schwaͤrmer für den wieder ing Leben gefommenen Orpheus 
oder Pythagoras hielten, kereitete fein geheimer Cinfluß un: 
vermerft die beffern Tage vor, denen wir jeßt entgegen fehen. 
Mehr zu fagen ift mir nicht erlaubt; ich zweifle aber nicht, 
Agathodamon felbft wird fein Bedenken tragen, dir über 
alles dieß fo viel Licht zu geben, ald bu wünfchen Fannft. 
Ich. Ich fehe ihn dort, am Ende bed Gartens, mit 
einem Buch in der Hand, langfam unter den Bäumen geben. 
Er fcheint fih ung nähern zu wollen. 
Aymon. Ich errathe, was er liest; vermuthlich feine 
Biographie von Damis, die du mir geftern Abende mitgabft. 
34. Und wie kam fie aus deinen Händen in die feinen? 
Aymon. Als ich heute mit Tagesanbruch in fein Schlaf: 
zimmer trat, fagte er mir, mit dem Blick, der ihm eigen ift, 
wenn er einen in die Unmöglichkeit ſetzen will, ihm bie Wahr⸗ 
beit zu verhehlen: du haft nicht gefchlafen, Kymon; wie kam 
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das? was haft du getrieben? — Ich geftand alfo, was ich 
nicht verbergen fonnte. Der Gebante, den Damis zum Ge: 
fhichtfchreiber zu haben, fchien ihn zu beluftigen. Er ver: 
langte dad Buch felbft zu fehen, und da ich deine Einwilli- 
gung vorausfeßen fonnte, trug ich fein Bedenken, ihm zu 
gehorchen. 


II. 


Apollonius war ung jetzt fo nahe, daß wir das Geſpraͤch 
fallen ließen, um ihm einige Schritte entgegen zu gehen. 
Er grüßte mich, indem er dad Buch dem Kyomon zurüdgab; 
biefer entfernte fih, um feinen Kleinen Gefchäften nachjuge: 
ben, und der ehbrwürdige Greis nahm mit mir den Weg, der 
zur Bank an dem Lorbeergebüfche führte. 

Der arme Damis, fing er an, bat mir, wiewohl auf 
meine eigenen Koften, ein paar kurzweilige Stunden gemadt. 
Als ich dir geftern fagte, ich Fenne mehr als Einen, der 
meine Geſchichte fehr unrichtig fchreiben werde, glaubte ich 
nicht, die Wahrheit meiner Vorausfehung fo bald beftätigt zu 
finden. Es müßte ein feltfames Werk heraustommen, wenn, 
bei dem immer wachfenden Hang der Menfchen zu übernatür: 
lichen und unglaublichen Dingen, irgend ein redfeliger Soppift 
fih in hundert Fahren einfallen ließe, aus biefer etwas um: 
fürmlihen Handzeichnung meines Affyrifhen Freundes ein 
großes, reich zufammengefeßtes und mit üppiger Karbenver: 
fhwendung ausgeführtes Gemdlde, zur Gemuͤthsergoͤtzung 
irgend einer wunderluftigen Dame, auszufertigen. Gut, daß 
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ih auf alle Faͤle die Vorũcht cebraudt babe, meine wahre 
Geſchichte einem rerizänkiaen Manne ıu vertrauen. 

So theuer mir {veriepre ich, dieſes für mich ſo ebren⸗ 
volle Vertrauen it, inierern id, ıu meinem eignen unfdhäß- 
karen Gewinn, durch einen glücklichen Zursll und Beine Güte 
Bamir besünitiger worden Ein, ſo fann ich ded nicht zweifeln, 
dab Die Nachwelt, auch obne die Rerichtigungen und Auf: 
ſchlüüſe, die te nun ren mir erkulten fann, Bad Wahre von 
dem Faliten in der abenteuerliden Schilderung des Damis, 
und jeder andern, die in dieſem Geihmade gemacht werben 
fünnte, zu scheiden wiſſen werde. Denn daß es bad wer: 
zeichnete, ükerladene, falſch geiärhre und ſchief beleuchtete 
Qildnid eines Mannes von ſeltner Größe und Kraft bed 
Geiited fen, muß auch der DBlöderte ichen; und dem Per: . 
ſtändigen wird es leicht iern, aus einigen achten Zügen, bie 
bier und ba mie durch einen ihmußigen Nebel durchſcheinen, 
nah dem Kanon der Natur, ein der Wabrbeit wenigftend 
ziemlich nahe fommendes Bild zuiammen zu feßen. 

Apollonius ichwieg einige Auyenblide, und fagte dann, 
indem er mir mit faum merflidem Lächeln darf in bie 
Augen fab: ygeitebe, Hegeſias, daB es dir noch immer ein 
wenig ſchwer wird, die Molle, die ich im Leben fpielte, mit 
allem dem, mas dir die Gegenwart darſtellt, in reinen Su: 
fammenflang zu bringen, und dic in dir felbit zu überzen⸗ 
gen, dad der Apolloniug, der fih für einen Vertrauten ber 
Goͤtter ausgab, allenthalben, wohin er kam, fogleich von bem 

eln Beſitz nabm, und gewöhnlih nur in den Vorhallen 

Hainen des Aeſculaps oder Apollo zu finden war; ber 
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tann, ber von der Zukunft immer ſprach, ale ob fie ihm 
von gegenwärtig fen, Gewalt über die böfen @eifter hatte, 
odte erwedte, in eben derfelben Stunde, da er zu Nom 
r dem Richterftuhle Domitiand aus aller Anmwefenden Augen 
sfhwand, im Nympheon vor Puteoli in Sampanien feine 
:eunde Demetrius und Damis durch feine Erfcheinung über: 
fhte, und ein paar Jahre darauf den Tod des Tyrannen 
ıf dem Markte zu Ephefus, als eine Sache, die in dieſem 
ngenbli® vor feinen Augen vorgehe, öffentlich anfündigte: 
. geftehe, es wird dir fchwer, zu glauben, Daß es eben ber: 
(be fen, den du vor dir fieheft? 

Die Reihe, zu fehweigen, war jest an mir. Apolloniug, 
m es nicht entgehen konnte, daß ich um eine fhidliche Ant: 
rt verlegen war, heftete einen ftill heitern aufmunternden 
lid auf mih, und feßte nach einer kleinen Pauſe hinzu: 
, wundere mich nicht, daß ich die Wahrheit errathen habe, 
id finde deine Verlegenheit fehr natürlich. 

Freilich, erwiederte ich, ift nichts natürlicher, als daß 
a Mann wie du in den Nugen alltägliher Menſchen ein 
under feheinen muß. Aber du erweifelt mir, hoffe ich, die 
erechtigkeit, zu gut von mir zu denken, ald daß irgend etwas 
iner Unwürdiges, was ein fo fehwachfinniger Menſch wie 
amis erzählen kann, an meiner Seele haften follte. 

Und doch, verfeßte er, liegt — wenn ich das gar zu Al: 
rne und Läppifche, zumal in einigen Reben oder Antworten, 
e er mir ale befonderg finnreiche Sprüche in den Mund legt, 
snehme — feinen meiften Erzählungen etwas Wahres zum 
runde, das er entweder fchief, oder durch ben gefärbten 
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Nebel feiner Worurtheile fah. Ich würde beine Zeit mißbran: 
hen, und eine ber zwölf Arbeiten ded Hercules ohne allen 
Nutzen unternehmen, wenn ich fein Buch mit dir durchgehen, 
und ein Kapitel nach dem andern von den grotesken Auszie⸗ 
rungen und Verfhönerungen reinigen wollte, die der gute 
Menſch an feine Darftellung meines Lebens verfhwenbet bat. 
Einiges hat der wadere Kymon bereits ing Meine gebradt, 
und es wird dir ziemlich leicht feun, eine Menge ähnlicher 
Abenteuer auf diefelbe Weife zu berichtigen. Indeſſen bleibt 
doch im Ganzen etwas Unerklaͤrbares und Magifches, wozu ich 
dir den Schlüffel fehuldig bin. Alles wird dir klar werden, fo: 
bald ich dir — was fonft niemand thun kann ald ich — bag in⸗ 
nere Adyton meines Ordens aufgefchloffen haben werbe. 

Ich brauche dir nicht zu fagen, Freund Timagenes, wie. 
fehr ich durch die Herablaffıng und Dffenheit gerührt wurbe, 
womit ich ein fo erhabenes Wefen, als diefer wahre Agatho⸗ 
daͤmon in meinen Augen ift und nun auch in den deinen fepn 
wird, fein Inneres vor mir aufzudecken bereit fah. Er nahm 
die Wärme, womit ich ihm mein Gefühl zeigte, mit- feiner 
gewohnten Süte und Gleihmüthigfeit auf; und nachdem bie 
fleine Hebe ihren täglichen Morgendienft bei der Quelle ver: 
richtet, und ihre Mutter, wiewohl dießmal unfern Augen 
durch dad Gebüfch entzogen, mich durch einen herrlichen @e: 
fang, den fie mit großer Fertigkeit und Anmuth auf der Eicher 
begleitete, zu der Weihe, bie ich empfangen follte, vorbereitet 
hatte, fing mein ehrwürdiger Neftor, dem, gleih jenem He: 
merifchen, die Rede wie Hybläifcher Honig von den kippen 
floß, die folgende Erzählung an. 
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IE. . 


„Du erinnerft dich vermuthlih, Hegefind, daß ich dir 
geftern fagte, es hätte fi fchon in der erften Morgenröthe 
meiner Sünglingeiahre eine Art von Ehrgeiz — wenn anders 
diefer Trieb nicht einen beffern Namen verdient — mächtig 
in mir erhoben, dem weder die Meinung andrer von mir, 
noch mein eigenes Bewußtfenn habe genug thun können. In 
der Chat überwältigte von diefer Zeit an ein heftiged Verlan— 
gen, ber größte und befte, der unabhängigfte und ohne frem⸗ 
den Beiftand durch fich ſelbſt mächtigfte aller Menfchen zu feyn, 
alle andern Triebe und Leidenfchaften der Jugend in mir, und 
mehrere Jahre lang war die Bearbeitung meiner felbft zu 
diefem großen Zweck das Hauptgefchäfte meines Lebens. Was 
für Wege ich dazu eingefchlagen, wie ich mir ein Ideal, aus 
Pythagoras und Diogenes zufammengefekt, zum Mufter vor: 
geftellt, Durch welche Webungen und Angewöhnungen ich dahin 
gelangt, diefem Vorbilde ziemlich nahe zu kommen, und wie 
ih fhon zu Aegaͤ den erften Grund zu einer neuen Art von 
Pythagoriſchem Orden gelegt, Davon habe ich dir geftern be: 
reitd ausführlich genug gefprochen. Das, was in der Kolge 
der Hauptzwed diefed Ordens wurde, lag damals noch in 
einer Art von Nebel vor mir. Mein erfter Plan ging noch 
nicht weiter, als mich mit einer Heinen Anzahl gleich-gefinn: 
ter Sünglinge zu gemeinfchaftlicher Vervollommnung unfer 
felbft zu vereinigen, in der Abfiht, uns dadurch zu irgend 
einer großen wohlthätigen Einwirkung auf die Menfchheit 
tüchtig zu machen, welche wir, In Vergleichung mit bem, was 
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der Menſch nach unfrer Idee ſeyn ſollte, fo tief unter ie 
urfprünglibe Würde und Beſtimmung herabgeſunken fahen, 
daß ihr nur durch ganz außerordentlihe Mittel geholfen wer: 
den könnte. Wie wir dabei zu Werfe gehen müßten, war 
und noch nicht Flar; unfre Begriffe, Ausfihten und Entwärk 
Eonnten damals nicht anders als unbeftimmt, ſchwebend und 
traumerifh feyn, da ed uns, bei unfrer Jugend und be 
ſchraͤnkten Lebensweife, noch zu fehr an praftifcher Kenntuif 
der wirklihen Welt, und an einem hellen Ueberblick bes Su: 
ſammenhangs der menfchlihen Dinge fehlte. Aber eben darum 
wer und, als ob wir ein unendliched Werk vor und liegen 
fäben, und mit der eben fo unendlichen Kraft, die wir in und 
fühlten, gleihfam eine neue Welt zu erichaffen hätten. 
„Die erften, die fih mit mir hierzu verbanden, waren 
Sünglinge von fehr lebhaften Gefühl und fenriger Einbildunge: 
kraft, voll enthufiaftifcher Kiebe zu allem, was fchön und gut 
ift, edel und großherzig, mehr zum Handeln ale sum Denten 
aufgelegt, gefchidter, einen Plan ausführen zu helfen, ale zu 
erfinden, und übrigens mir mit defto unbegränzterer Auhaͤng⸗ 
lichkeit zugethan, da fie eine Obermacht bed Genius in mir 
zu erfennen glaubten, die mich, ungeachtet der zwiſchen und 
feftgefegten Gleichheit, unvermerft zum Haupt unſers Ordens 
und zur Seele aller feiner Unternehmnngen machte. In der 
That war ich der einzige unter ihnen, deſſen Kopf kalt und 
hell genug zu diefem Amte war: und da ich den gemeinfchaft: 
lichen Hauptzweck, ohne felbftfüchtige Nebenabfihten, mit raſt⸗ 
loſer Thätigkeit verfolgte, und mich der Vorzüge meiner Natur 
über fie immer mit Befcheidenheit und Nachſicht Bbebiente; 
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fo erwarb ich mir, fhon von jener Zeit an, dad Vertrauen 
und die Liebe meiner Brüder in einem fo hohen Grade, daß 
mir in der Zolge vielleicht nichts, was ich durch fie hätte 
ausführen wollen, unmöglich gewefen wäre. 

„Bon meinem erften Ausfluge zu den Orphilern in Sa⸗ 
mothrake kennſt du bereits dad Merkwuͤrdigſte. Die Auf: 
fhlüfle, die ich während eines Aufenthaltd von mehreren 
Sahren unter diefen Eingeweihten erhielt, trugen nicht wenig 
bei, den Plan meines eignen Ordens, der fich ingmwifchen im: 
mer in meinem Kopfe fortorganifirte, zur Reife zu bringen. 
Meine Kenntnip von dem Zuftande der Welt, unter der über: 
müthigen Herrfchaft der verderbteften aller Menſchen, nahm 
in diefer Zeit beträchtlich zu; umd die Kluft zwiichen dem, 
was meine Zeitgenoffen waren, und der Höhe, welche mir 
dem Menfchengefchlechte erreichbar fhien, daͤuchte mir jeßt 
fo ungeheuer , daß Sahrhunderte, vielleicht Jahrtaufende, dazu 
gehörten, fie auszufüllen, um dahin gelangen zu können, was 
ich und meine Freunde, einige Jahre zuvor, in unfrer jugend: 
lichen Unerfahrenheit etwa für dad Werk zweier Generatios 
nen bielten. 

„Durch die Eroberungen Alexanders des Großen und die 
Griechiſchen Dynaftien in Syrien und Aegypten, die fi and 
den Trümmern feines eben fo ſchnell verſchwundenen ald ent: 
ftandenen Meiche erhoben, waren Griehifhe Bildung und 
Kunft zugleich mit der Sprache der Mufen an den Drontes 
und Nilus verpflanzt worden; und die darauf folgende, alle 
andern Mächte verfchlingende Herrſchaft der Roͤmer, hatte 
die Geſetze der ſtolzen Göttin Roma über den Erdkreis 
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werzwimwe: ser den Völfern war weder an MWohlftend noch 
&.. ırirızerwas Berräctlices dadurch zugewachſen. Die Blut 
smbendenden Rriege und die räuberiihen Triumphe der 
Zunenen und Marcelle, Marius und Eplla, ber Lucule, 
pemdeten und Gäfarn, zerftörten immer mehr, als fie wie 
der herſtellten, und wie Auguſtus endlich der erfchöpften Welt 
eine längere Ruhe ſchenkte, als fie feit undenklichen Zeiten 
zenoſſen batte, murde diefe Ruhe felbft, durch bie Bedingun: 
gen, unter welcen fie ihr zu Theil wurde, der Menfchheit 
nachtbeiliger, als alle Drangfale der vorigen Erfhütterungen. 
Griechen und Mömer hatten zwar überall, wohin fie ihre 
Cultur brachten, auch ihre verderbten Eitten mitgebradt: 
aber während des langen Rampfes, den die leßtern mit allen 
übrigen Völkern, und endlich unter fich felkft, um Obermadt 
und Alleinberricbaft finıpften, erbielt diefer nur felten auf 
kurze Seit unterbrochene Kriegsitand die Menfchheit doch im: 
mer in einer beitändigen Thätigkeit und Anitrengung aller 
Arafıe, die jenem Verderbniß, im Ganzen wenigitens, bie 
Wage bielt. In Seiten der Noth und Gefahr gilt ein Menſch, 
was er iſt, und ſogar die Tugend wird ibm zum Merdienft 
angerechnet, meil man ibrer bedarf; man fchäpßt fie, nicht 
weil fie Tugend, sondern inſofern ſie zuweilen eine nuͤtzliche 
Eade ui. Der Drang der Umſtände ſpannt alle Triebfedern, 
alle Hader in Bewegung, eröffnet alle Hülfdguellen ber 

weit. Grefe Minner fommen zum Norfchein, und 

m, auf entgegenſtedenden Purreien, um NWeterland, 

und Selbiterbaliung. cder um Nubm, Oberherrſcheſt 

se. Große Tugenden baiten gropen Laſtern noch Dad 
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ngewicht; wer nicht handeln kann, lernt leiden; und 
des Leidens müde ift, wird Durch die Verzweiflung felbft 
Thätigfeit angefpornt. In ſolchen Zeitläufen ift eg un: 
ich, daß die Menfchheit ganz unter fich felbft herabſinke; 
ftellt ung die Gefchichte der zwei legten Jahrhunderte 
Yuguft große und vortrefflide Männer aller Arten in 
ge auf. Uber fobald die zermalmende Keule der Mb: 
ven Alleinherrfchaft alles, was noch empor ragte, nieber: 
mettert hatte, und die Willkür eines Einzigen das höchfte 
& wurde, welches alle andern in bloße Nee und Schlin- 
verwandelte; fobald der Nömer die zahllofen und größ- 
yeils reichen Provinzen des neuen Kaiferreichs bloß ale 
fhöpflide Quellen für die unerfättlihe NRaubgier und 
ibermüthigen Ausfchweifungen eines zuvor nie erhörten 
is betrachtete: — von diefem unfeligen Zeitpunft an, 
dag menfhlihe Gefchleht von Stufe zu Stufe mit 
er zunehmender Gefchwindigfeit, und würde noch tiefer 
nfen feyn, wenn nicht neuerlich ein Megent von großen 
nfchaften und feftem Charakter an das Steuerruder ge 
: worden wäre, und dem reißenden Strom des Verder⸗ 
„ eine Zeit lang mwenigftend, Einhalt thaͤte.“ 
Hier hielt Apolloniug inne, um, wie es fchien, feine 
anfen wieder um Einen Punkt zu fammeln, und nad 
r Fleinen Weile fuhr er wieder fort: „Ein Hauptzeichen 
Sahrhunderts, dag ich nun beinahe durchlebt habe, ift eine 
allgemeine Erfchlaffung und Stumpfheit ded Geiftes, die 
irliche Folge theild der ehemaligen Ueberſpannung, theile 
Sklaverei und Unterdrüdung der Völker des Roͤmerreichs; 


wozu noch unter den höhern Glaffen die mehr ald Sybaritifche 
Ueppigleit fommt, bie den meiſten fchon in dem Alter bed 
Genießens felbit eine fo klaͤgliche Schwaͤche aller Organe zuge: 
zogen hat, daß fogar die Meine SKiraftanwendung, ohne welche 
kein Genuß möglich ift, für fie zur Herculiſchen Urbeit wird. 
Wo follten die faum noch vegetirenden Seelen folder Men: 
fhen die Kraft hernehmen, zwei Gedanken feft genug zu bal- 
ten, um fie drei Augenblide lang mit einander vergleichen 
zu können? 

„Das auffallendfte Symptom diefer traurigen Paralyfi: 
rung aller Beritandesfräfte zeigte fih mir in jenem Zeitpunkte 
meines Lebens an der außerordentlihen Stimmung der Men: 
fhen zur religiöfen Echwärmerei. Gigentlich gab ed damald, 
in Hinficht auf Religion, nur zwei Hauptclaflen: Spötter 
und erllärte Atheiften,, oder übergläubige Andächtler und fana⸗ 
tifche Jipmpholepten. Wer das eine nicht war, war ficher das 
andere. Aber, wad man kaum glauben follte, wenn Die täg: 
liche Erfahrung es nicht fo häufig zeigte, diefelben Menſchen, 
die das Dafeyn einer göttlihen Weltregierung läugneten, 
ihrer eignen Seele die geiftige Natur abfpradhen, und, wie 
andere Thiere, mit dem Tode aufzuhören hofften, glaubten 
an Magie und Aftrologie, ließen fih und andern die Nativität 
ftellen,, hielten fich eigene Chaldaer und Traumbenter und tru: 
gen Amulete am Hals und talismanifche Ringe an ben Fin: 
gern. Bei den Andächtlern hingegen hatten bie alten Goͤtter 
beinahe alles Anfehen verloren ; ihre Tempel verfielen, ihre Ora⸗ 
kel waren verlaffen, auf ihren Altaͤren wuchs Gras; jebermann 
wählte fich irgend einen neumodifchen Gott, mehr zum Suͤnſt⸗ 
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ling ale zum Patron; Aeffulap verdrangte feinen Water Apollo 
Sabazius den Rachus, Anubis den Mercur, Serapis fogaı 
Jupiter. Allenthalben zogen vorgebliche Priefter der Iſis und 
der Sprifhen Göttin in den Dörfern umher, und befteuer: 
ten den Aberglauben des unmiflenden Landvolks. Kurz, nie 
war der Glaube an Orakel und Theurgie, der Eifer für fremde 
Gottesdienfte, die Begierde fih in neuen Mipfterien iniziiren 
zu laffen, fo allgemein gewefen : und alles dieß in einer Zeit, 
wo, unter der heillofen Megierung der Caͤſarn und ihrer 
Etellvertreter, alle Arten von Laſtern und Verbrechen im 
Schwange gingen, Tugend nur noch ale Larve brauchbar war, 
und, einen Neftv aͤußerlicher Anftändigkeit ausgenommen, 
alle Epur von Sittlihfeit und Humanität aus der Welt 
verfhmwunden zu fenn fehien. 

„Ich würde dir's nicht verdenfen, Hegeſias, wenn dir 
das Unternehmen, in fo tief herakgefunfnen Menfchen das 
erftorbne Gefühl der Würde ihrer Natur wieder aufjumeden, 
widerfinnig und beinahe lächerlich vorkäme.” — Wenn ein 
folhes Munder möglich wäre, erwiederte ih, fo müßte es 
einem Agatbodamon gelungen ſeyn. — „Wir wollen fehen, 
verfchte er lächelnd,, wie man einem Kinde zulächelt, das mit 
iner Elugen Miene etwa Kindiſches gefagt hat. MWenigfteng 
ibt es Källe, wo es erlaubt, ja fogar Pflicht ift, das un: 

oͤglich Scheinende zu verfuchen. 

„Weberhaupt wird dir die Sache begreifliher werden, 
nn du verfchiedene Zeitpunfte annimmft, in welchen mein 
ın fih nach und nach ausbildete, big er endlich die Geftalt 
ann, welche mir dem Bedürfniß der Zeit die angemeffenfte 

deland, Agathodämon. 12 
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dien. Denn felsen, oder rieleikr noch niemals, bat ein 
Exerklicker. dem eine arcfe Idee bei ſeinem Werke norfchwebte, 
sa wirfüik Serrerüetrshr, mad er maden wollte. Als id 
ben erſter Erund zu meinem Orden leate, ſah ih Die Welt 
neck mi? den Mugen und Der Yhantafie eines jungen Mannes 
ren Preifig \chren, Ber fie nur jrüdmeife, von unten unb 
in der Naͤbe fiebt. Amar word ic ſchon Damals beinahe alles 
gewabr, mas ich riele Jabre ſpäter fab; aber es erſchien 
mir in einem fanftern Fire, mir minder fdarfen Umriffen 
und minder srellien arten. Ich glaubte noch durch die bloße 
Macht eines greßen Beiſpiels und ben vereinigten Cinfuf 
einer Anzahl rortrefliber Menſchen Runder tbun zu fünnen. 
Ich ftelte mir vor, was Pytbagoras ebemals in den ver: 
berkten Merutlifen Oberitaliens gewirkt batte. Mit einer. 
verkältnifmäßig arößern Anzakl mürdiger Gebülfen, die ih 
im ganzen Umfang bei Mömifchen Reichs zuſammen zu brin: 
gen hoffte, mürde mir (dacht' ich), wenn auch in längerer Zeit, 
vielleicht im Großen gelingen, mag er im Kleinen zu Etanbe . 
brachte. Aber ich harte die Merichiedenbeit ber Seit und aller 
übrigen Umftände nicht mir in den Anichlag gebracht, und fa 
eigte ſich's bald genug, Daß ick falich gerechnet hatte. - Im: 
deffen wär’ es doc vielleicht Eeifer geweien, mich auf meinen 
erften Plan einzuſchraͤnken. Mir würden freilich feine merk: 
lihen Deränberungen in der Welt bewirkt haben; aber im 
nzelnen wäre Doch immer mandes Gute geihehen, manches 

fe geboten, vermindert oder verhütet worden. Gewiß tft 
fiherfte und harmlofefte Weg, ung um die Menichbeit 
dient zu madhen, wenn wir es im Etillen tbun, obne 
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weitgreifende Anftalten und ein Fünftlich zuſammengeſetztes 
Maſchinenwerk, deffen Wirkungen wir nicht immer in unfrer 
Gewalt behalten. Uber für die Kraft, die ih in mir fühlte, 
und — wiemohl ich Damals aus reinen Beweggründen zu han: 
dein glaubte — für meinen Stolz, war dieß nicht genug. 
Selbft das mufterhaftefte Beifpiel der Weisheit und Tugend, 
von einigen Hundert durch die ganze Welt verftreuten Sofra: 
ten gegeben, und mit gelegentlichen Belehrungen und Zuredt: 
weifungen in der Manier jenes berühmten Atheners, unter: 
fügt, würde, fo dauchte mich Damals, der Welt nicht mehr 
Licht und Wärme mittheilen, als die ftil funfelnden Sterne 
der erften und zweiten Größe, die den Himmel in einer hei- 
tern Nacht fo prachtig zieren, und dem denkenden Betrachter 
einen fo herzerhebenden Anblick gewähren, aber doch alle zu: 
fammen nicht fo viel Wirkung auf unferm Planeten hervor: 
bringen, als der Feinfte Abfchnitt der Mondgfcheibe. 

„Ih änderte alfo meinen Plan, als ich mich durch den 
Aufenthalt unter den Orphikern überzeugt zu haben glaubte, 
daß ich die Menfchen meiner Zeit auf feine andere Weiſe 
mächtig bearbeiten fönne, als indem ich unmittelbar auf die 
einzige Seite, wo ihnen noch beisufommen wäre, auf ihre 
religiöfe Stimmung, wirfte, und ihren Hang zum Wunder: 
baren und Uebernatürlichen zu ihrer moralifhen Beſſerung, 
ja fogar — wie man erfrorne Slieder durch Schnee wieder auf: 
wärmt — als ein Heilmittel gegen ihren Aberglauben felbft, 
zu benußen ſuchte. 

„Wie ich bei den Orphikern nach und nach dahin gefom: 
wen, mir dieſe Art von wohlthätiger Taufchung nicht nur 
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als unfchuldig, fondern als den zwedmäßigften, oder viel: 
mehr einzig möglichen Weg, meine Abfiht zu erreichen, vor: 
zubilden, haft du geftern fchon gehört. Um dieſe Reit war 
es, da ich mich entfchloß, den Charakter eines Verbeſſerers 
und Wiederherftellers der Neligion und der Eitten öffent: 
ih anzunehmen, in diefer Abficht die verfchiednen Provin: 
zen der Nömifhen Welt zu durhwandern, und mich in ben 
größern Etädten, nah Mafigabe der Umftände, lange genug 
aufzuhalten, um mir eine Anzahl Anhänger zu verfhaffen, 
aus welchen ich die verfchicdenen Grade meiner geheimen 
Gefellfhaft nach und nach organifiren koͤnnte.“ 

Waͤhrend diefer Erzählung hatte mich Apolloniug zu einer 
Eeite feiner Einfiebelei geführt, die mir noch unbekannt war. 
Gin langer Gang von dicht belaubten Platanen, der fih an 
einer unabfehbaren, fchroffen und bufchichten Kelfenwand bin: 
309, brachte ung durch eine unmerfliche Krümmung bie zur 
Hinterfeite feiner Wohnung, welche hier eine auf Dorifchen 
Cäulen ruhende hohe Vorhalle bildete. Cie war zur Med: 
ten und Linfen von blühenden Gebüfhen umgeben, und mit 
bequemen Eigen verfehen, von weldhen man, durch eine all: 
nuhlich fih erweiternde Deffnung in der Felfenwand, eine 
entzüdende Ausfiht über die Eee hatte, die dad Morge: 
birge, die MWidderftirne genannt, anfpült. Hier nahmen 
wir Plaß, und mein ehrwürdiger Wirth ließ mir Seit, mid 
an der hoben Schoͤnheit diefer überrafhenden Scene zu er: 
gößen. Eine Weile darauf fam auch die Feine Nymphe 
aus einer verborgenen Thür mit ihrem Krühftüd hervor, 
und bediente ung wie geitern; und nachdem fie wieder 
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verfhwunden war, fuhr Apollonius in feinem Discurfe fol: 
gendermaßen fort. 


VI. 


„Wer ſich irgend einen beſondern Zweck im Leben zu er: 
reichen vorgeſetzt hat, dem darf es nicht genug ſeyn, waͤr' er 
auch der weiſeſte und beſte aller Menſchen, immer bloß ſeinem 
Charakter und Herzen gemäß zu handeln. Sein beſonderer 
Zweck legt ihm, in Rüdficht auf die Menfchen, mit denen er 
ed zu thun hat, eine Nolle auf, die in ihrer eigenen Weife 
gefpielt fenn will, und die, auch mit den größten Naturgaben 
und Anlagen, ohne Kunft nicht gut gefpielt werden kann. Er 
hat Echwierigfeiten zu überwinden oder ihnen auszumweichen, 
Gelegenheiten zu erhafchen,, Umftande zu benußen. Die Mei: 
nungen, Leidenfchaften und Zwede der andern Menfchen, die 
feinen Weg beftändig durchkreuzen, erlauben ihm beinahe nie, 
in der yeradeften Nichtung fortzufchreiten, fondern nöthigen 
ihn, gern oder ungern, zu Ummegen, die aber eben darum, 
weil fie fiher zum Zweck führen, der kürzefte Weg find. In 
allem diefem nie zu viel noch zu wenig zu thun, und (wie ein 
Morgenländifcher MWeifer fagte) immer die glatte Geſchmei⸗ 
digfeit der Schlange mit der harmlofen Einfalt der Taube zu 
verbinden, ift die große Kunft des Lebens, und vielleicht unter 
allen Künften diejenige, worin, wer nah Vollkommenheit 
firebt, fich felbft am wenigften genug thun kann. 

„Sobald es bei mir feftgefeßt war, was für eine Perfon 
auf dem Weltfchauplaß vorzuftellen fih für mich am beften 
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fhide, war der erfte Gegenftand meiner Ueberlegung , melde 
befondere Art von Spiel diefe Molle erfordere. Die Reſultate 
dDiefer Berathſchlagung mit mir felbft find der Schlüffel zu 
dem, was ich das Geheimniß meiner Perfon nennen Eann. 
Ich trage kein Bedenken, Hegeſias, dir diefed Geheimniß 
aufzuſchließen, theilg weil meine Rolle ausgeſpielt ift, theile 
weil’ed nun gewilfermaßen eine Laft für mich felbft tft, von 
welcher ih mich zu erleichtern wünſche, indem ich es in bie 
Seele eines verftändigen und guten Mannes nieberlege. 
„Meberhaupt fehien es mir zu meinem Zweck nothwendig, 
eine Art von heiligem Dunfel um meine Perfon und bie 
Slaffe von Wefen, zu welcher ich gehörte, zu verbreiten. 
Glüdliherweife trafen eine Menge zufalliger Umftänbe bei 
mir zuſammen, melde dieſe Wirkung größtentheils von ſelbſt 
hervorbrachten. Es ware überflüffig hierüber ins Befondere 
zu gehen; genug, daß, indem ich die Nolle eines ungemöhn- 
liben Menfchen fpielte, ich im Grunde nichts vorftellte, alö 
wag ich wirflich war. Mit der Zeit ward ed auch bei andern 
ald den Hirten auf dem weißen Gebirge zweifelhaft, ob ic 
nicht etwas mehr als ein Sterblicher fey. Die wärmften 
Liebhaber des Wunderlaren erklärten mich geradezu für einen 
Menfch gewordenen Damon; andere glaubten, Orpheus, der 
Stifter der älteften Mipfterien, andere, der Kretifche Pro⸗ 
phet Epimenides, noch andere, der göttlihe Pythagoras fen 
in mir zurüdgelommen; die leßtern meinten in der fonber: 
baren Uehnlichkeit, die man zwifchen mir und den Bildniffen 
dieſes Weifen fehen wollte, einen triumpbirenden Beweis für 
ihre Meinung zu finden. Damis glaubt mich fogar zu ehren, 
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da er mich zum Proteus macht, und beruft fih auf einen 
Traum, worin diefer Aegyptiſche Gott in Perfon meiner Mut: 
ter angefündigt habe, daß er ſich von ihr gebären laffen werde. 
Miele, die fih zu weile dünften, um einer von diefen Hypo: 
thefen beizutreten, hielten wenigftens für etwas Ausgemach⸗ 
tee, daß ich, es ſey nun durch unmittelbare Erleuchtung 
oder auf natürlichen Wegen zum vollftändigen Befiß aller ge: 
heimen Wiffenfchaft der SZoroafter, Hermed und Orpheus 
gelangt, und nichts Vergangenes, Gegenwärtiges noch Zu: 
fünftiges vor mir verborgen fen; noch andere, daß ich, Eraft 
meiner Cinweihung in den Mopfterien der theurgifchen Ma: 
gie, in unmittelbarer Gemeinfhaft mit den Göttern ftehe, 
Macht über die böfen Geifter habe, und Dinge thun koͤnne, 
die über die Kräfte aller Sterblihen gingen. Zwei oder drei 
Begebenheiten, die den Schein hatten, ale ob fie in diefe 
Glaffe gehörten, waren mehr ale hinreichend, hundert andere, 
zum Theil ganz ungereimte Wunder zu beglaubigen, die auf 
meine Rechnung herumgetragen wurden. 

„Es bedarf ‚ dente ich, feiner ausdrüdlichen Verwahrung 
bei dir, daß ich an diefen ungereimten Meinungen und Ges 
rüchten geradezu keinen andern Antheil hatte, als daß ich ſie 
durch mein Benehmen uͤberhaupt eher zu bekraͤftigen als zu 
vernichten ſchien. Es war in meinem Plan, uͤber alles, was 
meine Perſon betraf, ein geheimnißvolles Schweigen zu beob⸗ 
achten, oder doch die ſchüchternen, durch behutſame Umwege 
ſich annaͤhernden Fragen der Vorwitzigen ſo raͤthſelhaft zu be⸗ 
antworten, daß es nur an den Fragenden lag, in ihren Vor⸗ 
urtheilen beſtaͤrkt zu werden. Von den Goͤttern ſprach ich 
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Granzen feiner Macht in ihrer Einbildung find, defto mehr 
Glauben, Zutrauen, Lenkſamkeit und Gehorſam fann er fi 
von ihnen verfprehen. Wag die gebildetern Slaffen betrifft, 
fo möchten zwar die meiften, die fi darunter rechnen, dafür 
angefehen feun, als ob fie in allen folhen Dingen weit über 
die blödfinnige Schwäche des gemeinen Mannes hinweg wären: 
aber in der That ruht ihr Unglaube auf feinem feftern Grunde, 
als der Aberglaube des Poͤbels; und es verhält fich mit ihrer 
affeetirten Freigeifterei überhaupt wie mit ihrer vorgeblichen 
Verachtung der Sefpenfter: und Geiftergefchichten, die in allen 
Ländern beim Volk in fo großem Anfehen ftehen. Wer fich 
überzeugen will, wie wenig fie in diefem Punkte vor Kindern 
und Kinderwärterinnen voraug haben, darf nur eine folche 
Geſchichte, wenn fie auch noch fo unglaublich ware, ald Augen: 
zeuge mit lebhafter mimifcher Darftellung und anfcheinender 
Selbftüberzeugung in einer großen Sefellfchaft erzählen, und er 
wird die Unwahrheit der Verſicherung, daß man fein Wort da: 
von glaube, in den meiften Gefichtern deutlich lefen fünnen. 
Der Gedanke, es könnte doch vielleicht wahr feyn, dringt fi 
ihnen wider ihren Willen auf, und wird fogar durch einen 
leifen inftinctartigen Wunfch, daß es wahr feyn müchte, unter: 
fügt. Man wird daher immer finden, daß ein Mann, der in 
dem Rufe fteht, daß er in den Minfterien der hohen Magie 
eingeweiht fey und außerordentliche Dinge vermöge, wofern er 
nur durch nicht gemeine perfönliche Eigenfhaften, durch eine 
große Geiftesgegenwart, und ein fich felbft immer gleiches 
feftes Betragen, feinen Ruf zu behaupten weiß, den Großen 
und den Weltleuten überhaupt imponirt, und fogar Diejenigen, 
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ihm ftand, drehte fih dann wieder um, und fagte mir in 
einem etwas mildern Tone, daß er meine Sache naͤchſtens 
felbft unterfuhen wollte. Er begleitete diefen Beſcheid mit 
einem Blick, der mir die ganze Majeltät des Herrn der 
Melt in die Augen blißen follte: aber ich ließ ihn an der 
unerfhütterlichen und von angeborner Unerfchrodenheit unter: 
ftüßten Gleihmüthigfeit abprallen, die mir durch die Länge 
ber Zeit fo natürlich geworden ift, daß ich mir beinahe zu: 
trauen darf, fie nicht zu verlieren, wenn die Welt über mir 
zufammenftürzte. Der furchtbare Autokrator-Blick fiel wie 
ein ftumpfer Pfeil vor mir nieder; Domitian kehrte mir fchnell 
den Rüden zu, und ich wurde fogleich wieder ind Gefängniß 
abgeführt. Im Weggehen hörte ich ihn zum Dberften feiner 
Leibwache fagen, wenn der kein eingefleifchter Damon ift, fo 
hat ed nie einen gegeben. Einer meiner heimlichen Freunde, 
der bei diefem Verhör zugegen war, fagte mir in der Zolge: 
der Kaifer, den feine ungeheuern Ausfhweifungen ſchon im 
vierzigften Jahre fehr herabgebracht, habe nichts fo unbegreiflich 
gefunden, ald wie ein Mann mit filbergrauem Bart und 
Haar noch ein fo Fräftiged Anſehen und einen fo feften Ton 
der Stimme haben könne. Der Präfeet, der mich vor mehrern 
Jahren in Aegypten kennen gelernt hatte und mir nicht übel 
wollte, habe ihm zu verftehen gegeben, er halte mich für 
einen großen Magus. Das wollen wir fehen, habe der Kaifer 
gefagt. Ob er fih vielleicht einbilden mochte, daß die Kraft 
‚meiner Zauberei in meinen Haaren ſtecke, weiß ich nicht: aber 
bald nachdem id) in mein Gefaͤngniß gebracht worden war, trat 
einer von den Sklaven bes Palafts herein, und kündigte mir 
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vorgaben, auf alle mögliche Weife zu unterfcheiden, fo mußte 
dieß vornehmlich in folchen Dingen gefchehen,-die dem Volt 
am ftarkften in die Augen fallen. Diefem Grundfaße zufolge 
zeichnete ich mich in Softume und Diät von allen andern 
Nömern und Grichen aud. Nichts Animalifches durfte 
meinen Leib berühren, noch zu meinem Mund eingeben. Ich 
Fleidete mich, nach der Weile der Aegpyptiſchen Priefter, in 
einen langen faltenreihen Leibrod von Byſſus, und beobadh: 
tete die Pothagorifche Xebensordnung mit der puͤnktlichſten 
Genauigfeit. Es fiel anfangs anf; aber man gewöhnte fich 
nach und nach, zu glauben, es müffe fo ſeyn; und als, nad 
einer Reihe von Jahren, mein Ruf allenthalben vor mir her 
ging, fo war man auch da, wo ich zum Erftenmale gefchen 
wurde, darauf gefaßt, ein Wefen zu fehen, das in allem an: 
ders wäre ald die gewöhnlichen Menfhen. Man Fand es 
ganz natürlich, daß der Mann, der mit den Göttern in un: 
mittelbarer Gemeinfchaft ftand, und ihren alten reinen Dienft 
wiederherzuftellen gefandt war, feine Wohnung in Tempeln 
aufſchlug; und da man nichts Geringered als einen Prophe: 
ten, Wunderthäter und Alleswiffer erwartete, fo wurde auch 
alled, was ih vom Vergangenen und Gegenmwärtigen fagte, 
als unfehlbare Wahrheit, alles, wag ich vom Künftigen ver: 
muthete, ale Weiffagung, und beinahe alles, was ich that, 
als etwas Außerordentliches aufgenommen. In allem diefem 
fommen die Menfchen mit ihrer angeflammten Keichtgläubig- 
feit und findifhen Liebe zum MWunderbaren demjenigen, 
der fih einmal in den Muf eines Thaumaturgen gefebt bat, 
fo gutwillig und voreilig entgegen, daß es zuletzt gar Feiner 
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Kunftgriffe mehr bedarf, und daß nichts leichter iſt, ale fie, 
fogar gegen das Zeugniß ihrer eigenen Sinne, glauben zu 
machen, fie hätten gefehen was fie nicht ſahen, und gehört 
mag fie nicht hörten. Eo erinnere ih mih, daß fi einft 
ein Gerücht, daß ich einem Stodblinden durd bloßes An: 
rühren feiner Augen das Geficht mieder gegeben haben. follte, 
durch eine ganze Provinz in Kleinafien verbreitete und von 
einer Menge vorgeblicher Augenzeugen befraftiget wurde; wie 
wohl das ganze Wunder in einer ſehr einfachen Operation 
beftand, die ich in meiner Jugend von einem Augenarzt ge: 
lernt hatte, der fih dad Geheimniß theuer genug von mir 
bezablen ließ. 

„Eine von den Marimen, die mir zu meinem Unter: 
nehmen am meiften zu Statten famen, war, mich wohl zu 
hüten, den Menfchen, unter welchen ich lebte, ein alltäglicher 
Anblik zu werden; oder irgend eines meiner Talente bloß zu 
ihrem DVBergnügen anzuwenden. Das Außerordentliche wirb 
alltäglich, fobald es oft gefehen wird. Ich zeigte mich fehr 
felten öffentlich; auf den Verfammlungspläßen, wo ſich, nad 
Griehifcher Eitte, die Bemohner eines Ortes und die Fremden 
einzufinden, und Die Zeit mit Geſpraͤchen oder auf andere Art 
zu vertreiben pflegen, wurde ich gar nie gefehen; und wenn 
ich, bei einer befonderen Gelegenheit, wie 3. B. als ich die 
Ephefer von der Peft befreite, zum Volle ſprach, ließ ich 
mich die Eitelkeit ja nicht verführen, nah Art der Rhetorn 
nd Philofophen von Profeffion, durch dag Beftreben ſchoͤn 
a reden, um den Beifall meiner Zuhörer zu bublen, und 
hre Ohren mit zierlich gedrehten wohlklingenden Pertoden zu 
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fißeln: fondern ich ſprach in kurzen Saͤtzen, ſtark und geradezu, 
fein Wort mehr ald was die Sache erforderte, und mehr im 
Ton eines Geſetzgebers, der befiehlt wag mar thun oder 
laſſen folle, als eineg Eophiften,, der den Sauber der Weber: 
redungstunft zu Hülfe nehmen muß, um die Gemüther in 
feine Gewalt zu befommen. Du begreift, Hegeſias, daß 
dieß die einzige Art zum Volle zu reden war, die fih für 
den Charakter, den ich zu behaupten hatte, fhidte. Auch 
verfehlte fie ihre Wirkung-felten oder nie; und ich könnte 
verfchiedene Beifpiele anführen, daß ich einen Tumult, oder 
einen Streithandel, der fchon in Thätlichleiten auszubrechen 
anfing, mit wenig Worten, ja durch meine bloße Dazwifchen: 
£unft, beruhigte.“ 

Indem Apollonius hier wieder eine Paufe machte, fand 
ich mich in einer Fleinen Verlegenheit, wie ich ihm ein ge: 
wiſſes Gefühl in meinem Snnerften verbergen wollte, das fich 
ſchlechterdings weigerte, der zweideutigen Molle, die er in dem 
angenommenen Charakter eines Theurgen gefpielt hatte, 
vollen Beifall zu geben. Nach einer furzen Befinnung glaubte 
ich mich am beften aus der Sache zu ziehen, wenn ich ihn 
mit guter Art aufforderte, fich über diefen Punkt felbft näher 
zu erflären; — eine Sorge, die ich mir hätte erfparen koͤnnen, 
wenn ich bedacht hätte, daß er meine Gedanken in diefem 
Augenblick fo gut errieth, ale ob mein Inneres wie ein auf: 
gefchlagenes Buch vor ihm läge. 

Ich fagte ihm alfo: in allem dem, was er mir bisher 
von dem außerordentlihen Charakter, den er in einem fo 
langen Leben behauptet habe, entdeden wollen, fände ich zwei ' 
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fih mit dem Ruf eines neuen Orpheus und Eumolpus zum 
Wiederherjteller der alten Religion und ihrer Achten Cere— 
monien und Mpfterien aufwarf, fo forderte doch ihr eigenes 
Intereſſe, feine Sache als die ihrige anzufehen, folglich fei- 
nen Sredit beim Volke vielmehr zu unterhalten als zu ſchwaͤ⸗ 
hen; und wiewohl es in der Folge an Zunder und Materie 
zu Mißpelligfeiten zwifchen und nicht fehlte, fo war hingegen 
auch mein Anſehen damals fchon zu fehr befeftigt, als daß 
ihre heimlichen Ranfe oder Öffentlichen Anfälle mir oder meinen 
Anhängern einen bedeutenden Schaden hätten thun fünnen. — 
Was die Nömifhen Staatsbeamten betrifft, diefe affectirten 
(wie gejagt) entweder gar nichts zu glauben, oder glaubten 
alles, oder waren (was mir jedoch felten vorgefommen ift) 
Manner von edler Sinnesart, und von gebildetem, oder, 
wo dieß der Fall nicht war, von großem natürlichen Verftande. 
Die erften nahmen wenig Kenntnif von mir, die andern 
waren meine eifrigen Anhänger, die dritten foger meine 
Freunde. Das Einzige, wodurch ich mit den öffentlichen Staats: 
gewalten in einen Zuſammenſtoß hätte gerathen können, war, 
wenn fie die Entdeckung gemacht hätten, daß ich das Haupt 
einer durch die ganze Welt verbreiteten geheimen Gefellfchaft 
fep, und wenn der eigentliche Zweck diefer Verbindung zu 
ihrer Wiffenfchaft gelommen ware. Aber fo, wie ich meinen 
Drden organifirt hatte, war dieß unmöglich; denn der Aue: 
erwählten, Denen das Geheimnif meines Zwecks anvertraut 
werden durfte, war ich fo ficher als meiner felbft. Die übrigen 
fonnten nicht verrathen was fie nicht wußten; und auch das 
Wenige, was fie wußten, würde die Furcht des Fodes ſelbſt 
Wieland, Agathodämon. 
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ihmwerlib einem unter itnen ausgerreßt baben. — Mit den 
Pbiloſepten rerbieit es üch ungeiäbhr eben io wie mit den 
Prieſtern. Außer mebrern andern Urſachen, batte die Mode 
unter den Großen in Nom, einen oder mehrere langbärrige 
(GSriechiſche Hausrkileierben im Zolde zu baben und in ibrem 
serehnlihen Gefolge überall mır ſich zu ichleppen,, bieie vor: 
mals ie bediyeachrere Profeſſion zu meiner Zeit tief herab⸗ 
geſetzt; beſonders trugen die Erniter, von denen es allent: 
balben wimmelte, durch die Unwiſſenheit, den Schmutz und 
die Unverichämtbeit, wedurch, als die drei Haupterforder⸗ 
nie ihres Ordens, ſie ſich vor allen andern auszeichneten, 
ihr Miglichites zu Der Verachtung bei, die auf dem Namen 
eines Pbileiorhen haftete. Daß Arollonius dieien Namen 
nicht verichmähre, fonnte bei vielen Die ganze Zunft wieder 
in Achtung ſetzen, da bingegen eine allgemeine Verſchwoͤrung 
aller ihrer Secten gegen ibn feinem Anſehen nicht den ge 
ringiten Abbruch gerban harte. Es war alſo überhaupt bem 
eigenen Intereſſe der Philoſophen gemäß, in leidlichem Ber: 
nehmen mit mir zu ſtehen. Wahr iſt's, die Welt begriff 
unter dieſer einit jo ebrwürdigen Benennung auch zwei oder 
drei Menihen von hober Vollkommenheit, wie 5. B. Epiltet 
und Demerrius; Manner, welche Sofrates jelbit für feines: 
gleichen erfannt haben würde; allein ſowohl dieſe beiden, als 
die Wenigen, die fih aus dem übrigen großen Haufen burd 
Talente, Willenichaft und Charakter aushoben, Waren unter 
meinen vorzüglichen Kreunden, einige fogar vertraute Glieder 
nıcineg Ordens. Wie du fiehit, hatte ich alio auch von den 
Philoſophen nichts zu befahren. Der einzige Euphrates machte 
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die Ausnahme: aber mein Verhältniß mit diefem Menfchen 
würde ung zu weit aus unferm Wege führen, und du kannſt 
bei Gelegenheit das Nähere davon von Kpmon erfahren. 


„Meberhaupt gebe ich indeflen gerne zu, daß einige Klug: 
beit dazu gehörte, in dem Sharalter, den ich angenommen 
hatte, unter fo mancherlei Völkern, mit fo vielerlei Menfchen 
von allen Arten, Slaffen und Profeflionen, fih in einem 
Zeitraume von funfzig bis fechzig Jahren immer fhidlich zu 
benehmen. Doch muß auch billig mit in den Anfchlag ge: 
bracht werden, Daß eine fehr lange Zeit und überhaupt un: 
endlich viel dazu gehört, big ein einzelner Menfch, und war’ 
‚er ein dreimal größerer Wundermann ald der dreimal größte 
Hermes felbft, in einem fo ungeheuern Neiche wie das Ro: 
mifche einiges Auffehen macht; und daß, fogar in der Epoche 
meines größten Rufe und Anſehens, unter fünfhundert Men: 
fhen faum Einer war, der den Namen Apolloniug nennen ge: 
bört hatte, und vielleicht Feiner unter fünftaufend, den eg 
fümmerte, ob Apollonius ein Weifer oder ein Phantaft, ein 
Wohlthäter der Menfchheit oder ein Marftfchreier ſey.“ 


Bei dir, fagte ich, aber auch bei dir allein, da bu den 
größten Theil der befannten Welt durchwandert haft, und 
binnen dreien Generationen einigen Millionen Menfchen be: 
kannt werden mußteft, möchte wohl eine ganz andere Be- 
rechnung ftattfinden. 


„Wie dem auch fey, fuhr er fort, ich bin dir noch eine 
Grflärung über das zweite große Wunder, worüber du mir 
dein Erftaunen bezeugt haft, fchuldig; und es iſt nicht nur 


wenn fie ihre Probezeit rühmlich beftanden, sum britten 
Grade des Drdend erhoben zu werben; da bie Homtleten 
hingegen, wenn fie nicht fchon in den erften Jahren zur zwei⸗ 
ten Weihe zugelaffen wurden, ziemlich fiher darauf rechnen 
fonnten, immer auf der unterften Stufe ftehen zu bleiben; 
welches der Zall des einfältigen Damis war, wiewohl ich 
finde, daß er dafür angefehen ſeyn möchte, ale ob er auf 
dem vertrauteften Zuß mit mir gelebt habe. 

„Da der Grad der Afketen die Pilanzihule war, and 
welcher die eigentlichen Glieder meines Ordens, in der engeften 
Bedeutung, gezogen wurden, fo ließ ich mir ihre Bildung 
vorzüglich angelegen feyn, und widmete ihnen einen großen 
Theil meiner Zeit. Ich unterließ nichts, was mir Ihre reinfte 
Liebe und ihr unbefchranfteftes Vertrauen erwerben Eonnte, 
und war um fo gemwiffer meine Abfiht nicht zu verfehlen, da 
fie durch die Sleichförmigfeit ihrer Bildung mit derjenigen, 
die ich mir ehemals felbit gegeben hatte, unvermerft eine fo 
große Aehnlichkeit mit mir erhielten, daß ed mir oft felbft 
vorkam, ald ob ich mich in ihnen vervielfältigt fähe; eine 
Hehnlichkeit, die an einigen defto auffallender war, weil bei 
ber Wahl der Aſketen vornehmlih auch auf ungewöhnliche 
Naturgaben und ein vortheilhaftes Aeußerliches gefeben wurbe. 

„Im lesten Probejahre machte die Gefhichte des menſch⸗ 
lien Geſchlechts und der verichiedenen Stufen der Barbarei 
und Eultur, der Urfprung der bürgerlichen Geſellſchaft, ihre 
verfchiedenen Formen, die Bedingungen des Wohlftandes und 
I  Urfahen des Verfalls und Untergangs der Staaten, bed 

udium der Affeten aus, wozu fie von Lehrern, bie ben 
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dritten Grad’ des Ordens empfangen hatten, angeführt 
wurden. Diefer Unterricht zwedte dahin ab, fie, vornehm⸗ 
lich durch die neuere Gefchichte der Griechen und Roͤmer, 
mit den nächften Urfahen des gegenwärtigen Zuftandes der 
Melt, fo weit fie dem Roͤmiſchen Joche unterworfen war, 
bekannt zu machen, und dadurch ihre Vorbereitung zum drit: 
ten Grade zu vollenden, in welchem fie den Namen der 
Kosmopoliten (Weltbürger) und mit ihm die eriten Auf 
fhlüffe zum Geheimniß des Ordens erhielten. 


„Sie famen nun wieder in meinen unmittelbaren Unter: 
riht, und du fieheft, wie leicht es mir jetzt ſeyn mußte, 
junge Männer mit der glüdlichften Anlage zu allem was 
edel, groß und fchön ift, nach einer folhen Vorbereitung, 
von den großen Grundfäßen zu überzeugen: 


„daß das ganze Weltall als ein einziger Staat, und 
das ganze Menfchengeihleht ale Eine große Familie in 
diefer Stadt Gottes zu betrachten fey, welche von dem 
allgemeinen Geifte nach den ewigen Geſetzen der Natur 
und Vernunft regiert werde; 


„daß alfo, vermöge diefer auf die Natur der Dinge 
felbft gegründeten Ordnung, für die Menfchheit Fein 
Heil, feine Befreiung von den Uebeln, unter deren Laſt 
fie zufammen finfe, denkbar fen, bis wenigftend die 
Hauptzweige, in welde fie fih auf der Erde ausgebrei- 
tet, unter eine Verfaſſung gebracht würden, worin fie, 
in möglichfter Harmonie mit der allgemeinen Ordnung, 
nach eben denfelben Natur : und Vernunftgefeßen regiert 


u kürgerliden oder militäriihen Stellen beftimmt, ſich den 
Faͤllen, mo ſolche Colliſonen eintreten, nur allzu oft amdgefekt 
fahen. Aber dafür waren fie 'aub in allen den Tugenden 
geübt, deren fie in dieſen Lagen am meiiten bedurften. Sie 
barten fih mäßigen und zurüdbalten, dulden und ausharren 
gelernt. Ueberdieß murde ibnen zur befondern Pflicht gemacht, 
fih immer in den Gränzen des Amtes, dem fie vorftanben, 
zu balten; fib obne Vorwiſſen und Genebmigung der Drbend: 
ebern in feine beiondere, auch noch fo fcheinbare, Werbinbung 
einzulaflen, noch eigenmädtig, zum Beften ded Staats ober 
der Menſchbeit überhaupt , irgend etwas zu unternehmen, ald 
was fie im Wege der gefeßmäßigen Ordnung, mit eigenen 
Kräften und auf eigene Gefahr auszuführen fi getranten. 
Klugheit und Torfichtigfeit wurden ibnen jeßt ald Tugenden. 
emnfoblen, die ibnen, menn fie den großen Zweck unfrer Ber: 
bindung mit Erfolg bearbeiten helfen wollten, eben fo ument: 
behrlih wären ald Weisheit und Nechtichaffenheit. In Biefer 
Rückſicht verpflichtete fich jeder Kosmopolit, eine Urt von 
Dentbuch zu führen, worin er fich felbft von feinem Benchmer 
in fhwierigen und zmweifelbaften Fällen taͤglich Rechenſchaft 
geben mollte. Wo fie fib nicht gewiß hielten, bes rechten 
Weges nicht verfeblen zu können, waren ſie angewiefen, ſich 
bei dem Ordensvorſteber ibrer Provinz, oder, wenn ich in 
Nähe war, bei mir felbft, Rathes zu erholen. 
„Etwas, woburch diefer Orden fih, wie id} glaube, von 
‚andern auszeichnete, und worauf das Vertrauen, welches 
auf ihn feßte, bauptfächlih berubte, war, daß von dem 
nblide an, da ein Aftet in die Elafle ber Kodmepyeliten, 
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oder, was einerlei war, in den eigentlichen geheimen Orden, 
überging, alle feine Verpflichtungen freiwillig waren, und 
feine andere Garantie von ihm gefordert wurde, als die ung 
die Gleichförmigfeit feiner Gefinnungen mit den unfrigen 
zab. Man verlangte feinen Eid von ihm; und, da der Fall, 
daß einer die übernommenen Pflichten vorfäßlich verlegen 
fönnte, ald etwas Unmögliched angenommen wurde, fo be: 
durfte ed auch weder Drohungen noch Strafen. Jeder hielt 
fich des andern fo gewiß als feiner ſelbſt; Liebe und Zutrauen, 
beide ohne Graͤnzen, waren die einzigen, aber unzerftörbaren 
Bande, auf welhen das ganze Inftitut beruhte. Indeſſen 
hatte Doch, als die Anzahl der Kosmopoliten auf mehrere 
Hundert angewachfen war, die Erleichterung eines unterbroche: 
aen Zufammenhangs unter allen Gliedern eine gewiffe innere 

lizet nothwendig gemadt. In jeder Roͤmiſchen Provinz 

r ein Vorfieher, an welchen die übrigen Drdengglieder an: 
fen waren, und dem fie zu beftimmten Zeiten über gemiffe 
yorgefchriebene Punkte Bericht erftatteten. Von dieſen Vor⸗ 
tehern erhielt ich felbft, alle drei Monate, und wenn ed die 
Imftände erforderten, in viel Fürzerer Zeit, durch Briefe 
»der veifende Ordensbrüder, nicht nur das Wefentlichfte aus 
yen Berichten, die dag Inriere ded Drdend betrafen, fondern 
uch Nachrichten von dem Zuftande der Stadt oder Provinz, 
vo fie ſich aufhielten, von dem Charakter und Betragen der 
Römifchen Befehlshaber, von der Stimmung bed Volkes, 
ind überhaupt von allem, was mir in Rüdficht auf unfern 
3wed merkwürdig ſeyn Eonnte: fo daß ich, nachdem diefes 
Inftitut zwanzig bis dreißig Jahre gedauert hatte, von dem 


innern Zustände des ganzen Weichd fü genau, amd vermutk 
(ih zuserläſſiger unterrichtet mar, als der Autokrater ſelbſt. 
„Wie aurmerfium auch unter den drei erſten Nachfelgern 
des Tiberius die ſchändlichen Menihen, denen fie bie Zügel 
des Staats überliegen, ſeyn mochten, alle Stellen von einiger 
Wichtigkeit mit deuten ihres Gelichterd zu beſezen, fe Fonuten 
te doeh nicht verhindern, daß in einem fo unermeßliden 
Meike nicht bier und da einige rechtſichaffne WRanner, die 
ihre Bildung in meinem Orden erhalten hatten, zu Western 
gelangten, die ihnen Anieben und Einiluf genug geben, um 
noch mehrern aus unierm Mirtel zu öbnlihen Stellen wer: 
belren zu fönnen; und wiewohl mehr ald Einer von ihnen in 
den Zeiten des Claudius und Nero jeine Rechtſchaffenheit mit 
dem Leben Eügen mußte, to nabm doc die Zahl der Guten, 
jmar unrermerkt, aber Doh dem, Der dad Ganze überfeh, 
merflih genug zu, um und von der neuen Epoche, bie mit 
den beiten Veipaſianen begann, rröblihe Erwartungen zu 
geben. Ich Eonnte fiher Darauf rechnen, daß jeder meine 
Kosmoroliten alle guten Menichen,, Die in feinem Wirkung: 
kreiſe lebten, entdeden und an ſich zieben, alle nicht gan 
Verdorbenen beſſern, und wenigitens einige Voͤſe in Schranken 
halten würde. Denn mas gemöhnlich der Fall im ſehr heil⸗ 
Isien zeiten tjt, war es auch damals; ed gab der Guten 
mebr ald man glaubte: die meiiten batten fi) verborgen ge: 
balten und für eine beilere Zukunft aufgefpart; aber ke Eaunten 
einander, und famen nun auf einmal zum Vorſchein, de fr 
es mir Zicherkeit tbun konnten, und die Möglichkeit fahen, 
gemeinſchaftlich nit ohne Erfolg thätig zu ſeyn. 


207 


„Die Regierung der Vefpafiane würde unfer großes Werk 
ziemlich weit vorwärts gebracht haben, wenn fie länger ge: 
Dauert hätte. Uber die Hoffnungen der Menfchenfreunde 
verfchwanden mit der furzen Morgenröthe des Titus, vor 
dem trübfeligen Tage, der unter feinem unwürdigen Bruder 
die Welt mit einem NRüdfall in die Zeiten Caligula's und 
Nero's bedrohte. Du haft den fchlimmiten Theil der Regie: 
rung dieſes eben fo verächtlichen ale haffenswürdigen Tyran- 
nen felbft gefehen, und es ift daher überflüfig, das, was 
ich dir nun zu entdeden habe, durch eine Schilderung ihrer 
Graͤuel zu rechtfertigen. War’ ed nicht Darum zu thun ge: 
wefen, das menfchliche Geſchlecht gegen die Gefahr, in die 
Klauen eines neuen Ungeheuers zu gerathen,, fiher zu ftellen, 
fo bedürfte es vielmehr einer Entichuldigung, daß ich fo 
lange gewartet, es von den Mißhandlungen jenes alt: 
blütigen Böfewichts zu befreien.” _ 


VI. 


Während dieſer Erzählung, die und beide, den Erzähler 
und den Zuhörer, zu ſehr intereflirte, um auf die Dinge 
über ung Acht zu geben, hatte fih am dftlihen Himmel 
eine fchwarze Gewitterwolfe heraufgezogen, die in fchauer: 
licher Stille unferm Scheitelpunft immer näher fam. Schon 
lange rollte der Donner majeftätifh und mit zunehmender 
Stärke durch die und umgebenden Selfen und Klüfte, und, 
von dem plößlich fich erhebenden Sturm getrieben, wälste 
fih das Gewoͤlke, fürchterlich herabhangend und von allen 
Seiten blißend, gegen ung her, ohne daß Apollonius diefe 


fchnelle Verwandlung der Scene, die vor kurzem noch fo heiter 
war, zu bemerken ſchien. Er fuhr ruhig im Reden fort, 
hatte aber kaum die legten Worte gefprodhen, als ein ge 
waltiger Wetterftrabl, fünf oder ſechs Schritte von dem be: 
dedten Plaße, wo wir faßen, auf eine hohe Cypreſſe herab: 
fuhr, und fie mit entfeßlihem Krachen von oben bis an bie 
Wurzeln fPaltete. Ich Ihame mid nicht zn geftehen, baf 
ich in dem Augenblide, da wir in das durchbringenbe Feuer 
des Himmels ringsum eingehüllt fchienen, eben fo erfchroden 
zufammenfuhr, als ob mir die natürlihen Urfachen biefer 
meteorifhen Erfcheinung unbelannt gewefen wären. Indeſſu 
behielt ich doch Befinnung genug, um im gleihen Momente 
den mir gegenüber figenden Apollonius zu beobachten, und 
ich verſichere dich, Timagenes, daß, außer einem unfreiwil 
ligen Zucken der Augenlieder, nicht die geringfte Spur von 
Erfhreden an feiner ganzen Perfon wahrzunehmen war. 
Sm Gegentheil feine majeftätiihe Gefihtebildung und ehr: 
würdige Geitalt, mit den lodigen Silberhaaren um Scheitel 
und Wangen, befam in dem blendenden Lichtglanz, ben bie 
bimmlifhe Slamme auf ihn warf, etwas fo Neberirbifches, 
daß ich mich ftärfer als je verfucht fühlte, mich vor ihm, als 
vor einem mehr als fterblichen Weſen, niederzumerfen. 
Indeſſen nöthigte ung der herabftrömende Regen, in dem 
Innern feiner Wohnung Schuß zu fuhen. Ein Druck auf 
eine verborgene Feder öffnete ung die Thür, durch welde 
vorhin die Tochter Kymons erfchienen und wieder verſchwun⸗ 
den war, und wir befanden ung in dem geftrigen Saal, ben 
Bruftbildern des Pothagoras und Diogenes gegenüber. — 
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Wenige Schritte näher an der Cypreſſe, ſagte Apolloniug, 
indem er mir mit einem fanft gerührten Blick die Hand 
drüdte, hätten ung auf einmal eine Welt aufgethban, von 
welcher wir beide, fo nahe fie ung auch ift, nicht den min: 
-deften Beoriff haben, und — die und alfo au nicht hin- 
dern foll, die Gefchichte fortzufeken, worin wir einen Augen: 
bli® unterbrohen wurden. Wir nahmen Plaß, und er fuhr 
in feiner Erzählung fort. 

„Du wirft ohne mein Erinnern bemerft haben, daß die 
‘dee meines neuen Prthagorifhen Ordens fih nur nah und 
nad in mir entwidelte, und daß diefer, indem ich ihn mit 
den Bedürfniffen der Zeit immer mehr in Verhaͤltniß ſetzte, 
allmählich eine politiſche Tendenz befam, die er anfangs 
nicht heben Eonnte. Wenn Ehrgeiz und Negierfucht fich bei 
mir oder einem meiner Eosmopolitifhen Freunde ind Spiel 
mifchte, fo gefchah es heimlich, daß wir nichts davon ge: 
wahr wurden; denn unfre Seelen waren rein von felbftifchen 
Abfihten. Keiner von und erfhien in einer Hauptrolle auf 
dem Schauplatz. Wir wollten nichts, ale daß das Gute ge: 
fchehe, gleichviel durch wen; und zufrieden, wie unfichtbare 
Geifter, im Verborgenen zu wirken, überließen wir den Lohn 
gelungener Unternehmungen denen, die größtentheils un- 
wiffenderweife, uns ihre Augen oder ihren Mund, ihren 
Arm oder ihre Caſſe zur Ausführung geliehen hatten. 

„Bon der Zeit an, da Domitian die Xarve eines mildern 
Tiberius ganzlich fallen ließ, hinter welcher er feine wolläftige 
Unthätigfeit, feinen Stumpffinn für alles Schöne und Gute, 
und eine mit dem übermüthigften Stolz gepaarte argwöhniſche, 

Wieland, Agathodämon. 14 
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launifhe und Faltblütig graufame Einnesart mehrere Jahre 
lang zu verbergen gefucht hatte, drängte fih mir der Gedanke 
auf: dieß fen der Zeitpunft, mo etwas Großes und Entſchei⸗ 
dendes zum Heil der Menfchheit gethan werden müſſe. Denn 
fo weit war es bereits gefommen, daß eine Regierung, wie 
Domitians, wenn fie nur noch zwanzig Jahre gedauert hätte, 
die Verdorbenheit des ungeheuern Roͤmiſchen Staatskoͤrpers 
zu einem Grade von Auflöfung gebracht haben würde, gegen 
welche jedes Rettungsmittel zu ſpaͤt gekommen wäre. Gleich 
wohl ſchien allzu große Eile noch gefährlicher als Langſamkeit 
zu fenn. Den allgemein gehaßten Torannen aus der Welt 
zu fchaffen, war nicht fehwer; aber unverzeihlihe Thorheit 
wär’ ed gewefen, wenn ed eher gefchehen wäre, ald man 
gewiß fenn Fonnte, daß es zum Heil des Reiche gefchehe. 
Diefed bedurfte einen Imperator, der die feltenften Eigen: 
fhaften und Tugenden in fich vereinigte; fo vieles war wie 
der herzuftellen, fo vieles zu verbeflern, fo vieles zu erbal: 
ten und zu befhüßen: aber nie hatte Rom an Männern, un: 
ter welchen man wählen fonnte, einen größern Mangel ge: 
habt; und die etwa noch vorhandenen waren um fo ſchwerer 
zu finden, da ausgezeichnete perfönliche Vorzüge ſich vor ber 
argwöhnifchen Eiferfucht des Tyrannen forgfältiger verbergen 
mußten, als man unter gerechten Fürften feine Laſter zu ver: 
bergen ſucht. Acilius Glabrio und Ulpius Trajanus, welde 

eilften Jahre Domitiand beide zugleich die confularifche 
Würde befleideten, ſchienen mir unter allen, die ich kannte, 
die einzigen, die einander an perfönlichem Werth das leid: 
zewicht hielten; jener hatte vor Diefem noch den Vorzug (der 
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in diefen Zeiten fo felten war), aus einem Altrömifchen edeln 
Gefchlehte abzuftammen. Kine beifpiellofe Begebenheit hatte 
vor kurzem die öffentliche Aufmerkfamfeit auf diefen Mann 
gezogen, und ihn zudleich zu einem Gegenftand der Bewun: 
derung und des Bedauerng der Nömer gemadt. Domitian 
hatte ihn während feines Confulats, bei einem Fefte auf 
feiner Albanifchen Billa, durh einen Scherz, der einem 
Manne von Ehre Feine andre Wahl ließ, genöthiget, mit 
einem der größten Löwen zu Fampfen: und Glabrio hatte dag 
gefährliche Abenteuer mit fo viel Muth, Geiftesgegenwart 
und Gefchidlichkeit beftanden, daß die Zufchauer fih nicht 
enthalten Eonnten, ihre Theilnehmung an dem Sieger und 
ihren Unmuth über die fchändlich graufame Art, wie der 
Kaifer bei diefer Gelegenheit mit der Würde und dem Leben 
eines Nömifchen Conſuls fein Spiel trieb, gleich laut wer: 
den zu laffen. Der eiferfüchtige Tyrann, der fi dadurd 
beleidigt fand, machte ihm feine vorgebliche Gunft beim Volke 
zum Verbrehen, und wollte ed noch für Gnade erkannt wif: 
fen, daß er ihn für den Anfang bloß aus Stalien verbannte. 

„Bas den Trajan betrifft, den das Schidfal zum Net: 
ter und MWiederherfteller des Reichs beftimmt hatte, fo muß: 
ten alle Umftände fi fo fügen, daß, während eine Menge 
anderer dem Mißtrauen des feigherzigen, feinen eignen 
Schatten fürchtenden Domttian aufgeopfert wurden, er allein 
dem Tyrannen unverdächtig blieb. Der männliche Ernft 
und die anfpruchlofe Befcheidenheit, womit er feine ohnehin 
mehr gründlichen als fhimmernden Vorzüge bededte, kamen 
ihm ohne Zweifel dabei eben fo fehr zu Statten, ald die 
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unzerwungene Entfernung ven Hefe, morin er fich zum bal- 
ten wurte, ohne ſich dadurch Das Anieben eines Mißvergnüg⸗ 
ren au geben: aber alles das rerſchleierte auch feine Nerdienite 
ver den Augen des Tuklicums, und Madre, daß niemand 
ain ien au denken ipien, ala der Haß gegen den Torannen 
endlich io allgemein, und der Runih ibn geitürzt zu fehen 
io ungeduldia wurde, dar Die Frage, wer fein Nachfolger 
iern könnte? der gemehnlice Gegenſtand aller Geſpraͤche nn: 
ter vier Augen war, und die Aſtrologen zu Befriedigung 
der Vorwitzigen nicht Horoſkope genug sieben fonnten. Die 
meiiten Wunſche waren, wie es ſchien, für den alten Nerva, 
an Mana und Vermögen einen der eriten Römer, der bad 
damals so ſeltne Verdienit eines unbeicholtnen , von niemand 
weder beneideren noch aebaften, und feiner außeriten Gut: 
berziafeir und Lindiakeit weaen allgemein geliebten Charakters 
mir dem Vorzug eines von Vater und Großvater berühmt 
gemachten Namens verband. Seine Jabre und eine ſchon 
fehr geſchwächte Geſundbeit verfprachen zmar meder einen 
dauerhaften, noch der Laſt, die man ibm auflegen wollte, 
gewachienen Autokrator: aber man ging auch damals nicht 
weiter, als ſich einen Kaiſer zu wünfcen, der dem Unge⸗ 
er, dad den Stubl des Auguſtus und Titus fhändete, fo 
lich ale möglih wäre; und Gute und Böfe hielten ſich 
98 5, bei einem jo milden Amperator, wie Nerva 

rbe, ihre eigene Rechnung zu finden. 
eß war, im Allgemeinen, die Lage ber Sachen um 
ba ich, nah meiner Befreiung aus den mordluftigen 
Domitians, nach Aſien zurüdging, und nun meinem 
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fhon zuvor gefaßten Vorfag, die Welt von ihm zu befreien, 
eine beftimmtere Richtung zu geben befchloß. 

„au diefem Ende mufterte ich vor allen Dingen das 
kleine unfichtbare Heer, deffen Anführer ich war. Es fand 
fih, daß der Kosmopoliten, auf denen meine Macht haupt: 
fählih beruhte, über vierhundert, und der Homileten, auf 
deren Treue und Gehorfam im Ausführen ich ficher rechnen 
fonnte, wenigſtens eben fo viele Taufende waren. Sie leb: 
ten, in größerer oder geringerer Anzahl, durch die vornehm: 
ften Provinzen des Reich verftreut, viele in Stalien, Gallien 
und Spanien, die meiften in Nom felbft, theils in mancher: 
lei Sivilämtern, theile bei den SKriegsheeren und unter den 
Pratorianern, einige fogar bei Hofe, unter den Hausgenof: 
fen des Imperators. Wenn du bedenfft, daß ein jeder diefer 
Menfchen einige Freunde hatte, deren Vertrauen er befaß, 
und auf die er fih Einfluß zu verfehaffen wußte, fo wirft du 
finden, daß ed mir nicht an Mitteln fehlte, ein weit ſchwe— 
reres Unternehmen, als das womit ich umging, zu Stande 
zu bringen. 

„Mein Entwurf wurde nun meinen Vertrauteften (die 
eine Art von geheimem Yusfhuß und gewiffermaßen den 
vierten, mir allein befannten Grad des Ordens ausmachten), 
und durch fie den übrigen, die zur Ausführung mitwirken 
mußten, nach und nach, fo viel ihnen davon zu wiffen nöthig 
war, mitgetheilt. Weil ich felbjt zu weit von Nom entfernt 
war, um dag Unternehmen unmittelbar zu leiten, fo wurde 
einer aus ihnen bevollmächtiget, meine Stelle zu vertreten; 
und ich begnügte mid, in fo kurzen Zeiträumen ald möglich, 
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von allem, was vorging und noch gefheben follte, Bericht 
su erhalten. Der Tyrann war von unfihtbaren Beobachtern 
umgeben, denen feiner feiner Schritte, und beinahe keiner 
feiner gebeimjten Gedanken, entying. Ein allgemeines dum: 
pfe3 Erwarten einer großen Aataftrophe brütete über der 
ungeheuern Hauptſtadt der Welt, deren unermeßlihe Wolke: 
menge, troß dem zahlreichen Heere der Auflaurer und An: 
geber, fo gefchiet war, geheime Verftändniffe und Anfchläge 
zu verbergen. Domitian felbit fchwebte in größerer Unrube 
als jemals; denn ein Horoſkop, das er fih in feiner Ju: 
gend hatte jtellen laflen, hatte (wie man fagte) das Jahr 
und fogar den Tag, die Stunde und die Art feines Todes 
bezeichnet, und dieſes Jahr war angebrodhen. Nerva hatte 
die Klugheit, ihm, unter Dem fcheinbaren Vorwand, daß er 
feiner zerrütteten Gefundheit unter einem mildern Himmel 
wieder aufzuhelfen verfuchen wollte, aus dem Wege zu gehen, 
und hielt fih auf feiner Tarentiniihen Villa fo eingezogen, 
daß ihn der Tyrann unvermerft aus den Augen verlor; wie 
wohl die wahre Ubficht diefer freiwilligen Verbannung weni- 
gen verborgen blieb, und fein heimlicher Anhang fi täglich 
vergrößerte. 
„Zrajan war indeffen durch Perfonen, die, ohne es zu 
fen, von meinem Stellvertreter in Bewegung gefeßt wur⸗ 
dem Domitian ald ein tapfrer, anfpruchlofer, zuver: 
er, und fich bloß auf feinen Dienft einſchraͤnkender Officier, 
Sberbefehlshaber gegen einige die Ufer des Niederrheins 
ubigende Germanifche Völker empfohlen worden. Wir 
Yadurch in unfrer Abficht mit ihm einen großen Schritt 


vorwärts gethan. Der Muth und die Klugheit, die er in 
Wiederberuhigung diefer Provinz bewies, der ausdauernde 
Eifer, womit er die verfallne Disciplin unter den verwilder: 
ten, der alten Kriegszucht eben fo gehäffigen als ungewohn- 
ten Legionen wiederberftellte, und vornehmlich der Umftand, 
daß er fih, ungeachtet diefer Strenge, die Liebe feiner Un: 
tergebenen in einem hohen Grade zu erwerben wußte, be: 
feftigten mich in der Weberzeugung, daß er allein der Mann 
fey, durch den das fintende Reich gerettet werden fünne. 
Aber ihn gleihfam zum Nebenbuhler des ehrwürdigen, allge: 
mein geliebten Nerva aufzumwerfen, ihm voreilig eine Partei 
im Senat und unter den Prätorianern zu werben, und Be: 
wegungen dadurch zu veranlafien, welche beiden den lnter- 
gang zuziehen konnten, wäre gegen alle Klugheit gewefen. 
Wir befchloffen alfo, fürs erfte mit den Freunden Nerva's 
gemeine Sache zu machen, und die gelegene Zeit, den Tra- 
jan ing Spiel zu bringen (welche, wenn ed mit jenem erft 
gelungen war, nicht ausbleiben fonnte) ruhig abzuwarten. 
„Inzwiſchen rückte der Tag immer näher, der den Kai: 
fer mit der geweiffagten, aber (wie er hoffte) durch vorfichtige 
Mapregeln vielleicht noch vermeidlichen Lebensgefahr bedrohte. 
Seine Unruhe nahm zu, und da er nicht wußte, auf wen er 
eigentlich feinen Argwohn heften follte, fo wurde ihm jeder: 
mann verdächtig. Eine große Anzahl Senatoren, und unter 
mehrern Sonfularen auch Glabrio und fein eigener nächfter 
Berwandter Flavius Clemens, der unbedeutendfte und harm- 
Iofefte aller Menfchen, wurden in kurzer Zeit unter nichte: 
würdigen Borwänden hingerichtet, und von dem feinen eignen 
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beim Tode des Tyrannen hatte fih unter den Prätorianern 
eine mißvergnügte Partei gezeigt, deren Unzufriedenheit zwar 
damals, aus Mangel eines entichlof’nen Anführers, gegen 
den Enthufiasm des Senats und des Volks nichts vermochte, 
‚aber , indem fie unter der Afche fortflimmte, der Öffentlichen 
Nuhe, und der Perſon des zwar von aller Welt geliebten, 
aber von niemand gefürchteten Nerva felbft, gefährlich wer: 
den fonnte. 

„Sch fand es alfo dringend, alle Stränge anzuziehen, 
um unfern Plan dur) eine überwiegende Partei im Senat, 
bei den Legionen und unter den Prätorianifhen Cohorten 
zu unterftüßen, vor allem aber den neuen Kaifer in die Stim: 
mung zu feben, die zu unfrer Abficht nöthig war. Diefer, 
indem er die edelften, wohlgefinnteften und unfträflichiten 
Menfchen um fi her zu verfammeln fuchte, hatte fi, ohne 
es zu wiffen, mit meinen vertrauteften Freunden umringt, 
die feine Gelegenheit verfäumten, ihn auf Trajans große Ei- 
genfchaften und Tugenden aufmerkſam zu machen, und den Ge: 
danken in ihm zu veranlaffen, daß er dem Neich und fich felbft 
feine größere Wohlthat erweifen könnte, ald wenn er den ein: 
zigen Mann zum Mitregenten und Nachfolger erwählte, wel- 
chem er die öffentliche Glückfeligfeit und die Aufrechthaltung des 
Roͤmiſchen Reichs, die ihm fo fehr am Herzen läge, mit voͤlli⸗ 
ger Zufriedenheit anvertrauen fünne. Nerva zeigte fich dazu 
nicht ungeneigt; und Doch zögerte er, vermöge einer Schwach: 
heit, von welcher wenige Regenten frei find, fo lange, Ernft 
aus der Sache zu machen, bis ihm der unruhige Prafect des 
Praͤtoriums Cafperius Aelianus, durch einige dem kaiſerlichen 
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oder in den. Kelhen der Blumen funfelnd, eine unbefchreib: 
liche Glorie über die Fleine Kandfchaft verbreiteten, die vor 
ung lag. Wir ergößten ung einige Augenblide an dieſen 
Erſcheinungen der Zauberin Natur; und als ih mich von 
dem ehrwürdigen Alten auf kurze Zeit beurlaubte, fagte er 
mir: wenn du (wie ich kaum zweifle) über dieß oder dag, 
was ich in meiner Erzählung nur leife oder gar nicht berührt 
habe, noch Erläuterung bedarfft, fo Eannft du fie von Ky— 
mon fo gut ale von mir felbft erhalten; denn er tft von allem 
genau unterrichtet, wag zur Gefchichte der vier oder fünf 
lesten Jahre meines Lebens gehört. 

Da ich mich wirklich in diefem Falle befand, fo war es 
mir um fo lieber, daß Apollonius abermals in meiner Seele 
lad, weil ih, ohne eine ſolche zuvorkommende Grlaubniß, 
Bedenken getragen hätte, Fragen zu thun, die vielleicht für 
unbefcheiden angefehen werden fonnten. 


Schstes Bud. 


Apollonius hatte in der Unterredung, deren er mid bie 
fen Morgen würdigte, das Wunder feiner plößlichen Ber: 
fhwindung aus dem Gerichtsfaale Domitiang, in eben ber 
Etunde, da er fih feinen um ihn hochbekümmerten Zreun: 
den zu Puteoli in Sampanien ſehen ließ, und den nicht weni- 
ger wunderbaren Umftand, daß er die Ermordung des Toran- 
nen, in dem naͤmlichen Augenblide, da fie zu Rom fich er: 
eignete, zu Ephefus in einer Art von Entzüdung gefehen 
haben follte, nur im Vorbeigehen, und auf eine Art berührt, 
die mir deutlich genug fagte, was Davon zu halten fey. Sn: 
deilen war ich doch um fo begieriger, von der eigentlichen 
Bewandtniß diefer Begebenheiten unterrichtet zu ſeyn, weil 
mir auch hier den Wundermährchen des Damis etwas Wab—⸗ 
res zum Grunde zu liegen fchien, und ih mit meinen Der: 

ngen darüber gern im Klaren gewelen ware. Noch mehr 
» mich, den Grund des Mißverhältnifles zu erfahren, 
hen meinem Helden und dem berühmten Philoſo⸗ 
hrates vorgewaltet hatte. Denn wie war es mög: 
ein ehemaliger vertrauter Freund des Apollonius 
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sin toͤdtlichſter Feind werden konnte? und wie konnte dieß 
inem Manne begegnen, wie Euphrates, deſſen Namen ich 
ie anders als mit Ehrerbietung nennen gehoͤrt hatte, und 
er in dem allgemeinen Rufe ſtand, nicht unter den bered— 
eſten und gelehrteſten, ſondern ſelbſt unter den edelſten und 
ebenswürdigſten Maͤnnern des Jahrhunderts, der erſten einer 
ı feyn. 

"Da die Tageshiße jetzt am größten war, fand ich den 
ten Kymon auf der Nordfeite der Felfenwohnung bei einem 
zrunnen fißen, mit einer leichten Arbeit befchäftigt, die für 
m eine Art auszuruhen war. Sch faumte nicht, ihm mein 
nliegen zu eröffnen, und dag mich Apolloniug an ihn gewiefen 
ıbe, um die Auflöfung der befagten Raͤthſel von ihm zu 
halten. Der gefällige Alte war fogleich dazu bereit, und 
'theilte mir, in feiner eben fo verftändigen als treuherzi- 
n Manier, folgenden Bericht. 

„Wenn du willft, Hegefias, fo machen wir von Euphrates 
n Anfang. Du begreifft nicht, wie ein Mann von fo vor: 
iglichen Eigenfchaften erft ein vertrauter Freund, und zulekt 
7 tödtlichfte Feind meines Herrn habe feyn koͤnnen. Ich 
ürde es eben fo wenig begreifen fünnen, wenn es fih fo 
rhielte: aber Damig, der immer mehr oder weniger fah 
8 zu fehen war, hat die Sache auch hier übertrieben. Eu: 
rates befaß das Vertrauen meines Herrn nlemalg in einem 
fondern Grade. Er wurde zu Antiohia mit ung befannt, 
id erklärte fih gar bald für einen warmen Derehrer des 
pollonius. Unläugbar ift er ein Mann von nicht gemeinen 
aturgaben; feine Geftalt ift edel, feine Gefihtsbildung offen 
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feiner tinüker !inzte, Dem er nidr ſelbſt Be Macht Days 
gabe. 0 karte ifters Belegenbeir zu kemerfen, wie fehr 
Gupbratee ſid's angelegen ſern ließ ibm näber zu kommen, 
nd burh melde feine Ausbenzungen Apollonius immer eine 
Stellung gegen ibn nahm, Daß die gleihe Diftanz zwi: 
ihnen blieb. Ich geitehe Dir, ih wurde begierig, bie 
biefes mir unerflärbaren Benehmens zu erforfdhen, 
glaubte meine Sachen gar ſchlau gemaht zu haben, in- 

Ich an einem Abend, dba ih allein mit meinem Germ 
‚under ſich mit mehr als gewoͤhnlicher Tranlichleit umb guter 


Laune mit mir unterhielt, Gelegenheit nahm, eine Verglei⸗ 
hung zwiihen dem berühmten Cyniker Demetrius, einem 
feiner vorzüglich begünftigten Freunde, und dem Euphrateg, 
zum Vortheil des letztern anzuftellen. Wozu diefen Umweg, 
guter Kymon? fagte mein Herr: frage mich lieber geradezu; 
denn ich fehe doch, daß du gerne willen möchteft, warum ich 
zwei an Grundfäßen und Sitten einander fo ähnlihe Männer 
nicht mit gleihem Vertrauen behandle. Ich will dir die 
Urfache fagen. Beide find in dieſem Augenblide wirklich was 
fie feinen; aber der Grund, warum fie es find, ift nicht 
derfelbe, und der eine täufcht ſich darüber felbft, da hingegen 
der andere mit fich felber im Klaren iſt. Euphrates denft, 
fpricht und lebt wie Antifthenes und Zeno, weil niedrige Her: 
Eunft und Dürftigkeit ihm feinen andern Weg offen ließ, fich 
über die gemeinen Menfchen zu erheben, und mit denen aus 
den obern Glaffen gewiffermaßen in gleicher Linie zu ftehen. 
Die Webereinftimmung feines Lebens mit feinen Grundfäßen 
zeichnet ihn unter dem großen Haufen der Stoiker und Eyni- 
fer zu feinem Bortheil aus, und erwirbt ihm, zu der Gabe 
fi beliebt zu machen, noch die Sffentlihe Achtung. Aber im 
Grunde fennt Euphrates fich felbft nicht. Er hängt von der 
Meinung, welche andere Menfchen von ihm haben, ab; er 
liebt das Vergnügen, und fehielt mit geheimer Lüfternheit 
nah den Gegenftänden feiner unfreiwilligen Enthaltung. 
Wenn er nicht auf einem eben fo üppigen Fuß lebt ale die 
meiften, denen das Glüd die Mittel Dazu gegeben hat, fo 
liegt es, glaube mir, nicht an ihm. — Als mein Herr mir 
das alles fagte, hätte ich ihn gerne fragen mögen, woher er 
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und gefährliher Mann angegeben worden, und daß Euphrates 
durch feine Verbindungen in Rom die Seele diefer Sabale 
fey. Mein Herr hielt es feiner unwürdig, dem Urheber diefer 
Berläumdung nachzufpüren. „Sch Fümmere mich nichts um 
unfihtbare Feinde,” war alles was er fagte, da einige von 
diefer Sache fpradhen, und es wahrfheinlich fanden, daß 
Guphrates die Hand im Spiel habe. — Und dieß, Hegefiag, 
ift alle Auskunft, die ich dir über die vorgebliche Feindſchaft 
zwifchen meinem Herrn und diefem „Philofophen nad der 
Welt” geben Eann. 

„Bas das Verfhwinden aus dem Gerichtsfanle des Kai- 
ferd und die plößliche Erfhheinung zu Puteoli betrifft, fo hat 
es Damit, meines Wiſſens, folgende Bewandtniß. Der Befehl 
des Tyrannen, daß Apollonius fih in Perfon vor ihm ftellen 
und verantworten follte, hatte die zahlreihen Anhänger und 
Freunde meines Herrn in nicht geringe Unruhe gefekt, und 
verfchiedene geheime Verabredungen über die Maßregeln, die 
man in jedem möglichen Falle zu nehmen hätte, veranlaßt. 
Wie viel indeffen die widrigen Borurtheile, die man dem 
Kaifer gegen ihn beigebracht, zu diefem Befehle beigetragen 
haben mochten, fo feheint es doc), ale ob die Neugier, einen 
Mann, von dem fo viel unglaubliche Dinge erzahlt und geglaubt 
wurden, von Verfon kennen zu lernen, wenigfteng eben fo viel 
Antheil daran gehabt habe. Gewiß ift, Daß das erfte Verhör 
einen fo fonderbaren Eindrud in Domitians Einbildunggkraft 
zurüdließ, daß er fi) vor dem zweiten zu fürchten fchien, und 
e8 daher lange genug auffhob, um unfern Freunden zu ge: 
heimen Verwendungen Zeit zu laflen. Sie fanden Mittel, 

Wieland, Agathodämon. 15 
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ſeyn, wer von diefen beiden der Monarch zu ſeyn verdient? 
und ich glaubte denfelben Gedanken in den Bliden aller An: 
wefenden zu lefen. Indeſſen fhien Domitian eine Unbehäg: 
lichkeit zu fühlen, die er vergebens zu verbergen fuchte; er 
eilte alfo dem tragifchen Poflenfpiel ein Ende zu machen. Da 
weder Anfläger noch Zeugen gegen den Befchuldigten auf: 
treten wollten, hingegen eine Menge mwaderer Leute bereit 
waren, fich felbft für feine Unfträflichkeit und Rechtfchaffenheit 
zu verbürgen, fo brach er dag Verhör plößlich ab, und befahl den 
alten Mann wieder auf freien Fuß zu ftellen, unter der Be: 
dingung, daß er Stalien unverzüglich verlaffen, und fich wohl 
hüten follte, zu Feiner neuen Klage mehr Gelegenheit zu geben. 
Gr fügte, wie es fehlen, eine Drohung hinzu, die ich vor dem 
frohen Gemurmel, das ſich bei der Freifprechung meines Herrn 
in der ganzen Verfammlung erhob, nicht verftehen konnte. 
Das Gerücht, ald ob Apolloniug aus dem Saal verſchwunden 
fey, war nicht ohne allen Schein; denn er wurde von feinen 
Freunden mit einer ſolchen Gefchwindigfeit die Treppe des 
Richthauſes hinabgetragen, in den fchon für ihn bereit ftehen- 
den Wagen gefebt und aus Rom Davon geführt, Daß ich mir 
felbft nicht fagen fonnte, wie ed zugsgangen, daß ich mich an 
feiner Seite auf der Straße nad) Neapolis befand. Die Furcht 
Aufſehen zu erregen erlaubte zwar feinem feiner Anhänger ung 
zu begleiten; wir fanden aber alle zwei Stunden frifche Pferde 
bereit, und reifeten fo fchnell, daß wir um die ſechsſte Stunde 
des dritten Tages Puteoli erreichten, wo Damis mit zwei 
andern, die und nad Italien gefolgt waren, wider feinen 
Willen bei unferm Freunde Demetrius zurüdbleiben mußte, 
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weil mein Herr von mir allein begleitet feyn wollte, als er 
nah Rom zum Verhoͤr abging. Dem armen Niniviten war 
die Zeit indeifen fehr lang geworden; er hatte, zwifchen Furcht 
und Hoffnung fhwebend, in allen Tempeln und Sapellen zu 
Puteoli und in der ganzen Gegend täglich Opfer für bie Er- 
haltung feines geliebten Meifterd gebracht, und, wiewohl, 
feiner Rechnung nach, alles ſchon hätte entſchieden feyn follen, 
und dad längere Ausbleiben desfelben ein böfes Zeichen fchien, 
fih an die erhaltene Verfiherung, daß er ihn in Eurzem 
wieder fehen würde, wie ein Schiffbrüdiger an ein Brett, 
feft angellammert. Diefen Morgen hatte er, nicht weit von 
der Etadt, feine Andacht in einer alten, halb verfallenen 
Kapelle, die den Nymphen des waflerreihen Orts gewidmet 
war, verrichtet, und faß eben, fchwer befümmert um bad 
Schickſal des zu lange Zögernden, mit Demetrius am Rand 
eines Brunnend, ald ihm auf einmal die Geftalt des aus 
dem umgebenden Gebüfche heraustretenden Apolloniug in bie 
Augen fiel. Er that einen lauten Schrei, lief haſtig auf bie 
Seftalt zu, ſchwankte aber vor Schreden zuſammenfahrend 
wieder zurüd, weil ihn der Gedanke wie ein Blitz traf, daß 
es wohl nur der Geift des Apollonius ſeyn koͤnnte. Da ihn 
aber diefer bei der Hand ergriff und freundlich grüßte, fafte 
I fchnell wieder, und fagte, im Taumel feiner Freude 
ht jelbft nicht wiffend wag er fagte: iſt's möglich? Biſt 
felbft, Apollonius? Wo fommft du ung fo plöglich her? 

8 dem Nichthaufe Domitians, antwortete mein Herr; 

e dir Wort gehalten, wie du fieheft. Damis, den bie 

feloft ohne ein Wunder nicht halb fo glüdlich gemacht 


hätte, nahm die Worte des Meifters im buchftäblichen Sinn, 
und fand nichts natürlicher, als daß Apollonius vor wenig 
Augenbliden aus Rom verfchwunden und num auf einmal zu 
Puteoli fey. Wenn der Skythe Abaris auf einem bezauberten 
Pfeile die größten Neifen durch die Luft machen konnte, warum 
ſollte fih ein fo göttergleicher Mann als Apollonius nicht wie 
durch einen Pfeilfhuß von Rom an die Küfte von Sampanien 
verfeßen können? Mein Herr nahm jekt, ohne fi mit Damis 
weiter einzulaffen, feinen Freund Demetrius auf die Seite, 
vermuthlich um ihm zu erzählen, was zu Rom vorgegangen 
war, und die Anftalten zu feiner Nüdreife über Syrakus und 
Korinth mit ihm abzureden. Da nun Damis indeflen mir 
zufiel, zeigte ſich's bald, was für eine lächerliche Einbildung 
er ſich in den Kopf gefeht hatte; aber ich konnt' es nicht 
über mich gewinnen, ihm einen Irrthum zu benehmen, wobei 
er fo glüdlich war. Denn wer ihn um ein Wunder drmer 
machte, beging einen Raub an ihm, den die Wahrheit ihm 
nicht erfeßen fonnte. Du kannſt dir nun, denke ih, nad 
dbiefer neuen Probe, wie der wunderluftige Menfch in folchen 
Fällen zu verfahren pflegte, leicht erklären, wag es mit dem 
andern Wunder für eine Bewandtniß haben mochte. Apollo: 
nius befand fih zu Ephefus, ald Domitian von Partheniug 
und feinen Gehülfen ermordet wurde. Wer in fo wenig 
Augenbliden (wie Damis glaubte) eine Reife von mehr als 
ſechszig Stunden durch die Kuft machen kann, kann aud 
wohl von Epheſus aus fehen, was zu Rom in der Schlaf: 
fammer des Kaiſers vorgeht. Aber allen Mährchen, wie 
ungereimt fie ſeyn mögen, liegt immer etwas MWahres zum 
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Grunde. Mein Herr wich, in den drei lebten Jahren, die er 
unter den Menfchen lebte, von feiner vormaligen Gewohn—⸗ 
heit, fich felten in Gefellfchaften und an öffentlihen Orten 
ichen zu laffen, ab, und theilte fi, gleihfam zum Abſchied, 
mit der größten Gefälligfeit allen mit, Die ihn zu feben oder 
reden zu hören wünfchten. Nun traf fih’8, daß er gerade 
um die Stunde, da Domitian aus dem Wege geräumt wurde, 
unter einer der Hallen des Dianentempels faß, von einem 
vermifchten Kreife von Belannten und Fremden umgeben, mit 
denen er fih unterhielt. Er mußte um die Verſchwoͤrung, 
und man hatte ihm fogar den Tag, an welchem fie aue: 
brechen follte, zu wilfen getban, wiewohl bie That zufaͤlliger⸗ 
weife um einige Tage befchleuniget wurde. Durch eine eben 
jo zufällige Veranlaſſung fiel ihm auf einmal ein, was jeßt 
vermuthlich zu Rom im kaiferlihen Palaft vorgehe, ober be: 
reits vorgegangen ſey; und die Sache ftellte ſich feiner Phan—⸗ 
tafie fo lebhaft vor, daß er plöglih im Reden inne hielt, 
und, während die Augen aller Anwefenden mit erwartenbder 
Verwunderung auf ihn geheftet waren, mit flarrem Blid, 
wie von einer plößlichen Viſion emporgezogen, in die Luft 
binausfchaute. Nach einer Keinen Weile fand er fich wieder 
zu Ephefus bei feiner Gefellfchaft, und fagte mit dem Ton 
eined Augenzeugen: in diefer Stunde ftirbt ein Tyrann, 
deffen Tod eine Wohlthat für das menſchliche Gefchlecht iſt. 
- Und nun fuhr er ruhig in feiner vorigen Rede fort, und 
aus Chrerbietung wagte ed niemand, eine nähere Erklärung 
von ihm zu verlangen; auch war es überflüfig, denn jeber- 
mann verftand ihn, und die meiften nahmen es für etwas 
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Ausgemachtes, daß Domitian nicht mehr lebe. Nach einigen 
Tagen Fam die Nachricht, der Autokrator fey, zwar etliche 
Tage eher, aber doch um diefelbe Stunde, welche mein Herr 
angegeben hatte, ermordet worden; und num verbreitete fi 
in kurzem ein Gerücht, Apollonius habe diefes Ereigniß in 
der nämlihen Stunde, da es in Rom vorgegangen, zu Ephe- 
fus in einem Geſichte gefehen, und einer großen Menge 
Volks öffentlich angekündigt. Einige verfiherten fogar, er 
habe die Verfchworenen bei ihrem Namen genannt, und durch 
feinen Zuruf angefeuert, und folgerten daraus, feine Seele 
fey in demfelben Augenblick wirklich in das Schlafgemach des 
Kaifers verzüdt und ein mitwirfender Augenzeuge der That 
gewefen; und da diefer Umftand das Wunderbare der Sache 
beträchtlich erhöhte, fo war es natürlich, daß Damis ihn in 
feine Erzählung anfnahm, indem er fich (feiner Gewohnheit 
nach) das Anfehen gibt, als ob er felbft dabei gewefen fey, 
wiewohl ich dich verfihern Tann, daß er nicht zugegen war.“ 

Diefe Begebenheit, fagte ih, ift, auch fo wie du fie 
erzählft, Kymon, noch immer außerordentlich genug. — Das 
follt? ich kaum denfen, verfeßte er: es gefchieht doch wohl 
öfters, daß Perfonen von lebhafter Einbildungsträft — zu: 
mal folche, denen Stand, Anfehen oder Alter eine Art von 
Vorrecht gibt, ed nicht fo genau mit fich felbft zu nehmen — 
mitten in einem Discurs inne halten, weil ihnen eine Vor: 
ftellung oder ein Gedanke in den Wurf fommt, der fie gleich: 
fam auf die Seite zieht, und, indem er fih ihrer Aufmerkfam: 
keit unfreiwillig bemächtigt, fie einige Augenblide vergeffen 
macht, daß fie nicht allein find; was um fo leichter gefchehen 


kann, wenn ſich's gerade trifft, DaB ihr Gemüth von biefer 
Norftellung vol, oder mit biefem Gedanken innerlich fehr 
befchäftigt if. — „Aber das Zutreffen der Stunbe?“ — 
War eben fo zufällig als daß der Tag nicht zutraf, erwie: 
derte Kymon; wenigftens war Apollonius felbft biefer Met: 
nung, und fand an ber ganzen Sache nichts merkwärbig, 
ale daß fie zu einem neuen Beifpiel dienen könne, wie leicht 
es fen die Menfchen zu taͤuſchen, da fie beinahe alle mit 
einer fo großen Anlage und Neigung fih täufchen zu Laffen 
behaftet find, daß fie, wenn Fein andrer fih über fie erber: 
men will, fich lieber felbft hintergehen, und, wie bte Fleinen 
Mädchen, lieber das nächte befte Holz zum Wickelkinde 
machen, und lieblofend auf den Armen herum tragen, «als 
ohne Kind ſeyn wollen. 


II. 


Ich müßte mich ſehr irren, lieber Timagenes, wenn mein 


Agathodaͤmon dir durch alles, was bu bisher von ihm ge 
fehen und gehört haft, nicht fo lieb geworben wäre, daß bu 
fhwerlih irgend etwas, das fih aus meinem breitägigen 
Aufenthalt bei ihm in meinem Gebächtniß erhalten bat, 
deiner Aufmerkfamfeit unwürdig finden wirft. In biefer 
Vorausfeßung fahre ich fort, dir von den Unterredungen 
Mechenfhaft zn geben, womit wir, nahdem unfer Pythago⸗ 
rifhes Mahl vorüber war, den Meft ded Tages zubrachten. 

Ich erinnere mich nicht mehr, aus welchem Anlaß Kymon 
der alten Wahrnehmung erwähnte, daß viele Menſchen nicht 


nur in dem Bau ber feften Theile des Kopfs und Angefichts, 
fondern felbft in dem Sefammtausdrud der beweglichen Theile, 
befonders der Augen und des Mundes, eine mehr oder we: 
niger auffallende Aehnlichkeit mit gewiſſen Thierarten zu 
haben fcheinen. 

Sch glaube, fagte Apollonius, diefe Bemerkung gelte — 
zwar nicht von allen (was ich keineswegs behaupten möchte), 
doch gewiß von den meiften Menfchen. Gewöhnlich wirb fie 
freilich nur an folchen gemacht, an denen dieſe Aebnlichkeit 
ftarf in die Augen fällt: aber, wer alle ihm vorkommenden 
Perfonen in diefer Rüdficht fcharf und genau beobachten wollte, 
vorausgefeßt daß er auch alle bekannten Arten von Luft-, 
Land: und Waflerthieren phufiognomifch ftndirt hatte, würde 
vielleicht nur wenige Ausnahmen von der allgemeinen Regel 
finden. 

Sollte dieß, verfebte Kymon, nicht für Beftätigung einer 
Hppothefe gelten, die ich einft einen Schüler des Anaxilaus, 
als eine Lehre dieſes befannten Pythagoraͤers, behaupten hörte: 
„die Seelen der Thiere würden durch Verfeßung in menfch: 
liche Leiber zu Menfchenfeelen veredelt, und fo der Verluft, 
den unfre Gattung durch den Tod der Einzelnen erleide, 
aus dem Thiergeſchlecht wieder erſetzt.“ 

Dieß anzunehmen müßten wohl andere Gründe vorhanden 
ſeyn — fagte ih, um doch bei diefem Geſpraͤche nicht eine 
ganz ſtumme Perfon vorzuftellen: denn aus ber Aehnlichkeit 
zwifchen gewiffen menfchlichen mit gewiffen thierifchen Ph: 
fiognomien fcheint höchfteng einige Aehnlichkeit in der Sinnes⸗ 
art gefolgert werden zu können. Ueberdieß müßte man, um 
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zu erflären, warum 3. B. die Seele eines ehemaligen Schafe 
dem menfchlihen Embryo , von welchem fie Beſitz nimmt, eiue 
fhafsmäßige Gefichtsbildung gebe, annehmen, daß die Seele 
einen unmittelbaren phufifhen Einfluß in die Bildung ihres 
Körpers habe, und alfo eine plaftifhe Kraft befige, deren 
fie fich nicht bewußt ift, und von welcher es ſchwer ſeyn dürfte 
fih einen klaren Begriff zu machen. 

Die Hppothefe des Anarilaus, oder wer ihr Erfinder feyn 
mag (denn fie fcheint weit älter zu feyn ald er), iſt eine von 
denen (fagte Apollonius), auf weldhe man verfällt, und bei- 
nahe verfallen muß, wenn man fich zwei oder drei fehr Eurze, 
aber fehr räthfelhafte Fragen beantworten will, deren fein 
denfender Menfch fich immer entfchlagen kann, und auf welche, 
wie nahe fie ung auch angehen, noch niemand eine befriedigende 
Antwort gegeben hat. Wer bin ih? — Woher kam IT 
— Was wird aus mir werden? — Das, was ich meine 
Seele nenne, macht mic, in einer gewiflen Verbindung mit 
dem Körper, den ich gern oder ungern für den meinigen er: 
fennen muß, zu dem Wefen, das man einen Menfchen nennt; 
aber ich war nicht immer was ich jest bin; ich war ein junger 
Mann, ein Füngling, ein Kind, ein Embryo; was war ib 
vorher? — „Bar nichts?" — Wie kann Nichts zu Etwas 
werden? — Formen, Geftalten, Zufammenfeßungen, Eöunen 
entftehen, weil der Stoff dazu vorhanden iſt. Damit Erwas 
werde, muß Etwas ſeyn. Was ich jest bin, kann nicht mein 
eigentlihes Ich ſeyn, fonft wäre Ich vor fechsundnennzig 
Sahren Nichts gewefen. Was ich jegt bin, iſt alfo eine bloße 
Form meines Ichs, und ich war fchon vorher unter trgenb 
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einer andern Form vorhanden: Daß ich der Natur angehöre, 
ift Far. In der Natur haͤngt alles genau zufammen; fie 
fennt feine Lücken und macht feine Sprünge. Was ich un: 
mittelbar vorher war, muß alfo mit dem, was ich jetzt bin, 
fo viele Aehnlichkeit gehabt haben, als der gewöhnliche, or: 
dentlihe Gang der Natur erfordert. Sch war alfo nur eine 
unvollfommnere Art von Menfchen. Und vorher, eh? ich dieß 
ward, was war ih? Allem Anfehen nach gibt es in der 
Menfchheit mehrere Abftufungen, ald man gemeiniglich glaubt. 
Angenommen alfo, Daß ich von der unterften Stufe ausge: 
gangen, was war ich vorher? Die Claſſe von Wefen, die 
wir Thiere nennen, und von deren wahrer Befchaffenheit wir 
noch fehr wenig achte Kenntniß haben , enthält vermuthlich 
eine noch größere Anzahl von Abftufungen als die Menfchheit. 
Ich habe auch diefe durchwandern müffen, bevor ich ein Menfch 
werden fonnte. — Da baben wir alfo die Lehre des Anari- 
laus, und, wie es fcheint, ziemlich feit gegründet. Oder 
dünkt dich nicht, Hegeſias, daß Anarilaus ungefähr fo raͤſon⸗ 
niren mußte? 

Ich. Sehr wahrfcheinlich. Aber unglüdlicher Weife fommt 
die erfte Trage, was war ich vorher? immer wieder. Daß 
unfre Erdkugel vor irgend einem uralten Zeitpunfte unbe: 
wohnbar war, und es dereinft, wenn auch erft in vielen 
Sabrtaufenden, wieder werden wird, ift bis zur Gewißheit 
wahrfcheinlih. Das leßtere rettet unfre Hppotbefe von einem 
Einwurf, der, wie mich dünft, fonft unbeantwortbar wäre. 
Denn, wenn die Erde fo wie fie ift, immer dauerte, wo: 
ber follten fih fomohl die menfchlichen ald die thierifchen 
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tiefften Schlummer zu einem leichtern, und aus diefem end- 
lih zum animalifchen Xeben erwachen. 

Aymen. Was nennft du den tiefften Schlummer? 
Vermuthlich den, unter welchem ſich fein tieferer denken 
läßt? Was war ih alfo, bevor ich in dem tiefften Schlum: 
mer lag, in welchem noch ein Streben möglich iſt? 

3. Sch fehe wohl, daß Anarilaus, um eine fo be: 
fhwerlihe Frage zum Schweigen zu bringen, die Planeten 
zu Hülfe rufen, und unfre Seelen, bevor fie ihre Migratio:- 
nen anf der Erde beginnen, vorher auf unzählige, ung un: 
befannte Arten, in andern Weltkörpern eriftiren laffen muß. 

Aymon. Du dent dich, wie ich merfe, hinter die 
Wörter „unzählig und unbefannt” zu bergen; aber fie werben 
dir wenig helfen. Ich erlaube dir, die Anzahl diefer, ung 
zwar unbefannten, aber an ihrem Orte fehr wohl befannten 
Arten von Eriftenz fo groß anzunehmen als du willft, immer 
bleibt e8 eine beftimmte Angahl. Ich erlaube dir foger, unfre 
Seelen alle möglichen Planeten und Sonnen, wären ihrer auch 
fo viele ald des Sandes am Meer und der Waffentropfen 
im Dcean, rüdwarts durchwandern zu laſſen; weine alte 
Trage, was war ich vorher? ift immer wieder da, und ih 
febe nicht, wie wir ung vor ihr retten Finnen. 

Apollonins Das Schlimmfte ift, daß die andre Frage, 
die noch auf ung wartet, und an deren Beantwortung und 
im Grunde weit mehr gelegen ift, dem guten Anatilaus, 
und in der That einem jeden andern, der fih auf fie ein: 
laffen wollte, nicht weniger zu fchaffen machen wind: „mag 
wird aus und werden, wenn wir aufhören die Menſchen zu 


fern, die wir jegr find?“ Denn wie oft wir aud in andere 
meniclike Yeiter wandern mikten, endlic muß es bed 
ein Ende nebmen, oder wir müften und überreden Nunen, 
die Natur, Die und vorber aud einem Zuſtende, weriu wir 
uns ielkit faum dunkel fühlten, ven Erufe ın Erufe bis 
sur Menſchbeit binaufgeführt barte, bake es bloß gethen 
um ibren Scherz mir und zu treiben, und verdamme und 
nun, da unfre Verrollkommlichkkeit außer Zweifel iſt, zu.dem 
traurigen Loos, und in dem großen Made der menfchlichen 
Thorbeiten und Armielizfeiren, mie Sflaven in einer Mühle, 
ewig berumszurreiten. Cs mus alio ein Zeitpunkt kommen, 
mo wir in eine volllommnere Slafle von Weſen übergehen. 
Sb mir oder obne einen Körner, mit oder obne Bewußtſern 
deitien, was mir waren, Davon fol jeßt nicht Die Diebe 
ienn. Ich frage nur, was wird aus und werden, wenn 
mir Die böchite Stufe von Nollfommenheit erreicht haben, 
zu der wir und, vermöge unirer eingefchränften Ratur, er: 
heben fännen? 

3d. Unire Echranfen werden fi erweitern, je vol: 
fommner wir werden, und mit jeder Stufe, die wir erfiiegen 
haben, werden fib böbere zeigen, die noch zu erfteigen finb. 

Apollonius: Aber ob wir fie eriteigen können? 

34. Warum nicht? Wer Kraft genug hatte, fo bed 
zu fteigen, bat wohl aud fo viel, noch höher zu fteigen. 

Apsiionius. Das it fo ausgemacht nicht. Ein be 
fhränftes Wefen kann nicht über eine gewifle Linie hinans, 

Ihe das höchſte Maß feiner Empfänglichleit unb Thaͤtigkeit 
darin eben beiteht feine Beichränftheit. Doch ich wil 


mich bei diefem Einwurf nicht aufhalten. Du nimmft alfo 
feine höchfte Stufe an? 

IH. Wie könnte ih’8? Denn da würbdeft du fragen: 
was nun, wenn wir fie erreicht hätten, aus und werden 
folte, und was hätte ich dir da zu antworten? Ewig auf 
ihr ſtille zu ftehen, wäre eben fo unmöglich, als höher zu 
fteigen; es bliebe ung alfo nichts übrig, ald das alberne 
Gefhäft, wieder fo tief herabzufteigen, als wir hoch empor: 
geftiegen wären. Sch fage demnach, die höchfte Stufe iſt es 
nur in VBergleichung mit einer viel niedrigern, ang welcher 
fie erblict wird; ed gibt immer eine noch höhere. 

Apsllonius. Kannft du dir eine Leiter ohne Anfang 
und ohne Ende denken? 

Ich fiuste, und bedachte mich, was hierauf zu fagen 
ware. Apollonius wartete einige Augenblide, und fuhr dann 
fort. 

Apolionius. Es ift wirklich etwas Bemerkenswerthes 
an der fonderbaren Art, wie wir ung felbft zu täufchen fuchen, 
um ung eine VBorftelung vom Unendlihen zu machen; was 
doch eben fo unmöglich ift, ald das große Weltmeer in eine 
Trinkſchale zu fchöpfen. Wir denken ung unfer Leben als eine 
fhmale Landzunge zwifchen zweien Unendlichkeiten, deren eine 
hinter ung, die andre vor und gränzenlos ausgedehnt liegt. 
Die eine ift freilich fo unendlich ale die andere, aber unfre 
Borftellungsart macht einen beträchtlichen Unterfchied zwifchen 
ihnen. Wie fehr wir und auch anftrengen, und ein Ding 
ohne Anfang vorzuftellen, es ift und unmöglich; wie weit wir 
auch Raum und Zeit zurüdräden, immer fühlen wir und 
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genoͤthiget, irgendwo einen Punkt anzunehmen, wo bie Dinge 
angefangen haben; und da es im Unendlichen gleich viel if, 
wo wir den Punkt hinfegen, fo nehmen wir ihn, ber Bequem: 
lichfeit wegen, lieber nah, Damit wir nicht gar zu weit rüd: 
waͤrts zu gehen haben. Daher fommt es, daß die Aegyptier 
und Indier, die den Anfang der Welt am weiteften zurüdfegen, 
doch nicht über einige Hunderttaufend Jahre hinausgehen, wie: 
wohl fie dadurch fein größeres Stüd vom Unenblichen abge 
fehnitten haben, als diejenigen, die ihr eine Dauer von vier 
oder fünftaufend Jahren geben. Im Unendlichen vor ung bin: 
gegen bewegt fih unfre Einbildung viel leichter und gemäd- 
‚liher; und wiewohl wir von Zeit zu Zeit Halt zu machen 
und auszuruben gendthigt find, fo gefchieht es doch nicht, um 
ſtehen zu bleiben ; wir feßen die Reife immer fort, finden nichte 
natürlicher , ala daß dag Unendlihe — fein Ende nimmt, und 
find wohl mit ung felbft zufrieden, indem wir und einbilden, 
eine Reihe von Zuftänden oder Stufen einer immer volllomm: 
nern Eriftenz denken zu können, die nie aufhört, weil ber 
gegenwärtige Zuftand immer der Keim eines folgenden ift; 
und, ob wir gleich weder Luft noch Muße haben, auf biefer 
Leiter, deren Haupt fi im Unendlichen, wie in einem dunkeln 
Gewölle, verbirgt, in Gedanken immer fortzufleigen, fo ge 
nüget und doch fchon an der dunkeln Vorftellung, baf es nur 
von ung abhängt, fo lange weiter zu fteigen ald ung beltebt. 
Der Grund der Täuſchung in diefer Vorſtellungsart Liegt, 
daucht mich, darin, daß wir, bei allem, was wir zählen ober 
meilen, mit Eins anzufangen genöthigt find, hingegen feine 
Zahl und kein Maß fo groß ift, daß nicht immer wech etwas 
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hinzugefeßt werden könnte. Wie Findifch es auch immer ift, 
unfre gewohnte Art zu meſſen und zu zählen auf das Unend⸗ 
liche anzuwenden, fo kann fih unfre Einbildungskraft doch 
nicht anders helfen. Daher kommt es, daß, wenn wir auch 
dem Chaos, als der Materie des MWeltals, ein ewiges Dafeyn 
zufchreiben, wir ung doch die Geftaltung und Drganifirung die: 
ſes Urftoffs, wodurch er dad ward, was wir die Welt nennen, 
nothwendig als in der Seit gefchehen vorftelen. Wir nehmen 
ein ewiged Chaos an, weil ed uns unmöglich ift zu denken, 
daß die Welt aus Nichts entitanden, d. i. daß Nichts — 
Etwas geworden fey: aber der Welt geben wir einen Anfang, 
aus eben dem Grunde, warum wir entweder ein erftes Ei, 
oder eine erfte Henne annehmen müflen, weil wir und rüd: 
waͤrts Feine unendliche Reihe von aus einander entwicdelten 
Eiern und Hennen vorftellen koͤnnen. Aber können wir das 
„vorwärts” etwa beffer? Man bilder fih’8 ein, weil man in 
dem ledten Ei fchon wieder die künftige Henne fieht, die in 
einem neuen Ei eine neue Henne legen wird, und weil man 
diefes Spiel ohne Mühe fo lange fortfeßen kann, ald man 
will: aber es ift eine bloße und ziemlich grobe Taͤuſchung, 
wenn wir ung eine unendliche Folge von fünftigen Eiern and 
Hennen leichter einzubilden glauben als eine vergangene; in: 
dem es mit der letztern völlig die namliche Bewandtniß bat, 
und, ed fey nun, daß man bei der Henne oder beim Ei an: 
fange, das Ei immer eine Henne und die Henne immer ein 
Ei vorausfeßt, und wir diefe Operation der Ginbildung eben 
fo leicht und eben fo lange rüdwärts fortfeken fünnen als 
vorwärts, ohne durch etwas andres als unfre Crmübung 
Wieland, Ugathodämen. 16 
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genöthigt zu werden, das Spiel endlich aufzugeben. Es if, 
wie gefagt , etwas Kindifches in dieſen populären Vorftellungen, 
das eben darin liegt, DaB man das Unmeßbare meſſen und 
das Unbegreifliche begreifen will; ein Verſuch, der dem tief: 
finnigften Denker nicht beffer gelingen kann, ald dem ſchwaͤch⸗ 
ten Kopfe. Den hoͤchſten Verfuh in diefer Art, den ic 
fenne, machte der große Aegyptifche Hermes, ba er Dad Unend⸗ 
liche einen Eirkel nannte, deffen Mittelpuntt allenthalben und 
beffen Umkreis nirgends ift. Die Cinbildungsfraft erfchridt 
vor diefem Gedanken, wenn es anders ein Gedanke beißen 
kann; denn was ift ein Cirkel, der aus lauter Mittelpunften 
befteht und feinen Umfreis hat? 

Aymon. Ich will mir’s gefallen laffen, wenn ibr über 
mich lachet; aber ich geftehe, daß ich etwas unbefchreiblich Er⸗ 
babenes in diefem undenkbar fheinenden Bilde finde. Wenn 
ich auf der Spiße ded Ida ftehe, überfehe ich einen großen 
Raum, aber er ift vom Horizont umgränzt; ich umfliege in 
Gedanken die ganze Erde, fhwinge mich von ihr in ben Mond 
auf, erhebe mich vom Mond big zur Sonne; ber Raum um 
mich her wird immer ungehenrer, und Doch bat er immer 
noch einen Umkreis. Nun ergreift mich der göttliche Hermes, 
und ftürzt fih mit mir ind Unendlihe. Mit der Gefchwin: 
digkeit des Blitzes eile ich ohne Stilftand von einem Stern, 
von einem Himmel zum andern, und febe feinen Umkreis; 
der täufchende Horizont, in dem ich vorher mich eingefchlogen 
wähnte, ift verfhwunden; in jedem Punkte meines raftlofen 
Flugs bin ich im Mittelpunfte eines Kreifes, ber fi mit 
jedem Augenblick erweitert; vergebens fuche ich einen letzten 
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Umkreis, der diefe ungeheuern Raͤume einfchließe; Millionen 
Sonnen Eönnten nach und nach erlöfchen und Millionen neue 
Himmel um mich her entfteben, und ich flöge immer noch, 
ohne aus der Mitte des immer weiter ſich ausbehnenden 
Kreifes herauszukommen. Endlich ermattet meine Phantafle; 
der vergeblihe Flug hat ihre Kraft erfhöpft, ich verfinfe 
und verliere mich im Unendlichen wie ein Waffertropfen im 
Dean. 

Mährend Kymon die mit Begeifterung ſprach, beftete 
Apolonius einen Blick vol Wohlgefallen und Liebe auf das 
glänzende Geſicht des Alten, und da er zu reden aufgehört, 
drüdte er ihm die Hand und fagte: dieß war ed, guter Ky— 
mon, und war alles, was Hermes mit feinem Cirkel ohne 
Umkreis wollte. Dein gerader Sinn hat ihn fogleich gefaßt, 
und wehe dem Sophiften, der dich mit feiner Logik Darüber 
hicaniren wollte! Dieß angeftrengte vergeblihe Streben, 
und zuletzt dieß Verlieren unfer felbft in dem alles hervor- 
bringenden und alles verfchlingenden Unendlihen — dieß ift 
die einzige Art, wie Wefen unferer Gattung — nicht zum 
Begriff, aber zu einem dunfeln, die ganze Seele ausfüllenden 
Gefühl deffelben ſich erheben können; einem Gefühl, das mehr 
werth ift, als die fubtilfte Worterflärung des trodnen Dialef: 
tiferd, der ung Nechenpfennige für Münze, und Worte für 
Sachen gibt. Indeſſen follte das lUnvermögen, ung über die 
ſelbſt ſchon gränzenlofe und bloß durch die Unzulänglichkeit 
unirer Organe befchräntte Sinnenwelt big zum wirklichen An: 
ichauen des Ewigen, Nothwendigen und felbftftändigen Unend- 
lichen aufzuſchwingen, — denn, was wir davon fehen, find 
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(wie Pareo zuerft fo richtig fab, oder fagte) Doch nur zuräd: 
aeweorfene Schattenkilder von Ideen, — billig, fage ich, follte 
Diefed Unvermögen ung lehren, daß der Umkreis ber Menſch⸗ 
keit und ihrer fo mannichfaltigen und wichtigen Angelegen: 
heiren der wahre, unfern Kräften angemeflene Wirkungskreis 
ift, den die Natur uns angewiefen bat, und auf ben wir und 
um fo mebr befchranfen follten, da felbft der geringfte biefer 
Gegenftände einen betrachtlihen, und fo viele einen entfchel: 
denden Einfluß auf das Wohl oder Web des Menfchenge: 
fchlechtes haben. Die großen Aufgaben: „Was tft ber Menſch 
in der gegenwärtigen Periode feines Daſeyns? Welches find 
feine Kräfte und Anlagen? Wie und wozu hat er fie zu ge: 
brauden? Was foll er hier fern? Was kann er bier wer: 
den? Zu welher Vollkommenheit könnte er fhon in biefem 
Leben gelangen, wenn er die Mittel kennen und richtig ans 
wenden lernte, die ihm dazu gegeben find?" — Diefe Auf 
gaben, die fih wieder in unzählige andere auflöfen, find fo 
ganz für und gemacht, und geben ung fo viel zu fchaffen, 
daß ich nicht fehe, wo wir Zeit hernehmen wollen, und um 
Dinge zu befümmern, die wir eben darum, weil fie ung uner- 
reihbar find, mit gutem Fug ale ung nichts angehenb be: 
tradhten dürften. 

Ih. So gewiß dieß ift, fo fcheint es doch nicht in unferer 
Gewalt zu ſeyn, ung eines von Zeit zu Zeit tief aus unferm 
Innern aufjteigenden Verlangens, „zu willen, woher wir kom: 
men und wohin wir gehen,” gänzlich zu entfchlagen. Diefes 
Verlangen fcheint zu billig zu ſeyn, als baß feine Nichtbe: 
friedigung uns nicht beunruhigen, und zu natürlich, ald def 
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uns fo fehlechterdings jeder Weg zu feiner Befriedigung ver: 
fperrt feyn folte. 

Apolionius. Um dir meine Meinung frei zu fagen, 
fo dünkt mich die erfte diefer Fragen die zwedlofefte von allen, 
die der grübelnde Vorwitz jemals aufgeworfen hat. Ich dachte, 
wir fönnten zufrieden fenn, daß wir da find, und brauchten 
ung den Gedanken, woher wir Eommen und was wir ehemald 
waren, um fo weniger anfechten zu laffen, da es ung nichte 
helfen könnte, wenn wir's wüßten. Nur dag, mas ich bin, 
feitdem ich diefe Perfon bin, betrifft mich; nur diefe Perfon 
macht mein Sch aus, und infofern Fann ich richtig fagen: be- 
vor ich der Menſch war, der ich in meinem gegenwärtigen 
Leben wurde, war ih noch gar nicht. Wäre ich fchon ge: 
wefen, fo müßte ich mir deffen bewußt ſeyn; oder wäre ich 
zwar fchon unter irgend einer andern Geftalt da gewefen, 
fönnte mich aber deflen auf feine Weife erinnern, fo wär’ 
es für mich eben fo viel, als ob ich nicht gewefen wäre; fo 
wie eine vom Wahnfinn wieder hergeftellte Perfon die Tage 
oder Jahre ihres Wahnfinnd von ihrem Leben abrechnen 
muß. — Mit der andern Frage: wohin gehen wir, und was 
wird nad diefem Leben aus ung? fcheint es hingegen eine 
andere Bewandtniß zu haben, und ich geftehe dir felbft, 
Hegeliad, daß es mir angenehm wäre, wenn du mir etwas 
Zuverläfligeres davon fagen Eönnteft, ald was wir alle willen. 
Mer die Neife in das unbelannte Land fo nahe vor fih hat 
wie ich, dem ift ein wenig VBorwiß zu verzeihen, wie es darin 
ausſehe, wie es ihm gefallen, und vornehmlich wie er wohl: 
behalten hineinlommen werde? Ernſthaft zu reden, Freund 
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Hegeſias, es ift natürlich, daß ein Mann von meinem hoben 
Alter fih mit dem Gedanken an den Tod, und am Das, 
was auf den Tod folgt, vertraut zu machen ſucht; was mir 
um fo’leichter wird, da er fih mir fo langfam nähert. Ich 
fehe ihm ruhig, oder vielmehr mit dem ftillen Verlangen 
entgegen, wowit man einen Sreund erwartet, beflen Kom: 
men gewiß, aber der Tag unbeitimmt ift. Ich betrachte ihn 
ald einen guten Genius, der mich, im ſchlimmſten Falle, zu 
einer ewigen Ruhe, aber wahrfcheinlich an den Ort meiner 
künftigen Beitimmung führen wird. Die fhöne Ordnung und 
weife Zweckmaͤßigkeit, Die ich im Ganzen der Natur regieren 
iehe, laßt mich keinen Augenblick zweifeln, daß diefe Beſtim⸗ 
mung meinen Kräften und meiner innern Verfaſſung ange: 
meflen feyn werde. Dieß ift alles, was ich davon weiß und 
wiffen kann; und es ift zu meiner Beruhigung genug. Indeſſen, 
warum follt’ ed der Einbildungstraft, deren eigenthümliches 
Gebiet dad unendlibe Neih der Vermutbungen und ver 
meinten Möglichkeiten ift, nicht erlaubt feyn, weiter zu gehen, 
und mit harmlofen Träumen, aus helldunkeln Aufbligungen 
und Vorgefühlen der Fünftigen Welt gewebt, die Ungeduld 
der Erwartung einzuwiegen? Laß ed ſeyn, daß der müde 
Seeführer, den nach einer langen Neife wieder Land zu fehen 
verlangt, bei heiterm Wetter ein duftiged Luftgebild am fer: 
nen Horizont für eine reizende Infel anfleht; fein Irrthum 
fehader niemand, und gewährt ihm einige frohe Augenblide. 

Id. Für mich würde ein Traum, an welchem Apollo⸗ 
nius etwas Anmuthendes findet, beinahe dad Anſehen einer 
Urkunde haben. 
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Er ſchwieg eine kleine Weile, lenkte dann unvermerft 
das Gefpräh auf andere Gegenftände, die vor und lagen, 
und beurlaubte mich, mit der Abrede, ihn eine Stunde vor 
Sonnenuntergang in dem Lorberwälbchen zu erwarten. 


III. 


Als Apollonius, ſeinem Verſprechen zufolge, ſich an dem 
beſtimmten Orte eingefunden hatte, drückte er mir traulich 
die Hand und ſagte: du haft nun bald zwei Tage bei mir aus 
gehalten, Hegeſias, und ich hoffe, bu werbdeft mir, wenn es 
bloß von dir abhängt, noch den dritten fchenfen. Ob Apollo’ 
nius hielt, was Agathodämon dir verſprach, weiß Ih nicht; 
doch fchmeichle ich mir, daß du die bei uns zugebrachte Zeit 
nicht unter die verlorne zählen werbdeft. 

Was ich ihm hierauf antwortete, kannſt du dir ohne 
Mühe felbit fagen, lieber Timagenes. Ich ſetzte hinzu: nichts, 
als die Furcht, unbefcheiden zu ſeyn, hätte mich abgehalten, 
ihn um bie Sunft zu bitten, die feine zuvorkommende Blüte 
mir zugebacht habe. Der morgende Tag fen noch In meiner 
Gewalt, und ih hoffte, nah den vielen Proben, bie ic 
hätte, daß er in meiner Seele lefen lönne, bebürfe e6 Feiner 
Verſicherung, Daß ih, wennes nur auf meine Wunſche ankaͤme, 
das Glück, immer unter feinen Augen zu leben, jedem andern 
vorziehen würde. Er ſchien an meinen Geſinnungen für ihm 
Gefallen su haben, und nachdem wir in den Alleen bes Xu: 
waͤldchens einisemal hin und wieder gegangen waren, hieß er 
mich neben ihm Plan uchmen; und nun begann folgender 
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Geſpraͤch, worin ich ihn durchaus mit feinen eigenen Worten 
reden laffen werde, was ich auch bisher mit möglichiter Treue 
zu thun befliffen war. 

Apollonius. ch glaube, lieber Hegefiad, bir bisher 
das Merkwürdigfte meines Lebens mitgetheilt zu haben, ober 
doch fo viel davon, ala du bedarfit, um den Dann zu beur: 
theilen,, der in einem ungewöhnlich langen Leben eine zu fon: 
derbare Perſon vorgejtellt hat, um etwas andred zu erwarten, 
ale daß er der Nachwelt, wo nicht in einem ganz falfchen, 
Doch gewiß fehr zweidentigen Licht erfcheinen werde. 

34. Daß dieß nicht gefchehen könne, foll eine meiner 
erften Sorgen ſeyn. 

Apolionius. Deine eigenen Zweifel find, denke ich, 
größtentheilg aufgelödt, und was etwa Daran noch fehlt, wird 
ing Reine Eommen, wenn ich dir mit derfelben Offenheit, we: 
mit ich mich bisher dargeftellt habe, nun auch das Urtheil 
mittheile, das ich über mich felbft fälle, feitdem ich in biefer 
ftillen Verborgenheit,, der Welt und allen meinen ehemaligen 
Verbindungen, Entwürfen und Betrieben abgeftorben, mich 
und die menfchlichen Angelegenheiten überhaupt ungefähr eben 
fo betrachte, ald ob ich den Körper, der mich noch an bie 
Erde feffelt, bereits abgelegt hatte. — Bin ich gewefen, was 
ich feyn wollte? Hab’ ich gewirkt, was ich wirken wollte? 
Hab’ ich mit den Kräften, die mir die Natur verlieh, ald ein 
treuer Weltbürger fo gut Haug gehalten, wie ed mir unter 
den Umſtänden, die nicht von meiner Willfür abhingen, mög: 
ih war? War mein Zwed rein? War er der befte unter 

len, die ich mir voriegen konnte? Hab’ ich ihn auf bem 


gerabeften Wege, durch die einfachften, ficherften und edelften 
Mittel zu erreichen gefuht? Kann ih, wenn ich in mein 
ganzes langes Leben binter mir zurüdfchaue, mit mir felbft 
zufrieden ſeyn? 

Indem Apollonius diefes fprah, ſchien fein Ton eine 
Rührung zu verrathen, die er, ohne fie mir ganz verbergen 
zu wollen, zurüdzudrüden fuchte; er hielt einige Pulgfchläge 
lang inne, und fuhr dann mit heitrer Stirn und ruhiger 
Stimme fort: was fol ich mir felbft antworten? Nach Uner: 
reichbarem zu ftreben, ift des Menfchen Loos. Ich habe viel 
gethan — viel erreiht — la’ Andre mehr thun! fagt die 
Gigenliebe. Du hätteft mehr, du hätteft Beſſeres thun Ein: 
nen, ruft eine Stimme in mir, die ich nie zu übertäuben 
wünfche. O gewiß, Hegefias, hätte ich mehr gethan, wenn ich 
weniger gethan hätte. Wie viel hab’ ich aufgeopfert, wie viel 
mir felbft verfagt, wie viele der reinften Menfchenfreuden 
nicht genoffen, um unabhängig zu fenn! Soll, Darf der Menfch 
fo ganz unabhängig fen? Wie manche der fchönften zarteften 
Bande, womit die Natur ihre Lieblingskinder zu einer einzi- 
gen Familie verweben wollte, mußte ich von meinem Herzen 
abreißen, um diefe ftolze Unabhängigkeit zu behaupten, die 
mich zu etwas mehr ale einem Menfhen zu machen fehlen! 
Freilich war fie nothwendig zu meinem Zweck. Aber biefer 
Zweck felbft, war er wirklich rein? — Und, war er's ald 
ich meinen Lanf begann, blieb er’s immer? War ich immer 
frei von den geheimen Einwirkungen eined Stolzes, den es 
gedemüthigt hätte, einen Menfchen über ſich zu fehen? — 
Mein, Hegeſias, ich kann und will mich felbft nicht belügen. 
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Ih. Du warft und bift mas du feyn wolteft; welcher 
Menſch darf fih an dir mefien? Aber zürne nicht auf dic 
felbft, daß du — nur ein Menſch warft. 

Apollonius. Ich verzeihe mir's auch, guter Hegeflag; 
aber ich bin jest im Bekennen. Ich geftehe, — uıfgeachtet 
der menfchlichen Unlauterleit, war mein Zweck ebel unb groß. 
Aber die Mittel? — Du erinnerft dich ohne Zweifel alles 
deffen, was ich dir geftern und Diefen Morgen zur Rechtfer⸗ 
‚tigung der Taͤuſchungen fagte, die mein Wirkungsplan zu 
erfordern fhien. War die Nolle eined Drphend oder Epi- 
menideg, eines Moftagogen und Theurgen, meine eigene? 
War ich nicht ein Schaufpieler, indem ich diefe Rollen fptelte ' 
Schien ich nicht zu ſeyn, was ich nicht war? 

Ih. Du fpielteft diefe Rollen in einer hohen Vollkom— 
menbeit und zu einem wohlthätigen Zweck. 

Apollonius. Hab’ ih ihn erreicht? Hab’ Ich etwa 
die Menfchen meiner Zeit von der Geiſtesſchwaͤche unb Her: 
zensverdorbenheit geheilt, die, fo lange fie nicht von Grund 
aus gehoben find, alle ihre andern Uebel unheilbar machen? 
Hab’ ich die Feſſeln der Menfchheit zerbrocdhen, ober. nur 
wenigftendg einen dauernden Grund zu einer künftigen we 
fentlichen Verbeſſerung ihres fittlichen Zuſtandes gelegt? Hab’ 
ih in einem Leben, deffen Maß beinahe ein Jahrhundert 
ift, etwas zu Stande gebracht, dad mich auch nur ein Jahr: 
hundert überleben wird? 

Ih. Deinen VPothagorifhen Orden. 

Apollonius. Er war alfo nicht mein! 

Ih. Du haft ihn zu deinem eigenen Werke gemadt. 
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Und wahrlich, es ift eine herrliche, deiner wuͤrdige Stiftung 
für Seitgenoffen und Nachwelt! Wie viele treffliche Men: 
fhen haft du gebilder! — 

Apolionius. Schmeihle mir nicht, Hegeſias! Man 
kann nur Anlagen ausbilden. Wem die Anlage zu einem 
vortrefflihen Menfchen gegeben ward, der wird fich auch ohne 
Hülfe einer fremden Hand entwideln, und, unter dem be: 
fiimmenden Cinfiuß der Umftände, durch das Leben felbft 
am gewifleften dag werden, was er werden kann und fol. 

3%. So haft du wenigftend eine Menge edler Menfchen 
zu Einem gemeinfchaftlihen großen Zweck vereinigt und in 
Thaͤtigkeit gefeßt; und was du durch diefen Verein zu Stande 
gebracht haft, der neue glüdliche Zeitlauf, der mit Trajan, 
dem zweiten und beffern Auguft, beginnt, wird feine wohl: 
thätigen Folgen über mehr als Ein Jahrhundert ergießen. 

Apollonius. Wer weiß das? Wie oft hat und fchon 
der Anfchein eines fehönen Tages betrogen! Und gefeht, es 
erfolge alles was wir hoffen und wünfchen, kann ich einen 
glüklihen Erfolg mir zum Verdienft anrehnen? Wie Viele 
mußten dazu mitwirken! Und was dur den ganzen Zuſam⸗ 
menhang der Dinge vorbereitet war, was beinahe nothwendig 
erfolgen mußte, würde es nicht, auch ohne mich und meine 
Sreunde, durch andere Mittel und Wege ausgeführt worden 
feyn? Die reife Frucht wäre gefallen, wenn wir fie au 
nicht gefhüttelt Hätten. Der Tyrann, gegen welchen aller 
Menſchen Herzen zufammen verfchworen waren, fah fi Feine 
Stunde feines Lebens fiber. Fiel er, fo rief der allgemein 
gefühlte Drang der Zeit den Beten unter den Großen zum 
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Imperator ang, wiewohl er vielleicht der Schwädhte von allen 
war; und wollte diefer fiher ſeyn, fo mußt? er fih, je eher ie 
beffer, eine Stüße an einem tüchtigen Nachfolger verfchaffen. 
Zu allem diefem bedurfte ed vielleicht meiner Mitwirkung nicht. 

34. Das laßt fih wenigſtens nicht mit Gewißheit fa- 
gen, es ift auch nicht wahrfcheinlih. Die wichtigften Erfolge 
bangen oft von einem einzigen Umſtand, einem einzigen An: 
ftoß, dem Drud einer einzigen Feder ab. Du würbeft un: 
bilfig gegen dich felbit feyn, wenn du dir, um eines Viel⸗ 
leichte willen, dad Verdienit, der Welt einen Trajan gege: 
ben zu haben, verfümmern wollteft. 

Apollonius. Auch bierin‘, guter Hegefiad, wirb bad 
Verdienftliche wohl allein darin liegen, daß ich bag Beſte ber 
Menfchheit ernftlich wollte, und alles, was in meinem Ver: 
mögen war, dazu beizutragen mich beeiferte. Der Erfolg iſt 
nie das Merk eines Einzigen. Mit meinem Orden — deſſen 
Cinrihtung und Regierung das eigentliche große Geſchaͤft 
meines Lebens war — hat es bdiefelbe Bewanbtnif. Ich 
halte mich für gewiß, daß viel Gutes durch ihn gefchehen iſt 
und noch gefchieht: aber wie könnte ich mir verbergen, baf 
das alles bloß perfönlich ift, und von keiner langen Dauer 
feyn kann? Sept dad Inftitut fich fort, fo wird es ſich Bald 
von feiner urfprünglichen Kauterfeit entfernen. Ehrgeiz, ' 
Eigennutz, Privatabfihten und Keidenfchaften werben fidh ein: 
mifchen; Gabalen und Parteien werben die fhöne Harmonie 
und Einheit des Ganzen ftören; feine Grundſaͤtze werden 
Sormeln, fein edler Zweck ein praächtiger, weiter und bequemer 
Deckmantel für felbftfüchtige Plane und ungerechte Mittel, die 
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Nedlihen und Guten, die fich in ihn verflochten finden, ohne 
ihr Willen, Werkzeuge fchlauer Egoiften werben; und fo werbe 
ich, aus dem wohlmeinenden Urheber einer Gefellfchaft wohl: 
thätiger Kosmopoliten, am Ende der Stifter eines unrubigen 
und gefährlichen geheimen Staats im Staate geworden fepn. 

346. Gefegt auch die Sache, nachdem fie aus beinen 
Händen ift, nähme dieſe Wendung, wie künnteft du dich dir 
felbft für einen folchen Erfolg verantwortlich machen? 

Apollonius. Wer aus eigner Bewegung große weit: 
greifende Dinge unternimmt, für deren Erfolg er nicht ftehen 
kann, darf fih nicht von aller Schuld freifprechen, wenn die 
Sache fo ausfällt, daß die daher entfpringenden Webel dag 
beabfichtigte Gute bei weitem überwiegen. 

34. Du bift fehr fireng gegen dich felbft, Apollonius. 

Apollonius. Gh würde es vielleicht weniger feyn 
(verfeßte er nach einer Fleinen Paufe), wenn nicht unter 
meinen Seitgenoffen ein Mann gelebt hätte, der das war, 
was ich fchien, und der bloß durch bag was er war, ohne 
alle Seheimanftalten, Kunftgriffe und Blendwerke, auf dem 
geradeften Wege und durch die einfachlten Mittel, zum Heil 
der Menfchheit zu Stande bringen wird, was ich vermuth: 
lich durch die meinigen verfehlte. 

3%. Du feßeft mich in Erftaunen. Was für ein Mann 
tönnte das fenn, den du fo hoch über dich felbft hinauf ſetzeſt, 
der fo große Dinge wirken fol, und von dem doch fo wenig 
die Mede in der Welt ift, daß ich jeßt zum erftenmale von 
feinem Dafenn höre? Er muß fein Welen in einer außer: 
ordentlichen Verborgenheit treiben. 
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Apstionius. Sollteſt du wirklich nichts von biefem 
Manne gehört haben? 

Id. Nicht ein Wort, fo viel ich mich befinnen Eann. 

Apollonius So haft du doch wentsftend von ben 
Shriftianern gehört? 

Ih mit einer Verwunderung, die ich nicht zurückzuhalten vers 
mochte). Won den Chriftianern? — Allerdings! ale von einer 
Südifchen Secte, die, von ihren Meligionsverwandten ale frr: 
glaubifh und rebelifch aus ihrem Mittel ausgeftoßen, ſich nun 
unter den übrigen Völfern bed Nömifchen Reiche Anhänger zu 
machen fucht, und deren auch, in einer Zeit, wie bie unfrige, 
zumal unter ben niedrigften Volksclaſſen, überall findet. 
Sie follen fih allenthalben, mo ed Juden gibt, in Syrien, 
Aegypten, Klein:Afien, Macedonien, Achaja, fogar in Italien 
und in Nom felbft, fehon beträchtlich vermehrt haben, und 
man findet ihrer, wie ich höre, auch in Kreta. Ich Eenne 
aber feinen von ihnen perfönlich, und habe auch, da fie mir 
als eine lichtfcheue und menfchenfeindliche Art von Schwaͤr⸗ 
mern befchrieben worden, die Wahrheit zu fagen, nie Luft 
gehabt, ihre Bekanntſchaft zu fuchen. 

Apolionius. In diefen böfen Ruf mögen fie wohl 
hauptfächlich gefommen feyn, weil es ihnen ald abgefagten 
Feinden der Nielgötterei, Meligion ift, ſich nicht nur aller 
Theilnehmung an unfern gottesdienftlichen Gebräuchen, Opfern, 
Seiten und Voltsbeluftigungen aller Art zu enthalten, fondern 
bei jeder, im täglichen Leben alle Augenblide vorfömmenben 
Gelegenheit, fi fogar laut und ohne Scheu dagegen zu er: 
klaͤren: vielleicht auch, weil fie von dem Untergange ber Welt, 


255 


and einer Menge fürchterlicher Calamitaͤten, die dDiefem Tage 
den fie den Tag ihres Herrn nennen) vorhergehen follen, als 
iebr nahe bevorftehenden Ereigniffen, mit der freudigften Er: 
vartung und Ungeduld reden. 

Ih. Was kann aber diefe feltfame Gattung fanatifirter 
Idioten mit dem großen Manne zu thun haben, von dem bu 
sine fo vielverfprechende Idee in mir erwedteft? 

Apollonius. Du biftnoch zu wenig mit den Chriftianern 
yefannt, wie ich fehe, um dir einen richtigen Begriff von 
‚bnen zu machen. Uber wie dem auch fen, fie erfennen ben 
mBerordentlihen Mann, von dem ich dir fagte, für ihren 
Meifter und Herrn, und hangen mit einer Liebe und einem 
Blauben an ihm, die ohne Beifpiel find, und durch nichte 
vegreiflich werden, ald durch eine beinahe magifche Gewalt, 
die er fih über die Gemüther der Menfchen, die um ihn 

ren, verfchafft haben muß. Sie betrachten ihn als einen 
Menfch gewordenen Gott, oder zum Gott gewordenen Menfchen 
— welches von beiden, fcheint unter ihnen felbft noch nicht 
ausgemacht — aber darin ftimmen fie überein: daß er, nach: 
dem feine Erfcheinung Sahrtaufende vorher von den Propheten 
des Füdifchen Volles angekündigt worden, als ein bevoll- 
mächtigter Abgefandter der Gottheit, auf eine übernatürliche 
Art in die Welt gefommen fey, das Reich der Dämonen, der 
Urheber alles phyſiſchen und fittlihen Uebels, zu zerftören, 
und dagegen das Neich des Lichts, der Wahrheit, der Ge: 
rechtigfeit, der Unfchuld und der Liebe, mit Einem Worte, 
das Neich Gottes, deflen Sohn er fen, unter den Menſchen 
aufzurichten. Sie glauben, daß er, nachdem er fih felbft 
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tiefer ald alle bisherigen Geſetzgeber in die menfchliche Na- 
tur geblidt, und bad große Werk der fittlihen Verbefferung 
und Veredlung des Menfhengeichlehts auf einen fo feften 
Grund gefegt zu haben, daß bie Seit, die alle andern Men: 
fhenwerfe abwürdiget und zuletzt völlig aufreibt, dem feint- 
gen nichts anhaben, fondern es vielmehr, troß .aller zufäl- 
ligen Verdunklungen und Verunftaltungen,, in immer reinerm 
Glanze darftellen, und der Vollkommenheit, zu welcher eg bie 
unzerftörbare Anlage in fich bat, immer näher bringen wird. 

Mein Erftaunen, ein fo günftiges Urtheil über dag Sn: 
ftitut der fo allgemein verhaßten und verachteten Chriftianer 
aus dem Munde diefed Mannes zu hören, drüdte ſich wider 
meinen Willen zu fihtbar aus, ald daß es feiner Wahr: 
nehmung hätte entgehen koͤnnen. 

Ich finde ed ganz natürlich, fuhr er nach einer kurzen 
Stille fort, daß dir diefe Weiffagung, bei deiner wenigen 
Belanntfhaft mit den Chriftianern und ihrer Innern Ver- 
faſſung, unbegreifli, oder vielmehr ganz unverſtaͤndlich iſt. 
Noch feltfamer wird es dir vermuthlich vorlommen, wenn 
ich hinzuſetze: Daß unter diefen guten Leuten felbft vielleicht 
nicht Einer feyn mag, der mich beffer als du verftanden 
hätte. So weit ich fie kenne, haben fie felbft noch fehr un⸗ 
vollftändige und wenig entwidelte Begriffe von dem mahren 
Geiſt und Zwed ihres Inftituts. Alles ift bei den meisten bloß 
Gefühl, Glaube und Ahnung. Sogar die Heine Anzahl, die 
des Vorzugs genoß mit dem Stifter. unmittelbar umzugehen, 
fheint zu dumpf und befehränft gewefen zu feyn, um ihn 
immer recht begriffen, oder den Umfang feines Plans deutlich 
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eingefehen zu haben. Nah ber Kenntniß, die ih mir in 
den legten zwanzig Jahren von dieſem ber Welt noch ganz 
unbelannten Inititut zu verfhaffen gewußt babe, ift es nicht 
ale ein aus manderlei Hebeln, Rädern, Kedern und Win: 
ben kuͤnſtlich zuſammengeſetztes Maſchinenwerk zu betrachten, 
fondern als ein lebendiger , mobl organifirter Körper, ber bie 
Anlage alles deſſen, was er werden fol, in ſich felbft hat, 
aber e3 nur durch ſtufenweiſe Entwidlung und Ausbildung, 
mit Hülfe des in ihm wohnenden Geifted, werben fann. Es 
ift der befruchtete Keim, aus welchem fih nach nnb nad 
ein mächtiger Baum entfalten wird, der zwar zu feinem 
Wachsthum und Gebeiben des Einfluffes aller Elemente be 
darf, und einer Menge widriger Zufäle und Befchädigungen 
ausgeſetzt ift, die feine freie Ausbildung hemmen, feine Schön: 
heit vermindern, und feiner Gefundheit nachtheilig find; der 
aber auch Lebenskraft genug in ſich bat, fi felbft fortzuhel⸗ 
fen, außern Anfällen zu widerftehen, und, wenn er zu Scha⸗ 
ben gefommen, ſich felbit zu heilen, zu ergänzen unb wieber 
herzuſtellen. Setze noch hinzu, daß er unter dem Schug eines 
mächtigen Genius jtebt, der feine Erhaltung befchloßen Hat, 
weil die Vögel des Himmels und die Thiere bed Feldes in 
feinen Zweigen und unter feinem Schatten wohnen follen. 

34. Wenn beine Abfiht ift, meine Neugier nach dem 
Worte diefes wunderbaren Raͤthſels bis zur Ungebulb zn 
fpannen, Apollonius, fo haft du fie vollfommen erreicht: aber 
gewiß würdeft du mir nicht fo viel gefagt haben, wenn bu 
nicht geionnen wärejt, alles zu fagen, was ich willen muß 
um dich zu verftehen. 


Apolionius. Ych trage fein Bedenken, dein Berlan- 
gen, fo viel in meinem Vermögen ift, zu befriedigen: nur 
wirft du dir gefallen laffen, daß ich eine Bedingung hinzu: 
füge, ohne welche ich mir dieſe Gefaͤlligkeit gegen dich nicht 
erlauben duͤrfte. 

Ich. Ich unterwerfe mich jeder Bedingung, die du von 
mir verlangen Fannft. 

Apol lonius. So verfprih mir bei dem Wort eines 
rehtfchaffnen Mannes, alles, was ich dir von den Chri— 
ftianern und über ihr Inftitut fagen werde, als ein Geheimniß 
anzufehen, das keinem profanen Ohr anvertraut werden darf. 

Ich verfprah es ihm mit Mund und Hand. 

Apollonius. Haft du Freunde in der engern Bedeu: 
tung ded Wortes? 

Id. Einen einzigen. 

Apollonius. Diefem, aber diefem allein, magft du, 
unter gleicher Bedingung, mittheilen, was du jet hören 
wirft. Ueberhaupt wünfche ih, daB du fonft keinen Ge: 
brauch davon macheſt; ed wäre denn, wenn bu Gelegenheit 
fändeft, verfolgten Chriftianern durch Aeußerung deiner guten 
Meinung von ihnen nüglich zu werden. Noch ein möglicher 
Sal, worin ich dich von der auferlegten Bedingung loszaͤhle, 
wäre der, wenn bu etwa felbft ein Ehriftianer würdeft. 

34. So weit, denfe ich, foll ed nicht fommen. 

Apoltonius. Verrede nichts, Hegeflas! du koͤnnteſt 
in der Folge finden, daß es ſchwerer iſt als du jegt glaubft, 
wie Sokrates oder Epiktet zu denken und zu leben, und 
fein Chriftianer zu werden. 


Id. Ich fchwöre nicht gerne zu jemands Fahne, wenn 
ich es vermeiden fann. Schon lange denke und lebe ich als 
ein guter Weltbürger, wiewohl ich nicht in deinem Kodme- 
politen-Drden erzogen wurde. Sollt' es ſich finden, daß ich 
ein Shriftianer bin ohne es zu wiflen, aud gut! Der Ehe- 
rakter eines Weltbürgerd überbebt mich doch immer der Ans 
hanglichkeit an irgend eine befondbere Partei oder Secte, und 
erlaubt mir gerecht und wohlwollend gegen alle sn feyn. 

Apollonius. Kür dich und mid iſt's daran gemug; 
bei den Chriftianern, falls fie (wie ich glaube) Aber lang 
oder kurz die herrfchende Partei werben follten, möchteft bu 
damit nicht auslangen. Jetzt nur noch Eins bevor wir zum 
Werke fhreiten, lieber Hegefind. Ich zweifle nicht, daß bu 
nach deiner Zurüdkunft alles, was bu hier gefehen unb ge 
hört haft, zu Papier bringen wirft. Ich bin ed wohl zufries 
den; nur bitte ich dich, auch hierüber eine Bedingung ‚gegen 
mich einzugehen, zu welcher ich meine Urfachen babe. Wenn 
du den Gebrauch davon gemacht haft, den ich beiner Willlur 
überlaffe, fo verfchließe dein Buch unter drei Siegeln, und 
belege den Verwegenen mit einem furchtbaren Fluch, ber 
fi unterfangen wollte, diefe Siegel vor bem jahre 1200, 
nach Römifcher Zeitrehnung, zu erbrechen. 

Ich gelobte es ihm an, ohne daß ich mir herausnahm, 
nach der Urfache diefer fonderbaren Bedingung zu fragen: 
und da nun alle Praliminarien in Nichtigkeit. gebracht 
waren, entledigte ſich Apollonius feiner Bufage folgender: 
maßen. 
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„Es mögen ungefähr drei: oder vierunbfechzig, Jahre 
feun, daß ich auf einer Reife durch Palaͤſtina zufülligerweife 
von einem außerordentlichen jungen Manne veben hörte, 
der kurz zuvor, wegen einer ihm angefchuldeten Empörung 
gegen die Nömer, von dem Procurater Pilatus zu einem 
ſchmaͤhlichen Tode verurtheilt worden war. Ich hörte fehr 
ungleiche und einander wiberfprechenbe Urtheile über diefe 
Begebenheit und ben Charakter des Mannes, ben fie be: 
troffen hatte. Werfchledene Perſonen, bie ihn wohl gefannt 
zu haben und Augenzengen feiner Hinrichtung gewefen zu 
fenn verfiherten, erzählten mir bewundernswürdige Dinge 
von feinem Leben, vernehmlih von ber übermenfchlichen 
Standhaftigkeit und Seelengröße, die er in feinem Leiden 
und Tode bis zum legten Augenblid bewiefen habe. Die 
Perſonen, von welchen ich diefen Bericht erhielt, ſchienen 
mir einfache und redlihe, wiewohl nicht gan, unbefangene 
Leute zu feyn. Wir hofften, fasten fie, daß er fein Volk 
erlöfen follte: aber unfre Sünden lagen zwiſchen ihm und 
und; der Schuldlofe wurde dad Opfer unfrer Miffethaten, 
und unterlag ber Wuth feiner Feinde, bevor er bag glor⸗ 
reiche Werk zu Stande bringen konnte. — Andre, meiſtens 
Leute von Anfehen unter ihrem Volke, ſprachen aus einem 
ganz andern Tone. Ihrem Urtheil nach war ber vorgebliche 
Gottgefandte ein Betrüger, der durch nicht gemeine Natur: 
gaben, Affectation einer fonberbaren Heiligkeit und verführeri- 
ſchen Popularität, hauptfäclich aber durch die Wunder, bie 
er mit Hülfe böfer Geifter in großer Menge verrichtet, fich 


Sitten berufen geglaubt babe, und, weil er nach und nad 
beim Volk in Anfehen gefommen, von den Prieftern, deren 
Heuchelei und Lafter er mit großer Freimüthigkeit geftraft, 
nnd von der Pharifäifhen Serte, deren erklärter Gegner er 
geweien, ihrer gemeinfchaftlihen Nachgier anfgeopfert worden 
fey. Die Beſchuldigung, daß er dad Boll gegen den Kaifer 
aufwiegeln und Anfpruch auf den Thron Davids habe machen . 
wollen, nannte der Nömer ein grundlofes lächerlihes Vor⸗ 
geben, und verfiherte mich, daß Pilatus felbft, vom Gegen: 
theil völlig überzeugt und ganz wider feinen Willen, bloß 
durch die Furcht, von den Juden bei dem mißtrauifchen 
Tiberius angefhwärzt zu werden, dazu gebracht worden fey, 
in die Hinrichtung dieſes unfchuldigen Menfchen einzumilligen, 
defien ganzes Verbrechen, feiner Meinung nah, darin be: 
ftanden, daß ihm das Leſen der alten Seher und Weiflager 
feines Volks den Kopf ein wenig verrüdt habe. — Ich ge- 
ftehe Dir, Hegeſias, die verächtliche Meinung, die ich damals 
10h von den Juden überhaupt, als einem allen andern 
Nationen gehäffigen und verhaßten Auswurf des Menfchen: 
zeſchlechts, beste, machte, daß ich diefe Erzählungen gleich- 
züͤltiger anhörte, als vermuthlich geſchehen wäre, wenn die 
‚ene Diefer Geſchichte in Griechenland oder Italien gele- 
en, und einen Mann wie Epiktet oder Demetrius betroffen 
atte. Ich fand alfo den Bericht des Roͤmers wahrſcheinlich 
enug, um nicht weiter nachzuforfchen, und betrachtete den 
anzen Vorfall ale eine gefchehene Sache, die, wie manche an- 
ere diefer Art, keine Folgen von großer Bedeutung haben würbe. 
„Diele Jahre hernach, als Nero nach dem großen Brand 





ohne yorbergehenden Unterricht und erit nah Verfluß einer 
längern oder kuͤrzern Probezeit zugelaffen wurde. Wie bie 
alten Pothagoräer, litten fie eher Marter und Tod, als daß 
fie dieſe Gcheimniffe einem Profanen verratben, oder einen 
ſolchen, wär’ er gleih vom Kaiſer felbft abgeſchickt werben, 
zur Begehung berfelben ald Augenzeugen zugelaffen hätten. 
Diefer fonderbare Cigenfinn noͤthigte ſie zu heimlichen Su: 
fammenfünften, und, als die Kaifer ans politifden Mid: 
fihten alle geheimen Geſellſchaften und nächtliche geſchloſſnen 
Verſammlungen bei fcharfer Strafe unterfagt hatten, zu einem 
Ungehorſam, der fie in den Augen der Regierung um fo ftraf: 
würdiger erfcheinen ließ, da man nicht begreifen fonnte, was 
dieſe Menfchen — die fih im täglichen Leben durch die Un: 
ſchuld und Neinigleit ihrer Sitten auf eine in unfern Zeiten 
hoͤchſt auffallende Weile auszeichneten — bewegen könne, 
Lieber dem Leben als ihren geheimen Zufammenfünften zu 
entfagen. Ich habe verftändige und edelgefinnte Männer 
unter den Römern gekannt, die fich diefe Halsftarrigkeit ber 
Chriftianer eben fo wenig erflären konnten, als die unfluge, 
bei vielen diefer Leute big zur Tolheit getriebene Intoleranz, 
womit fie ihren Haß gegen bie gefeßmäßigen Landesreligionen 
bei allen Gelegenheiten zu Tage legten. Durch diefe zogen 
fie fih den Abfchen des Volks und die Verfolgung der Prie⸗ 
fter durch jene von Zeit zu Seit die fchärffte obrigfeitliche 
Ahndung zu; beides ohne alle Noth: denn, wofern fie nur 
vernänftig und billig genug waren, ben althergebrachten Melt: 
gionen und ihren Gebraͤuchen eben die Duldung angebeihen zu 
laffen, welche fie mit beftem Nechte für fich felbft forderten, 


fo würde der Staat Feine Kundfchaft von Ihnen genommen 
haben; und da man ihnen die öffentliche Profeſſion ihrer 
neuen Religion, fo gut wie allen andern, nachgefehen hatte, 
wär’ es ganz unnöthig geweien, fi der Megierung durch 
geheime Eonventifeln verdächtig zu machen, und, weil biefe 
gewöhnlich bei Nacht gehalten wurden, fih, zu allem Weber: 
fluß, den a bſcheulichſten Verleumdungen feindfelig gefinnter 
oder fchlechtdentender Menfchen auszuſetzen. Ich geftehe, daß 
ich felbft von den Chriftianern, die ich um bie Urſachen eines 
fo widerfinnigen Benehmens fragte, feine Antwort erhielt, 
die mich befriedigt hätte, und es daher den befagten Römern 
um fo weniger verbenten fonnte, wenn fie fi dadurch im der 
Vermuthung, daß diefe Secte an einem geheimen Plan zum 
Umſturz der gegenwärtig beftehenden Ordnung ber Dinge 
arbeite, beftätiget fanden. Das Sonderbarfte bei ber Sack, 
und was jener Vermuthung kein geringes Gewicht zulegte, 
war, daß alles, was die Chriftianer nicht geheim hielten, 
recht dazu gemacht fchien, fie gleihfam aus ihrem eigenen 
Munde übler Gefinnungen gegen dad ganze Menfchenge: 
fhlecht zu überweifen. Wer es willen wollte, konnte auf 
offnem Markte von ihnen hören: daß ihr Gott Feinen andern 
neben fih dulde; daf Jupiter, Juno, Minerva, Mercur, 
Apollo mit allen feinen Mufen, und Venns mit allen. ihren 
Grazien, eben fo viele höllifche Geiſter wären, die ih, bem 
wahren Gott zu Xroß, von den armen verblendbeten Menſchen 
anbeten ließen, um fie dafür in ein ewiges Verderben, woraus 
feine Rettung ſey, zu ftürzen; daß fie, die Chriſtianer, Un: 
hänger oder vielmehr Glieder desjenigen waͤren, der gekommen 


ſey das Reich der Damonen zu zerftören; daß der Welt eine 
ſchreckliche Umkehrung, in welder alle Abgötter und Unglaͤu⸗ 
bigen jaͤmmerlich zu Grunde gehen würden, nahe bevorftehe; 
und was ber unglüdweiffagendben Dinge mehr waren, bie fie 
jedem, ber es anhören mochte, mit ber unbarmberzigften 
Gewißheit und Ueberzeugung in die Ohren rammelten. Wenn 
fie aus folchen Behauptungen fein Geheimniß machen, fagte 
man, was für fchredlihe Dinge müflen ung erft ihre My: 
fterien verbergen! 

„Da mir meines Orts mit bloßen VBermuthungen nicht 
gedient war, und ich gleichwohl in vielen Jahren, wie große 
Mühe ih mir auch gegeben, mih mit Chriftianern aller 
Arten, Stände und Gefchlechter in die mannichfaltigften 
DVerhältniffe zu feßen, nicht viel mehr von dem Innern 
ihres Inſtituts herauszubringen vermocht hatte, als was 
jedermann wußte, fo blieb mir zuletzt kein andres Mittel 
übrig, als einige meiner Vertrauteften zu bewegen, daß fie, 
an verfchiedbnen Drten in Achaja, Aſien und Syrien, öffent: 
lich zu den Chriftianern übergingen. Da ich durch diefen Schritt 
ihr Leben in Gefahr feßte, fo wählte ich forgfältig folche Elle: 
fien aus, die fih — was nicht felten war — ben heimlichen 
Schuß der Nömifchen Landvögte und Beamten zu verfchaffen 
gewußt hatten, und wo alfo, eine Seit lang wenigiteng, 
feine Gefahr für meine Freunde zum beforgen war. Durch 
diefen Sanal erfuhr ich (unter Bedingungen, wozu ich mid 
auch in meiner jeßigen Abgefchiedenheit noch verpflichtet halte) 
alles, was mir nöthig war, um zu wiflen, was die Chri⸗ 
ftianer find. Was ich von ihnen weiß, fcheint mir von fo 


großer Wichtigkeit, daß ich mich, feitbens ich Hier lebe, niit 
felten mit tiefem Nachdenken befchäftigt habe, was für eine 
neue Drdnung ber Dinge fie, aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
in der Welt bewirken werden. Mit beibem, Segeflad, ge: 
denke ich dich morgen ausführlich zu unterhalten; für heute 
ift’8 an biefem Vorbericht genug.“ 


V. 


Die Sonne war indeſſen untergegangen, und wir kehrten 
nach der Wohnung zuruͤck. Bevor wir und zur Ruhe bege 
ben, feßte ſich Apollonins mit mir unter bie Mebenlaube, 
um feiner täglihen Gewohnheit nach, durch Anhörung eine 
die Sinne zur Ruhe flimmenden Geſangs, fi einen wohl 
thaͤtigen Schlummer zu verfhaffen. Kymon batte fich von 
ung getrennt, um den Wechfelgefang der Mutter unb Ted 
ter, wobei fie fih felbft auf der Pandura begleiteten, it 
feinem vielbefaiteten Barbiton zu verftärten. 

Auch dießmal fchien mir der Geiſt Agathodaͤmons in eſer 
bergerfreuenden Muſik zu weben: aber ich glaubte etwas pu 
bemerfen, das ich geftern (vermuthlich von dem Sauber ber 
beiden Stimmen zu ftarf ergriffen, um auf etwas anderes 
Acht zu geben) wenigftens nicht fo Deutlich als jegt wahrze⸗ 
nommen hatte. Die Begleitung, welche gewöhnlich ſich be: 
gnügt, der Singſtimme Ton für Ton zur Seite zu gehen, 
oder höchftend in Octaven über oder unter ihr zu fehweben, 
fhien mir jetzt öfters, in andern, bem ungewohnten Ohr 
auffalenden Verhältniffen, von ihr abzuweichen, und daburch 


cht nur in das Ganze eine gefällige Mannichfaltigkeit zu 
en, fondern dem Gefang felbft mehr Anmuth zu geben, 

id feine pſychagogiſche Wirkung merklich zu erhöhen. 
Bei der erften Erlaubnig, die mir das Schweigen ber 
: um Meden gab, theilte Ich diefe Bemerkung bem 
»ollonius im Ton eines Fragenden mit, und erhielt zur 
itwort: mein Ohr hätte mich nicht getäufcht, und das, 
is ich fo eben gehört, könnte mir zu einer Probe dienen, 
ß die alten Bhilofophen, die fih fo ernſtlich gegen alle 
euerungen in der Muſik erklärten, wohl ein wenig Unrecht 
‚ben könnten. Ich liebte, fuhr er fort, diefen wefentlichen 
yeil der Mufenktunft von Kindheit an, und Pythagoras, 
n ich in der Folge zu meinem Lehrer wählte, führte mich 
ch feine Cheorie nach und nach auf eine Betrachtung, 
e fo leicht zu machen war, daß ich nicht begreffe, wie wicht 
ber etwas mehr ale bloß mechaniſche Tontänftler Re wicht 
agſt in feinem Wege finden mußte: nämlich, Daß, ba jeder 
on in einer fortfchreitenden Melodie mit verfahtebenen an⸗ 
rn, über nnd unter ihm, in gewiſſen dem Ohr angenehmen 
erhältniffen fteht, eben befwegen auch unter mehrern gu 
eicher Seit gehörten Tönen diefelbe oder eine aͤhnliche Su: 
nftimmung ftattfinden kann, wie zwifchen einer Anzahl 
mn Tönen, die in einem melodifhen Geſange anfeimander 
(gen. Dieß, als etwas Unftreitiges, vorausgeſetzt, muß es 
öglich feyn, zu jedem Gefang zwei, drei, und, wenn man 
sch die Octave und den Unifono zu Hülfe nimmt, noch viel 
hrere melodifche Gänge für andere Stimmen ober Inſtru⸗ 
nte zu finden, die immer in fchönen, dem Ohre gefälligen 
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den mannichfaltigſten und anmuthigſten Wendungen um mein 
inneres Ohr herumſchlang, und tauſend liebliche Bilder von 
tanzenden Nymphen und Zephyrn und Amoretten meine 
Phantaſie durchgaukeln machte. Du wirſt mir verzeihen, 
Timagenes, wenn ich mich unverſtaͤndlich uͤber eine Sache 
ausdrücke, die dir ohne Zweifel eben ſo neu und wunderbar vor⸗ 
gekommen waͤre, da du gewiß, ſo wenig als ich, jemals eine 
ſo ſeltſame Art von diſſonirender Harmonie gehoͤrt haſt. 

Als ſie wieder aufhoͤrte, und ich meinem guͤtigen Wirthe 
mein Vergnügen an dieſem nie gehörten Ohrenſchmauſe in 
ben ftärkften Ausdrüden zeigte, fagte er: andere Gefchäfte 
und Sorgen ließen mir ehemals keine Zeit, die Theorie zu 
entwideln, beren ich vorhin erwähnte; aber, nachdem ich 
mich mit drei fo mufifalifhen Wefen, wie Kymon und 
Terpfinve und die junge Melitta, ihre Tochter, in dieſe 
Eindde zurüdgezogen hatte, ermwachte jener Gedanke wieder 
in meinem Gemütb; ich fprach davon mit Terpfinne, Die 
von der Natur mit dem zarteften Ohr und. einer Stimme 
von feltner Schönheit, und von den Mufen mit dem Geift 
ihrer lieblichften Kunft begabt worden war. Sie faßte mic 
ohne Mühe, fah in Eurzem deutlich was ich nur ahnete, 
machte eine Menge Verfuhe und Proben, und brachte es 
bald, mit meiner und ihres Mannes Hülfe, fo weit, daß 
alles, was du geftern und heute börteft, ihre Erfindung 
und das Werk ihres mufifalifhen Genius ift. 

Nenne es lieber (rief ih mit allem Feuer eines Begei- 
fterten aus) mit feinem rechten Namen, unmittelbare Ein- 
gebungen der Mufen ſelbſt; denn das, was ich hier gehört 
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derholt, bis die legte Stimme alle drei Theile zum dritten: 
male vollendet hatte; und ber Effect der leßten Wiederho⸗ 
lung war um fo angenehmer, da diefe zauberifche Harmonte, 
nachdem fie zuvor nach und nah bis zur höchften Stärke, 
deren ein reiner Ton fähig ift, geftiegen war, durch lang: 
fame Entfernung der Singenden und unmerklihe Schwächung 
der Stimmen, allmählich wieder abnahm, big fie, gleich ben 
legten Tönen eines dreifachen Echo, in kaum börbare Laute 
hinzufchmelzen fchien. 

Sch finde feinen Ausdrud, Freund Timagines, der dir 
etwas von der Wirkung, welche diefer Sefang auf mich machte, 
mitzutheilen vermöchte. Mein ganzes Wefen fchien fich nach 
und nad in Harmonie aufzulöfen, und mir war zulegt, ale 
ob alle diefe lieblichen Töne zu lauter ätheriihen Geiftern 
würden, die mich in ihre Mitte nähmen, und auf ihren 
weit verbreiteten mächtigen Zlügeln in eine andere beſſere 
Welt emportrügen. 

Apollonius felbft, der dieſen Geſang ebenfalls zum erften- 
mal hörte, wiewohl ihm die Form desfelben nichts Neues 
war, fehien fehr angenehm davon gerührt zu ſeyn; und als 
ich ihm mit allem Feuer eines Mufolepten davon fprach, fagte 
er: du wirft alfo den Namen, den wir diefer neuen Art von 
Gefängen gefchöpft haben, nicht übel paflend finden. Wir 
nennen fie Pfuchagogifon, und wirklih kenne ich jebt noch 
feine Muſik, die das Gemüth zugleich fo ſtark und fo ange: 
nehm bewegte wie diefe. Gleichwohl zweifle ich nicht, daß 
unfre von den Mufen begünftigte Terpfinoe die Wunder der 
Harmonie noch viel höher treiben, und in andern, weniger: 

Wieland, Agathodameon. 18 


Sprache überfegen müßten; ich bebarf nicht nur der Worte 
nicht dazu, fondern fie ftören mich fogar im reinen Genuß 
derfelben, indem fie den freien Klug meiner durch fie leichter 
beflügelten Seele hemmen, und meine Aufmerkfamteit zer: 
ftreuen, und von dem, was mir die Mufen in ihrer eigenen 
geiftigen Sprache unmittelbar mittheilen, Durch Vergleichung 
der Worte mit dem, was fie auddrüden follen, abziehen. 

Apollonius ſetzte, während wir, vom halbvollen Monde 
fanft beleuchtet, nach der Wohnung zurüdichrten, noch ver- 
fchiedenes über die mögliche Vervollkommnung unfrer Muſik 
hinzu, was mir nicht verftändlich genug war, um ed einem 
andern wiedergeben zu können; und ald wir angelommen 
waren, empfahl er mich, wie geftern, feinem Freunde Kymon, 
und entließ mich mit Dem Verſprechen, wenn und der folgende 

Tag fo günftig ſeyn werde, als die Schönheit der Nacht ver- 
fprach, fih um die gewohnte Zeit bei der Quelle einzufinden, 
und die Materie fortzufeßen, womit wir und diefen Abend 
unterhalten haften. 

Da mir der gute Kymon keine Luft, in ein Geſpraͤch mit 
mir einzugeben, zeigte, und fich eben fo fehr nah Ruhe, wie 
ih nad) Ginfamfeit, zu fehnen fchien, fo nahm er fchon an 
der Thür meines Schlafgemachs Abfchied, um fich, wie ge: 
woͤhnlich, zu ſeinem Herrn zu begeben. Aber der wahre Be⸗ 
weggrund, warum er mich heute ſo fruͤh verließ, entdecte 
ſich bald hernach. Die gefällige kleine Familie bereitete mir 
aller Stille die angenehmſte Ueberraſchung vor: denn kaum 
in ich mich zur Ruhe niedergelegt, ſo war mir als ob ich 
Ka ein mit Ephen leicht umlanbtes Senfter, das, dem 
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Lorberwaͤldchen gegenüber, offen ftand, den Geſang, der mid 
eine Stunde zuvor fo hoch entzüdt hatte, wieder anftimmen 
hörte; aber fo leife, daß ich nur den fanft verfchmolgnen 
Widerhall davon zu hören glaubte. Durch unmerflihe Grade 
nahm er immer an Stärke zu, bid dag lieblihe Tongewebe 
zulest mein ganzes Ohr augfüllte, und, da mir in biefer 
Entfernung nur die Töne, nicht die Worte, rein vernehmlich 
waren, mic die Wahrheit der von Apollonius gemachten 
Bemerkung erfahren ließ: daß eine Muſik, wie diefe, ung in 
ihrer eigenen, unfrer Seele gleichlam angebornen Sprache, - 
anrede, und feiner Weberfegung in eine willkürliche Ealte 
Zeichenfprache bedürfe, um von ihr verftanden zu werden. 
Hätte ich nicht zu gewiß gewußt, wer mir diefen hohen Ge: 
nuß verfchaffte, es würde mir unmöglich gewefen ſeyn, nicht 
zu glauben, daß ich Stimmen aus der andern Welt zu mir 
herüberfchallen höre. j 

Da diefe Art von Gefängen fo lange fortgefegt werben 
fann ald man will, und die Familie Kymon nicht müde 
wurde, nur mit Fleinen Veränderungen der Modulation und 
öfterer Abwechslung der Menfur und der Stärke des Tons, 
immer wieder von vorn anzufangen, fo erfolgte, bei aller 
Begeifterung worein ich mich gefeßt fühlte, oder vielmehr 
durch diefe Begeifterung felbft, zuletzt, was vermutblich bie 
Abfiht der freundlichen Sänger war: eine füße Ermattung 
fpannte allmählich meine Nerven ab, ich verlor mich in einem 
Iuftigen Gedränge liebliher Träume, die um mich herzutan⸗ 
zen ſchienen, und fhlummerte endlich unvermerft in — bie 
unfichtbare Welt hinüber. 


Siebentes Bud, 


I. 


Ich erwachte mit den erfien Strahlen,. welche die auf: 
gehende Sonne durch dad leicht umlaubte Fenfter in mein 
eines Schlafgemach fpielen ließ; aber der erfte Gedanke, der 
mit mir erwachte, fiel mir fo ſchwer auf die Bruft, daß ich 
mich nicht erwehren Eonnte, mich von ihm zu erleichtern, in: 
dem ich ihn laut werden ließ. Und fo ift denn dieß der letzte 
Tag, riefich, der mir unter diefen feltnen Menfchen zu leben 
vergönnt iſt, den unvergeplichften, die ich jemals fehen werde, 
wenn ich auch Neftors Jahre dreifach erlebte! — Wie fhön 
geht er über mir auf! und wie traurig wird er mir unter: 
gehen! — Uber worüber Mage ih? Was für ein Recht hätte 
ich mehr zu verlangen? War es nicht Glüdd genug, daß ein 
Zufall, deffen ich mic, nie verfehen konnte, mich diefen, allen 
andern Sterblichen ungugangbaren, Drt finden ließ? daß der 
merkwürdigfte Mann diefes Jahrhunderts mich, einen namen- 
ofen unbedeutenden Fremdling, fo freundlich aufnahm, mir 
fo ſchnell gewogen wurde, fih mir fo traulich mittheilte, mich 
fogar zum Bewahrer der verborgenften Geheimniffe ſeines 
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ewig denfwürdigen Lebens machte? Welch einen Schatz trage 
ic mit mir von binnen! Was brauche ich für mein ganzes 
fünftiges Leben, als die: Erinnerung an diefe Drei Tage, um 
meinen Geift heiter und thätig, mein Herz warm, meinen 
Muth hoch, und mein Vertrauen auf die Natur und mic 
felbft lebendig zu erhalten! — „Die Natur bat mir meine 
ganze Beftimmung gegeben, da fie mich zum Menfchen machte: 
was könnt? ich Edlered und Größeres zu feyn verlangen? — 
Sep fo frei und thätig, fo groß und gut, ald du als Menſch 
durch dich felbft feyn kannſt!“ — Sagteſt du das nicht, goͤtt⸗ 
licher Apollonius, du mein wahrer guter Damon? — Du 
follft e8 mir nicht vergeblich gefagt haben! 

Unter diefen Selbftgefprahen ging ich ind Freie hervor, 
und durchwanderte, aufmerffam auf den geringften Umftand, 
nochmals alle mir ſchon befannten Gänge, Pläße, Pflanzungen, 
Luftwäldchen, Lauben und Grotten diefes ftillen und lieblichen, 
wiewohl enge befchränkten Vorelyſiums, wie Apolloniug felkft 
ed nannte; an jedem Plaße, wo meine horchende Seele an 
den Rippen des ehswürdigen Greifes hing, Teßte ich mic 
nieder, und rief alles, was er mir gefagt hatte, in mein 
Gedaͤchtniß zurüd, froh und zufrieden mit mir felbft, daß 
mir beinah’ feines feiner Worte entfallen war, Als ich bei 
der Quelle am Lorberwäldchen ankam, fah ich ben wadern 
Kymon mit feinem fohönen Weibe und der jungen Melitta 
nahe bei der Wohnung im Garten befhäftist. Ste fchienen 
mich nicht gewahr zu werden, und ich widerftand dem Wer: 
Ingen mich ihnen zu nähern, um alle meine Gedanken auf 

; Öegenftand zu verfammeln, worüber Apollonius mich 


279 


diefen Morgen ind Klare feßen wollte. Was er mir von den 
Chriftianern bereits entdedt hatte, und die großen Dinge, 
die eın fo tieffehender Geift der Welt von ihnen prophezente, 
machten mir diefe Secte, die ich vor fo kurzer Seit keiner 
Aufmerkſamkeit werth fchäßte, jetzt ſo wichtig, daß ich die 
Stunde unfrer Zuſammenkunft mit Ungeduld erwartete. 

Apollonius erſchien um feine gewöhnliche Seit; aber ein 
mehr als gewöhnlicher Ernft lag, wie mich daͤuchte, auf feiner 
hohen, fonft immer unbewöllten Stirne Ein freundlicher 
Sonnenblie fchien ſich über fie zu verbreiten, da er mich ihm 
entgegeneilen ſah. Er reichte mir die Hand, und fagte: er 
wolle mic an einen Platz führen, der mir noch unbekannt 
ſey, und fih am beften zur Scene unfrer bevorftehenden Unter: 
haltung fchiden werde. Ich folgte ihm auf einem fehmalen, 
zwifchen den Felſen fich allmählich hinaufwindenden, durch 
Geſtraͤuch und Bufchwerf verftedten Sußpfad, auf einen Fleinen 
ebenen Platz, wo wir von drei Seiten nichts als Meer und 
Himmel vor und um und fahen; eine Ausfiht, die durch 
Bereinigung des höchft Erhabenen mit dem hoͤchſt Einfachen 
ein Gefühl in der Eeele erwedt, das mit feinem andern 
verglichen werden fann. Ein leicht bededter Himmel und eine 
erfrifchende Seeluft fiherten ung vor der Sonnenhiße, und 
eine tief in den Selfen gehauene Blende bot ung eine dicht 
bemooste Bank an, auf der wir ung niederließen. 

Sch habe mich eines doppelten Verfprechens gegen Dich 
zu entledigen, Hegeſias, fagte Apollonius: dich mit dem Geift 
“und ber innern Verfaffung der Shriftianer näher befannt 
zu machen, und dir meine Gedanken und Vermuthungen 
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ber dad, was Fünftig aus ihnen werden muß, unb über 
ie große Revolution, die der Roͤmiſchen Welt und ber 
Menfchheit überhaupt durch fie bevorfteht, etwas ausführlich 
mitzutbeilen. 

Aber bevor die Rede von den Füngern ift, follteft bu billig 
den Meifter kennen; und dieß ift hier um fo nöthiger, da 
der Unterfchied zwifchen jenen und biefem fo groß zu fepn 
fheint, daß man weder von dem Inftitut auf den Stifter, 
noch von dem Stifter auf das Inftitut, ohne Gefahr fich zu 
täufchen, fchließen darf. Unglüdlicherweife befinden wir 
ung, was die Gefchichte diefeg merkwürdigen Mannes be: 
trifft, wiewohl feit feinem Tode noch nicht viel über fechzig 
Sabre verfloffen find, beinahe in dem nämlihen Falle, wie 
mit Hermes, Zoroafter, Orpheus, Minos, Phoronend, und 
andern ber älteften Geſetzgeber und Meligionenftifter: was 
man uns davon fagt, ijt mit zu vielem Wunderbaren und 
Unglaublihen durchwebt, um nücterne Menfchen zu befrie: 
digen; und was wir am liebften wiffen möchten, was ung den 
Schlüffel zu allem andern gabe, ift gerade bad, was man 
uns vorenthält. Die verfchledenen Secten, in welche bie 
Chriftianer fich bereits getheilt haben, tragen ſich mit einer 
großen Menge fogenannter guter Botfchaften, worin Die 
wundervollen Umftände der Geburt, des Lebens und bes To: 
des ihres Meifters, mit einer beträchtlichen Anzahl feiner 
Reden und Thaten, bald Fürzer, bald umftändlicher erzaͤhlt 
werden. Die meiften diefer Bücher führen den Namen von 
Berfaffern an der Stirne, welche fi für Augenzeugen, aber 
zugleich für vertraute $reunde und Anhänger, zum Th 


für nahe Verwandte dedfelben geben, und fchon diefed Um: 
ftands wegen nicht als ganz unbefangen betrachtet werden 
fönnen. Weberhaupt fehlt diefen Erzählungen , wiewohl ihnen 
nicht alle Glaubwürdigkeit abzufprehen ift, doch fehr viel 
von dem, was von einer zuverläffigen Urkunde gefordert 
wird, und dem Schreiber einer wahren Gefchichte bag Zu: 
trauen der Leſer erwirbt. Sie find im gemeinften Maͤhrchen⸗ 
ton erzählt, mit Widerfprüchen und unglaublichen, zum Theil 
ſchlechterdings unmöglihen Wunderdingen angefüllt, und ver: 
rathen faft auf allen Blättern den größten Mangel an Gei— 
ftesbildung und an Kenntniffen, die bei ung feinem Men—⸗ 
ſchen von einiger Erziehung fehlen: auch finden fih in den 
Reden, die dem großen Propheten in den Mund gelegt wer: 
den, viele ganze unverftändliche Dinge, und manches, was 
er, dem Charakter feines Geiftes und Herzens nah, unmoͤg⸗ 
lich gefagt haben kann. Mir Einem Wort, ich weiß dir von 
diefen Anefdotenfammlungen feinen richtigern Begriff zu ge: 
ben, als wenn ich dich verfichere, daß fie im Sinn und Ge: 
fhmad meines Freundes Damis gefchrieben find; drei oder vier 
ausgenommen die ausmehrern Rüdfichten Aufmerffamfeit ver: 
dienen; wiewohl mir auch an diefen die Merkmale von Ver: 
fälfhungen und Einfchiebfeln unverkennbar feinen. Es ift 
fein Zweifel, daß die Ehriftianer, wenn dereinft Eine von 
den vielen Secten, in welche fie fich feit einiger Seit gefpal- 
tet, alle übrigen verfchlungen haben wird, eine allgemeine 
Mufterung mit diefen guten Botfchaften vornehmen, und 
Neines vom Unreinen, Wahres vom Verfälfchten oder Ein: 
gefchobenen zu unterfcheiden fuchen werden. Wie fchwer diefe 
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Arbeit ſeyn dürfte, und ob fie, in einer Zeit von Einem 
oder mehrern Jahrhunderten nah dem Tode bes Meiiters, 
überall möglich feyn werde laſſe ih an feinen Ort geftellt; 
aber bis dahin, und wahrſcheinlich auch dann wie jegt, wird 
jeder, dem an Wahrheit gelegen ift, am ficherften geben, 
wenn er dieſe Prüfung und Scheidung felbft vornimmt. Ich 
wenigftend, nachdem ich die Geduld gehabt, mehr als funf 
zig diefer fogenannten Evangelien zu burchlefen, fand, um 
mich an einen der beften Sterblihen, bie je gelebt haben, 
nicht eben fo fchwer als an der Wahrheit überhaupt zu ver: 
fündigen,, fein anderes Mittel, ale alled Wunderbare, Ueber: 
natürliche und Unverftändliche, zugleih mit ben Widerfprä- 
chen und handgreiflihen Ungereimtheiten, auf die Seite zu 
legen, und mich bloß an das rein Menfchlihe, Verftändlice, 
Sonfequente und unmittelbar zu meinem Wahrbeitsfinn und 
Herzen Sprecende zu halten. 

34. Müſſen wir dieß doch fchon mit unfern alten Phi⸗ 
loſophen thun, wenn wir ung nicht von den Anekdotenjägern 
und Gompilatoren ihrer Meinungen, Reden und Chaten bie 
ungereimteften Mährlein aufbeften und ung am Enbe weil 
machen laffen wollen, daß unfre hellſten Köpfe die größten 
Narren, Geden und Windbeutel der Nation geweſen feyen. 
— Doch, verzeih’ daß ich dich unterbreche. — Und was fans 
deft du, nachdem du diefe Scheidung vorgenommen hatteft? 

Apolionius. Sol ich dir’s geftehen, Hegeſtas? — 
Auf den erften Anblick fcheint eine fo auffallende Aehnlich⸗ 
feit zwifchen diefem Juͤdiſchen Neligiond- und Sittenverbeſſe⸗ 
rer und — dem Manne, den du vor dir fieheft, obzumwalten, 
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daß ich felbft einige. Augenblicke Davon getäufcht wurde. Aber 
bei genauer und unbefangener Vergleihung fand ich einen 
fehr großen und fehr zum Vortheil des erften auffallenden 
Unterfhied. — In der That laͤßt fich dieſer in feiner Art 
einzige Mann ‚mit feinem unferer Weifen, felbft nicht mit 
Pythagoras oder Sokrates, vergleichen, ohne daß entweder 
ihm oder diefen Unrecht gefchieht. Der Juͤdiſche Weife feheint 
neben den unfrigen ein Mann aus einer andern Welt zu 
ſeyn; und es laßt fih mit gutem Grunde behaupten, daß er 
nur unter feiner Nation werden fonnte, wag er war. Du 
erinnerft Dich, daß ich geftern fagte: er ſey das, was ich 
fhien, wirklich gewefen. Ich feße hinzu: er glaubte auch 
der zu fepn, für den er fih gab; er wollte nicht tanfchen, 
und wurde jemand durch ihn getäufht, fo war er’s felbft 
vorher; denn in der That feheint der Erfolg feinen erften 
Erwartungen nicht entfprochen zu haben. Wie groß war 
fchon durch dieß allein der Unterfchied zwifchen mir und ihm! 
Sch fage dir wohl nichts Neues, indem ich geftehe, daß ich 
nicht an die Götter glaubte, deren Dienft ich reinigen wollte, 
und denen ich wieder zu ihrem alten Anfehen zu verhelfen 
ſuchte. Ich wußte fehr wohl, da ich mich für ihren Gefand- 
ten ausgab, daß fie mich nicht gefandt hatten. Meine An: 
Dacht zu Jupiter, Apollo und Aeſculap, zu den Kabiren, zur 
Göttermutter und zu der Ephefifhen Diana, der geheime 
Umgang, den ih mit hoͤhern Wefen zu pflegen fcheinen 
wollte, die Mirakel, die ich that, alled das war abficht: 
lihe Zäufhung, die der Zwed allein rechtfertigen follte. 
Er hingegen trug den Gott, von welchem er fich gefandt 
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glaubte, in feinem Bufen. Nenn’ ed immerhin Enthufladm; 
genug, es war fein geheuchelter: fein Gott lebte und webte 
in ibm, fprah aus ihm, wirkte durch ihn, war ber herr: 
fhende Gedanke feiner Seele, der Gegenftand feiner innig- 
ften Anhaͤnglichkeit, feines lebendigften Iutrauens, fein Be 
wegungsgrund, fein Zweck, fein Mittel. Was er that, 
glaubte er durch Gott bloß um Gottes willen zu thun, nnd 
ich bin verfihert,, daß er eben Dadurch viel Wunderbares that; 
wiewohl nicht zu zweifeln ift, daß ihm bad Gerücht und 
feine Sefhichtfchreiber in diefem Punkt eben fo viele Dienfte 
getban haben mögen als mir. Sein Verbältniß zu feinem 
Gott war fo zart und innig, daß er fih ihn nicht anders 
als feinen Vater denken konnte; denn er fühlte fich felbft «ls 
feinen Sohn, und der unbedingte Gehorfam, bie gänzlice 
Ergebung, das alle Proben aushaltende Vertrauen, bag ihn 
felbft im Tod am Kreuze nicht verließ, find Gefühle und 
Gefinnungen eines Sohng, wie ed wohl vor ihm noch Leinen 
gegeben bat, für einen über alles geliebten Water. Den 
Willen feined Vaters zu thun, das Geſchaͤft, wozu er von 
ibm in die Welt gefandt zu feyn glaubte, mit Eifer und 
Treue auszurichten, war das einzige was er fuchte, unb we 
für er allein lebte. Alles andere war ihm nichts; er begehrte 
nichts und fürchtete nichts, dachte nie an ſich ſelbſt, Hatte 
feinen felbfterfundenen Plan auszuführen, noch für die Mit: 
tel dazu zu forgen, fondern überließ dieß demjenigen, dem 
er, als fein bloßes Werkzeug, mit dem Gehorſam eines treuen 
Knechts und mit dem theilnehmenden Eifer eines Liebenden 
Sohnes diente. 
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Es ift wirklich intereffant, in einigen der befagten Buͤ— 
r — deren Berfaflern ed mehr an Vermögen ihren Mei: 
r zu verftehen, und fi bis zu der Höhe, worauf er ftand, 
erheben, als an gutem Willen gefehlt zu haben fcheint — 
tten durch den Nebel ihrer dumpffinnigen Darftellung zu 
en, wie der alte befchranfte Begriff der Juden von einem 
engen, eiferfüchtigen, launenvollen, aber für fie parteiifchen, 
sen ausfchließlich gewogenen, und in einem befondern Bunde 
t ihnen ftehenden Nationalgott und feiner irdifchen Ober: 
erſchaft über fein erwähltes Volk, fih in diefer fchönen, 
bevollen Seele zu dem fo viel würdigern, reinern und hu: 
mern Begriff eines allgemeinen Vaters der Menfchen, und 
ıe8 Allen offen ftehenden Reichs Gottes, läuterte. In bie: 
Reich nicht nur feine leiblichen Stammverwandten, Die 
den, fondern alle Völker der Erde einzuladen, dazu glaubte 
in die Welt gefommen zu ſeyn. Nichts kann einem irdi- 
en Reich und dem, was die Menfhen darin fuchen, mehr 
tgegengeſetzt ſeyn, als fein Begriff von diefem Reiche Got⸗ 
z, deffen unfichtbarer Beberrfcher nur über Herzen regiert, 
r einen Dienft des Herzens fordert, nur im Geift ange: 
:et ſeyn will, und feinen Unterthanen nur geiftige Güter ver: 
sicht. Den Willen Gottes zu thun, der durch Vernunft 
d Gewiflen jedem Menfchen fund wird, ift nach ihm die 
te Pflicht der Genoffen dieſes Reichs, die alle andern in 
y fchließt. Sie find alle frei, denn fie gehorchen nur ihrem 
ıter, und ihr Gehorfam ift munter, freudig und unbedingt, 
il er aus Liebe und Vertrauen kommt; fie find, ale Kin- 
e ebendesfelben Vaters, alle gleich, und zu allem, was 
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ihres Vaters ift, gleich berechtigt; und in bem einzigen 
Wort Liebe find alle ihre wechfelfeitigen Pflichten enthalten. 
Eie lieben Gott über alles; aber fie können ibm biefe Liebe 
nur dadurch beweifen, daß fie ihn in feinen Kindern, ihren 
Brüdern lieben. 

Was bedbürfte ed mehr als diefe reine, kindlich eiufäk 
tige Sinnesart, um allgemeine Harmonie und Glückſeligkeit 
auf ewig zu gründen, und die Erde zu einem Himmel, ihre 
Bewohner zu den Engeln diefes Himmels zu machen? — Aber 
wie weit find die Menfchen, bie wir um ung fehen, von-biefee 
Sinnesart entfernt! Wie wenig läßt fie fih mit ihren ſelbſt 
füchtigen Begriffen, Marimen, Neigungen, Leidenfchaften, 
Beftrebungen und Zweden vereinbaren! — Sinnesäuberum 
alfo, gaͤnzliche Umfchaffung des Innern ift, feiner Lehre zu 
folge bei allen, die jenes göttlichen Sinned noch ermangeln, 
die einzige, aber unerläßlihe Bedingung, unter welder in+ 
Neich Gottes, worein nichts Unreines eingehen fan, zu ge 
langen möglih if. Der finnlihe, verderbte, ungöttlide 
Menich der eben dadurch (einer Morgenländifhen Borftefungd 
art nach) ein Sklave der böfen Geiſter, ein unfeliger Genef 
des Reichs der Finfterniß ift, muß alfo durch biefe gaͤnzliche 
Reinigung feined Herzens zu einem neuen, geiftigen, göttlichen 
Menihen, zu einem Kinde des Lichte gleichfam: wiebergeboren 
werden, bevor er am Neiche des Lichts Antheil haben kann. 

Dieß, lieber Hegefind, ift Dad Weſentlichſte, was ich von 
der Xehre des Jeſus von Nazareth, den bie Chriſtianer für 
ihren Meifter und Herrn erfennen, ans ben diteften Nach⸗ 
richten feiner Anhänger herausgebracht habe. Du fiehek 
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(denke ich) von felbft, wie leicht fih das alles in die Pytha⸗ 
gorifhe und Platonifche, ja ſogar in die Sofratifche oder 
Epiktetifhe Sprache überfeßen ließe; wie ungeswungen aus 
diefen aͤußerſt einfachen Begriffen und Grundfägen eine voll: 
ftandige, dem Saffungsvermögen aller, auch der ungelebrteften, 
Menfchen angemeflene Lebenephilofophie fih entwideln läßt, 
und wie weit der Mann, der die ganze Theorie deſſen, was 
jeder Menih zu Erfüllung feiner moralifhen Beftimmung 
und: zum: Aufftreben nach dem höcdften Gipfel menfchlicher 
und geiftiger Vollkommenheit vonnöthen bat, auf fo kindlich 
einfältige Principien zurüdführte, und andere mühfelige Ver: 
befferer und Veredler der Menfchheit, fo viel unfer find, 
hinter fich gelaffen hat. 

34. Nur, befter Apollonius, ſehe ich auch, daß diefe 
einfache, diefe allen zarten, unverdorbenen, liebevollen, und 
zu einer gewiffen hohen Schwärmerei geneigten Seelen fo an: 
gemeſſ'ne Lebensphilofophie etwas noch zehnmal Perfönlicheres 
ift, ale dein Pythagoriſcher Orden, und daß, wie klein auch 
das Häufchen jener guten Findlichen Seelen ſeyn mag, dennoch, 
aller Wahrfcheinlichkeit nah, die Anzahl der Weltmenfchen, 
die fih auf diefe Art wiedergebären zu laflen geneigt fepn 
möchten, noch ungleich geringer ausfallen, und alfo dad Gute, 
das der fo hoch von dir gepriefene Züdifche Theurg mit feiner 
Lehre ftiften kann, auf ein unendlich kleines hinauslaufen 
dürfte. 

Apollonius. Erlaube, daß ich dir die Antwort auf 
diefen Einwurf noch eine Weile fchuldig bleibe. Ste wird fi 
an der rechten Stelle von felbft einfinden. Für jetzt habe id, 
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eh? ich von dem Lehrer zu den Juͤngern übergehe, nocd ein 
paar Bemerkungen über jenen zu maden. 

Fürs erfte überzeugt mich eine unbefangene Betrachtung 
aller Nachrichten, die ich von diefem außerorbentlichen Maune 
auftreiben Eonnte, daß eö keineswegs feine Abfiht war, ber 
Etifter einer neuen politifhen oder mit dem Staat iu gefeß- 
mäßigen Beziehungen ftehenden Religion zu fepn. Im Gegen: 
theil, feine Lehre, und bag Beifpiel feines rein moralifchen 
DBerhältniffes zu Gort und Menſchen, zweckt augenfcheiulid 
dahin ab, alle unter den Menfchen beitehenden Religionen 
zwar nicht geradezu zu bekämpfen oder abzufchaffen, aber bo 
fo unnoͤthig und überflüffig zu machen, daß fie von felbft auf: 
hören und aus der Welt verfchwinden müßten. Eine einzige, 
in fieben furze Bitten zufammengedrängte Gebetsformel aus: 
genommen (aus welcher fih feine ganze Lehre ziemlich un: 
gezwungen entwiceln ließe); findet fich nirgends das geringfte 
von ihm, das einer Vorfchrift deflen, was feine Anhänger zu 
glauben oder nicht zu glauben hatten, ähnlich ſaͤhe, infofern 
glauben und für wahr annehmen gleichbebeutende Ausbräde 
find. Was er Glauben nennt, ift eine auf inniged Gefühl 
gegründete Gefinnung des Gemuͤths, mit einer geiftigen ſinn⸗ 
lihen Vorftellung verbunden, welhe eher Anfhauung «ld 
räfonnirter Begriff zu nennen ift; mit Einem Worte, nicht 
Begreifen, fondern Ergreifen beffen, was nicht begriffen wer: 
den kann noch fol. Er feßt alle unter den Juden von ihren 

tern ber im Schwange gehenden Begriffe, ja fogar ver: 

ene Meinungen und Vorftellungsarten voraus, welde 
ees fcheint) erjt nad ihrer Deportation in bie Pre 


vinzen des Aſſyriſchen und Perfifhen Reichs Eingang bei 
ihnen verfchafften, dergleichen 3. B. der Glaube guter und 
böfer Seifter und unmittelbarer Einwirkungen berfelben auf 
die Menfchen ift; Eur, er bequemt fi in allem, was ben 
großen Zweck feiner geglaubten Sendung nicht wefentlich angeht, 
zu populären Begriffen und Redensarten, laßt alled, was 
bloße Speculation ift, an feinen Ort geftellt, und nimmt nur 
dann den Fategorifchen Ton eines unfehlbaren und von Gott 
bevolmächtigten Propheten an, wenn er Vorurtheile, Irr⸗ 
thümer oder Laſter beftreitet, die mit dem Geift der Liebe 
Gottes und der Menfchen, und mit der Lauterfeit des Her: 
zens, welche gleichlam das Element dieſes Geiftes ift, ſchlech⸗ 
terdinge unvereinbar find. 

Zweitens, dauht mih auh, man Fünne nicht von ihm 
fagen, daß er der Stifter eines geheimen religiöäfen oder 
aftetifchen Ordens gewefen fey. Man flieht nirgends in feiner 
Gefhichte, daß er es mit feinen Anhängern darauf angelegt, 
oder die zu einem folhen Inſtitut nöthigen Anftalten gemacht 
hätte. Noch viel weniger kann ein billiger Verdacht auf ihn 
fallen, als ob er mit dem feſten Glauben und Bewußtfeyn, 
daß Er der von den fpätern Füdifhen Propbeten vorher ver: 
fündigte und von den Juden mit Ungeduld erwartete Meſſias 
fey, irgend einen politifhen Zwed verbunden habe; denn 
dazu hatte er fih ganz anders benehmen, und fowohl gegen 
das Volk, als die in hohem Anfehen bei demfelben ftehende 
Pharifäifhe Secte eine ganz andere Molle fpielen müſſen. 
Veberhaupt, wiewohl die Begierde, ihn reden zu hören, 
und der Nuf der Wunder, die er verrichtete, unter dem 
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Erinnerft du dich noch, daß ich das Inftitut der Chriſtia⸗ 
ner, oder vielmehr das Werk feines erften Urhebers, ‚mit 
einem allmählich aus einem zarten, aber lebengfräftigen Keim 
emporwachfenden gewaltigen Baume verglich, und dann hinzu: 
feßte: er fiehe unter dem Schuß eined mächtigen Genius. 
Du felbft wirft, wie ich kaum zweifle, an diefen Genius 
glauben, wenn du Geduld haft, mir noch weiter zuzuhören. 

Id. Du fcherzeft, Apollonius. Wer wollte dir nicht 
Tage lang zuhören, zumal, nachdem du feine Erwartung fo 
hoch gefpannt hätteft, wie jeßt die meinige? 

Apstlonius. So wife alfo, daß der wichtigfte Theil 
der Gefchichte meines Helden fich erft mit feinem Tode anfängt. 
Das Slaubwürdigfte von diefer unglaublichen Begebenheit, fo 
weit ich ihr auf die Spur kommen konnte, beruht auf folgenden 
Umftänden. Er hatte in der Nacht, da das fogenannte Sy: 
nedrion zu Serufalem fich feiner Perfon bemäctigte, und an 
dem darauf folgenden Morgen bis zur dritten Tagesftunde, 
da er gefreuziget wurde, an Leib und Gemüth fchon fo viel 
gelitten, daß diefe legte, durch verfchiedene Umftände noch 
mehr gefchärfte Marter binnen ſechs Stunden die Kräfte 
feines zart organifirten Körpers (wie groß man fie auch ver: 
baltnipmaßig, in einem volllommenen Gefundheitszuftande 
bei einem von allen Arten der Verderbniß immer frei ge: 
bliebenen Manne von fünfunddreipig Sahren annehmen mag) 
aufs außerfte erfchöpft Haben mußte. Genug, er felbft glaubte, 
einige Augenblide vor einer todähnlihen Ohnmacht, die ihn 
überfiel, den Tod felbft zu empfinden, und befahl mit lauter 
Stimme feinen Geift in die Hände feines Vaterd. Da er 


unmittelbar darauf fein Haupt neigte und fein Zeichen bes 
Lebens mehr gab, glaubte man, er fey verfchieden; unb einer 
feiner heimlichen Anhänger, ein Mann von Anfehen und Ber- 
mögen, eilte, was er konnte, fich die Erlaubniß, den Leihnam 
vom Kreuz abzunehmen und noch vor Sonnenuntergang zu 
begraben, von dem NRömifchen Procurator zu erbitten. Weil 
es gewöhnlich einen und mehrere Tage anfteht, bis ein mit 
diefer peinvollen, aber langfamen Tobesart belegter Menſch 
endlich verfhmachtet, fo wollte Pilatus nicht glauben, daß er 
fhon todt ſeyn koͤnnte, machte aber doch feine Schwierigkeit, 
die begehrte Erlaubniß zu ertheilen. Einige gute Weiber von 
der Familie des Gekreuzigten und einer feiner Freunde hatten 
indeß in aller Eile die zu Einbalfamirung des geliebten Leid: 
named nöthigen Specereien zufammenzubringen gefucht; da 
aber der Sabbath, an welhem den Juden befanntermaßen 
jede Art von Arbeit oder Beichaftigung ein todwürdiges Ver: 
brechen ift, im Anbruch war, fo hatte der befagte Freund 
kaum noch fo viel Zeit, den Leichnam in Leinwand zu wideln 
und in einem neuen, noch nie gebrauchten Begräbnißgemälbe 
beizufeßen, das in einem, nahe am Ort der Kreuzigung-ge 
legenen,, vermuthlich ihm zugehörigen Garten, in einen Zelfen 
gehauen war. Die Feinde des Gefreuzigten hatten indeß, 
aus Furcht, feine Anhänger möchten den Leichnam ftehlen, 
und dann unter das Volk ausfprengen, er fey, feiner Vorher: 
fagung gemäß, wieder lebendig aus dem Grabe erftanden., bei 
Pilatus ausgewirkt, daß er den großen Stein, womit bie 
Oeffnung des Grabeg zugefchloffen worden war, verfiegeln und 
das Grab von einigen Roͤmiſchen Soldaten bewachen ließ. 
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Es fhien nun unmöglich, daß der Gekreuzigte, wofern auch 
fein geglaubter Tod nur ein Scheintod geweſen wäre, jemals 
lebendig aus einem fo wohl verwahrten Grabe hätte heraus: 
kommen fünnen; aber fiehe da, ein zwar ganz natürliches, 
aber auch fo ganz zur rechten Zeit, wie gerufen, ſich ein- 
ſtellendes Ereigniß, dag auf einmal alle Borfitsanftalten der 
boshaften Juden zu nichte mat! In der Nacht zwifchen 
dem Sabbath und dem nächſtfolgenden Tage fprengt ein plög: 
liches Erdbeben das Grabmal und den Begrabenen zugleich 
auf, und verjagt die erfchrodenen Wächter. — Der Todt⸗ 
geglambte erwacht, geht hervor, zeigt ſich noch an demfelbigen 
Tage einigen, und in den folgenden vierzig Tagen warb und 
nach allen feinen in Traurigfeit über die Vernichtung ihrer 
glänzenden Hoffnungen verfunfenen Vertrauten, überzeugt fie 
aufs vollfommenfte, daß er lebe, ißt und trinft mit ihnen, 
gibt ihnen neue Auffchlüffe über alles, was ihnen. vorher an 
ihm unverftändlich und unerklärbar war, weihet fie zu Boten 
des Reichs Gottes an alle Bölfer dex Erde ein, und, nachdem 
er fie zum Abſchied auf einen Berg unweit Serufalem ver: 
fammelt hat, gibt er ihnen feine letzten Befehle, ſegnet fir, 
und wird von einer Wolle vor ihren Augen gen Himmel auf: 
sehoben. 

Id. Wunderbar genug, und beinahe mehr, ald man 
einem Arzt und Naturforfcher zu glauben zumuthen darf. 
Indeſſen dünkt mich, ich fehe eine Möglichleit, den Genius 
der Mühe, die er bei dieſer Begebenheit fo gefällig auf fich 
genommen haben fol, zu überheben; was, wenn ich nicht 
irre, in jedem Galle, wo wir und mit einer natürlichen 
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Erflärungsart behelfen koͤnnen, unfre Schuldigkeit ift. Mer: 
gib mir, ehrwürbdiger Apollonins, wenn mein Zweifel an einer 
Sache, die ein Mann, wie du, für wahr gelten zu laſſen 
ſcheint, ein wenig unbefcheiden klingt. Aber follte dein Held 
wirklich von allen täufchenden Mitteln zu feinem, wenn bu 
winkt, edeln und mwohlthätigen Zweck fo frei gewefen fepn, 
wie du annimmft, oder fich nicht wenigftens durch ein lei⸗ 
dendes Verhalten zu den Täufchungen bequemt haben, bie von 
feinen Freunden ihm zu Liebe veranftaltet wurden? Wie wenn 
einige geheime, oder nur felten, gleihfam im Vorbeigehen, 
fihtbar werdende Agenten in feine Geſchichte verflochten wären? 
Der vornehme und reihe Mann 3. B., ber fo große Eile 
batte, feinen Freund vom Kreuz abzunehmen — 

Apollonius. Ich erinnere mich jebt, daß er Joſeph 
von Arimathia hieß, und ein Mitglied des Jüdiſchen Se 
nats war. 

34. Ich geftehe, diefer wadere Mann iſt mir ein wenig 
verdächtig, wiewohl mein Verdacht ihm bei mir zur größten 
Ehre gereicht. Wahrfcheinlih kam es auch Ihm nicht glaub 
ih vor, daß fein unglüdlicher Freund, aller Anfcheinungen 
des Todes ungeachtet, wirklich todt ſey. Daher feine Eile, 
ihn vom Kreuz abzunehmen und in dad, zu gutem Süd, 
in feinem Garten bereit ftehende Grab zu fchaffen, aus 
Furcht, daß er etwa zu früh wieder zw fich felbft kommen, 
und feine Bemühnngen, ihn zu retten, dadurch vereiteln 
möchte. Dieß vorausgefeßt, iſt zu vermuthen, baß biefer 
Sofeph auch Mittel gefunden haben wird, bie Roͤmiſche Wache 
gefällig zu machen, und den Begrabenen, nachdem er ihn 


wieder zu fich felbft gebracht und geftärkt, auf die eine oder 
andere Weife in Sicherheit zu bringen. 

- Apollonius. Nach deiner Hppothefe wären die Waͤch⸗ 
ter am beften bei diefem Handel gefahren. Denn bie Ge: 
fhichte fagt: „Nachdem die Auferwedung des Gefrenzigten 
ruchtbar zu werden angefangen, hätten feine Feinde und 
Mörder den Wächtern heimlich viel Geld gegeben, daß fie 
fagen follten, fie wären eingefhhlafen, und die Anhänger des 
Nazareners hätten fih indeflen ihres Vortheils erfehen unb 
ben Leichnam auf die Seite gebracht.” — Ste wären alfo von 
beiden Parteien bezahlt worden, von der einen, zu fchlafen, 
und von der andern, fich felbft anzuflagen, daß fie gefchlafen. 
Indeſſen will ich über deine Muthmaßung nicht mit dir ha: 
dern, lieber Hegeſias; wiewohl es dir fchwer fallen bürfte, 
fie mit einigen, nicht von mir erwähnten Nebenumftänben 
diefer wunderbaren Begebenheit in Webereinftimmung zn 
bringen. Genug, daß die Hauptfache, mit ihren wefentlich- 
ſten Umftänden, unläugbar, ja fhon allein durch die Exiſtenz 
des Chriſtianism hinlänglich erwiefen iſt; fo wichtig waren 
die Folgen diefer Auferftehung (mas auch ihre Urſache gewe⸗ 
fen ſeyn mag) ſowohl für den Stifter felbft, als für feine 
Anhänger. 

Dieß verdient eine genauere Erläuterung, wozu ich dich 
um Geduld und Aufmerkfamteit bitten muß, denn ich kann 
nicht umbin, meiner Gewohnheit nah, etwas weit auszu⸗ 
holen. 


IL. 


Daß die Merdorbenheit der Sitten, und ihre Quelle, 
das Verderbniß des Herzens, die Gleichgültigkeit gegen das, 
was wahr und recht ift, die Verahtung alles befien, was 
unfern Vorfahren heilig war, die über älle Graͤnzen ber Maäft- 
gung und der Natur felbft getriebene Wuth nach thieriſchen 
Befriedigungen, der Egoism, der ſich alled erlaubt und alles 
on fih zu ziehen fucht, und feine natürlichfte Folge, ein 
durchaängiger Mangel an Humanität bei der größten Ver 
feinerung des Aeußerlichen, unter den Großen unb Reichen, 
und eine zu jedem Bubenftüc bereitwillige Ruchloſigkeit bei 
dem größten Hang zum Aberglauben und Daͤmonism, unter 
dem gemeinen Volke — daß dieſe bis ind Innerfte Mark ber 
Menfchheit eingedrungene moralifhe Verdorbenheit zu unfern 
Zeiten in der ganzen civilifirten Welt auf einen fürchterlichen 
Grad geftiegen fey, iſt eine traurige Chatfache, bie kein wer 
ftändiger Menſch zu läugnen begehren wird. Was ſoll enblich 
aus einem folhen Zuftande werden? iſt eine Frage, uubel 
jeden nicht ganz gefühllofen Menfchen ein Schauder Aberfält. 
Wie kann geholfen werden? ift eine andere Frage, bie kauf 
den weifeften Mann in Verlegenheit feßt. 

Die Gefepe und die Polizei, kaum noch vermögenb, das 
Ganze einigermaßen zufammen zu halten, haben keine Nuaft, 
diefen Uebeln Einhalt zu thun, gefchweige fie von Grunb aus 
zu heilen. Selbft der befte Regent kann bem immer welter 
und tiefer um fich freffenden Schaden nur mildernbe und 
unfichere topifehe Mittel entgegen ſetzen. 
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Was die Philoſophen, die feit vier bis fünf Jahrhunder⸗ 
ten an der Verbefferung, Aufklärung und Veredlung der Men: 
fhen arbeiten oder zu arbeiten vorgeben, ausgerichtet haben, 
Itegt am Tage. Ihr Wirkungskreis erftredt fih nur auf eine 
verbältnifmäßig fehr Feine Anzahl, und das Beſte, was fie 
bei diefer bisher gewirkt haben, geht felten über eine gewiffe 
DBerfeinerung und Abglättung dee Verſtandes und der Sitten 
hinaus. Wer durch fie befier wird, war vorher fchon gut, 
und von einer durch Dhilofophie gewirkten eigentlichen Be⸗ 
fehrung oder Sinnesänderung. ift nur ein einziges Beifpiel 
befannt. Nichte davon zu fagen, wie viel Schaden fie burch 
ihre Sophifterei und Meteoropolie angerichtet, immer bleibt 
gewiß, daß fie auf die niedrigern Volksclaſſen, d. i. auf den 
unendlich größern Theil der Menfchen, entweder gar keine, 
oder eine verkehrte Wirkung thun. Bedenke, Hegeſias, daß 
unter den hundert und zwanzig Millionen Menfchen, die, 
nach dem geringften Anfchlag, das Roͤmiſche Neich bewohnen, 
wenigftens achtzig Millionen Sklaven find, die bas Geſetz 
swar der DVernunftrechte entfeßt hat, aber ber menfchlichen 
Statur nicht ganz berauben konnte, und bie eben darum, 
weil ihnen nicht erlaubt ift, Menfchen zu feyn, die verderbtefte, 
fchamlofefte Slaffe der Anthropomorphen ausmachen. Bedente, 
daß diefe fo tief herabgewürdigten Halbmenfchen in jedem Haufe 
zur Familie gehören; daß die Freigebornen unter ihnen leben 
und ihre erfte Bildung von ihnen erhalten; daß dem Herren 
und ber Srau des Hauſes alles über fie erlaubt ift, und daß 
fie ihr höchftes Ziel, die Mittelftufe zwifchen Knechtfchaft und 
Freiheit, gewöhnlich nur durch lafterhafte Gefaͤlligkeit gegen 


die Leidenfhaften — oder ſchlauen Mißbrauch ber Schwach⸗ 
heiten ihrer Gebieter — erlaufen können: bebenfe nur bieß 
einzige, und du wirft das tiefe fittliche Verberben ber zahl⸗ 
reichſten Volksclaſſen fehr begreiflih finden, und dich nidt 
wundern, daß bie bisherigen Weltaufllärer und Gittenver: 
befferer diefem Uebel nicht zu helfen vermochten. 

Es bleibt alfo nichts übrig, als dad Ainzige, was bei: 
nahe auf alle Menfhen, aber am ftärkften auf bie rohern, 
wenig gebildeten, unterdrüdten, und, wenn fie ja noch füh- 
len, ſich unglüdlich fühlenden Claſſen, wirten kann, bie Re 
ligion. — Aber mas für heilfame Einflüffe zu einer ſittlichen 
Verbeſſerung, bie nur durch Sinnesänderung bewirkt werben 
kann, dürfen wir und von einer veralteten, durch bie unfltt: 
lihfte Mythologie profanirten, beinahe alles moraliſchen 
Gebrauchs beraubten, und auf bloße althergebrachte Gere 
monien, beuchlerifche Grimaflen, und ungereimte, ober gar 
Durch Die Aenderung der Zeiten und Sitten ſchandbar gewer: 
dene Gebräuche herabgefesten polytheiftifhen Religion ver: 
fprehen? — Ich will nicht wiederholen, was ich in unferm 
geftrigen Geſpraͤche über biefen Gegenftand bereite gefagt habe. 
Unfre alte Volks- und Staatsreligion hatte unftreitig in ber 
Zeit, für welche fie paßte, eine Ihöne Seite; aber daß wir 
und mit dem, was davon übrig iſt, nicht länger bebelfen Ein: 
nen, {ft fchon lange unter allen gefunden Köpfen ausgemacht. 

Wenn irgend ein religiöfer Volksglaube einen fittlichen 
Werth haben foll, fo muß es den Menſchen, bie ihm: auge: 
than find, Religion ſeyn, das verbotene Böfe zu unterlaffen 
und das Gute auch ungeboten zu thun. Dieß war ed, wen 


unfre älteften Geſetzgeber ben Aberglauben ber wilden ober 
halb wilden Menſchen benußten, die das ungewohnte Joch 
der bürgerlichen Verfaſſung tragen lernen follten. Ihr poli⸗ 
tifher Ban ruhte größtentheild anf diefem Grunde. Seit: 
dem die Furcht vor Jupiter, dem Rächer, verfchwunden ift, 
feitdbem kein Mörder die Schlangengeißeln ber Erinupen 
mehr auf feinem Rüden fühlt, feitdem unfre Götter bloße 
Bildfäulen find, und fogar unfre Knaben bed Tartarus und 
Pyriphlegethon fpotten, fehen wir einen Pfeiler biefed Ge⸗ 
baudes nah dem andern einfinten. Sch befenne dir offen 
herzig, Hegefias, daß ich mir felbft, mit meinen wohlgemein- 
ten Kunftgriffen, eine foldhe Religion wieder in Anfehen zu 
bringen und ihr eine fittliche Tendenz zum geben, zuweilen 
lächerlih vorfomme. 

Wir find nun auf dem Standpunkte, aus welchem ber 
Slaube und das Inftitut der Chriftianer gefeben und be: 
urtheilt werden muß. 

Wenn wir, unter welcher Benennung es fey, ein felbft: 
tandiges Princip der phpfifhen und moralifchen Ordnung im 

tall annehmen, — ein Glaube, womit die beften Men: 
sen von jeher fich fo gern bermbiget und getröftet haben, — 
kann die Idee einer Veranftaltung, um die beinahe gänz: 
y» erlofhene moralifche Lebenskraft im Menſchengeſchlechte 
der anzufachen, keinem Dernünftigen anders ale confequent 
heinen. 

Vorausgeſetzt alfo, daß eine folhe Veranftaltung in un- 

Zeiten (wo fie mehr als jemals nöthig war) wirklich 
getroffen werden follen, laß ung fehen, wie dad Mittel 


a Erzielung jenes Zwecks, und die Perfon, die zum Haupt: | 
serkzeug dazu am tauglichften wäre, befhaffen ſeyn mäle. 

Was dag Mittel betrifft, fo müßte ed, vermöge unfee 
vorausgefchidten Bedingungen, von folder Art fepn, daß es 
bauptfächlich auf den größten und am meiften verwabrloften 
Haufen wirfen könnte; ed müßte für alle feine moraliſchen 
Bedüͤrfniſſe zureichen, und, indem es tn dieſen beinahe zur 
Thierbeit herabgewürbigten Menſchen die verkannte ober ver: 
lorne Würde unfrer Natur wieder herftellte, fie zugleich für 
alle Entbehrungen, Mühfeligleiten und Drangfale, denen igre 
Lage im Stande ber Gefellfchaft fie unterwirft, ihrem eige 
nen Gefühl nach reichlich entfchäbigen. 

Die Perfon, aus deren Hand die Welt dieſe 1 
empfangen follte, müßte — da die Aufhebung ber v 
bar gewordenen dbämoniftifhen und magifchen Religion 
Mofterien einer der vornehmften Swede ber Veranf! 
wovon die Rede ift, wäre — aus einem Volke geı 
werden, welches fih von jeher durch eine mit Magte 
Damonifterei unverträgliche monotheiftifche Religion v 
übrigen Voͤlkern unterfchieben hatte. Ed müßte ein 
von ungewöhnlichen Naturgaben, von fanftem und he 
nendem, aber zugleich unerfchütterlich feſtem Charafter, 
von untadeligem Wandel ſeyn. Er müßte von Jw I 
einen fo entfchiedenen Beruf zu dem Werke, wozu er 
ftimmt wäre, in ſich fühlen, daß er felbft in feine 
Cendung nicht den geringften Zweifel feste. Je le 
und inniger fein Gottesgefühl, je unbedingter und 
fher fein Glaube an einen allmaͤchtigen Beiſtand, 


menfchlicher bad Verhältniß wäre, worin er fich felbft und 
die Menfchheit überhaupt mit ber Gottheit dachte, — deſto 
gefchieter würde er zur Ausführung bed großen Wertes ſeyn. 

Meine fo eben von dem Koryphaͤen der Chriftianer ge⸗ 
machte Abfchilderung fehwebt dir noch zu frifch vor den Augen, 
als daß ich erft zu beweifen nöthig hatte, daß alle dieſe Eigen⸗ 
ſchaften fih in Ihm beifammen fanden. Wenn man einen 
Sterbliden, der mit einem fo hohen und anhaltenden En- 
thuſiasmus begabt ift, daß er fich felbft und alles gleichfam 
nur in Gott fieht, einen Gottmenfhen nennen Könnte, fo 
hätte wohl noch niemand diefe Benennung fo fehr verdient 
wie Er. 

Aber es kam noch ein Umſtand hinzu, der feiner inner: 
lichen Ueberzeugung, Daß er von Gott unmittelbar zum Heil 
der Welt unter die Menfchen gefandt fey, ein mächtiges Ge⸗ 
wicht von außen zulegte. Die alten Propheten der Juden, 
die bei diefem Wolke für unmittelbar von Gott getriebene 
Verkuͤndiger feines Willens galten, hatten ihrem Molke in 
den Zeiten feiner tiefften Demüthigung, einen künftigen Ers 
loͤſer und Wiederherfteller des Reichs Davids, and dem Ge: 
fchlechte dieſes größten ihrer ehemaligen Kleinen Könige, vor⸗ 
ber verfündigt, der, ale unmittelbarer Nepräfentant ihres 
Gottes, alle Voͤlker der Erde unter feinem gerechten und 
friedfamen Scepter vereinigen, aller Fehde und Noth ein 
Ende machen, und den lieblihen Traum ber goldnen Zeit, 
womit das Menfchengefhleht die Gefühle feiner gegenwär- 
tigen Befchwerden und Leiden von jeher fo gern eingefchld: 
fert bat, auf dem ganzen Erdboden realifiren werde. Sie 


hatten ihre Gemälde von diefem allgemeinen Reich Gottes 
mit den prädtigften und reizenditen Farben ber Dichtkunft 
ausgemalt, und (mwenigftend nach der Meinung ber Juden) 
bie Perfon des zukünftigen Weltbefreierd durch eine Dienge 
befonderer Züge und Umftände feines Charakters und Lebend 
bezeichnet, ia fogar bie Zeit feiner Erfheinung ziemlich ge 
nau angegeben. Diefe Zeit fhien nun herbei gefommen zu 
ſeyn, und wurbe von vielen, die mehr ald andre fich auf bie 
Ankunft des Gottgefandten zu freuen Urfache hatten, mit 
Sehnſucht erwartet. Sonderbarer Weife trafen fo viele von 
ben geweiffageten Kennzeichen dieſes Meſſias in der Yerfen 
Jeſus von Nazareth zufammen, daß er fih (wie es fcheint) 
verbunden glaubte, auch Diejenigen zu erfüllen, bie von feiner 
Willtür abbingen. Weberhaupt war in den Nuslegungen ber 
propbetifhen Stellen, die auf den gehofften Weltbeglüder 
bezogen wurden, viel Ungewiſſes und Willkuͤrliches; auch laſſen 
diefe Weiffagungen,, zufammen genommen, ben Lefer in Zuei⸗ 
fel, ob das angekündigte Neich Gottes bloß von einem figdr 
lihen geiftigen Neiche der Wahrheit, Unfhulb und Liehe, 
oder von Verbindung desfelben mit einer fihtbaren Univerfal- 
monarchie zu verftehen fey. Jeſus felbft fcheint bieräßer 
nicht völlig gewiß gewefen zu ſeyn; aber da er feinen anbern 
Willen haben wollte als feines Waters, überließ er biefem 
die Leitung und Ausführung der Sache mit unbedingtem Ver 
trauen, und hielt fich felbft in den Graͤnzen des Amtes und 
der Verrichtungen, die ihm bie Propheten vorgezeichnet hat⸗ 
ten; daher auch feine grimmigften Feinde, als fie ihn bei 
dem Römifchen Unterftatthalter ald einen Empörer, ber fd 


zum König der Juden babe aufmwerfen wollen, anklagten, fo 
wenig zum Beweis diefer Beichuldigung aufbringen fonnten, 
daß jener fi zu wiederholtenmalen von feiner Unfhuld über: 
zeugt erklärte. Indeſſen fcheint doch, da er von dem böfen 
Willen der Priefter und Pharifder gegen ihn immer ftärfere 
Proben erhielt, und den Ausgang leicht vorherfehen konnte, 
kurze Zeit vor feiner Hinrichtung der Gedanke in ihm leben: 
dig geworden feyn, Daß zu Erfüllung alles deffen, was von 
ihm geweiffagt fey, eine zweimalige Erfcheinung auf Erden, 
und alfo, nachdem er die Verrichtungen der erften vollbracht, 
noch eine zweite nöthig ſey, um auch das fihtbare Reich 
Gottes, nach gänzglicher Zerftörung des Reichs der böfen 
©eifter, auf Erden aufzurichten. Hieraus erklären fich ver: 
fhiedene feiner auffallendftien Neden in den legten Tagen 
feines Lebens, und man begreift um fo leichter, wie er wirt: 
lich geglaubt habe, daß ihn Gott von den Todten erweden, 
und dann auch das übrige, was von ihm gefchrieben ftehe, 
an ihm erfüllen werde. Diefer Glaube erhielt feinen Muth 
in der leßten fehweren Probe, worauf er gefeßt wurde. Er 
benahm fich vor dem großen Rath der Juden und im Nicht: 
baufe des Römifchen Procurators mit Würde, Klugheit und 
Standhaftigfeit, und ertrug die graufamften Mißhandlungen 
mit bewundernswürdiger Geduld und Ergebung, denn au 
diefe waren von ihm gefchrieben, auch diefe mußte der Mei: 
fias leiden, und dadurch eben machte er den Beweis, daß er 
der Meflias ſey, vollftändig, wenn er fih dem Willen feines 
Vaters, der ihm diefe Prüfung anferlegte, mit ftillem Ge: 
horfam untergab. Nur am Kreuz fcheint ihn endlich, im 
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Augenblid der aͤußerſten Krafterfchöpfung, dieſer Glaube — 
nicht an Gott, fondern an fi ſelbſt — verlaffen an haben; 
und wiewohl furz darauf, da er den Augenblid der Trennung 
ber Seele vom Leibe zu fühlen glaubte, fein ſchoͤnes Berhält: 
niß zu Gott als feinem Vater fi) wieder herftellte, fo läßt 
doch fein letztes Wort mehr auf unbedingte Hingebung, als 
auf Gewißheit, daß das, was wirklich erfolgte, erfolgen 
werde, fohließen. 

Wie dem aber auch fey, fo viel ift unldäugbar, daß biefer 
Erfolg dag ganze Schickſal des Chriſtianism entfchieb. Wäre ber 
Stifter desfelben am Kreuze geftorben, ohne, nach feinem Ber: 
ſprechen, wieder aus dem Grabe aufzuftehen, fo würbe fein 
angefangened Werk, das nun durch andere fortgefegt werben 
mußte, zugleich mit ihm geftorben feyn, und in kurzem Faum 
eine Spur zurüdgelaffen haben. Seine Anhänger uud Ber: 
trauten hatten ſchon mit der lebten Kataftrophe feines Lebens, 
nicht ihn zu lieben, aber an ihn zu glauben aufgehört. Sie 
hatten einen ganz andern Ausgang erwartet. — „Wir hoff: 
ten (fo läßt einer der Evangeliften fie felbft in ihrer Einfalt 
fagen), wir hofften, er wäre der, der unfre Nation in Frei⸗ 
heit fegen follte; aber unfre Hobenpriefter und MWorgefekten 
haben ihn zum Tode verurtheilt und gekreuziget.“ — Alle 
ihre Hoffnungen und Augfihten, ale feine naͤchſten Blutes 
freunde und getreuen Anhänger ein glanzendes Glüd in feinem 
Reiche zu machen, waren nun dahin; fie blieben nun was fie 
gewefen waren, arme verachtete Saliläifche Fiſchersleute, auf 
die man fpottend mit den Fingern wies, und die fish vor 
den Feinden ihres unglüdlichen Meifterd nicht forgfältig genug 
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verbergen Eonnten. Wie herzlich fie ihn auch betrauerten, 
feinen Credit batte er bei ihnen verloren; fein Tod am 
Kreuz hatte ihnen alle Nüchternbeit des gemeinen Menfchen- 
verftandes wiedergegeben, die ber gewöhnliche Zuftand der 
Leute ihrer Gattung ift. Sie glaubten zwar nicht, daß er 
fie vorfeglich habe täufchen wollen ; aber fie glaubten, er habe 
fih felbft getäufcht; und daß er, nachdem es fo weit mit 
ihm gefommen, vom Tode wieder auferftehen werde, fam 
ihnen fo wenig in den Sinn, daß fie den Bericht der Weiber, 
denen der Auferftandene zuerft erfchienen war, für Mähr- 
lein hielten. 

Indeſſen war er wirklich auferftanden, und zwar — 
was zur vollen Wirkung des Wunderg fchlechterdings noth- 
wendig war — indem er felbft und jedermann gewiß zu ſeyn 
glaubte, daß er geftorben fey. Die Folgen Diefes außerordent⸗ 
lichen Greigniffes waren nothwendig von der größten MWidh: 
tigkeit für ihn felbft und die Seinigen. Der erftorbene Glaube 
der legtern an ihn lebte nicht nur, fobald fie fi überzeugt 
hatten, daß Er lebe, auf einmal wieder auf; er befam nun 
eine $eftigleit und Staͤrke, die von feinem Zweifel mehr 
angefochten, von feinen DVernunftgründen gefhwädht, von 
feiner Furcht, Verfolgung noch Marter überwältigt werden 
fonnte. Nun erft waren fie gewiß, daß der, den Gott von den 
Todten erwedt hatte, wirklich der vorher verfündigte Meſſias 
und Gottes Sohn fen; und dag herrliche unvergängliche Neich, 
das er ftiften werde, wie gering auch noch der Anfchein dazu 
war, ftand fhon vor ihren Augen da. Der Auferwedte (der 
ohne Zweifel die Kürze der Seit, bie er noch benugen mußte, 

Wieland, Agathodämon. 20 
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fühlte) eilte, fie zu dem Gefchäfte, wozu er fie nun förmlich 
berief, vorzubereiten. Da er jegt felbit über den Zweck feiner 
Sendung mehr ald jemals im Klaren war, benahm er ihnen 
(was er fchon ehemals, wiewohl fruchtlos, getban hatte) 
ihre irrigen Züdifchen Vorftellungen von dem Meiche Gottes, 
in welches fie nicht mehr Die Juden allein, fondern alle Möller 
in feinem Namen einladen follten; erklärte ihnen den Sinn 
der darauf bezogenen Weiffagungen, und belebrte fie über 
die wahre Befchaffenheit dieſes Reichs und feiner Bürger, 
ohne ihnen doch die Hoffnung einer fihtbaren Theofratie auf 
Erden, an welder fie fo ftarl hingen, zu benehmen, wiewohl 
er die Erfüllung derfelben auf eine unbeftimmte Zeit hinaus 
feste. Man lapt ihn noch Verſchiedenes fagen, deſſen Aecht⸗ 
heit mir ziemlich verdächtig ift; aber das Wefentliche bes Auf⸗ 
trage, den die fogenannten Apoftel von ihm erhielten, — alle 
Menfhen zur Wiederkehr zu Gott, oder zur Buße und 
Sinnesänderung , zum Glauben an ihn ale den Gefanbten 
Gottes, und zu einem feiner Lehre gemäßen unfträflicen 
Leben zu rufen, und ihnen unter biefer Bedingung die Ver: 
gebung ihrer Sünden und bie Theilnehmung an allen himmli⸗ 
fhen und ewigen Gütern, wozu fie ald Gottes Kinder be 
rechtigt feyen, anzufündigen, — ftimmt mit bem Begriff, ben 
ih dir von dem Eigentbümlichen feiner Lehre und feines per: 
fönlichen Charakters gegeben habe, zu wohl überein, um einem 
Zweifel Raum zu laffen, daß fie diefen Auftrag nicht wirk 
lih von ihm empfangen haben follten. Dahin gehört aud, 
wie mich dünft, die Gewalt, die er ihnen über die böfen Gei⸗ 
jter gab, die Macht durch den Glauben an ihn Wunder zu 
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thun, und das Verfprechen,, ihnen feinen Geift zu fenden und 
unfihtbar immer bei ihnen zu feyn bis and Ende ber Welt. 

34. Ich befenne unverhohlen, daB meine Philofophie 
fih an diefe Begriffe, wenn es Begriffe find, oder an diefe 
Spradhe, wenn ed nur Sprache iſt, nicht recht gewöhnen 
kann. Uber deine Meinung iſt ja auch nur, mich mit den 
Shriftianern befannt, mich felbft zum Chriftianer zu machen, 
und dieſe Abficht ift bereits ziemlich erreicht. 

Apolltonius. Daran follt? ich beinahe zweifeln; aber 
es wird fih geben, wenn wir erft zur Weberficht des Ganzen 
gelangt find. 

Ich. Vorher erlaube mir nur Eine Frage. Was wurde 
aus dem Auferftandenen, nachdem er von den Seinigen Ab⸗ 
ſchied genommen hatte? 

Apolisnius. Das iſt mehr ale ich beantworten Fann. 
Die gemeine Meinung der Ehriftianer iſt, er ſey vor ihren 
Augen auf einer Wolfe gen Himmel gefahren. 

34. In einer Dde la ich das gelten, aber profaifch 
von der Eache zu reden — 

Apolionius. Gib dich zufrieden, daß ich nicht mehr 
davon weiß, als zwei Cvangelienfchreiber, die bei feinem 
Abfchied zugegen waren, und weder diefer, noch irgend einer 
andern Art, wie er fih den Augen der Seinigen entzogen 
babe, mit einem Worte gedenken. 

34. Verzeih! Sch fühle daß meine Frage nicht zur 
Cache gehört. Weiß doch die Welt auch nicht, was aus dir 
geworben fey, und trägt fi darüber mit den feltfamften 
Sagen. 
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Apollonins. Genug, fein Lauf war vollendet — und 
von Ihm hab’ ich dir nichts weiter zu fagen. Daß ich nur 
der Wahrheit Seugniß gab, da ich ſagte: „Er fey der Mann 
wirklich gewefen, der ich zu fenn fcheinen wollte,” glaube 
ih binlänglih dargethan zu haben. Laßt und nun fehen, 
wie es zuging, daß das Samenkorn, das er in bie Erde 
legte, fo fehnel zu einem Baum emporwuchs. 


IV. . 


Sch überlaffe cd deinem Herzen, Hegeſias, dich etwas 
davon ahnen zu laffen, wie feinen vertrantern Anhängern, 
dDiefen gutmüthigen, treuen, fo ganz an ihm bangenden, 
und an den täglichen Umgang mit einem folhen Manne feit 
einigen Jahren gewöhnten Menfhen, zu Muthe war, und 
was in ihrem Innern vorging, als fie ihn nicht mehr fahen, 
nicht länger zweifeln fonnten, daß fie nun von ihrem fh 
berzlih gelichten Meifter und Herrn — zwar nicht auf 
ewig, aber doch auf eine ungewiffe, ihrem Gefühl nach immer 
fehr lange Zeit — geichieden ſeyen. 

3%. Ach habe einen guten Maßſtab dazu in mir ſelbſt, 
Apollonius. Sch darf mir nur vorftellen, wie mir an bem 
heutigen Abend zu Muthe ſeyn wird, wenn ich Dich nicht 
mehr fehen, nicht mehr hören werde — wiewohl heut erft 
der dritte Tag ift, da du mir den Zutritt gu dir vergönn: 
tejt. — Cine Thräne trat mir in die Augen, indem ich bieß 
fugte. Er drüdte mir die Hand und fuhr fort. 

Apollonius. Indeſſen war zwifhen dem, was fie 
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fühlten, da fie ihn am Kreuz verfcheiden fahen, und was fie 
jest fühlten, nachdem er wieder vierzig Tage lang, als der 
auferftandene, wirklich lebende, und dadurch von Gott felbft 
(wie fie glaubten) unmittelbar beftätigte Meſſias, mit und 
unter ihnen gewefen war, ein himmelweiter Unterfchied. Da: 
mals betrachteten fie fih als verftreute hülflofe Schafe, die 
ihren Hirten verloren hatten: jest konnten fie nicht mehr zwei⸗ 
feln, daß er lebe und ewig leben werde. Sie waren nun gewiß, 
daß ihr Glaube an ihn fie nicht täufchen koͤnne; er hatte fie 
mit feinem Geift angehaucht, ihnen zugefagt, daß er immer 
bei ihnen feyn werde; fie fühlten feine Gegenwart; ihre 
Herzen brannten. Nie hatten fie ihn, da er ihren Förperlichen 
Augen noch fihtbar war, fo innig geliebt, nie fo feft auf ihn 
vertraut ale jest. Sie erinnerten einander nun an alled, was 
er gethan und gefprochen hatte; und da fie immer beifammen 
waren, und an nichts anders dachten, von nichts anderm 
ſprachen, die für fie fo wichtigen wundervollen Begebenheiten 
der legtern Wochen und Tage immer vor ihren Augen ftanden, 
die lebten Worte, Aufträge und Verheißungen bes fcheiden- 
den Gottesfohng immer in ihrem Ohre Fangen, was war 
natürlicher, als daß ihre mit fo viel brennbarem Stoff ange: 
füllten Seelen, von dem mächtigen Geift ihres Meifterd ange: 
weht, wie in einer einzigen Lohe aufwallten, und nun defto 
ftärfer und anhaltender brannten, je länger ed gewährt hatte, 
bis fie in Feuer gefeßt worden waren? Diefe vor kurzem 
noch fo furchtfamen Menfchen fühlten jeßt einen Muth in fich, 
den Feine Gefahr, feine Drohung, feine Mißhandlung, bie fie 
von den unverfühnlichen Feinden ihres Meifterd zu erwarten 
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hatten, fchreden Eonnte. Sie traten oͤffentlich als Zeugen 
feiner Auferftehung von den Todten mitten in Jeruſalem auf, 
und predigten ben Glauben an ihn, ale den ihren Vätern ge: 
weiffagten Meſſias, mit einer Kraft, Zreudigkeit und Geiſtes⸗ 
fülle, die jedermann defto mehr in Eritaunen feßte, da man 
fie vorher als ungelehrte Handwerksleute gefannt hatte, und 
nicht begreifen konnte, wie fie, ohne übernatärliche Mittel, 
auf einmal zu einem fo hohen Muth und zu foldhen Geiſtes⸗ 
gaben gelommen wären; zumal da fie (wie ihre Geſchichte 
fagt) ihre Predigt noch durch viele, im Namen bes Aufer: 
ſtandnen verrichtete Zeichen und Wunder beiräftigen. Die 
Borfteher der Juden benahmen fich hierbei, wie jede Obrigkeit 
in folhen Fällen zu thun pflegt: fie unterfagten ihnen deides, 
das öffentliche Kehren und Wunderthun, bei fharfer Strafe; 
aber vergebend. Die Apoftel behaupteten, daß man Gott 
mehr gehorchen müfle als ben Menfhen, trieben ihr Amt 
nur mit defto größerm Eifer, duldeten die angedrohten körper: 
lihen Züchtigungen mit heroiſcher Standhaftigfeit, und bad 
Blut des Erften, der für fein 3eugniß von dem Auferftandnen, 
nah Züdifher Weife, zu Tode gefteiniget wurde, ging in 
einer fo reihen Eaat von Neubelehrten und Gläubigen anf, 
daß die Gegner jest für Flüger hielten, einen gelindern Weg 
einzufchlagen, und zu fehen, ob der vermeinte Fanatism 
wenn man ihm etwag Luft ließe, nicht ruhiger brennen und 
fih deſto eher in fich felbft verzehren werde. Aber weber 
Gelindigkeit noch Strenge vermochten etwas gegen den Geiſt 
des Glaubens, der diefe Boten des Reichs Gottes befeelte 
E3 war ihnen verfprochen worden, daß fie durch diefen Glauben 
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Welt überwinden, daß fie das unmöglih Scheinende 
ch ihn möglih machen follten; und ber Erfolg rechtfer: 
e diefe Zuſage. In weniger ald zwanzig Jahren hatte 
‚ durch den unermüdlihen Eifer der Apoftel und ihrer 
yülfen, die neue Secte der Nazarder, die diefe Denen: 
ıg in der Folge mit dem eblern Namen Chriftianer ver: 
fhten, durch ganz Paläftina, Syrien, Aflen, Macebonien 
Achaja ausgebreitet. Sie beftand anfangs allein aus 
en, wurde aber in ziemlich furzer Zeit Durch die Be: 
hungen eines ehemaligen Pharifders von Tarfus, der 
en Südifhen Namen Saul Hüglih in den Römifchen 
ılug verwandelt hatte, mit einer Menge Neubelehrer aus 
iehen, Römern und andern der alten Vielgötterei zuge: 
nen Völkern vermehrt. Diefer Baulus war in verfchiedenen 
Afihten ein merfwürdiger Mann. Er hatte fih aus einem 
nmigen Verfolger der Chriftianer, fraft einer himmliſchen 
heinung, die er auf einer Neife nach Damask erhalten zu 
en verficherte, zum Apoftel aufgeworfen, aber auch (wie er 
felbft in einem Briefe an die Chriftianer zu Korinth 
mt) fo viel und mehr zur Ausbreitung des Chriſtenthums 
jetragen, ald bie andern alle. — Doch, ich darf mich nicht 
weit von meinem Zweck entfernen, und es würde dich und 
b ermüden, wenn ich in die Gefchichte der Pflanzung dieſes 
inderbaums, der wahrfcheinlich in einigen Jahrhunderten 
ganzen Erdkreis überfchatten wird, tiefer eingeben wollte. 
mag alfo an einigen wefentlichen und allgemeinern Be: 
chtungen genug ſeyn, auf deren hinlängliden Grund in 
Gefhichte der Chriftianer du dich verlaffen fannft. 


312 


Diejenigen, die fih wunderten, warum Chriftus unge 
bildete und ungelehrte Leute aus dem Volke zu Verkündi— 
gern feiner Xehre, und Zeugen der wunderbaren Thatfachen, 
die feine Sendung beftätigten, ausgewählt habe, fahen bie 
ganze Sache des Shriftianigm in einem fehr falſchen Lichte. 
Der weife und mit einem feltnen Qermögen die Menfchen 
richtig zu beurtheilen und gleihfam zu diviniren begabte 
Stifter deffelben wußte fehr wohl was er that, da er zu 
einem Werke, das nur durd Glauben und Enthuſiasm in 
den Gang gebracht werden konnte, und wobei vornehmlich 
auf das Volk, d. i. auf einfältige, Eunftlofe, durch finnliche 
Vorſtellungen und dunkle Gefühle regierte Menfchen, gewirkt 
werden mußte, Leute ihres Standes und ihrer Art, aber 
gleichwohl in diefer Art nicht gemeine Menfchen, zu Werk: 
zeugen erwaͤhlte. Es fam hier nicht auf große Kenntnike 
und Einfihten, Subtilität des Verftandes, oder Fünftlice 
Beredſamkeit, fondern auf Stärke der eigenen Ueberzeugung, 
auf unbemweglihe Feftigfeit uud Beharrlichleit bei der ein 
mal gefaßten Entſchließung, aufeinen Muth, der keine Schwie 
rigfeiten berechnet, in der Ausführung, und am allermeiften 
auf die leidenfhaftlihe Anhänglichfeit an feine Berfon an; 
und in diefen Rüdfichten hätte er feine Leute nicht beffer 
wählen fönnen. Die Sache fam ohnehin bald genug, und 
nur zu bald für die Erhaltung ihrer erften Lauterkeit, in bie 
Hande gelehrter, feinerer und planmäßig verfahrender Köpfe. 

Es bedarf, um die größten Veränderungen im Zuftande 
der Welt hervorzubringen, nur weniger Ideen, bie in be 
ſchraͤnkten aber fraftvollen Menfchen lebendig und herrſchend 
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werden. Diefe wenigen Ideen brauchen nicht einmal deut: 
lich und beſtimmt zu fen, im Gegentheil, fie wirfen nur 
deſto gewaltiger, je verworrener fie find; ja, in kurzem 
wirfen die bloßen Zeichen derfelben, Worte oder ſymboliſche 
Bilder, in welche jeder fo viel felbftbeliebige Bedeutung legen 
kann ale er will, ftärfer als die Fdeen ſelbſt. Was kann 
einfacher ſeyn als die Lehre der erften Chriftianer, wie id 
fie geftern in wenige Saße zufammenfaßte? Aber daß ed 
feine Falten leeren Begriffe waren, daß der Glaube, der fie 
umfaßte, ihnen Geift, Kraft und Leben gab, das war's, 
wodurd er fo große Dinge that. 

Die Erftlinge, die Durch den Dienft der Apoftel zu diefem 
Glauben gebraht wurden, waren, wie gefagt, Juden, die 
Dadurch keineswegs der Neligion ihrer Väter zu entfagen 
gemeint waren, und fi von den übrigen ihres Volkes nur 
dadurch unterfchieden, daB der Mefliag, den die andern 
noch erwarteten, für fie fhon gefommen war. Da fie aber von 
der herrfchenden Partei als eine irrglaubige Secte betrachtet, 
und, weil fie ftandhaft aufihrem Glauben an den Auferftan- 
denen beharreten, von aller Gemeinſchaft mit den Nechtgläu: 
bigen, die fih im Befiß des Tempels, der Schulen und dee 
Spnedriond befanden, ausgefhloffen wurden: fo war es eine 
ganz natürliche Folge diefer unpolitifchen Maßregel, daß fie 
dadurch defto enger zufammengedrängt, und eine befondere 
Gefellfhaft, gleihfam einen Heinen chriftlichen Staat in dem 
berrfchenden Südifchen, auszumachen gendthigt wurden. Diefe 
neue Gemeine zeichnete ſich durch eine Einmüthigfeit des Gei- 
fies und Sinnes und einen Grad von Eintracht, Liebe und 
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‚niträflichkeir der Sirten aud, wovon die Welt, außer unfern 
ilten Bptkagordern, vielleicht noch kein Beiſpiel gefehen hatte. 
Zie waren, na dem fhönen Auddrud eines ihrer Geſchicht⸗ 
fhreiber, Cin Herz und Eine Seele. Durch ben feurigften 
Glauben an den gekreuzigten und wieder auferitandbenen 
Gotrgeiandten, buch wetteiferndes Beitreben, feine Gefin: 
nungen zu den ibrigen, fein Zeben zum Vorbild ihred Thuns 
und Laſſens zu machen, und dur die hoffnungsvolle Sehn: 
ſucht nach einer glorreihen Wiederkunft aufs innigfte ver: 
einiger, die eriten Genoifen feines himmlifhen Rei ı 
der Erbe, betrachteten fie jich ſelbſt ald die Heiligen und & 
erwählten Gottes, die mit den unreinen Kindern ber 

ſo wenig ald möglich gemein haben dürften. Eie unte 

fih den Apoiteln, als fihrbaren Stellvertretern ihres unf 
baren Herrn, mir Eindliher Chrfurht und unbeihr ; 
Vertrauen: unter fih aber waren alle gleih, alle Bra 
Echweitern in Chriſtus. Vermoͤge dieſes Geiſtes einer ' 
fommenen Gleichheit, und um fo mehr, da ihre Eriftenz | 
erufalem von der momentanen, wenig juverläfligen 7 
ſamkeit der Jüdiſchen Priejter und Vorgeſetzten abbing, y 
fauften die Begüterten unter ihnen alle ihre Habe, und Iey 
das Geld zu den Füßen ber Apoitel in eine gemeinfchaft 
Caſſe, zu welcher jeded Glied ber Gemeine feinen Erwerb 

ein Vermoͤgen beitrug, und woraus er und die Seiniger 
allem Nothmendigen verfehen wurden, fo daß feines von 
Mangel hatte oder für den andern Morgen zu forgen bre 
Diefe Cinrihtungfonnte zwar, aus leicht in die Augen fal 
Urfachen, von feiner langen Dauer ſeyn: aber der Gem: 
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und Bruderfinn, der ihr zum Grunde lag, erhielt fih, wiewohl 
fein Quell nah und nah immer trüber floß, big auf diefen 
Tag, und wird fich auch fo lang’ erhalten, big diefe unvermerkt 
immer zahlreicher und mächtiger werdende Secte die Allein⸗ 
herrfchaft, auf welche alle ihre Beftrebungen gerichtet ſind, auf 
die eine oder andere Art endlich errungen haben wird. 
Unftreitig war ein fo feltner und von dem herrſchenden 
Egoism unfrer Zeit fo ſtark abftechender Gemeingeift eine der 
wirkfamften Urfachen der fo Ichnellen Vermehrung der Chri- 
ftianer. Wer wollte nicht in eine zahlreiche Gefellfhaft zu 
treten wünfchen,, deren Glieder in jedem Fall auf die thätigfte 
Unterftüßung von allen übrigen rechnen dürfen? Es kommen 
‚ aber noch) verfchiedene andere hinzu, wovon ich nur die haupt: 
fächlichften berühren will. Erſtens: alle weichen, gutartigen, 
von der Anſteckung des herrfchenden Verderbniffes frei geblie- 
benen, und zu einer gewiffen herzerhebenden Schwärmerei 
geneigten Seelen, zumal unter dem zartern Geſchlecht, find, 
fo zu fagen, ald natürliche Sandidaten des Chriſtenthums zu 
betrachten, und werden fchon durch den bloßen Anblid der 
Liebe und- Eintracht, der Gemüthsruhe, der guten Ordnung 
und Sucht, und der ftillen unfheinbaren, aber beglüdenden 
bauslihen Tugenden, die unter den Chriftianern herrſchen, 
für diefe guten Menfchen, und folglich auch für den Glauben, 
der fie dazu macht, eingenommen und gewonnen. Zweiten: 
auf der andern Seite finden fih auch unter denen, die der 
Melt bis zum Weberdruß genoflen haben, oder die von ihr 
verlaffen worden find, fo wie unter der Menge von großen 
Sündern, die von ihrem erwachten Gewiſſen ſchwer gedruͤckt 
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und geängftiget werden, mande, denen das Aſyl, das ihnen 
hier aufgethan wird, — die Hoffnung von allen ihren Sünden 
rein gewafchen und fogar in die Gemeine ber Heiligen auf: 
genommen zu werden — um fo willlommener tft, da bie 
leufinifhen und andere Mofterien, wo biefe Bequemlid: 
keit fonft auch zu haben war, ihren Credit immer mehr 
und mehr verlieren. Drittens: die Religion, die in gewiſſem 
Sinne der Menfchheit überhaupt unentbehrlich iſt, wird in- 
fonderheit für gewifle Gattungen von Menfhen, in irgend 
einer Epoche des Lebens, ein dringendes Bebürfniß der Ein- 
bildungsfraft und des Herzens. Aber dann ift ihnen auch mit 
einer Religion, die in bloßen religiöfen Sebräuchen und Feſtivi⸗ 
täten bejteht, und deren Anfehen fich bloß auf ein hohes Alter⸗ 
thum gründet, wenig gedient. Sie verlangen eine Religion, 
die in Geift und Herz eingreift, die auf beide wohlthätig 
wirkt, die dem Niedergefchlagenen aufbilft, den Betrübten 
tröftet,, den Schwachen ftärkt, ben Leidenden erquidt. Wer fih 
in Diefem Falle befindet, wird natürlicherweife eine neue Reli- 
gion, die alles dieß verfpricht und halt, einer alten vorziehen, 
die nur noch ein leeres Phantom ohne Geiſt und Leben ift, und 
weder den Kopf noch das Herz befriediget. 

Ich fagte dir vorhin, der erfte Stifter des Chriſtenthums 
fheine die Abfiht nicht gehabt zu haben, der Urheber einer 
neuen Religion, in der gewöhnlichen Bedeutung diefed Wor⸗ 
tes zu ſeyn. Allein fo bald fein Inftitut von den Juden zu 
den übrigen Völkern überging, mußte es nun gewiffermaßen 
für das befondere Bedürfniß der letztern eingerichtet werben, 
und, da ed mit der alten Wielgötterei nicht wohl befteben 
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Eonnte, nothwendig die Geftalt einer neuen Religion anneh: 
men, die an die Stelle der alten träte, und das alles wirklich 
leiftete, was jene durch eitle Taͤuſchungen vergebeng zu bewir⸗ 
ten gefucht hatte. Diefe Nothwendigkeit fcheinen die Bor: 
fteher der Chriftianer immer mehr einzufehen, und ihre ganze 
Verfaſſung darnad einzurichten. Was im Geifte des erften 
Stifter bloße reine Angelegenheit des Herzend,war, gewinnt 
nun unvermerft eine Form, in der ich bereits die ganze An⸗ 
lage zu Fünftigen Tempeln und Ultären, zu Prieftern und 
Opfern, zu einem öffentlichen Sottesdienfte, der unfern Grie: 
hifhen und Römifhen an Pracht, und zu einer Priefterherr: 
fhaft, welche die alte Züdifhe an Furchtbarkeit hinter fi 
zurüdlaffen, ia fogar zu einer neuen Art von Mythologie und 
von Daͤmonism, unter welchem der Geift und das MWefen 
des erften Inftituts endlich erdrüdt werden wird, erblide. 
Schon jetzt haben die Ehriftianer fih zu einer geheimen Ge: 
ſellſchaft, die ihre eroterifche und efoterifche Lehre hat, ge: 
bildet; fchon jest haben fie ihre Myſterien, die fein profanes 
Auge entweihen darf; und indem fie von den unfern, ale 
von Erfindungen der böfen Geifter, mit Verahtung und Ab: 
fheu fprehen, finden ihre Vorfteher es doch (um dem Reiche 
Gottes defto mehr Unterthanen zu gewinnen) wohl gethan, 
die Formen und die Sprache des geheimen Gottesdienftes zu 
Eleufis auf die feierliche Begehung einer gewiffen, von ihrem 
Meifter kurz vor feinem Tode zu feinem Andenken geftifteten - 
fpombolifchen Handlung anzuwenden. „Sie allein find im Befig - 

des wahren Lichts und des wahren Mittels die Seelen zu rei: 
nigen; auch fie haben ihre unausſprechlichen Worte; und was 
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der Hierophant zu Cleufis feinen Eingeweibten betrüglicher 
Meife verfpricht, ein frohed Gemüth im Leben, und Seff: 
nung eines beſſern im Tode, davon können fie allein ben 
ihrigen bie vollftändigfte Gewißheit geben.” — Wie ſtolz und 
anmaßend auch biefe Behauptungen der Ehriftlichen SHiere- 
phanten Elingen, fo gründen fie fih auf dad Bewußtſeyn 
ihrer guten Sache, und es ift nicht zu läugnen, daß in bie 
fer Rüdfiht der Vortheil ganz auf ihrer Seite iſt. 

Zu allem diefem kommt noch eine Art von innerer Po⸗ 
lizei, wodurch ihre Gemeinen, und (vermöge der engen 
Verbindung, worin fie mit einander ftehen) dad ganze Shri- 
ftianifche Wefen, als Ein Xeib, der von Einem Geifte regiert 
wird, fo zu fagen einen befondern Staat im Staate aud: 
machen, der entweder von dieſem noch in Seiten unter: 
drüdt werden muß, oder ihn felbft zuletzt verfchlingen wird. 
Die Diener ihrer Gemeinen find in verfchiedene Claſſen ab- 
getheilt, und die fogenannten Auffeber haben fih, ald Ste 
vertreter ber Apoitel, bereits eine Art von obrigkeitlichem 
Anfehen zu verfchaffen gewußt, welches fi mit dem Wade: 
thum der Gemeinen natürlicherweife immer weiter ausbehnen 
wird. Einen Glaubensgenoffen, ober, nad ihrer Art zu 
reden, einen Bruder, vor die ordentliche Nömifche oder von 
Römern angeordnete Obrigkeit zu ziehen, ift eines der größten 
Verbrechen in ihren Augen. Ihre Vorfteher fchlichten nicht 
nur alle unter ihnen über fireitige Rechtsfragen, wiewohl 
felten vorfallenden Händel, fondern üben auch ein fehr fcharfes 
Genfur: und Etrafamt über ihre Untergebenen and: und da 
alle Verbrechen, die etwa in ihrem Mittel begangen werben, 
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termeidung des Skandals (wie fie ed nennen) mit der 
ften Sorgfalt verheimliht und dem Auge des gefeß: 
gen Richters entzogen werden, fo leuchtet die Unſchuld 
Unftraflichleit der Chriftianer, in Vergleihung mit den 
ingern der alten Religion, welche noch die ungleich größere 
eheit ausmachen, um fo viel ftärker hervor, enthält fich 
er in ihrem alten Ruf, und erwirbt ihnen unter dem 
:n Theile des Volks immer neue Anhänger. 
Was diefer, auf möglichfte Unabhängigkeit vom Staat 
eckenden, obgleich big jeßt noch unfchuldigen Verfaſſung 
Rrone auffest, tft die Einrichtung, vermöge beren jede 
eine, die nicht etwa ihrer Armuth oder zufälliger Um: 
e wegen felbft Unterftüßung bedarf, eine mehr oder 
ger reiche Gemein-Caſſe befißt, die mit der größten Ge: 
nhaftigfeit verwaltet, und zu allen Arten von Liebes: 
en (wie fie ed nennen), zu Unterftüßung armer Wittwen, 
hung verlaffner Waifen, Verpflegung bürftiger oder zu 
it unvermögender alter Leute, Eranfer, gefangener, oder 
iebener Brüder und Schweftern u. dergl., auch im Notb: 
su Handreichung an andre nothleidende Brüdergemeinen, 
ndet wird. Da es nichts Seltnes ift, daß begüterte 
ftianer (deren Anzahl immer zunimmt) ihr ganzes Ver: 
en, oder doch einen beträchtlichen Theil, diefem heiligen 
infhaß ſchenken, fo ift leicht zu fehen, Daß diefe oͤkono⸗ 
ye Einrichtung für die Kortdauer und den immer ftei: 
en Flor eines fo wohl organifirten, hoͤchſt moralifchen 
en Staats in dem äußerft unmoralifchen großen Staate 
der Zeit wichtig werden kann. 
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abnehmen; je mehr ihr Inſtitut an Form gewinnt, deſto weni⸗ 
ger wird es von dem Geiſte des Urhebers uͤbrig behalten. For⸗ 
mulare, Symbole und Gebraͤuche abgerechnet, werden ihre 
Nachkommen unvermerkt wieder werden wie andere Menſchen, 
und in weniger als zweihundert Jahren dürfte leicht von den 
erften Chriftianern nichts ald der Name übrig fern. So, 
dünft mich, bringt es die Natur der Sache, oder vielmehr die 
menfchlihe Natur mit fih, die über jedes ihr entgegenftre- 
bende Inſtitut mit der Zeit immer die Oberhand behält. 
Wenn alfo unfre Priefter und Obrigleiten nur fo weiſe find, 
von diefen guten frommen Schwärmern und ihren harmlofen 
theurgifchen Myſterien feine Kenntniß zu nehmen, — was 
von der natürlichen Toleranz des Polytheism billig zu erwarten 
ift — fo müßte, ſollt' ich denken, auch dieſe Schwärmerei das 
Schidfal aller übrigen haben, und man wird von den Chriftia: 
nern in vierzig bis funfzig Olympiaden nicht mehr reden 
hören, als von den Orphifern oder den ehemaligen Therapeu⸗ 
ten in Aegypten, deren Snftitut mir (im Vorbeigehen zu fagen) 
dem Chriftianifhen fo ähnlich fcheint, Daß es ihm wohl gar 
zum Mufter gedient haben Fünnte. Aber, wie gefagt, in bie 
fem, wie in allem andern, wird dein Urtheil mir immer mehr 
gelten ald mein eigenes. 

Apolionius. Nicht fo, Freund Hegeſias! Die menſch⸗ 
lihen Dinge fünnen und follen von mehr ald Einer Seite 
betrachtet werden. Es ift, denke ich, viel Wahres in ber 
Vorftellung, die du dir von der zunehmenden Abartung ber 
Shriftianer machſt: nur die Solgerung, die du daraus ziehſt, 
fheint mir unrichtig zu feyn. Höre die Gründe, warum ich 

Wieland, Agathodamon. 21 
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über biefen Punkt anders denfe. Ohne Sweifel kam bie 
Gleichgültigkeit des Polytheism gegen alle Arten von Religionen, 
die fih mit ihm vertragen, anfangs den Chriſtianern fehr zu 
Statten, und würde ihnen noch ferner zum Schirme bienen, 
wenn fie nicht die Obrigkeit durch ihren Ungehorfam gegen 
das Verbot geheimer Zufammenfünfte, und die Priefter durch 
ihre Unduldſamkeit gegen den noch herrfchenden ®dtterbienft, 
wider fih aufreizten, und fi dadurch von Zeit zu Bett wohl 
verdiente Beftrafungen zuzögen, bie in ihrer Sprache Verfol⸗ 
gungen beißen, aber, im Ganzen genommen, bisher von ge 
ringer Bebeutung und noch geringerer Wirkung geweſen find. 
Indeſſen ift nicht zu läugnen, daß gewöhnlich allenthalben, 
wo die Faiferlichen Befehlshaber und Beamten fo Elng und 
menfchlich find, durch die Finger zu fehen, und die Augeber 
vielmehr abzufchreden als zu begünftigen, auch Die Chriftianer 
an ihrem Theile fich ziemlich ruhig zu verhalten pflegen, und, 
nach dem weifen Rath ihres Meifterd, Schlangenflugheit.uit 
Taubeneinfalt zu pearen fuhen. Auf der andern Seite if 
mehr als wahrfcheinlih, daß die Halcponifhen Tage, bie bad 
bevorftebende Jahrhundert unter der Regierung Trajans nnd 
feiner erften Nachfolger zu erwarten hat, der Ausbreitung 
dDiefer neuen Neligion (die aud den vorangeführten Urfachen 
nothwendig immer fehnellee und weiter um fich greifen muſ) 
günftig ſeyn werden. Uber die Unbeftändigleit der menfd- 
lihen Dinge wird, in längerer oder Fürzerer Friſt, wieder 
Tyrannen, oder fhwace, wollüftige und der Weltregtierung 
nicht gewachfene Fürften auf den Thron der Caͤſarn fegen. 
Das ungeheure Nömerreih nähert fih unvermerkt feinem 
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Verfall, und muß zulest unter feiner eigenen Laft zufammen: 
ſtürzen. Glaubft du, daß die Ehriftianer, die indeflen zu 
mehrern Millionen angewachfen find, müßige Zufchauer dabei 
abgeben werden? Ich glaub’ ed nicht. Ihre Meligion, die, 
je weiter fie fih von dem milden, humanen Enthuflasm des 
Etifters entfernt, defto mehr von dem ausfchließlihen un: 
duldfamen Sanatism des alten Judenthums in fih aufnimmt, 
wird ihnen dann zugleich das Biel ihrer Beftrebungen zeigen, 
und die Mittel es zu erreichen in die Hand geben. Der 
Chriſt (fo fagen fie fhon jest) ift in die Welt gefommen, die 
Feinde Gottes, die böfen Geifter, die fih von den bethörten 
Menſchen auf dem ganzen Erdboden ald Götter anbeten laflen, 
zu befämpfen, ihre Werfe zu zerftören, und das Meich Gottes 
und feines Gefandten auf den Trümmern des ihrigen zu er- 
richten. Seder, der fich zu ihm befennt, ift ein Kämpfer in 
dDiefem heiligen Kriege. Glüdlich, wer die Zeit des Triumphs 
erleben wird; noch glüdlicher, wer fein Leben für die Sache 
Gottes aufopfert. Der Krieg, in den fie angeworben find, iſt 
ein Vertilgungstrieg, und muß fich alfo, da der Allmächtige 
auf ihrer Seite ift, oder vielmehr feine eigene Sache durch fie 
führt, nothwendig mit dem Untergang feiner Feinde endigen. 
Heißt dieß, in unfre Sprache überfeßt, etwas anders als: die 
Chriftianer dürfen und werden nicht eher ruhen, big ihre Re: 
ligion die allein herrfchende ift, und den Polytheism gänzlich ver: 
fhlungen bat? — Uber wie Fünnte dieß jemals gefcheben, 
fo lange die Abgötter im Befiß der höchften Gewalt im Staate 
bleiben, die Gefeße den Gößendienft und feine Priefter mit- 
ihrer ganzen Macht fhüßen, und der Kaifer felbft der oberfte 
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Priefter Jupiters ift? — Die hoͤchſte Gewalt muß alfo über 
lang oder kurz, es koſte was es wolle, in bie Haͤnde ber Chri⸗ 
ftianer gefpielt werden, — und, glaube mir, Hegeſias, To 
wenig ed auch jeßt noch das Anfehen bat, daß fie mit fo großen 
Dingen umgehen, bieß ift fchon jeßt das wahre Geheimniß, 
das eigentliche unausfprechliche Wort ihrer Myſtagogen, berem 
große Mehrpeit, bei aller ihrer anfcheinenden Demuth, uud 
bei aller Verachtung der irdifhen Dinge, mit welcher fie jetzt 
ihren Stolz befriedigen, die Zeit kaum erwarten kanu, da ber 
Triumph ihrer Partei fie in den Befiß des Anfehens, der Ein: 
Fünfte und der reichen Tempelgüter unfrer Priefter fegen wirb. 
Diefe Zeit wird kommen, Hegefiag; ich fehe fie im Geiſt; ich 
glaube fogar einen Theil der Umftände, welche fie herbeiführen 
werden, vorberzufehen: und wenn ich mich auch hierin 
täufchte, in dem Haupterfolg kann ich mich nicht täufchen ; dafür 
bürgt mir der mächtige Genius, der das Chriſtenthum gegen 
feine Feinde und Freunde fhüßt, der es nie unterliegen laſſen, 
fondern gerade dann, wenn es feinem Untergang am nächften 
zu fepn fchrint, gleich feinem Stifter wieder erwecken, und in 
reinerm Glanz ale jemals über die Menfchheit, Die eg: ı : 
edeln und zu beglüden beftimmt ift, aufgehen laffı d. 
Aber durch wie viele Veränderungen, Umwandlungen, 
bildungen und Entweihungen, durch welche Stürme, Gefa 
Erfhütterungen und Kataftrophen wird es gehen, bis es fe 
ganze Beitimmung erfüllt hat, wenn ed anders in I  ı 
endlihen Folge der Zeiten einen folhen Punkt gibt! 
wie vielem Unheil und Sammer, von welchen Berbr m 
Gräueln wird es bald die Veranlaffung, bald der 5 


bald der Dedmantel ſeyn! Wie oft wird der Kurzfichtige 
fein wohlthätiges Licht von der dickſten Finfterniß verfchlungen 
fehen! Wie tief wird es oft unter fich felbft heruntergefunfen 
zu feyn, und feinen großen Swed gänzlich verfehlt zu haben 
fheinen! . 

Es war (wie du fehr richtig bemerkt haft) unmöglich, daß 
der urfprüngliche Geift des Chriftianism, indem er von 
Shriftus felbft in feine unmittelbaren Anhänger, von diefen 
in die erften Gemeinen, und fo immer weiter von den Suden 
zu den polytheiftifchen Völkern, und von der erften Generation 
zur zweiten und dritten überging, nicht unvermerkt von feiner 
Lauterkeit hätte verlieren follen. Das Göttlichfte wird menſch⸗ 
lich, fobald es fih Menfchen mittheiltz und die aufrichtigfte 
Sinnesänderung kann einen verderbten Menfchen nicht fo 
gänzlich umfchaffen, daß nicht eine Anlage zu neuer Verderb: 
niß übrig bleibe. Es war leicht, zu einem neubelehrten 
Spyrer, Afiaten, Griehen, Römer, Gallier u. f. w. und, 
unter allen diefen fo verfchiedenen Völkern, zu einem Sklaven, 
FreigelafPnen, oder Freigebornen von niedrigerm oder höherm 
Stande, ſchlechter oder beffer erzogen, mehr ader weniger 
gebildet oder verbildet, mit mehr oder weniger natürlicher 
Anlage zu einer edlen Sinnesart, mit mehr oder minder 
hartnädigen Vorurtheilen und böfen Gewohnheiten behaftet, 
— es war ein Leichtes, zu allen diefen fo ungleichartigen 
Menfhen zu fagen: ſeyd gefinnt wie Chriſtus gefinnt war. 
um gefinnt zu feyn wie er, müßte man er felbft feyn. Wer 
es unternahm, feinen göttlichen Sinn, feine einfältig erhabene 


Theofophie, feinen Glauben, feine Liebe, feine reinen an: 
fpruchslofen Tugenden in folhe Menſchen zu verpflanzen, 
glih einem Gärtner, der die Früchte eines reichen Bodens 
und einer glübenden Sonne unter einem Falten Himmel in 
einem undanfbaren Boden erziehen will: fie werben gar bald 
aus ber Art fchlagen, und, wo ed auch am beiten gelingt, 
doch nie zu der Güte und Volllommenbeit derjenigen gelangen, 
die in ihrem angebornen Klima reiften; fie werben .biefen 
mehr oder weniger an Seftalt, Farbe, Geruch und Geſchmack 
ähneln, aber an Geiſt und Kraft immer weit unter ihnen 
bleiben. — Doch dabei wollen wir ung, da ed Natur der Sache 
ift, nicht länger aufhalten. Die Umgeftaltung des primitiven 
Chriſtenthums zu einer ausfchließlich Herrfhenden Volks⸗ und 
Staatsreligion wird noch befondere, zuvor unbelannte Uebel 
theils herbeiführen, theilg zur Begleitung haben, die mir für 
eine Reihe künftiger Jahrhunderte eine traurige Ausſficht 
geben. Das menfhlihe Gefchleht, zu deſſen Befrelun 
Chriſtus erfhienen war, wird von feinen vorgeblichen Be 
vollmaͤchtigten in neue Feſſeln gefchlagen werden. Statt bed 
Lichts, das über die Welt aufgehen follte, wird ſich eine faft 
allgemeine langwierige Finfterniß über fie verbreiten, und ftatt 
der Humanität, zu welcher die ausgearteten Menfchen gleid: 
fam wiedergeboren werden folten, werden fie in eine noch 
größere Barbarei und Verwilderung zurädfallen, als bie, 
woraus unfre alten Gefeßgeber unfre Voreltern gezogen haben. 
Aber gegen alle dieſe Uebel tragt das Chriftentbum auch 
Heilkräfte in feinem Schooße, die immer, fo oft es geit ſeyn 
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wird, ihre Wirkung thun, und das, was ich von der wohl: 
thätigen Tendenz und ungerftörbaren Natur desſelben gefagt 
habe, rechtfertigen werden. 

Sch hätte Tage lang zu reden, wenn ich Dir hierüber alles 
‚Tagen wollte, was mich ein Durch fo lange Beobachtung der 
menfchlichen Dinge gefhärftes Divinationsvermögen mit einer 
Art von Gewißheit voraus fehen läßt. Es fen alfo zur Probe 
an Solgendem genug. 

Ich fagte, Chriſtus habe Feine volftäindige Vorſchrift 
deffen, was feine Nachfolger für wahr anzunehmen hätten, 
kein eigentliches Glaubensformular hinterlaffen. Alles war 
bei ihm praftifh, nichts ‚Speculation: es kam darauf an, den 
Willen des Vaters, den er ale befannt vorausſetzte, wirklich 
zu thun; Gott über alles, die Menfhen ale fich felbft zu 
lieben; nicht fpißfindige Unterfuchungen über dad Wefen Gottes 
und über den erften Grund und die aͤußerſten Graͤnzen bee’ 
Rechts und der Pflicht anzuftellen. Von diefem Wege haben 
die Shriftianer ziemlich bald angefangen fi zu entfernen, 
und ich höre, daß fie fich wegen Verfchledenheit der Meinungen 
über Dinge, worüber vernünftige Menfchen gar Feine Mei: 
nung haben, bereits in mehrere Secten gefpaltet haben, die 
einander wechfeldweife für irrgläubig erklären, und mit großer 
Bitterkeit verdammen und verfolgen. Einige von ihnen, die 
fih, weil fie von den überfinnlichen und göttlichen Dingen 
mehr als andre willen wollen, Gnoſtiker nennen, haben 
bereits die Fragen, was Chriſtus eigentlich fey? wie und in- 
wiefern er Gottes Sohn ſey? ob nur der erfte unter den Er: 
fhaffnen, oder wirklicher Gott? u. f. w. auf eine Art zur 


Sprache gebraht, die leicht vorausſehen läßt, daß bie 
Streitigkeiten und Epaltungen, welche fih über biefe unb 
eine Menge ähnlicher Tragen, wozu ed ihnen an Stoff nicht 
fehlt, erheben werden, nicht eher aufhören können, bis eine 
große Etaatsrevolution die böcfte Gewalt in die Hänbe ber 
Shriftianer gelegt, und eine der ftreitenden Parteien es in 
ihre Macht befommen’ haben wird, die übrigen mit Hülfe bes 
weltlihen Arms zu unterdrüden. Je mehr Anhänger das 
Chriftentbum unter den fubtilen, von Alters her fopbiftifchen 
und disputirfüchtigen Griechen gewinnt, befto mehr wirb biefer 
vorwitzige Geift der Speculation über unbeftimmbare und un- 
begreiflihe Dinge, die Wuth Recht zu behalten, unb bie 
Anmaßung andere zu unfrer Meinung zu nötbigen, unter 
diefen Leuten überband nehmen, fo daß die Brubderliebe unter 
dem Gezänf über die Glaubenglehren oft fehr ind Gedraͤnge 
fommen wird. Denn das Schlimmfte ift, daß fie — aus Ber: 
wirrung deſſen, was ihr Stifter bei dem Worte Slauben 
dachte, mit dem Begriff, den fie damit verbinden — jeben 
Irrthum in Glaubensſachen für verbammlid, unb die Be 
barrlichkeit bei einer Weberzeugung, die ihnen irrig fcheint, 
für ein facrilegifched Verbrechen erklären, welches fie, fobald 
fie die Macht dazu haben, aufs ftrengfte zu beftrafen nidt 
ermangeln werden. Das Unheil, das durch dieſe ſchwerlich 
jemals beizulegenden Fehden zwifhen NRechtgläubigkeit und 
Irrglaͤubigkeit dereinft über die Chriftlihe Welt kommen wird, 
ift unüberfehbar. Je größer die Autorität ihrer Auffeher und 
Xehrer alsdann ſeyn wird, defto fchredlicher wird diefe bisher 
“ie gefannte Peft wüthen; und wenn bann noch vollends 


fhwachfinnige oder tyranniſche Fürften auf den unglüdlichen 
Einfall kommen .follten, fih in dieſe heillofen Handel zu 
mifchen und Partei zu nehmen, fo würde man nur zu oft, 
um einer fpisfindigen Diftinction, oder um eines beiden 
Parteien unverftändlihen Wortes willen, Ströme Bluts 
fließen und blühende Städte und Provinzen, von heiligen 
Bürgerfriegen verheert, Gott und feinem Chrift zu Ehren 
in Einöden verwandelt fehen. 

Ich wünfhe, daß meine Phantafie diefe Gräuel der Zu: 
funft um vieles übertrieben haben möge: aber ich fehe nur 
zu große Urfahe, das Gegentheil zu beforgen, wenn ich be- 
denfe, zu welchem Grade von Anfehen, Einfluß und Macht 
die künftige Priefterfchaft der Ehriftianer fih emporzufchwingen 
wiffen wird. Denn, glaube mir, Priefter werden fie haben, 
wie fie Tempel haben werden; wiewohl weder diefe, noch jene 
dem Sinn und Zwed ihres Meifterd gemäß find. Die ganze 
Anlage zu einer Fünftigen Hierarchie ift bereits in den ver: 
fhiedenen Abftufungen dergegenwärtigen Vorfteher und Diener 
ihrer Ekkleſien fihtbar. Schon jekt ift die Ehrfurcht vor den 
Aufſehern (Epiffopen), und der Glaube an die Heiligkeit, 
Unfehlbarkfeit und geiftliche Gewalt dieſer vermeinten Stell: 
vertreter des Herrn beinahe graͤnzenlos. Was wird erft 
werden, wenn unter einem zum Chriſtenthum fich befennenden 
Autokrator die allgemeine Efflefia über das Meich der Damonen 
(die alte Religion und ihre Anhänger) triumphirt haben wird? 
Sollten fie fih wohl alsdann, wenn bie Umftände ihnen nur 
einigermaßen sünftig find, an den Schlüffeln des Himmel: 
reihe, die ihnen (ihrem Vorgeben nach) anvertraut find, 


genügen laſſen, und ib derielken nidr vielmehr, zu größrer 
Ebre Gottes, klüglich zu Fedienen mitten, um, ſo viel möglich, 
alle Gewalt im Simmel und auf Erden an ſich zu ziehen? — 
Wenn bu den Prieiterzeiit kennſt, ſe benfe hiervon — was 
du kannt: io viel Eleikt immer gewiß, daß, Bad alte Aegypti⸗ 
fbe und Judiide Prieiterrbum audägenemmen, fein anbereg, 
zu einem io hoben Ziel zu gelangen, größere Bortheile in 
Händen gebabt bar, als das Chriitlihe. Denke dir nun used, 
zu allem Ueberflug, einen Kaiſer, der die Unterftäßung ber 
Chriftianer gegen eine noch nicht ganz unterdrüdte Gegen: 
partei nöthig hat, oder vor Werlangen Erennt, ihnen feine 
Dantbarleit für bereits geletitete treue Dienite zu zeigen, unb 
fie — zu noch größern aufsumuntern; ober einen anbern 
Füriten, der für nötbig halt, der Macht ber Großen feines 
Reichs durch Vergrößerung des Anſehens und der Einkünfte 
des Prieiterthume ein Gegengewicht zu geben; fo wirft bu 
um fo leichter begreifen, wie ed möglich wäre, daß die Länfti- 
gen Nachfolger diefer Auficher, die gegenwärtig noch eine 
fehr demütbige Rolle fpielen und nur für die Diener ber 
Diener Gottes angeſehen ſeyn wollen, bereinft eine febr vor: 
nehme Figur in diefer von den Chriftianern jeßt fo fehr verach 
teten und mit Fuͤßen getretenen Welt machen koͤnnten. Doc 
fie bedürfen folher günftigen Zufälle von außen nicht einmal; 
ihre geiftlihe Gewalt, der goldne Schlüffel des Himmels 
und der eiferne der Hölle, die in ihren Händen find, bie 
Macht, Sünden zu vergeben oder vorzubehalten, das echt, 
zu entfcheiden, was man glauben foll und lehren darf, bie un- 
mfchränktefte Herrichaft über den Verftand und bie Gemüther 


331 


der Gläubigen, das Recht, die Vernunft fehmweigen zu heißen, 
und ihre Entfheidungen dem Gewiſſen felbft bei Strafe zeit: 
licher und ewiger Verdammniß aufzudringen, — wahrlich, 
wer im Befiß einer ſolchen Macht flieht — einer Macht, die 
ihm dur alles, was dem Volke heilig ift, garantirt wird, 
und die ihm der größte Monarch fogar nicht ftreitig zu machen 
wagt, — der kann, was er will, und man ift ihm nod 
Preis und Dank fchuldig, wenn er fich feiner Uebermacht mit 
einiger Maͤßigung bedient? 

Sollte es wohl in der menfchlichen Natur fepn, wenn 
man das Ziel fonahe vor fich fieht, freiwillig ftehen zu bleiben? 
Sch denke, nein. Mein Genius müßte mid ſehr betrügen, 
oder die Priefter der Chriftianer werden unfern Nachkommen 
dereinft etwas zeigen, was die Welt noch nie gefehen bat: 
— einen Priefter, der gleihfam der fichtbare Gott auf Er: 
den ift; vor dem alle Völker mit ihren Fürften die Kniee 
beugen; Der fih, kraft feines Oberprieſterthums, der wirt: 
lichen Oberherrſchaft über den Erdboden und den Ocean (was 
in gewiffem Sinne mehr fagt, ale im Himmel und auf Erden) 
anmaßt, und dem fie, wenigſtens von einem großen Theile 
des menfchlichen Geſchlechts, zugeftanden wird; der Könige 
einfeßt und abfeßt, große Neiche nimmt und gibt wen er 
will; kurz, und um alles auf einmal zu fagen, der fogar über 
feine geiftlihen Brüder und Söhne, die übrigen Auffeber und 
Priefter, eine eben fo unumfchränfte Gewalt ausübt, als 
über die gemeinen Menfchen. 

Sollte mich meine Einbildungstraft auch hierin über die 
Gränzen des Möglichen führen? Das wolle der Himmel! 


Denn in Wahrheit, wenn ich recht divinire, fo ftehen ber 
Menfchheit von diefer Chriftlihen Theofratie — bie gewiß 
das Reich Gottes nicht ift — unbefchreiblicde Uebel aller Art 
bevor. Cine fo granzenlofe Macht, eine fo übermenfchliche 
Würde kann fein Sterblicher weder ertragen noch behaupten. 
Welche Verbrechen, welhe Sräuel würde der Mißbrauch einer 
folhen Gewalt, wie viele Verwirrung im bürgerlichen Leben, 
welche auf Tod und Leben Fämpfende Factionen, welche hei⸗ 
lige Kriege würde die nothwendig von Zeit zu Zeit and: 
brechende Ungeduld der Monarchen, ein fo unleidliches Joch 
zu tragen, in der Chriftlihen Welt nach fi ziehen! Unb 
zu welcher tiefen Sklaverei müßte unter der willfürlichen Ober: 
berrfchaft eines Priefters, der in diefer und jener Welt ver: 
dammen könnte, der menfchliche Geift, deffen Element Frei⸗ 
beit ift, nach und nach herunter finfen! 
| Wenn ich mich nun vollends in die Folgen, die das alled 
für die Moralität der Fünftigen Chriftianer haben wirb, ein- 
laffen wollte, welche traurige Gemälde hätte ich dir noch auf: 
zuftellen! Welche Verdunflung der Flärften Begriffe des all: 
gemeinen Menfchenverftandes! Welche Zerrüttung des mora 
lifhen Sinnes! Welche Vermengung des Heiligen mit bem 
Profanen! Du würdeft Wahrheit ald Irrthum und Verbrechen 
beftraft, verderblihe Grundirrthümer zu unzweifelhaften 
Wahrheiten erhoben, die Vernunft unter die Füße bes blin⸗ 
den Glaubens getreten, Xafter zu Tugend, Verbrechen zu 
verdienftlihen Handlungen, Wahnfinn und Aberwitz zu Ge 
genftänden der Öffentlichen Verehrung geftempelt ſehen, unb 
deine Augen mit Efel und Unmwillen von dem haͤßlichen 
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Anblick wegwenden. Aber es mag an biefem Wenigen genug 
ſeyn. — 

Ich. Dieſes Wenige iſt ſehr viel, beſter Apollonius, 
und du haft mir darin einen reichhaltigen Stoff zum Nach: 
denfen auf mein ganzes Leben gegeben. 

Apollonius. Ich werde dir die Sache vielleicht über 
alle Gränzen der Wahrfcheinlichleit zu treiben fheinen; — 
aber ich halte es nicht für unmöglich, oder vielmehr ich traue 
es dem leidenfchaftlihen, die Kolgen wenig berechnenden 
Eifer der Ehriftianifchen Priefterfchaft zu, daß fie — Fünftig, 
wenn ihre Zeit gefommen ſeyn wird, theils aus Gefälligkeit 
gegen die Vorurtheile und Gewohnheiten der neubelehrten 
oder herbeizulodenden Abgötter, theild um ihrem eigenen 
Gottesdienft mehr Anziehendes für Sinne und Einbildungs- 
Eraft zu geben, und es den Ethnifern (wie fie und nennen) 
durch die Menge und den Pomp ihrer Fefte und feierlichen 
Aufzüge noch zuvorzuthun, theils um ihr eigenes Anfehen 
und ihre Gewalt über die Gemüther des Volks noch mehr 
zu befefligen, — fogar den Damonism und Magism — D. 1. 
gerade das, was Chriftus zu zerftören gefommeh war — 
unter einer neuen, ihrem LXehrbegriff angepaßten Geftalt und 
Einkleidung, in das Chriftenthum wieder einzuführen fähig 
ſeyn koͤnnten. Die abergläubifhe Verehrung, die fie fchon 
jeßt den Gebeinen ihrer fogenannten Märtyrer erweifen, 
macht es mir fehr begreiflich, wie fie ftufenmweife mit ber 
Zeit endlich fo weit gehen Eönnten, den Monarchen des Him⸗ 
meld mit einem Hofftaat von Heiligen aus ihrem Mittel zu 
umgeben, ihre Tempel mit den Bildern diefer neuen Art von 
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Schutzgoͤttern anzufüllen, und um dem Monarchen felbft nicht 
mit ihren Bitten und Gelübden befhwerlich zu fallen, fie an 
feine vermeinten Minifter und SHöflinge, und zulebt fogar 
an ihre Bilder, ald eine Art magifcher, mit den unfichtbe- 
ren Urbildern im Himmel correfpondirender Talismane, iu 
richten, diefe Bilder mit Votivtafeln zum Dank ber durch fie 
empfangnen wunderbaren Gnaden zu behängen, unb, mit einem 
Wort, alle die abergläubifhen Ungereimtheiten, bie den ba⸗ 
moniftifchen Neligionen zum Vorwurf gereichen, in ben Scherf 
der ihrigen zurüdzurufen. 


VI. 


Angenommen, daß die Umgeftaltung des primitiven Chri⸗ 
ſtenthums in eine ausfchließlich herrſchende Volks: und Staats⸗ 
religion fünftig, wenn auch erft nach mehrern Jahrhunder⸗ 
ten, die Folgen haben werde, die ich vorausfehe, fo muft 
du mich freilich in einem fehr auffallenden Widerfpruche mit 
mir felbft finden, wenn du meine Weiffagungen mit meine 
Behauptung, der unzerftörbaren innern Vortrefflichkeit bes 
hriftlichen Inftituts und feiner wohlthätigen Einwirkung auf 
alle fünftigen Zeiten, zuſammenhaͤltſt. Indeffen ift biefer Bi⸗ 
derſpruch bloß anfheinend, und wird bald verſchwinden, wenn 
wir ung eine Weberfiht der Sache aus dem einzigen GSeſichts 
punfte, woraus fie richtig gefehen werden kann, verfhafft 
haben werden. 

Alle die Nebel, wovon fo eben die Rede war, find ol: 
gen der Umbildung des urfprünglichen Chriſtenthums zu einer 
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Hich organifirten Volfgreligion. Aber Volksreligion muß 
hlehterdinge werden, wenn ed, ald Veranftaltung zur 
befferung des fittlihen Zuftandes der Welt, einen feiner 
tigſten und naͤchſten Zwede erfüllen, wenn durd dad: 
> die durchaus unfräftig und verächtlich gewordene poly: 
tifhe Staatsreligion abgethan, und der herabgewürbigten, 
ervten, in der gröbften Sinnlichkeit verfunfnen Menſch⸗ 
ein neuer Schwung und neue moralifche Lebenskraft ge- 
n werden fol. Das legtere bewirkt es in feiner Maße 
ı jeßt, und der gute Einfluß, den die Nechtfchaffenheit, 
enreinheit und häusliche Tugend der Chriftianer auf die 
ge Volksmaſſe hat, wird in feiner immer zunehmenden 
breitung fichtbar werden; dagegen aber ift es auch Natur 
Sache, daß diefe Ausbreitung felbft, wiewohl zu jenem 
en Zweck nothwendig, der Sittenreinheit Schaden thun, 
das Chriſtenthum überhaupt, fobald es die Geftalt und 
raffung einer öffentlihen Staatsreligion erhalten haben 
', feine erfte Lauterkeit in der Maße verlieren muß, wie 
: Belenner — die ſich jeßt bloß als Kremdlinge und einem 
en Leben zueilende Pilger in der Welt betrachten — im: 
tiefer in die manderlei Verhältniffe, Angelegenheiten, 
zen und Collifionen des bürgerlichen und politifchen Le⸗ 
*hineingezogen werden. Nicht zu gedenfen, wie viel ed 
allein durch den Umftand verlieren muß, daß in der 
be, die wir als Fünftig vorausfehen, eine Menge Men: 
. aus unlautern Bewegungsgründen und Abfichten zu 
berrfchenden Partei übergehen, und, indem fie die 

der DBelenner des Chriftenthbums vermehren, einen 
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immer ein ftarfer Schritt vorwärts feyn, und Fünftigen 
zwedmäßigern Einrichtungen den Weg bahnen wird. Don 
diefer neuen Ordnung der Dinge aber ift die Hierarchie, die 
ich der künftigen Chriſtlichen Welt weilfage, eine fo noth⸗ 
wendige Bedingung, daß ich mir jene ohne diefe gar nicht 
denfen kann. Wie groß und mannichfaltig alfo auch bie mit 
diefer Hierarchie verbundenen Webel fenn mögen, und wenn 
fie fogar felbft ein Uebel wäre, fo iſt fie ein nothwendiges 
Uebel: ohne fie fünnte weder die neue Drdnung der Dinge, 
noch die Drganifirung des Chriſtenthums zu einer öffentlichen 
Bolksreligion, noch die Abfchaffung des alten Sötterdienfteg, 
jemalg zu Etunde kommen. Indeſſen ſehe ich auch nicht, 
warum eine Priefterregierung an fich fehlimmer als eine 
andre ſeyn follte; und in der Chat fcheint das fchlimmfte, 
was von ihr gefagt werden kann, nur alddann ftatt zu fin: 
den, wenn fie fih (wie in dem fünftigen Ehriftlichen Reiche 
wahrfcheinlich der Fall feun wird) dem bereits im Beſitz der 
höchften Gewalt ftehenden Megenten an die Seite feßt, und 
einen Staat im Staat ausmacht. Denn wiewohl die foge- 
nannten Aufſeher der Shriftianer das Anfehen werden haben 
wollen, als ob ihr Regiment bloß geiftlich fey, und die 
Staatsbürger, nur infofern fie auch Bürger des himmliſchen 
Reichs find, ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen fenen: To find 
doch die Verhältniffe diefer, in einer und eben bderfelben 
Perfon vereinigten, ungleichartigen Bürgerfchnften fo ver: 
widelt, daß die Gränzen der beiden Gerichtsbarkeiten faft 
immer zufamimenfließen, und alfo Häufige Gollifionen der 
geiftlihen und weltlihen ®ewalthaber unvermeidlich fepn 
Wieland, Agathodamon. 22 


werden; da es denn nicht fehlen kann, daß, fo lange bie 
neue Volfereligion noch mit ihrer ganzen Energie auf bie 
Gemüther wirft, die Popularität der erftern ihnen wicht ein 
Vebergewicht geben follte, deſſen fie fib nicht immer mit 
Maͤßigung bedienen werden. 

Wie groß aber auch der Mißbrauch ſeyn mag, bem bie 
künftige Chriftliche Hierarchie und Theofratie von ihrem Weber: 
gewichte machen kann und wird, fo fehe ih doch im Scharf 
der nächftlommenden Jahrhunderte eine Weltbegebenbeit rei: 
fen, die ohne dasſelbe die größte Salamität ſeyn würde, bie 
das menfchliche Gefchlecht je betroffen bat. 

Es fält einem nachdenkenden Beobachter der Seit nur 
zu fehr in die Augen, daß das Roͤmiſche Meich fich feinem 
Verfall nähert, und daß die größtentheild noch unpolicirten 
barbarifhen Völker, die den Norden von Europa unb Aſien 
inne haben, fich immer näher an und andrängen, und immer 
mehr über und gewinnen. Etliche Fluge und tapfre Regenten 
werden dem reißenden Strom Einhalt thun; aber auch nur 
zu bald werden auf fie folgende wahnfinnige Tyrannen, ober 
ſchwache und übel berathene Fürften, den Umſturz des aus fo 
vielerlei Urfachen nicht länger haltbaren Koloſſes befchleunigen. 
Die fhönften Provinzen von Europa, Afien und Afrika werben 
nach und nach von jenen rohen Skythiſchen, Gothiſchen und 
Germanifhen Horden überfhwenmt werben. Alles wird 
dem unwiderftehlichen Eindringen diefer neuen Titanen weichen 
müffen, gegen deren gewaltige, raube, aber von nnverborbenem 
Blute gefchwellte Niefenkörper und Herculiſche Naturen .bie 
muthlofen, von Weichlichkeit und Ausfchweifungen aller Art 


entmannten Nömer ſich felbft wie Heufchreden vorfommen 
werden. Die Eroberer werden von den Ländern der Schwäd;: 
linge Befig nehmen, und fie mit einem neuen, kraftvollen 
und dauerhaften Gefchleht von Menfhen anfüllen, durch 
welche (was jetzt am meiften noth war) vorerft der phpfifche 
Theil der Menfchheit wieder hergeftellt werden wird. Aber 
diefe Barbaren find größtentheils noch bloße Naturmenfchen, 
wild und ungebandigt, wie die Thiere der ungeheuern Wälder 
und Gebirge, aus denen fie hervorbrachen,, ohne Künfte, ohne 
Wiſſenſchaft, fogar ohne die Elemente von beiden, mit Einem 
Worte, Menfchen, wie diejenigen waren, die von unfern 
älteften Gefeßgebern und Neligionsftiftern In bürgerliche Ge: 
felfchaften vereinigt und hHumanifirt wurden. Wer wird nun 
den fchönften Theil des Erdbodens, bie fo viele Jahrhunderte 
durch Polizei, Künfte, Wiffenfchaften, Gewerbe, Handlung und 
Schifffahrt angebaute, gebildete und verfchönerte Welt, von 
den alles zerftörenden und zertretenden Fäuften und Ferien 
diefer Wilden retten? Was ehemals gefchah, wird auch jetzt 
gefhehen. Das Einzige, was folhen ungefchlachten Erben- 
föhnen imponiren Tann, die Religion, ehemals die Stifterin 
der Humanität, wird jet ihre Netterin feyn. Glüdlicher 
Weife ift die neue Volksreligion der rohen Faſſungskraft diefer 
finnlihen Menſchen eben fo angemeflen, als fie geſchickt ift, 
ihre Wildheit zu zähmen, und fie allmählich das Joch der 
fittlihen Disciplin dulden zu lehren. Neiner und geiftiger 
wärde fie ihnen unverftändlicher und unbrauchbar fepn; gerade 
fo, wie fie dann ſeyn wird, ift fie was fie fen muß, um mit 
Erfolg auf folhe Menfhen zu wirken. Aber Jahrhunderte 
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werden vorbeigeben, bis diefe in ungezügelter Freiheit von 
Krieg und Raub zu leben gewohnten Barbaren ihren alten 
Gewohnheiten entfagen, und fih in die DVerhältniffe und 
Pflichten, Worftellungsweifen und Sitten bes bürgerlichen 
SGefellfchaftsftandes fügen gelernt haben werden; Jahrhunderte, 
bis ihre Fürften und Edeln den Künften des Friedens bie 
gebührende Achtung zu erweifen, ihren ungeftämen Soldaten: 
troß durch Klugheit zu mildern, und ihres neuen Reichthums 
und Wohlftandes in Ruhe, mit Würde, Mäßigung unb Ge 
fhmad zu genießen, gebildet genug ſeyn; Jahrhunderte, bis 
fie in der großen Kunft, einen Staat zu regieren und blübenb 
zu machen, nur einige Zortfchritte gethan haben werben. 
Wer wird, in diefer Zeit einer faft allgemeinen Serrättung 
und Verwilderung, der Unmacht der Geſetze, ber Rohteit 
und Unwiffenheit der Negenten, der Vernichtung oder Stodum 
aller Federn, Gewichte und Mäder der Staatsmaſchtuen u 
Hülfe fommen? Wer dürfte fib sum Beichüger der Mölter, 
zum Handhaber der Ordnung, zum VBormänder, unb, wo es 
noth thut, zum Michter und Zuchtmeilter der Könige auf: 
werfen, und wer vermöcdte es, als eben diefe Hierarchie, Die 
wir, von einer andern Seite betrachtet, fo viel Unheil: ftiften 
fahen? In der That wird in diefen Seiten fie allein im Weit 
der Mittel fenn, fih um die Menfchheit ein fo großes Ber: 
dienft zu machen, und du wirft mir gerne glauben, daß es 
ihr, wiewohl nicht aus den reinften Bewegnnssgränden, am 
Willen dazu nicht fehlen wird. Ohne fie würde der policirteſte 
Theil der Welt in eine vielleicht ewige Verwilberung verfinten. 
Eie und ihre Priefterfchaft allein werden die aus den Muinen 
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des Roͤmerreichs hervorgehenden neuen Staaten mit Gefebß: 
gebern und Gefeßauslegern, Näthen, Richtern, Xehrern, Aerzten 
u. f. w. verfehen; fie allein die Nefte der Künfte und Willen: 
fchaften bes Altertbums, die dem Fanatism ihrer eignen 
Borfahren entgingen, jebt den Klauen der Barbarei entreißen, 
und zum Gebrauch einer beffern Zeit aufbewahren. Und wer 
anders, als ein mit der hoͤchſten Gewalt im Himmel und auf 
Erden befleideter, und von der Allgemeinen Meinung mit 
unendlich fruchtbarern Blißen ald unfer armer Qupiter be- 
waffneter Oberpriefter, hätte Anfeben genug, in fo ſtürmiſchen 
Zeiten den Völkern von Zeit zu Zeit einige Ruhe, den Ge: 
feßen und Verträgen einige Achtung, den Perfonen und ihrem 
Eigenthum einige Sicherheit zu verfchaffen, mächtige Ver: 
brecher zur Strafe zu ziehen, und das gefellfchaftlihe Band 
unter dem unaufhörlihen Sufammenftoß unbändiger Leiden⸗ 
fchaften, die alled mit der Schärfe des Schwerts zu ent: 
fcheiden gewohnt find, vor gänzlicher Auflöfung zu bewahren? 

Du fiehft hieraus wenigfteng die Möglichkeit, daß eine 
Zeit eintreten Einne, wo die Fünftige Priefter : Theofratie der 
Shriftianer, wie weit fie fih auch von dem Zweck und Sinn 
des primitiven Inſtituts zu entfernen fcheint, durch die Kunft, 
„den Stoff und die Formen desfelben zur Nahrung eines 
neuen Aberglaubens, und diefen Aberglauben zu einem all: 
gewaltigen Hebel ihres eigenen Anſehens und Cinfluffes zu. 
machen,” der Welt wohlthätig werden könnte, und daß, in 
diefem Fall, die Summe der Uebel, die durch fie verhindert 
oder erleichtert, und des pofitiven Guten, das Durch fie bewirkt 
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wurde, alles Böfe, was fie ftiften oder veranlaffen kann, weit 
überfteigen würde. 

Wenn ih richtig im Buche des Schickſals gelefen Habe, 
fo wird diefe Zeit wirklich fommen; aber fie wird auch wieber 
ein Ende nehmen. Die Priefterregierung wirb aufhören ben 
Shriftlihen Völkern unentbehrlich zu ſeyn; ber Drud ihres 
Mißbrauchs wird endlich unerträglich werben; alles wirb 
gegen fie aufftehen, und Me Menfchheit ihre Feſſeln fo lange 
fhütteln bis fie abfalen. Ihr Jahrhunderte lang gefangen 
gehaltener Geift wird feine Kräfte wieder verfuhen; neue 
Erfindungen und Entdeckungen werden vielleicht einen Höhern 
Grad von Eultur und Aufflärung befördern, ald bag menſch⸗ 
liche Gefchleht noch nie erreicht hat; biefe Aufklärung wird 
fih wahrfcheinlich auch über den Chriftianiem verbreiten; feine 
Gefhichte, feine wahren oder vorgeblichen Urkunden, feine 
vielfahen Verbildungen und Verunftaltungen, was au ihm 
wefentlich, und was bloß zufällig, local und temporär ift, wirb 
einer fcharfen aber unbefangenen Unterfuhung unterworfen, 
und fein Sahrhunderte lang verfannter Geiſt fhon allein 
dadurch wieder erfannt werden, daß man ihn von den alten 
Judaismen, in die er eingewindelt war, völlig loswideln, und, 
da ihm doch zum Wirken ein Organ unentbehrlich tft, ihn 
eine allgemein verftändlihe Sprache reden laſſen wirb. 

Doh — ich bin ded Weiffagend müde, lieber Hegeſias, 
und werde, wiewohl etwas fpät, gewahr, daß ich beine Gebuld 
bereits auf eine zu ftarfe Probe gefeßt habe. ES tik eine 
Schwachheit, die dag hohe Alter mit der erften Jugend gemein 
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hat, daß wir nicht aufhören koͤnnen, wenn wir von einem 
Gegenftande fprehen, der ein großes Intereffe bat, und ich 
läugne nicht, daß ich in meinen fchönen Traum von dem, 
was die fo humane, fo herzerfreuende und berzerhebende, von 
aller Schwärmerei fo reine praftifche Theoſophie jenes in feiner 
Art einzigen Lehrers der Menfhheit feyn und wirken müßte, 
wenn fie, ohne Einmifchung fremdartiger Zufäße, zur all: 
gemeinen Religion des Menfchengefhlehts erhoben werben 
koͤnnte — vielleicht ein wenig mehr verliebt bin, als einem 
weifen Mann in meinen Jahren ziemt. Es ift Zeit aufzuhören. 
Laß mich alfo nur dieß Einzige noch hinzufeßen: eben deß⸗ 
wegen, weil jene Theofophie, in ihrer lauterften Reinheit 
gedacht, das höchfte Ideal der moralifhen Güte und Voll: 
fommenbeit der menfchlihen Natur ift, kann ihre heilfame 
Einwirkung auf das tiefverderbte Menfchengefchleht nicht 
anders als langfam, und, aus einem niedrigen Gefichtdfreife 
betrachtet, faſt unmerklich ſeyn. Aber fie ift auf die ‚Dauer 
eines unfterblichen Gefchlehts berechnet, auf eine Folge von 
Zeiten, in welcher vielleicht ein Sahrtaufend nicht mehr als 
im Leben der Sterblihen ein einzelner Tag ift. Der Zeit: 
punft, wo fie ihre ganze Wirkung gethban haben wird, gleicht 
vielleicht dem Mittelpunkt im unendlichen Eirfel des Hermes, 
und rüdt immer weiter zurück, je mehr wir ung ihm nähern. 
Genug, daß wir nun ohne Aufhören vorwaͤrts fchreiten, und 
von der Zeit an, da dieß Licht über die Menfchheit aufgegangen 
feyn wird, ein wirklicher Rückfall in die alte Finfterniß nicht 
mehr möglich ift. 
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der menfchlihen Natur, die mit Ernft bekämpft werben 
müffe, erklärte, und darauf beitand, daß der Menſch nur in: 
fofern der Vollkommenheit nahe kommen könne, als er alle 
feine Hülfsquellen in fi felber fuche, — und den Apollonius, 
der Dir heute von dem jeßt noch fehr verfannten und mit Un: 
recht verachteten Inſtitut der Chriftianer als von einer An 
ftalt zum Heil der Welt, und von feinem Stifter als einem 
Mohlthäter der Menfchheit ſprach, nicht in Webereinftimmung 
mit einander bringen? Du möchteft den bindenden‘ Begriff 
fennen, der zwei fo-widerfprechend fcheinende Urtheile in mir 
vereiniget? Mit Einem Worte, du würdeſt nicht ganz be: 
friedigt von binnen gehen, wenn du nicht wäßteft, was du 
dir von der Religion des Apollonius für eine Vorftelung 
machen folft? — Hab’ ich es errathen, Hegefiad? 

Mein Erröthen und ein danfender Blick war alled, was 
ih ihm zu antworten vermochte. 

Was den erften Punkt betrifft, fuhr er fort, To denke 
ih, mich über den Grund, warum ich den Hang zum Glau⸗ 
ben für eine Schmachheit der menfchlihen Natur halte, fchon 
fo deutlich erklärt zu haben, daß du Feiner weitern Aus⸗ 
legung mehr nöthig haben kannſt, wenn du dich meiner Rede 
noch erinnerft. 

Ich. Mir tft keines deiner Worte entfallen, Apollonius. 

Apollonius. Der Schwahe und Lahme bedarf einer 
Stüße oder Krüde, — und welcher Menſch ift in keinem 
Zeitpunkt feines ganzen Lebens ſchwach? In diefem Fall tft 
es gut eine Krüde zu haben, an der man gehen kann; gleich: 
wohl ift es unläugbar beffer, ohne Krüde gehen zu koͤnnen. 
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Was den zweiten Punft betrifft, fo ſprach ich bir von 
ver Perfon des merkwuͤrdigſten Mannes unfrer Seit, von 
feiner Theofophie und von feinem Inſtitut, ohne Nädfict 
auf das, was ein Demokritus, XAriftoteles ober Karneabes 
gegen feine Geſchichte oder Kehre etwa einwenden könnte, bloß 
als ein Menſch, den alles Menfhliche nahe angeht, und ben 
feine Art von Vorurtheil hindert, gegen jedermann gerecht 
und billig zu feyn: von der Perfon, wie ed dem Begriff ge 
mäß war, der fih mir aus dem ganzen Zuſammenhang der 
über ihn erhaltenen Nachrichten (ihre Wahrheit vorausgefeht) 
meinem Verftand aufgedrungen bat; von jeiner Theoſophie 
und Lebengweisheit, ald einem auf den allgemeinen Wahr: 
heitsfinn gegründeten, fehr confequenten Inbegriff von Weber: 
jeugungen und Gefinnungen, die jeden Menfchen, in welchen 
fie lebendig find, zu einem beffern Dienfhen machen, als er 
ohne fie ware; und von feinem SInftitut, ale einer fehr zwei: 
mäßigen Unftalt, diefe Uebergeugungen und Gefinnungen unter 
den Menfchen zu verbreiten und fo viel möglich allgemein zu 
machen. Daß ich dadurh weder dir noch mir etwas zu: 
muthen wollte, dad unfrer Freiheit zu nahe träte, verfteht ſich 
von felbft. Jeder felbftitändige Menfch hat feine eigene indi⸗ 
viduelle Seiftesform; auch der außerordentliche Sterbliche, von 
dem die Mede war, hatte die feinige; und gewiß Könnte ber 
fhwerlich von Schwärmerei frei gefprodhen werden, ber fi 
ihn fo buchftäblich zum Mufter nähme, daß er darüber feine 
eigene Korm verlöre. Meiner Vorftelungsart nach, könnte f 
einer fehr undhnlich fcheinen, der im Grunde mehr mit i 
gemein hätte, als ein anderer, der jeden Tritt mit ff 
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sngftlichkeit in einen feiner Fußftapfen ſetzte. Webrigeng 
b ich dir von meinen Urtheilen und Vermuthungen immer 
e Gründe an, und die Sache ift jet in deinen Handen. 
Nun ift noch die fchwerfte Frage übrig, lieber Hegeflas, — 
; möcteft auch den Gott des Apollonius kennen. — Was 
l, oder was kann ich dir fagen? Welche Sprache hat Worte, 
) darüber auszudrüden? Was du von mir zu willen ver: 
ngft, ift dad Geheimniß der Natur, das unausfprechliche 
ort ihrer heiligften Myſterien, auf denen ein Schleier liegt, 
n noch fein Sterblicher aufgededt hat. Won Jugend an be: 
ihte ich mich, zu diefem ungugangbaren Kicht eine Deffnung 
finden. Sch durchforfchte ale Meinungen und Spiteme 
e Denker, und es wurde immer dunkler um mich ber. 
h überließ mich der Einbildungsfraft, und erkannte gar 
[d ihre magifhen Täufchungen. Sch hatte Augenblidfe, wo 
fühlte ohne zu glauben, andere, wo ich glaubte ohne zu 
len, unzählige, wo ich Feines von beiden bedurfte. Sch 
be nun ſechsundneunzig Fahre hinter mir, und will dir fagen, 
hin ich gefommen bin. Die gränzenlofe Natur, die ewige 
dung und Harmonie der Dinge, das, was dieſe Mafle 
e ungleichartigften Erfcheinungen außer mir zuſammenhaͤlt 
d in ein unergründliched Ganzes innigft verwebt und ver: 
tigt, und dag, was die unermeßliche Maſſe von Empfindungen, 
een, Trieben und Sefinnungen in mir zuſammenhaͤlt, und in 
iem fich felbft unerforfchlihen Ich zu Einem Ganzen zu ver: 
iden ftrebt — alle diefe helldunklen geiftigen Anfchauungen 
len, wenn ich, tief in mich felbft gelehrt, jede derfelben 
ızeln betrachten will, plöglich in einander; dad unendliche 
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Die fhöne und gute Terpfinne hatte beim Abſchieds⸗ 
mahl, ohne Zweifel mit Vorwiſſen ihres Herrn, die Geſetze 
der Pythagoriſchen Küche, feinem Gaſte zu Ehren, merklich 
überfchritten. Apollonius, der es nicht zu bemerfen fchien, 
zeigte mir hingegen durch feine Aufmerkfamteit, mich zu un: 
terhalten und zu zerftreuen, daß ihm der, Kampf, den es 
mir Eoftete, meine Wehmuth unter einem Schein von Heiter⸗ 
keit und Ruhe zu verbergen, nicht unbemerkt bliet. Ex 
fragte nach verfchiedenen Perfonen in Eydonia, die er ehe: 
mals gefannt hatte, brachte mich unvermerkt auf meine Kunft, 
und verwidelte mich in ein fo intereffantes Gefprädh über 
den Einfluß des Gemüths und fogar des Willend anf den 
Gang und die Beiferung oder Verfhlimmerung vieler, wo 
nicht der meiften Krankheiten, daß es ihm ziemlich gelang, 
mic von dem Gedanken der Trennung abzulenfen und mir zu 
einer männlihern Stimmung zu verhelfen. 

Endlih fam die Stunde ded Scheidens. Apollonius be: 
gleitete mich bis an die Graͤnze feines Hleinen Elvis, wo 
Kymon mich bereite erwartete. Ich heftete einen-tekten Blick 
auf ‚den göttlihen reis, einen Blid, der fein Bild auf 
ewig in meine Seele grub, und konnte mich im Drang mei: 
ner Gefühle nicht enthalten, mich ihm zu Füßen werfen zu 
wollen; aber er zog mich mit beiden Armen empor, drüdte 
mid an feine Bruft, und hielt mich fo einige Augenblide feft 
an fich gefchloffen. Nun trat er einen Schritt zurüd, fand 
auf einmal wieder gleich einem hoͤhern Wefen vor mir da, er: 
griff meine Hand, fchüttelte fie mit einem warmen Drud, 
und fagte mit gerührter aber geſetzter Stimme: lebe wohl, 





Anmerkungen 
sum achtzehnten Band. 


Erftes Bud. 
I. . 
S. 7. Agathodämon — Der gute Geift. 
III. 
S. 15. Atlantiden — Bewohner der angeblich untergegan> 


genen Inſel Atlantid, von welcher, nach einer Aegyptiſchen Priefterfage 
bei Platon, alle Cultur für dad übrige Menfchengefchledht ausgegangen 
ſeyn foll. . 

©. 16. Mitrotosmud feiner Tdeenwelt, beißt eigentlich die 
Heine Welt feiner Sdeenwelt. Dad Auffallende in der Wahl diefed Auds 
drucks veritert fih zum Theil dadurch, daß Mikrokosmos, hauptſächlich 
in Beziehung auften Menfchen, Im Gegenfap von Makrokoſsmos, die 
große Welt, die allgemeine Natur, gebraudyt wird. 


V. 


S. 8%. Sohn der Maja — Mercur, einer der jugendlich ſchönen 
Goͤtter. 

S. 30. Pythagoriſche Diät — Die Pythagoräer nahmen des 
Mittags nur fo viel Brod und Honig zu ſich, als zur Stillung des Hun⸗ 
gers nöthig war, des Abends genoſſen fie nahrhaftere Speiſen, jedoch 
meiſt nur vegetabiliſche, ſelten Fleiſch und Fiſche, und nur wenig Wein. 


Zweites Buch. 


S 4. VBirgild Nepyıun durch feln Quos ege — Im 
erfien Geſang ter Aenels V. 185. finder fih dieſe eben fo energifche 
als latonifhe Drohung, bei der jeder dad Aergſte fürdyten muß, wenn 
er wieder auf biefem Fehler fich betreten labt. Neptun ruft den Win- 
den zu: 

Sp meit hat dad Bertrau'n auf euer Geſchlecht eudy verfeiter? 

Simmel und Erde ſogar, obn‘ alled Gebeiß von mir felber 

Wagt ihr zu mifhen, o Wind’, und ſolchen Zumult zu erheben? 

Wollt' Ih nur, . . ! (Quos ego!) 

(Bo8.) 

S. 4. Proteud — ©. die Anm. zu Peregrinus Proteus. 1. üb 
ſchnitt Bd. 16. 

S. 4. Padotriben — Elgentlich Lehrer der Jugend in der Rings 
funft, dann Führer der Zugend überhaupt; Pädagogen, Schulhalter. 


II. 


S. 44. Zarfod — Die Hauptſtadt Eiliciens, felt den Geleuciden 
hauptſächlich von Griechen bewohnt, war der Eitz einer philedapbiichen 
und philologifhen Schule, die zur Zeit der erfien Römiſchen Kaiſer In 
ihrer vollftien Blüthe war. 

S 4. Aegä — Städihen an der Eiliciſchen Küſte mit einem 

Anterplape. 
S. 18. Der Pythagoräer Eurensd — Dieſer Reu-Pr 
thageraer, gebürtig aus Heraklea In Pontus, wird von Polloſtratus 1, 7, 
weter ald ein tiefer Denter noch ald ein weifer Mann geſchlidert. Die 
Kehren ded Pythagoras, heißt ed, hatte er gelernt wie Abgerichtete Bö⸗ 
gel dad, was jie nachſchwaßen, und feine Lüſte wußte’er eben nicht zu 
mäßigen. Upolloniud Eonnte alfo von Ihm nichts profitiren ald — dad 
Eeftume. 

S.45. Den geidnen Sprüden ded Meiſters — Unter bed 
Pythagoras Namen befigen wir noch ein Gedicht In 74 Gexametern, als 


der Auffchrift: Goldene Sprüde; eine Sammlung von Lehrfäpen und 
Lebendregeln im Pythagoriſchen Sinne. Jedoch If wohl Pothagoras ſelbſt 
nicht der Verfaſſer. 


Mm. 


©. 47. Kinäden — Männer, die mit Ihrem Seſchlecht Unudt 
treiben. 

©. 47. Hifrionen — Erf mimifche” Tänzer, dann Eqa uldiele 
überhaupt. 


IV. 


S 50. Einen meiner Schenkel — überziehen — Zu den 
vielen Fabeln, wodurd des Pythagoras Blographen feine Größe Ind 
Wunderbare hinüber zu treiben befliſſen waren, gehört auch die, daß er 
einen goldnen Schenket gehabt babe. 


V. 


©. 58. Aphrodifiſche Myſterten — Geheimniſſe der Liebe, ber. 
Befriedigung ded Geſchlechtstriebes. 
| VI. 

©. 5. Gymnoſophiſten — d. I. die nadten Weiſen wurden 
gewöhnlich von den Griechen die. Indifhen Wrahmanen genannt, und 
vermuthlich bloß die Einfiedier der firensfien Art unter Ihnen, die ſich 
alter Bequemlichkelten entäußerten. Die Uetbiopifchen find wahrfchein: 
lih von dieſen nicht verihledten, und die Aegyptiſchen Prieſter zu 
Memphis In Mittels und Sais in Unter: Uegnpten bangen auf jeden 
Sau mit den Brahmanen zuſammen. Griechliſche Philoſophen reifeten 
anfangs, um Höhere Weisheit zu erlangen , bloß nach Aegypten, fpäters 
: hin auch nach Indien, und man erzählte bieß ſchon von Pythagoras. 
Beſonders tiefe Weisheit fuchte man in den Myſterien, von denen die 
angeblich von Orpheus geflifieten, auf der Inſel Samothrake Im Wegäis 
fhen Meere, der Küfle Tpraciend gegenüber, unter ben Griechen die 
älteſten waren. 
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©. 57. Ulpiranten — Bewerber. 

S. 8. Höhle des Tropbontod — Dem Samothrakiſchen unb 
Eleufinifhen Geheimdienſte fand In Griechenland am nächflen der Dienft 
und dad Prieftertbum ted Xrorboniod (ded Nährmannes), der als Erb: 
geiſt, welcher die Aräfıe ded Abgrunds beherridht, von Ereuzer bargeftellt 
wird. Wer über die vielfach abweichende Gage Belehrung wünſcht, finder 
fie, außer bei Greujer, bei Müller (Seſchichte Hellenlicher Stämme und 
Städte Bd. 1); bier nur bad Nöthige über feinen Seheimdienf. Bet 
Lebadela In Böotien In einem heiligen Salne war In einer Höhle, die 
man ald einen unterirdifchen Bau denken muß, der Eis diefed rar 
und bülfegebenden Geiſtes, ter öſters Zeus⸗Trophonios genannt wird. 
Nach mancherlei Borbereitungen in der Siapelle bed Agathodämon und 
der Tyche, Reinigungen In dem Flüßchen Herkyna, und mehreren Opfern 
von glüdlicher Vorbedeutung , murde der Rathverlangende In einen Ber 
hof der Höhle geführt. Nachdem er Hier feierlich eingekleidet, aud dem 
Que der Herkyna getrunfen, und zwei Honigkuchen für die dem Tre 
yboniod Heiligen Schlangen erhalten hatte, fileg er In die Höhle ſelbſt 
binab. Er kam an ein enged Loch, worein er die Füße bis an die Knlee 
fledte. Schnell warb er binabgejogen, und gerlet5 unten In eine Art 
von Betäubung, worin er Wunderdinge ſah und börte Nach feiner 
Rückkunft erzählte er diefe den Priefiern, und biefe gaben ihm die Aus⸗ 
legung. 


VIII. 


S. 69. Ein Fleined wächſernes Bild — Nach altem Slauben 
wurde ein Spröder oder Ungetreuer erweicht, wenn ſein Bild aus Wacht 
dem Feuer ausgeſetzt wurde. So heißt ed bei Theokrit: 


Wie dieb wächſerne Bild mit günſtigem Damon Ich fchmelze, 
Alſo ſchmelz' In Liebe fofort der Myndier Delphis. 


Die tabei beobachteten Zauber: Geremonien waren ſehr verfchleben. 
Das Bd felbft war aud verfchledenen Arten von Wachd, die ſich alle 
jur Wirkung des Zauberd vereinigen mußten, verfertigt. 

S. 72. Koiſche Tunica — Die Byſſus⸗Manufacturen der JInſel 
Kos lieſerten fo feine Arbeit, daB Koiſches und durchfichtiges Sewand 
gleichbedeutend waren. Man nannte ſolch Gewebe gewebten Wind, lei⸗ 
nenen Nebel. 


IX. 


©. 8%. Kabiren — Gottheiten, die fih in dem Geheim⸗ 
dienfie der Aegyptier, Phönicier und In der älteften Religion der Griechen 
(Deladger) auf Samothrake finden, aller Wahrſcheinlichkeit nach Planes 
tengötter, Simmeldmächte. Bald wird eine Dreiheit derfelben genannt, 
bald eine Vierzahl angegeben. Als Dreigelt werben genannt Arieroß, 
der Große Axiokerſos, der große Belamer, und Axiokerſa, die Frucht 
bringerin. 


Drittes Buch. 
1. 


S. 9%. Apollonius von Tyana, wie er von feiner Baterfiadt 
In Cappadocen genannt wird, wear ein Zeitgenofle von Ehriſtus. ‚Da 
er, fagt Buhle, von Schwärmeret getrieben, Im Driente wie im Occidente 
der damald cultirirten Welt die Bolköreligionen nad feinem Sinne ums 
juwandeln trachtete; durch Ehrfurcht einflößended perfönliched Benehmen, 
auffallende Enthaltfamfelt und Strenge In der Lebensweiſe, verbunden 
mit Künften des Blendwerks, der Aftrofogie, Theurgie, Magie und Nekro⸗ 
mantie, deren er fich für feine Abſicht bediente, die Einwohner der Lan 
der und Derter, welche er durchzog, oder wo er verweilte, In dem Grade 
für ſich einnahm, daß fie Ipn für ein höheres menſchliches Weſen, vom 
Himmel erleuchtet und mit Wunderfraft audgeruftet , blelten: fo erfcheint 
er in der Sefchichte bei feinen heidniſchen Zeltgenoffen enthufiaftifch ges 
priefen, bewundert, vergöttert, um fo berüchtigter aber und veräcdhtlicher 
In dem Contrafte, welchen er mit dem erhabenen Stifter bed neuen Bun⸗ 
des darftellt, bei den Bekennern ded Chriſtenthums.“ (5. Enchklopäbie 
von Erfch und Gruber Bd. 4. S. 440. fgg.) Die von feinem Relfegefähr- 
ten Damid verfaßte Biographie iſt, fo wie andere, die man hatte, nicht 
mehr vorhanden, fondern nur Die von dem Sophiſten Philoſtratus dem 
Yelteren verfaßte Cüberfept von Seybold, Lemgo 1776), welcher zu Ans 
fange ded dritten Jahrhunderts nach ChHriftud lebte. Man bat ihn lange 
Zeit der Abficht befchuldigt, er Habe diefe Biographie zur Herabwärtigung 


ded Ehriſtlanismus gefchrieben, was ſich jedoch nicht erwelfen läßt, 
tenn Me Bergleihung, welche, dadurch veranlaßt, Hierokles zwiſchen 
Apollonius und Ehrifud, zum Nachtheile ded lepten, anflellie, und wo⸗ 
gegen Eufeblud eine Widerlegung fchrieb, kann nicht auf Rechnung des 
Philoſtratus gelegt werden. Genug, diefer ericheint ald ein enthuflafti- 
fcher Lobredner feined Helden und bat jeded Blatı mit Wundern bedfels 
ben angefüllt, deren Erzählung aber fchwerlich durchaus dem Damis zur 
Laft zu legen fenn dürfte, denn ed Fonımen, wie Buhle bemerlt, Um⸗ 
flände vor, Die der wahren Gefchichte widerfireiten, grobe Anachroönismen 
u. dyl., an denen Damid gewiß fehr unfdhuldig war. Ob indeß Wieland 
den wunderſüchtigen und fiarfgläubigen Damis nicht doch Im rechten 
Lichte gefehen habe, iſt eine andere Frage. 


III. 


©. 109. Die Erweckungsgeſchichte finder ſich kei Philoſtratus 
Buch 4. Kap. 45., die Vegebenheit mit Menippus B.4. 8.25. Ich Habe, 
fagt er, diefe berühmte Geſchichte ausführlich vorgetragen. Ste If zwar 
ſehr bekannt und mitten In Griechenland vorgefallen: allein andre Haben 
nur ganz kurz erzählt, daß Apollonius In Korinth eine Lamia entbedit 
babe; den ganzen Berlauf aber, und wad Menippus für eine Berbins 
dung mit ihr gehabt, wußten fie nicht. Nur Damis bat alled erjählt, 
und aud ihm Id. 


IV. 


©. 11%. Ueber die Hetäre Lamia — ©. Fr. Jacobs Bel- 
träge zur Geſchichte ded weiblichen Geſchlechts In Wielandd Attiſchem 
Mufeum Br. 3. ©. 10, fgg. 


©. 113, Eyniker Demetriu3 — 5. die Anm. zu Peregrinud 
Proteuß, 8. Abſchn. Bd. 17. 


V. 


S. 120. Atergatis — Venus bei den Syrern. 

S. 121. Peſt zu Epheſus — ©. Philoſtratus B. 4. Kay. 10. 

S. 123. Abaris — Unter andern Legenden, die von dieſem Bye 
en, der bald ald Philoſoph, bald ald Wundermann erfchelnt, erzählt 


werden, iſt auch die, daB er auf einem Pfeile von Land zu Land ge: 
flogen fey. 
©. 116. Ka kodämon — Biler Seiſt. 


Viertes Buch. 


IV. 


S. 185. Ring des Gyges — machte unſichtbar; Stab der 
GCirce — verwandelte aus einer Geſialt in eine andre; Keffel der 
Medea — verjüngte dad Alter. 

S. 148. Zeus — Here — Alles von beiden hier Angeführte findet 
man vortrefflicd entwidelt In Böttigerd Kunftmpthologle und Anhängen 
jur Aldobrandinifchen Hochzeit. 

©. 19. Erplation — Sühnung. 


V. 


S. 156. Pindars Geſang an die Grazien — m der vier⸗ 
zehnten Olympiſchen Dde ruft Pindar die Srazien, die Göttinnen der 
geiftigen AUnmuth , zu feinem Gefange an. „Was füß, was lieblich If, 
wird nur durch euch dem Sterblihen zu Theil; durch Welſheit, Schöns 
heit, Adel verherrlichet Ihr allein. Selbft die Götter beginnen ohne Gra⸗ 
zien weder feftlihed Mahl noch Tanz u. f. w.“ 

©. 156. Die Homeriſchen Sirenen, ald fie den Odyſſeus lock⸗ 
ten, ihre Gonigſtimme zu hören, riefen Ihm zu, er werde dann fröhlicher 
und viel mehr wilfend zurücktehren, denn fie wüßten 

Alles, wad irgend gefchah auf der vielernährenden Erde. 

©. 1585. Dad Mährchen von den Vögeln und dem Korn 
fade — ©. bei Philoſtratus B. 4. 8. 8. 


Fünftes Bud. 


E. 16%. Snperboreer find Die Außerfien Rorbländer, von denen 
die riechen noch weniger genaue Kunde hatten ald von dem Dfien und 
feinen WBöltern. Daß fie Inteb tiefe Erdſtriche bloß mie Fabeln von 
eigner Erfindung follten audgefüllt haben, If nicht glaublih. Der um 
befannte Verfaſſer des Auſſahes: Herodot und Ktefiad Uber Indien im 
Morgenfternd Dorptifhen Beiträgen (BP. %. S. 400) fagt wohl wit 
Recht: „Menſchen mit Schwänzen, Huntelöpfen, Augen auf der Schul⸗ 
ter, Einfüßler — welche Ungebeuer! Doch, fcheint ed, Haben wir Un⸗ 
reht, und fo gar über die Thiermenſchen zu entfepen, die wir hei den 
alten Grographen fo haufig antreffen. Manche glüdlihe Entdedung 
neuerer Zeit bat und in tem vermeinten Auswuchs ein Stück des Ge 
wanted, und in einer wahrhaft toll zewordenen Geſchichte einen Ans 
vollen Mythus zu erkennen gelehrt.‘ 

©. 168. Die Pngmaen, welhe Homer, Zliad S, In Aethiopien 
tennt, und deren Kriege mit den Kranichen er erzählt, nennt Kteſtas 
ald im Innern Indiens wohnende fhwarze Menfhen, von denen Vie 
meiften nur eine halbe Elle, und die größeren unter ihnen nicht über 
jwei Ellen hoch fenen. Sie find, fagt er, vortreffliche Bogenſchüßen, 
ſehr gerecht, und bedienen fich derfelben Gelege wie tie übrigen Indier. 
Hafen und Füchfe jagen fie nicht mit Hunden, fondern mis Raben, 
Krähen, Geyern und Adlern. 


I. 


S. 167. Ed müßte ein feltfamed Wert beraudfammen 
— — einer wunderluftiigen Dame audzjzufertigen — Hiemit 
hat Wieland die von Philoſtratus verfertigte Biographie fo kurz «ld 
treffend gefchildert. Die Dame, deren er gedentt, war die Kalferin Julia, 
Gemahlin ded Severud, die den Sophiften mit Abfaffung Piefer Biss 
srayhle beauftragte. 

S. 190. Adyton — Dad Allerheiligfie in den Tempeln, welches 
niemand betreten durfte. 
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©, 178. Dronted — Der Hauptfluß in Syrien. 

©. 176. Yaralyfirung — Lähmung. 

©. 176. FZanatifhe Nympholepten — Db bierunter bloß ſchwär⸗ 
merifche Geiſterſeher oder ſolche zu verfiehen ſeyen, die In Folge eines ges 
waltſam unterbrüdten, aber deßhalb nicht weniger ſtark fich regenten, 
Geſchlechtoͤtriebes auf die feltfamften religlöfen Schwärmerelen verfielen, 
tft zweifelhaft; ed paßt indeß beides. 

©. 178. Was Pythagoras — — gewirkt hatte — Man er 
zählt von feinem Einfluß beinah' Unglaubliched, worüber wir auf Wie⸗ 
lands Nuffap: Die Pythagoriſchen Srauen, verweifen. 


IV. 


© 19%. Der SKretifhe Prophet Epimenided, wurde 
jwar von einigen den fogenannten fieben Weifen Griechenlands zuge⸗ 
zählt, deren Zeitgenoffe er war, verdankt aber doch vorzüglich feinen 
Ruf feinen geheimen Künften und den wunderbaren Schidfalen, die 
man von ihm erzählte S. Beinrichs Epimenided aus Kreta, eine 
kritiſch⸗hiſtoriſche Zufammenftellung aus Bruchſtücken des Alterthums, 
Leipz. 1801. 

S. 187. Autokrator — Selbfiherrſcher. 

©. 188. Thaumaturz — Wunderthärer. 

©. 18. Eumolpus — Einer von den Namen aus der älteſten 
mythiſchen Sefchichte Griechenlands, bei welhem man an die Stiftung 
religiöfer Inflitute zu denken bat. Heyne will deren vier verfchiedene uns 
terichieden vwolffen. Wie dem nun fey, ein Eumoipud wird ald Stifter 


. der Eleufinifihen Mpfterien genannt, und die Hierophanten bei denfelben 


waren @umolpiden. 


V. 
In Anſehung deſſen, was hier über die Ordenseinrichtung geſagt iſt, 
enthalt der vorige Band ſchon die nöthzigen Bemerkungen. 


VI. 


S. 210. Acilius Glabrio — Die ven ihm angeführte Begeben⸗ 
beit findet man in Xipbilind Audzug der Geſchichte ded Die SGaſſius 
Buch 67, welches überhaupt biebel zu vergleihen If. Nach Sueton Im 
Leben Domitiand Kap. 10. wurde Acilius Glabrie verbannt, In der Wer: 
Fannung aber ald Verdächtiger umgebracht. 

©. 213. Pratorianer — Reibwache. 

E. 97. Präſect ded Pratoriumd Eadpertiud Aellanus 
u. ſ. w. — Der Prafect bed Pratoriumd, Oberſter der Ealferlichen Leib⸗ 
wache, galt für den zweiten Mann im Reiche, und fein Einfluß auf die 
Kalfer war von der höchſten Wichtigkeit. Ed gab deren feit Auguftud 
zwei; ter eine war damals Nellanud, der andere Petroniud Secundus. 
Dieier lepte hatte vorzüglich mitgewirkt, den Nerva auf den Thron 
zu erheben, und vielleicht hatte tieß den Nellanud, ter bei Pällofiratud 
früberhin ald ein geheimer Freund ded Apolloniud erfcheint, ohne 
jetoh zum Vertrauten zu werden, gegen Nerva gereljt; genug, an 
ter Epige einer wüthenden Partei von Prätorianern trang er In 
ten Palaft, und ertropte die Audlieferung der Mörder Domitiand. Pe⸗ 
troniud Secundus wurde fogleich niedergehauen, und Werva dann 
gezwungen, in einer Rede an dad Volt den Aufftand zu billigen und 
feinen Pratorlanern zu danken, daß fie dad Vaterland von Böſewichtern 
befreiet harten. Dieb war die That, welche den Nerva bewog, KXrajan 
zu adoptiren, und zum Mitgehülfen feiner Regierung zu ernennen. 
Diefer ’ 

©. 818. Trajanud, Ulpiud Grinitud Trajanus, und nach ber 
Adoption Marcus Ulpius (Erinitud) Nerva Trajanus, iſt derfelbe, der 
Im eilften SZahre der Regierung Doniltiand (3. 91, n. Chr.) mit Glabrio 
Conful gewefen war. Er befand fi zu Köln, ald er die Nachricht von 
feiner Erhebung zum Gafar erhielt, und feine erfie Chat war, daß er 
den Aelianus und die Thellnehmer feined Frevels zur Strafe jog, um 
dad Faiferliche Anfehn wieder herjuftellen. 

Daß bei allen diefen Begebenheiten ein geheimer Einfluß flatt gefun⸗ 
den habe, laßt fih nicht beswelfeln, wie viel aber davon auf Rechnung 
ded Apollonius zu fchreiben fen, dürfte ſich wohl nicht audmitteln Taffen. 
Indeß finden fich viele ungweideutige Spuren bei Philoſtratus, daB Apol⸗ 
lonius mit Nerva In geheimer Verbindung geftanden. Der Sauptgrund, 

en teffen Domitian Ihn gefangen nehmen ließ, war ja der Verdacht einer 
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folchen geheimen Verbindung mit Riva, Rufus und Orphitus, den drei 
damald Verdächtigſten, und die Beichuldigung, daß er tem Nerva Hoffs 
nung jur Regierung gemacht habe. Am merkwürbigften iſt in diefer 
Beziehung bei Philoftratus Buch 7. Kap. 8., wodurd Wieland binlängs 
lich berechtigt wurde, auf eine polltiiche Tendenz ded Ayolloniud und auf 
einen geheimen Orden zu fchließen , bei deffen Ausbildung er den früheren 
Pythagoriſchen und die damaligen Ehriftianifchen zu Vorbildern nahm. 
Seiner Anſicht mangelt ed alfo wenigſtens nicht an Maprfcheinlichkeit. 
Frühere Spuren von politifcher Einwirkung des Apollonius find die 
Empörung gegen Nero, die er In Spanien beförderte (5, 10) und bie 
Verbindung, In welcher er mit Veſpaſian ſtand. Buhle verweitt auf 
Thes. epistol. La- Croz. T. IM. p. 78; diefen konnte ich jedoch nicht nach⸗ 
ſchlagen. 


Sechtes Buch. 


J. 


©. 220. Euphrates, aus Alexandrien, öfterd auch der Syrer ges 
nannt, weil er in Syrien ſich lange Zeit aufgehalten hatte, war ein 
Philoſoph von der ſtoiſchen Secte, der ſich, den Grundſätzen feiner Secte 
gemäß, unter Hadriand Regierung ſelbſt tödtete, wird von Arrian, Pils 
nius u. U. auf dad rühmlichſte erwähnt. Mit dleſen Zeugniſſen ſiehen 
nun aber die ded Apollonius, ſowohl In deffen eigenen Briefen, ald in 
der Biographie, In geradem Widerfpruche. Früher indeß waren Apollos 
nius und Quphrated Freunde gewefen. 


©. 1333, Anaxilaos, aud Lariſſa, ein Pythagoraäer, lebte unter 
Yugufind, und wurde wegen maglicher Künfte aud Rom und Ztallen 
verwielen. 

©. 36. Metempſychoſiſten — Solche, welche die Lehre von der 
Seelenwanderung (Metempfochefid) anriehmen. 

©. 897. Migrationen — Wanderungen. 


©. 355. Idiot — Unmilfender, der Welt Untundiger. 
©. 360. Jabr 1800 nah Röomiſcher Zeitrechnung — 1. 
337. nach ter Shrifilichen. 


V. 


©. 268. Pandura — eine Art Heiner Raute, die ih Wieland wohl 
allein dabei gedacht hat. 

©. 1368. Barbiton — Die größere Lyra mit 7 Galten. 

S. 269. — Pſochagogiſch — Seelenleidend. 

©. 3170. Akusſsma — Mufitaliiher Bortrag. 

©. 273. In Sarmenlie aufjuldfen — Die Griechen hatten noch 
ſo unentmwidelte Begriffe von tem, wad wir Harmonie nennen, und we 
ren doch für die Reize fer Muſik fo ungemein empfindlich, daß die Wirs 
tung, die der erfie Kanon (denn dad war ohne Zweifel dleſer Gefang), 
von fehr ſchönen Stimmen ſchön gefungen, auf den empfänglichen Hege⸗ 
fiad machte, nichtd Befremdended haben kann; ed müßte denn nur für 
jemand fenn, der mir $. 3. Rouffeau die Melodie allein für Muſik 
bielte, und die Harmonie der Neuern für eine Gothiſche und barbarifche 
Erfindung erflarte, auf die wir nie verfallen wären, wenn wir für 
die wahren Schönheiten ter Kunft und einer ächt natürlichen Muſik 
Einn hätten. W. 

S. #73. Mufolept — Ein von den Mufen Begeifterter. 

S. 374, Melodemen — Dhne Zweifel nichts anderd als muſika⸗ 
liſche Sätze. 


Siebentes Buch. 


I. 


S. 2890. Minos — Gefepgeber auf Kreta; Phoroneus — 
zu Athen. 

S 380. Gute Botfhaften — Ueberſezung vom Evangelium. 

n muß fich biebel erinnern, daß ed, außer denen die wir jept im 


Neuen Teftament befiken, damals deren In verſchledenen Gegenden noch 
verfchiedene andere gab, von denen der gelehrte Yapriciud In feinem Cod, 
apeer. N. T. ein alphabetifched Verzeichniß geliefert bat. 


Il. 


S. 18%. Topiſche Mittel — Die nur örtlich angewendet 
werden. 

S. WI. Meteoropslte — Verkehr mis überirdifchen und übers 
finnlihen Dingen. 

©. 197. Antbropomorpben — Weſen, die nur der Geſtalt nad 
dem Menfchen ähnlich find. 


IV. 


S. 311. Nazaräer — Dab der Dame der Chrifiianer erſt 
fpäterhin in Gebrauch kam, If im vorigen Bande bemerkt. Früher 
hießen, die Anhänger der Ehriſtudlehre Nazaräer (NMazarener) oder Balls 
läer, wahrſcheinlich nicht ohne fpottende Hinſicht auf die verachteten 
Juden. 


V. 


S. 321. Therapeuten in Aegypten — Bei dem, was Wieland 
von ihnen ſagt, hat er wahrſcheinlich an die jüdiſche Secte der Eſſäer 
oder Eſſener gedacht, die man in Aegypten Therapeuten (Seelenärzte) 
nannte. Dieſe Secte, in der Zurückgezogenheit lebend, ſtrebte lediglich 
nach unbeſcholtenem Wandel und Ruhe der Seele. Nach Philo gab es 
zwei Claſſen. Die contemplativen oder vorzugsweiſe ſogenannten Thera⸗ 
peuten beteten in Zellen eingeſchloſſen zu Gott, daß ihre Seelen ſtets er⸗ 
füllt ſeyn möchten von einem himmliſchen Lichte, daß ſie, erhaben über 
alles Sinnliche, die Wahrheit in ihrer Einſamkeit vollkommener einſehen, 
und endlich, wenn Ihre Seelen durch Betrachtung genug gereinigt wor⸗ 
den, gerade zu Gott, der Sonne der Gerechtigkeit kommen möchten. 
Die zweite Elaffe könnte man die praßtifche nennen, und wer von der 
Aennlichkelt ihres Inſtituts mit dem Chriftianifchen näher unterrichtet 
feyn möchte, dem wird Eberhards Geiſt ded Urchriſtenthums zu empfeh⸗ 
len feyn. Daß dad Chriſtenthum mit diefer Secte In einem genetiſchen 
Zufammenhbange fiehe, iſt zwar im neuefter Zeit erſt wieder befiritten 


werden, ed ſcheint jedoch nicht, daß Die Aeten darüber (diem sehe 
fen betrachtet werben können. 

S. 8. Halchoniſche Tage — ©. vie Kum. u raus und 
Hipparhia, Br. 38. Bd. Si. 

S. 328. Sacrilegiſch — Dad Hellige entweiben?. 

© 333. Ethniker — Dad Sriechiſche Wort Ethnulker bedeutet 
eigentlich zum Belt gehörig. Im neuen Teſtament komme ch bloß zwei⸗ 
mal bei Matthäus vor (6, 7. 18, 19), zur Bezelchnung von ſolchen, Die 
fi) weder zur Jüdiſchen noch Shriſtlichen Religion bekennen⸗ Der Ur 
fprung diefer Bedeutung, die ſich bloß bei Ehriſtlichen Gchriftfiellern fin- 
Yet, wird aud dem ‚Hebräifchen atgeleitet, we Bölker Ratt Richt» Ztraelis 
ten, öfterd mit dem Nebenbegriff von Feinden und Barbaren vorkommen. 
Ethniker in der Iateiniichen Ueberſezung find dann bloß gentiles, und ed 
fragt ih, ob man pagani und Im Deutfchen Helden dafür gebrauchen 
dürfe. Als dad Ehriſtenthum Staatdreligien geworden war, unb die 
Tempel und Bilder der alten Götter in den Städten nicht mehg gebulbet 
wurden, flohen dertn treue Anhänger auf dad Land, umb arhlelten von 
den Dörfern Cpagi), wo fie Ihren alten Sottesdienſt forfenten, - den 
Namen pogani, Dörfier, wovon der deutiche Rame Helden elne bieße 
Veberfepung iſt: Heldener (von Heite); ter Heiden, der Heide. (S. Albe⸗ 
lung und WBoigtel.) Bor tem Zahr 365 kann dleſer Ausdruck nicht vom 
tommen. 
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